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per Zuge ber Luſt diergeit; f bie fe gierig v vers 
ſchlinget, 

: Ehnne bit ‚nut kurzen Genuß. 

E 2— aduiaa we kaum, fo flieht Men, vom Som⸗ 

| mer verfcheuhet, 
Wieder der liebliche May, | 

Und kaum leeret der Herbſt ſein Fuͤllhorn von Fruͤch⸗ 

ten, fo ſchleichet 

Traurig der Winter herbei. 


Dieß J das ont der Natur: was hienieden lebet 
| "3. Ind webet, Ä 
er der } Bergänglicteit Raub; 
Und fo werden auch wir, wenn die. Kraft, bie jeßt 

ung belcbet, | 
Schwindet, ind Schatten und Staub. 


Sn bedraͤut uns der Tod. Wer buͤrgt dir das 
nr Pie, ob es morgen. 
Wieder, o Freund, Pe dich tag 
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Dann bringt nichts dich, nicht Stand, noch Redner⸗ 


talent, noch dein ſchuchter en 
nn in's "Reben zuruͤck. So. 


Selbſt Dianen mißtng des reuſchen a Sbpelhen Ret— 
| fung | 
Ä Aus des Avernus Gebiet : 
Fruchtlos vermaß ſich des Freunds Pirithous tuͤhner 
— | 
Tees am widen Roh - 
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Ernſt Schinmelmann 
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Achelnde Horen, o ſeyd Ihm gewogen, 
Ernſtere Schweſtern, wallt leiſe vorbei; 
Eos, die glaͤnzende, hat Ihn erzogen 
Ewig der zarten Empfindung ie 
j 


e) Bei Heberfendung eines Rupferfice von Guido 
Auröra 
Ne 
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Sehet, den Köcher voll tönender Pfeile 

. Hatte dem Züngling Apollo geſchenkt )! 
Er aber griff die verworvenen Seile, 
Nemefis hätte nicht en gelenkt **)! 


Wehmuthsvoll ſchied er von — und Tönen, | 
Treat in der Wirklichkeit duͤrreſte Flur — 

Aber der Einklang des Guten und Schönen 
Halle um den Lieblingsfohn edler Natur! 


Wo von den Sorgen der Zeiten belaſtet 
Fruchtlos ein aͤrmeres Herz ſich bemuͤht, 

Hat er oft liebend auf Dornen geraſtet, 
Denen die Roſe der Hoffnung entbluͤht! 


Wenn in das Nachtgraun der Zeiten’ verſunken 
Ahnungslos tauchet der kleinere Geiſt, 


*) Unſer verehrter Graf Ernſt Schimmelmannzeigte 
in ſeiner Jugend ein ſehr beſtimmtes Talent zur Dicht⸗ 
kunſt; wovon ich noch ſehr ſchoͤne ——— im Oſſia— 
nifchen Stil beſitze. 


**) Der Zuſtand der daͤniſchen Finanzen in den — 
1785. u. ſ. f. „als wit nach dem amerikaniſchen Krie: 
ge aus unſerm blendenden Traum illuſoriſchen Reich⸗ 
thums erwachten“ — tft bekannt; — Sachverſtaͤndi⸗ 
ge koͤnnen die Folgen der Schimmelmanniſchen 
Finanzadminiſtrazion für eine ruhige Zukunft berech— 
nen — das gluͤckliche Reſultat der Wirklichkeit ſegnet 
jeder Daͤne, in der Perſon des allgemein verehrten 
Miniiters eines Negenten, der Seiner werth ift. | 
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Sendet ihm Eos den heiligen Funken, a 
Welcher um Mitternacht Morgen verheißt, : 


‚ Ra — Fr. Brun—e SE 





Neben 
J | bi e J ß 
Garten £ un , 
beſon ders in Ruͤckſicht auf noͤrdliche Laͤnder. 
Geſchluß von May ©. 37.) 





Gärten der Cutsperm. | 


Die Gärten der Gutöherrn ſollten im Kleinen nach 
eben den Grundſaͤtzen wie die des Fuͤrſten angelegt ſeyn; 
fie ſollten nicht nur nicht Liebe zu unthaͤtigen Vergnü: 
gen andenten, fondern jeder ländlichen Beſchaͤftigung 
einen neuen Reiz geben, und der Vernunft nicht wer 
niger als der Fantaſie fchmeiheln. Die Natur felbft 
will den fanften Uebergang von der Fantafie zur Ver: 
nunft , und nichts kann gefitteten Menfchen lange ge: 
fallen, wenn die Harmonie diefer Seelenkraͤfte geftört 
it. Unſere Sitten prägen ſich auf unfere Landgüter, 
wir fchaffen die Natur, die uns umgiebt, nach anfern 
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Formen, und dieſe Formen geben und unfere: Sitten 
wieder, Ein ummiffender oder ſtolzer Gutöherr, der 
ſein Land und feine Bauern nur durch die Brille feis 
nes Verwalters fieht, fondert fein ganzes Weſen von 
allem Iandwirthfchaftlichen Unfug, von Menſch und 
Stall und Vieh, forsfältig ad, Unbekannt mit jedem 
Naturgenuß, ftelle ev alle Bäume, wie die Soldaten 
feines Fuͤrſten, in lange, gerade, oder nach der Mode, 
in krumme Reihen; nur nicht nach feinem Naturge— 
fühl, denn Er hat keines. Weib und Kind von allen 
- ländlichen Beſchaͤftigungen ausgeſchloſſen, ſchleppen ih⸗ 
re Stunden, wie Galeerenſklaven ihre Kette, durch 
lange Tage hin, fpielen Karten, kraͤnkeln, leſen Nor 
mane, und vom ganzen Reichthum der Natur, und al⸗ 
len Schaͤtzen des menichlichen Fleißes wiſſen fie fo wer 
nig, als die Grillen, die vordem C!) in der praͤch— 
tigen Villa Albani in irgend einem Winfel ämfig 
zirpten, und nichts von allen Kunſtwerken und Reliefs 
ahneten, die jener Feenplatz umſchloß. 


Man hat ſo vieles uͤber Erziehung geſchrieben, 
aber nur ſelten datan gedacht, die Grundſaͤtze zu für 
den, die der Erziehung eines Gutsherrn 
angenieffen wären, Aerzte, Theologen, Zuriften, 
Offiziers haben ihre gebrochene Bahn; doch arbeiten 
diefe Menfchen nur negatif am “allgemeinen Beſten. 

Die Armee treibt den Feind, der Arzt die Krankheis 
ten, der Theolog die Sünden, der Juriſt die Unger 


488: 
rechtigkeit * AR der. Sandmann groß und klein 
ex ſchafft; und je reicher, je maͤchtiger, je aufgeklaͤr⸗ 
ger; der Gutsherr, je mehr kann er — auch in der mo⸗ 
raliſchen Welt wirken; Aue Mein fl find. es, * 


Dayialnoral —* Beh oehen — a 


Ja wohl ik. en für fie. ie. eine Sefondere —** 
nöthig! Wer es laͤugnen koͤnnte, ſehe die gar kleine 
Zahl der Gutsherrn, die ihre wahre Beſtimmung zu 
fühlen wiſſen. Bis hierher. kannten die meiſten Guts: 
herrn feine andre Erziehung, gls ‚etwa die, welche 
dem Stadtleben, oder.irgend einem Amt angemeffen.ift, 
Sie denfen vielfältig, an alles, nur nicht an ihre wahr 
re Beſtimmung, nur nicht an ihr wahres Amt, an 
ihre wahre Groͤße, an ihren wahren Reichthum 
an's Landleben. Sie verkennen den hohen Werth 
ihrer Beſtimmung, wo allein Ehre mit Freiheit, Reich’ 
thum mit Sitten und Leben mit. Genuß vereinbar find. 
Und wenn man auch verfihmähte den zu bilden, der 
feinem Vaterland ‚das wahre Leben giebt, wenn ber 
Adel es unter fih hielte, Die einzige Duelle feines 
Reichthums und feines Dafeyns zu kennen; fo bedenfe 
man, daß eben dieſe Erziehung zum Landleben die 
Bel ift, um ben Mann, den Sürger, zu fihen, 


| Nicht mit Kom und Sparta —— ich meinen 
Unterricht anfangen; die erſte Wels meiner Kinder wär 
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196 — | 
ve ihr Dorf, bie erſte Nazion der Erde waͤren die Bau⸗ 
ern, die ſie umgeben, und das erſte Reich der Welt 
mein Landguth. Jede angehende Beſchaͤftigung des 
Landbaues/ das Pfluͤgen / Erndten, Heuen / das Schee⸗ 
ven der'Schaafe, das Schwärmen ber Bienen, das er⸗ 
fie Einſaͤen des’ Gartens waͤren unſere Feſttage, die 
Natur unſer erſtes Gebetbuch, und die Kenntniß ihres 
Wihebers das zweite. Die Knaben hätten ihr Gebiet, 
die Mädchen das ihre; Mein Kalender wäre der des 
Landmanns, und meine Stunden wären nach den Be⸗ 
ſchaͤftigungen des Landbaues eingetheilt. So die erſte 
Erziehung, wo dieſe Unſchuldswelt der erſte Stoff 
meines Unterrichts wäre, Nach dem zehnten Jahre 
möchte ich meine Erfahrung erweitern; die Natur hät 
fe und zur Naturlehre, unſre kleine praftifche Mens 
ſchenkenntniß zur Moral, zu einiger Geſetzkunde und 
. zur vaterländifchen Geſchichte geführt, wo auch Plut⸗ 
arch hingehörte, der überall zu. Haufe ift. Im 14 Jahr 

finge das Studiten und die Leibesuͤbung, ſaͤen, pfluͤ⸗ 
gen, erndten, ſchwimmen, Tiſchlerarbeit, oder ein klei⸗ 
nes Laboratorium, das Einſammeln der Fruͤchte, die 
Form —— Beſchaͤftigung an *), Die Lands 


* ch habe vielfältig — daß die reichere Klaſſe 
nach neuern Grundſaͤtzen die Kinder zu etwas Garten⸗ 
arbeit anhalten; ich glaube aber, daß dieſe Methode 
mebr fchadet als nutzt. Ein Gefchäft, das die Kin: 
der mit Nachläffigfeit, und ohne Kenntniß, ale bloße 
Spielwerk treiben, halten fie bald auch für unbedeu⸗ 
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wirchſchaft hätte zur Mechanik, zur Mathematik, zur 
Chemie geführt; die Kenneniß unſrer Bauern und 
Nachbarn zur Moral, diefe zur Religion und Geſetz⸗ 
kunde. Doc würde ich mein erſtes Leben eben-fo wenig; . 
als meine Nachbarn, ich würde meine Wieſen, meinen 
Barten; meine Aecker'auch danichtvergeffen. Auf Univer⸗ 
ſitaͤten würden die Söhne, die ich dem Landleben beſtimm⸗ 
te; nicht fiudiven, um ein Amt zu haben, nicht; um je 
andern zu dienen, ſondern um frei zu bleiben, nicht 
frei, um unthätigen Träumereien- nachzuhängen, die 
ärger find; als wirkliche Leidenfchäften, (die doch bis⸗ 
we — Erfahrung . ide am ſich zum | 


. send, * ſtatt ihnen Ebrfuecht fuͤr en — de | 
zufloͤßen, werben ſie bald. Verachtung für Die Kunit 
und fr alle, die fie treiben, nur nicht für ihre eige— 
ne Kenntniffe fühlen, Die Kinder follten die Erde 
uicht berühren dürfen, bis fie einen deutlichen Begriff 
».. von der. Kulkur der. Pflanze hatten, die fie. fden oder 
pflanzen wollen, und ihre Arbeit iollte als ein ganz 
ernithaftes Sefhäft, das fie ordentlich bis zu Ende 
focrtſetzen follten, betrieben werden. So lange aber 
die Volfserzieher nur Theologen oder — Schöngei: 
fter find, wird es ſchwer ſeyn, tüchtige Erzieher zu 
finden, und auch daraus ſieht man die Wichtigkeit, 
daß die Erziehung der Theologen etwas mehr auf das 
wirkliche Leben paſſe. Pluche's Werk Spectacle de la 
Nature ift von allen Büchern dasjenige, das den 
größten Eindruck auf meine Kindheit gemacht hat, 
Ein Bud, daß den Kindern ein fo großes, fo anhal⸗ 
tendes Intereſſe für irgend einen Theil der Landwirth⸗ 
Schaft zugeben wüßte, ift mir unbefannt, 
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thaͤtigen, fleißigen, glacktichen Landleben zu bilden *). 
Mein ganzes Leben waͤre Landleben, mein Zweck 
auf vaͤterlichem Guth reich, gluͤcklich, und alles um 
mich begluͤckend zu werden, wahres Leben zu geben und 
zu genießen, Und hätte der Stagt zu Aemternntuͤchti⸗ 
ge Maͤnner noͤthig, ſo wuͤrde er fe, wie ‚vormals 
Romin feiner: Groͤße, auf dem Lande zu finden wiſſen. 
Man betruͤge ſich aber nicht; für dieſes Leben iſt ein 
großer Vorrath von Kenntniſſen und eine ſeltne Thaͤtig⸗ 
tigkeit im Geiſt, beſonders im Herzen noͤthig. Je 
mehr Verſuchung zur Unthaͤtigkeit im Landleben fuͤr den 
Beguͤterten iſt, je mehr muß er Ordnung in feine Ber 
ſchaͤſtigungen, je mehr Thaͤtigkeit in fein Leben und je 
mehr Fertigkeit in den Wiſſenſchaften einzubringen wif? 
fen. Dazu aber werden nicht gemeine Kenntniffe, und 
kein gemeines Herz erfordert, und eben darum ift die 
ganze Kraft der Erziehung für diefe Beflimmung uns 

‚entbehrlich; ſonſt ſchlummert der Gutsherr — eini⸗ 
gen Jahren zu ſeinen Nachbarn hinab. 

nn Auf Teinen Reifen würde der junge Landherr, gleich 
dem Pöbel der Reiſenden, nicht jeder fremden Mode, 
bald in Kleidung, bald in Filoſofie, bald in Kunft- 
werke oder Politik nachjagen, fondern die erfte aller 
Künfte, den Acker bau/ ſtudiren. Iſt es nicht merk: 
würdig, daß von. fo vielen Fremden, die nad Stalten 
reifen, feiner die Mailaͤndiſche Landwirtb- 
f Haftı eine der. beften von Europa; bemerkt ‚hat? 

Bonft. 
Doch, Artpur 2 oung in feinen bfonomifghen 
Reifen. D. 


ee, ei 

Ordnung und Reinlichkeit nihe nur im Hauſe, 
ſondern in allem, was den Guthsherrn umgiebt, in 
Wieſe, in Wald und Stall und Acker ſollte feine All/ 
gegenwart und feine Ehrfurcht für das Landleben ans 
deuten, Die zweckmaͤßige Bildung und die Sittlichkeit 
aller Menſchen, die ihn umgeben, wäre die zweite Ga; 
be feines Reichthums und-feines Herzens. In feinem 
Haufe würden alle: Bequemlichkeiten des alltäglichen Le: 
bens allen Prachtvergierungenvorgezogen werden, Sei⸗ 
ne und feiner Familie Lebensart würde mit allem, was 
ihn umgiebt, und fo zu fagen, mit der ganzen durch 
ihn verfchönerten Natur harmoniren, und Geſchmack, 


Santafie und Vernunft wären mit wahrem Lebensge⸗ 


nuß in nie geflörtem Einklang, Die ganze adeliche Fa⸗ 


milie würde endlich ihrer Unthaͤtigkeit Überdrüßig, in 


Miesgarten und Wald mit beffern Menſchen, in beffer 
ver Gefundheit ein neues Leben finden, und zugleich 
die Achtung und Liebe aller Menfchen- noch untruͤgli⸗ 
her gewinnen, als fie in. ihrer vornehmen Abgeſchie⸗ 
denheit, in:ihrer Unwiſſenheit oder Unthätigkeit thun 
konnten. Aber. ohne eine Grundlage von zweckmaͤßigen 
sidentlich gelernten Wiffenfchaften und feinern Sitten 
wird das Landleben entweder bäurifch dumm, oder 
ſinkt zur elenden Geld⸗Spekulazion hinab. u 
Eben die geſittetſten Menfchen willen das Landle: 
ben am beften zu ſchaͤtzen. Watelet, der auf feiner 
ſchoͤnen Inſel am Seine⸗Fluß bei Paris die befte Ge⸗ 
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ſellſchaft von Europa’ vereinigte, war ſtolz auf ſeine 
Milchkammer, wie der reichſte Lord in England auf 
ſeine Schaafe. Die Beobachtung der Bienen hat einen 
der witzigſten und gebildetſten Menſchen (Huber von 
Genf) mitten in der beiten Gefellfchaft, ſelbſt infeiner _ 
Blindheit: glücklich gemacht, -. Das Landleben vereinigt 
einen unendlichen Reichthum für: den chätigen Men? 
ſchen, und wer diefen Neichthum nicht zu finden weiß, 
wird in dem Stadtleben oft eben die Leere antreffen 
und mittheilen, die nie in der Matit, * wink gr 
in ung ort = 


Er kann mir — gluͤcklichere — ale 
die eines Gutsherrn denken, der auf feinen Gütern zu 
leben weiß; und doch ift das Landleben ber reichern 
bisweilen das elendefte, befonderd wenn man das 
Stadtleben‘ auf das Land ſchleppen will. Die Gedanz 
kenloſigkeit, welche die Auffere Pracht fo oft in der ins 
nern Seele bedeckt, finkt auf dem Lande zu wahren 
- Elend hinab, Jedoch kommen alle Gedanken aus uns 
ſelbſt, äuffere Gegenſtaͤnde ſind nur die Veranlaſſung 
Das Bm tie des gandiebene ift im Gefuͤhl des 
Wohlthuns, das man ſich nur auf dem Lande in jeder 
Stunde geben kann, und worinn der erſte Genuß dem 
Wohlthaͤter ſelbſt bleibt. Der Gutsherr weiß ſeine 
edle Seele, ſo zu ſagen, auf ſein ganzes Eigenthum zu 
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prägen, die Natur, die ihn: umgiebt, wird bald mit 
feinem Geiſt und feinem Herzen in immerwährenter 
fanfter Verbindung, fichen; jeder Baum,, jede Duelle, 
jedes Thier wird nicht nur als geldtragend in feinen 
Büchern, fondern als Gluͤcks⸗ und Ordntingsfähig in ſei⸗ 
nem Seit und Herzen ſtehen. Die veichfie Erndte für 
das Herz aber iſt bei den Menfchen, die ihn umgeben, 
zu machen. Se genauer, je umftändlicher, je herzlis 
her. er jeden, mit dem er. in Verhaͤltniß fteht, ken⸗ 
nen, je mehrere Menfchen. und Süter er durch Ord— 
nung in jene Harmonie zu "bringen wiflen wird, zu 
welcher. die Tugend ftets hinſtrebt, je unverfiegbarer 
wird für ihn Lebensgenuß und Neichthum aller, Art 
aus allen Quellen fließen. Sein Guth, fein weiteg 
Eigenthum foll feinen hohen Karakter anzeigen; die 
edelften Formen, der veinfte Geſchmack ſoll nicht nur: in 
Bosquets und Gärten zur Schau ſtehen, fondern auch 
alle Segenftände , die ihn its f ae nach feiner 
Art beleben, 


er Ihabe — — die * Manſchett 
ten, aber kein reines Hemd trugen; ſo kommen mir die 
Gutsherrn vor, die reiche Zimmer und ſchoͤne Gaͤrten 
haben, aber alle nuͤtzliche Theile ihres Hofs vernach⸗ 
laͤſſſgen, und vor jedem Auge zudecken. Iſt einmal 
die eblere Gartenkunſt Mode geworden, ſo wird ſie auf 
die Sitten, dieſe in ihrer Wechſelwirkung wieder auf 
die Kunſt den beſten Einfluß haben. So lange aber 


UT u ; | 
die Erziehung bes Sutsheren nur das Stadtfehen zum 
Zweck hat, wird ihm die Natur fo unleferlich bleiben, 
wie den unwiſſenden Bauern * — Modedruck von 
Berlin. | 


Sie —— — — unſerer 
Beſchaͤftigungen, wovon der Grundriß Ordnung iſt, 
würden dieſe Gegenſtaͤnde faßlicher, reizender und al⸗ 
ſo verſtaͤndlicher machen; und dies ware das Werk ei⸗ 
ner — Gartenkunſt. 


Die hlgere Erziehung des. Guteherrn 
haͤtte aber auch noch einen andern Nutzen; ſie wuͤrde 
den Adel in genauere freundſchaftlichere Verbindung 
mit dem Bauernſtand bringen, und alle Menfchenklaf 
fen würden dabei gewinnen, mehr noch der Herr als 
der Bauer. Er, von allen geliebt und hochgeſchaͤtzt, 
fände in den Kerzen feiner Untergebenen eine unverr 
fiegbare Duelle von Genuß und? — Keichthum. Je 
mehr man ihn liebte, je befler man durch ihn, durch 
feine Ermahnungen, durch. fein: Beiſpiel unterrichtet 
wäre, deſto beſſer würde fein ganzes Gut bearbeitet 
ſeyn, und er faͤnde in ſeinen Sitten die Verewigung 
ſeines Stamms und des Reichthums, ohne den der Adel 
nur ein laͤſtiger Nahme iſt. Ein ſolcher Adel witcang 
bie fefte Stuͤtze einer Monarchie. 





u 198, 
| wirienbutg auf der Jnſel Mon — 


Da Fremde felten Durch ein Lan teifen, wo auffer 
den Landſtraßen felten fahrbare Wege, und felbjt in 
Städten feine oder felten Wirths haͤuſer find, will ich 
eins der fhönften Sutsherenhäufer in Dännemarf be: 
ſchreiben, um eine Idee von der beffeen Gartenkunſt in 
dieſem Reiche zu geben. | 


Marienburg auf der Inſel Mön liegt in eis 
ner Ebene, eine Meile von der kleinen Landſtadt Stees 
ge, und eine halbe Meile von der ‚See; dieſe ſchoͤne 
Wohnung des reichſten Eigenthuͤmers der fruchtbaren 
wohlangebauten Inſel hat gar keine Ausſicht; die 
mE bat aber die Natur uͤberall verſchoͤnert. 


ey weitläuftige Bram und die Scheunen Bit 
den, wie alle Güter (Gaärds), ein Viereck, das hier 
länglih und groß iſt, und -davon drei Seiten die 
Wirthſchaftsgebaͤude ausmachen. Die zwei: langen 
Scheunen haben jede ungefähr 250 Schuh. in.der Laͤn⸗ 
ge und 50 in der Breite; die Höhe iſt verhältnißr 
mäßig. Sie find von. Feldfteinen, ‚meift von Granit, 
erbaut und mit Ziegeln bededt. Dev große Hof ift 

ohne Bäume. Das: Wohnhaus felbit hat zwei Flügel, 
davon bie Fenfter anf der einen Seite gegen den Garten; 
anf der andern auf den Hof fehen. Ein weißes riedrigeg 
Staket vereinige im großen Hof beide Flügel mit ein⸗ 
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ander, und Sifdet, mit einigen Bäumen einen Vorhof. 
der das Wohnhaus von dem großen Hofe trennt. Das 
Haus ſelbſt Hat nur ein Stockwerk, wo drei rechtwink⸗ 


liche Gaͤnge alle Zimmer in Verbindung ſetzen. * 


diefe Zimmer — ei 


Die Ausſicht auf den Garten — mit vielem Se 
ſchmack berechnet; ein ‚Kanal -fchlängelt fi aus dem 
nahen Wald, und bildet ohngefähr 40 Schritt vor 
dem Haufe einen kleinen ühregelmäßigen Teich, hinter 
welchem zwei Erhoͤhungen mahleriſche Gruppen von 
Baͤumen tragen, die zwei Eingaͤnge in den hohen Wald 
bedecken. Dieſet Wald von Buchen und Eſchen von 
'Aufferordentlichet Groͤße bildet die Hauptmaſſe gerade 
vor dem Kaufe und geſtattet nur einen Durchblick in 
der Mitte auf eine ferne Wiefe, wo. fhöne Heerden 
weiden. Die Gaͤnge um den Teich, eine wuͤſte Brüde, 
über den Kanal zu den vielen Eingängen in den Wald; 
einige Gebüfthe vor dem Haufe, "zwei Blumenmaſſen / 
alles mit Baͤumen aadene⸗ bildet die — des 


— nn 


Der Plan des — iſt ohngefahr — — 
und links vor dem jetzt beſchriebenen Platz ſind die Ge⸗ 
muͤs⸗ und Obſtgaͤrten um und um durch große Bäume 
vor den Winden geſchuͤtzt. Diele großen Gärten (hie 
Gen auf.beiden innern Seiten einen Theil des hohen 
| Waldes ein, der mit Kanalen ⸗ tief un Gaͤn /⸗ 


os 
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gen, Inſeln, Cabinetten vielfältig und ohne Verwir— 
zung geziert iſt. Einige dieſer Gänge führen in 
tiefumſchloſſene botanifche Gärten, wo Bäume, Gebuͤ— 
fche und Pflanzen aus vielen Weltgegenden, befonders 
aus Amerika, über alle Erwartung gedeihen; einer 
dieſer Gärten enthält befonders Wintergewächie und 
ewiggrüne- Pflanzen. Der Zuckerahorn gedeiht uͤberall 
in Daͤnnemark; id) bewunderte den Morus papiife⸗ 
ra, der tie ein toller Baum, kein Blatt ivie dus ihr 
dere hat, obſchon alle Blätter nad einer beftimmten 
Form zu ſtreben ſcheinen. Die ſchwarzen amerikaniſchen 
Himbeere ſind unſere europaͤiſchen rothen nicht werth Al⸗ 
les oben beſchriebene Land iſt um und um auf den Grenzen 
des Gartens mit hohen Bäumen umſchloſſen, die den | 
erſten Windſtoß aufhalten. : Und doch war ſelbſt im hun⸗ 
dertfachen Schirm der Wind bisweilen unangenehnt, 
und überall fah und hörte man ihn mit den Wipfeln 
der Baͤume kaͤmpfen. J— 


Jenſeits des beſchatteten Gartens oͤffneten ſich wei⸗ 
te Wieſen, die eine beſondere Einzaͤunung hatten, 
welche in allen großen Gaͤrten unter aͤhnlichem Klima 
nachgeahmt werden ſollten. Zehn bis zwoͤlf Schuh 
breite Baͤnder von dichtgepflanztem Nadelholz ſchloſſen 
weite Wieſen auf der Windſeite din, und ſchuͤtzten ſo 
gut gegen den Wind als keine Mauer. Da fand ich 
bisweilen den beſten Schirm „und die Spaziergänge 
an dieſen Waͤldern, die überalf mit duftenden oder bluͤ⸗ 

N. T. M.Julius 1800. D 
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henden Gebuͤſchen gegiert waren, gaben die meiſte Waͤr⸗ 
me, und verſtatteten die, weiteſte Ausſicht. Die eine 
Seite, diefer noch zum Garten gehörenden Wiefe, we 
bisweilen Heerden weiden, ſchloß fich an den ſtundenwei⸗ 
ven. Dark, wo Reh. und: Hiſche —— ae 
— 

| Vin Alle Baͤume und Gewachſe in bieſein egen Gar⸗ 
ai Mienen — geſund, die Pr waren. — | 
a; Beuxrees,. die eihe und graue — unter 

den Pflaumen reiſen die Zwetſchgen nie oder ſelten. 

Ich habe in Daͤnnemark nie gute Trauben;gegeffen, als 

eine, die am Spalier bis zum Winter vergeſſen wor⸗ 

den war. Es ſcheint wenig bekannt zu ſeyn, daß die 
erſten Winterfroͤſte den Trauben eine große Sußigkeit 

geben, und in dieſem Klima, wo fie nicht faulen, ſoll— 

ten ſie nie im freien vor Mitte Nobembers gepfluͤckt 

werden. Unter den Aepfeln iſt der Gravenſteiner der 

— unter den — die Reine Claude. 


Ein paar. . Meilen von — hat Ar: de la 
€ almerte Güter. bei Mönas Klippen, (Möns 
Klint genannt). Da hat er Gärten hingezaubert und 
die Natur mit. vieler Kunft und Gefchmac-zu BR 
genußt . Der Drt TERN: 2 


Die Inſel Min. hebt⸗ fh. Allmahlig⸗ —* die | 
weite See, vermuthlich anf einer; Grundlage von Krein 
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&: Am ſuͤbweſtlichen Ufer der Inſel iſt dieſer ſtei⸗ 
gende Felſenboden auf einmal abgeriſſen, und weiße: 
Ruinen Hangen. hoch über die: Fluthen. Diele Kreid⸗ 
Berge nehmen ganz eigene Formen an. Wie Gletfcher 
thuͤrmen fich ihre - Klippen über die gruͤnliche Meeres⸗ 
flaͤche, und hie und da haͤngt irgend ein Gebuͤſch mie 
zarten Blätterfäden Über dem, fcheinbaven Eisbergz 
entwurzelte Bäume neigen ſich über den Abgrund; 
oder blühende Kraͤnze ſchmuͤcken die einſtuͤr zende Fel⸗ 
ſenwand. Von oben taucht der Blick bis auf den. na⸗ 
ben Meeresgrund, wo man die gerollten Granit: oder 
Flintſteine, ſelbſt die Fiſche zu ſehen glaubt. Ich habe 
verſchiedene Meere geſehen, aber nie die Unendlichkeit 
des Ozeans, wie von dieſen Klippen gefuͤhlt. Der 
ganze Himmel war mit Gewoͤlk durchſtreift, wo die 
Sonne mannichfaltig durchglaͤnzte. Dieſe ſchimmern⸗ 
de Decke floß am-fernen Horizont mit den Sluthen 
zufammen. Der Wiederfihein Diefes Himmels auf der 
, unermeßlichen Meeresplan, zeichnete fo viele Regio⸗ 
nen durch eben fo viele Lichtfreifen auf die derne ab, 


bavon jede Abtheilung ihre eigene Tinte hatt: Wa 


kein Auge: mehr hinzutauchen vermochte, ſchimmerten 
noch ferne halbidealiſche Welten, und die Unendlichkeit 
ſchien der Fantaſie entflohen, uͤber die Fluthen ſich zu 
dehnen: Bei ſehr hellem Wetter · ſoll man ſogar die Sn: 
ſel Ruͤgen ſehen. Solche Fernen wie Korfitä von 
Livorno, wie die, akroteraunifſchen Klippen von 
den Kuͤſten Stalieng an der adriatiſchen See etſchoinen 
> zu 
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mehr wie ein aus une ſelbſt entwichenes Bild, als wie 
wirkliche Weſen, und das Sinnenreich ſcheint da mit 
dem nr zuſammen zu fließen. 


Wo die Klippen nicht Überhängen,, bilden ſi e — 
Abhaͤnge, die mit großen Baͤumen oder mit Sand⸗ 
dorn (Hippophae Raninoides *) bedekt find. Viele 
diefer Bäume find durch Stürme mannichfaltig entſtal⸗ 
tet, und wunderbare Klippenformen fcheinen den Ein? 
gang zu irgend einem Gnomenreich anzudeuten.: An 
einer dieſer Stellen ſtuͤrzt ein leiner Bach in vielen 
Kaskaden durch tiefe Schattengewölbe. Diefe Natur 
hat Hr.de la Calmerte zu benngen gewußt. Brü’ 
| den, Fußſteige verbinden dieſe Naturſzenen, und ma: 
chen fie genießbar. Ganz oben ſteht das nordifche 
Haus, wo ein halb Dutzend Zimmer Ruh, Schirm 
und Ausſicht Heben. Hinter dem Hauſe entdeckt man 
bald landeinwaͤrts einen Kuͤchengarten auf einer Inſel 
in der halbgeſchmuͤckten Wildniß. Nahe dabei ſteht 
am finſtern Buchenwald das hoͤlzerne Jaͤgerhaus. Hin? 
ter. dieſer aͤrmlichen Wohnung iſt der Waldhuͤgel fo na? 
he und fo ſteil, daß er mit den obern Stockwerk durch 
eine Bruͤcke zuſammenhängt. Dieſe Braͤcke führe an 


.*) Diele Hippophae-fand id au ben wärmeften Stellen 
in den italieniſchen Alpen, wie in Valmaggia mit 
der Verberis, die auch in Daͤnnemark waͤchſt. Viel⸗ 
—1* find mehrere Pflanzen, als die wir kennen, wel: 
ge in fehr ag Klima dedeihen. Zr 
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einige ſehr elegante Zimmer: In dieſer Einfamteit 
am nahe murmelnden Bach ſcheint die Erinnerung der 
Welt wie in die Lethe hinabzuſinken. Nicht weit da⸗ 
von erſcheint am Eingang bes Waldes ein niedlicher 
Pavillon mit Säulengängen, zwei Stocwerren "und 
vielen Zimmern, und zaubert die Reiſenden in die ſchoͤn⸗ | 
ſten Gärten von England hin. Hinter diefem Haufe, 
wo man bisweilen einige Wochen‘ zubringt, führen 
Schattengänge hin und her, an die frifchen Ufer des 
Baches, der hie und da mit Snfeln und Bruͤcken ge 

ziert iſt, und waldeinwärte verlieren ſich die Pfade im 
tiefen Sucdenhain.. 00.0000 


Die Gärten der Fleinern ‘Sand » Eigen- 
| tthuͤmer. a 
Die kleinern Sandeigenchämer faͤnden das Modell 
ihres Gartens in Heloiſe's Elysee; und die Srundfä: 
Ge ihrer Wirthſchaft in eben den vortrefflichen Briefen 
Über Wolmar’s häusliche Einrichtung. Die Vollkom⸗ 
menheit des: Ungeſchmacks für diefe Landherrn, wäre 
Nachahmung der Reichern, diefe Art von Huldigung 
und Demuth habe ich nie begreifen können. Der wah⸗ 
ve Stolz dieſer Menſchen ſollte in ihrer Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit, und beſonders in der Einfachheit ihrer Sitten 
beſtehen. Sie follten nicht den Magsftab annehmen, 
wobei ſie klein, bisweilen laͤcherlich ſind, wohl aber 
dm, wo fie jedem Menichen gleich und beſſer, wie vier 
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“ Jerwären. Diefer Mansftab ift Vernunft und Ge; 
ſchmack. Anſtatt auf kleinen Terrain Alleen, Bos⸗ 
quets und Monumente auf Kind oder Hund, oder 
fteinerne. Karrikaturen aufzuſtellen, wuͤnſchte ich: uͤber⸗ 
all das einfache Bequeme mit größter Reinlichkeit ver⸗ 
einigt, Dieſe Einfachheit wird mit: wenig Kunſt wahr ü 
ve Eleganz; alles was nüßt iſt da zierlich, wenn es 
vollfommen ift.  Wohlausgewählte Winkel für- Schatz 
gen oder Sonne, alles mit Geſchmack zuſammengehal⸗ 
‚sen, würden an Sonntagsſtunden Vetter und. Bafe, 
Die etwa aus der Stadt gefahren kaͤmen, wenig, aber 
deſto länger jedem vernünftigen, jedem geſchmackvollen, 
aber ganz befonders dem Eigenthümer gefallen, 


"Hier ift eine Bemerkung wichtig. Man beurtheilt 
den Eigenthämer von Gemählden, Statuen u. f. w. 
weniger nach den. Kunftwerfen, Die er aufſſtellt, als 
den Eigenthimer eines Landguts nach der Einrichtung 
ſeiner Villa, die unaufhoͤrlich vor Augen liegt. Iſt 
die Villa nicht im Verhaͤltniß mit dern Reichthum des 
Eigenthuͤmers, fo. fühle man alfenthalben feine Thorz 
heit, feine Noth, oder das Unglück feiner Familie; 
amd der Hausherr erinnert an den Frofch, ber den _ 
Ochſen fptelen wollte. Iſt das fchöne Haug unbequem, 
fo fühlt jeder das-Unfchikliche, daß der Mann für Dur 
der und Pomade forgte, ehe er ſich ein gutes Kleid ges 
geben Batte, Iſt bei fehönen Verzierungen die Wirthr 
ſchaft vernachlaͤſſigt, fo iſt der Haqusherr ein leichter 
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Kopft Wird viel Kunſtaufwand gemacht, und die Na; 
sur ſelbſt bleibe unerkannt, fo iſt der Künftler ein ge⸗ 
fchmacklofer "See, der dem Apoll des Belvedere eine 
Pariſer Friſur aufiegt, weil er feine Schönhert nicht 
zu fühlen vermag. So würde nad) und nach’ die blo⸗ 
Be Vernunft bis in das Heiligtum der Kunit führen, 
Die aber ohne diefe Vernunft immer unfchicklich bleibt, 
und nach Horazens Regel — [ed non erat hic lo- 
cus — wird ſelbſt das Schöne vom Sejchinarf verworz 
fen, wenn esnichtan feiner vehten Stelle if. 


Ich weiß nicht, warum mir manche Kleine Landguͤ⸗ 
ger, die ich in nördlichen Ländern gefehen habe, fo we⸗ 
nig von dem zu haben ſchienen, was der Britte com⸗ 
rortable nennt/ wie z. B. die Pfarrhaͤußer in Daͤnne⸗ 
mark. Bauverſtaͤndige koͤnnen urtheilen, ob lange 
ſchmale Haͤußer in dieſem Klima bequem ſind, ob nicht 
eben diefe ſchmalen Gebaͤude die groͤßte Oberflaͤche und 
die wenigſte Maſſe geben? Gewiß iſt das durchſichtige 
Wohnhaus, (das eine Seite des Vierecks einnimmt) 
weniger gegen die Winde geſchirmt, als wenn das 
Haus eine ſolidere Maſſe waͤre. Der Schirm gegen 
die Winde ſollte an vielen Orten durch eine beſſere 
Wahl der Stelle, wo das Haus hingeſetzt wird, durch 
Mauern, oder durch eine Einfriſtung von Nadelholz 
(wie im Garten von Marienburg) gefucht werden. 
Die Bauart der dänifchen und ſchwediſchen Gaards ift 
auf- die Abweſenheit der Bäume berechnet. Märe 
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Schirm von außen zu finden möglich, ſo Fünnte auch. 


‚ „bie Bauart dieſes ER bequemer (Werde. 12 


Die im innen. Pfarrhofe — | 


Wirthſchaft von Herr und Frau und Kind und Schwein, 
und Schaaf und Pferd, und Gans und Kuh und Hund, 


und Huhn und Bock iſt unfreundlich verworren und 
unreinlich. Koͤmmt man aus dem Hofe, fo ſieht man 
auf einmal .die Dede des Landes, weite baumloje Aes 
der, felten einen wohleingerichteten. freundlichen Gar; 


ten, der nicht entweder leer oder mit Bäumen übers 


wachen, ‚oder mit Fleinlichen Zierereien verftelle wäre; 
fein Schuß ift da für den Wind zu finden, feine nahe 
Lieblingskultur jest den Menſchen in freundliche Ver: 
Bindung ‚mit der Natur, die Er nv verashten und die 
ihm zu, zärnen ſcheint. AR 


An Niederfachfen ift die Wirthſchaft freundlicher, 
da wohnen Menfchen und Thier alle unter einem Dad, 
und’ fo zu fagen in einer Stube beifammen, fo daß 
man zuweilen in der Küche. die ernften Geſi chter aller 


Kühe (die gegen die innere Seite des Stallg, wie aus 


Senftern ihre Köpfe firecfen) überjehen, und die Dis: 
kordanz der ganzen Arche auf einmal hören ann, 
Dies iſt zu freundſchaftlich. | 


Ach das Emmenthal! Welches fühlende Herz 


wuͤnſchte ſich da nicht eine. Huͤtte, ehe alle Sluͤckſeeligkeit 


\ 


' 203 


der Natur gemordet ward Da ſchir⸗ 





Wenſchen 6 bewohnten Theil des Hauſes. Vor dem Hauſe 


glänzt der kleine wohlgehaltene Garten, (das meiſte 


Sewãs wird — Acker gebaut) um und um blüht 
Drunnen wohnt das: veinlice Ä Sich; ; alles um das 
Haus ift freundlich, bequem, anſpruchlos, idylliſch; 
jeder Gegenſtand der. Wirchichaft iſt an feiner "Stelle, 
alles ift mit Verſtand zuſammengereiht, und die nahe 
Natur ſcheint mit den Einwohnern in ſanftem Einver⸗ 
ſtaͤndniß zu leben. Das vorhangende Dach ſchirmt 
freundlich die hoͤlzerne Laube (Gallerie), die das Haus 
umguͤrtet und ziert; da kann man beim Regen in 
freier Luft ſpazieren, und da finder man Raum für 
manche wirchfchaftliche Beichäftigung; oft ift dieje Lau⸗ 
be mit —— gegient, 


4 
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her ‚Theile des. Gebäudes den von 


\ N 


Perſonen von Geſchmack und. unverborbenem Se 7 


fühl, die alle Palläte von Europa gefehen Hatten, 


wuͤnſchten fi in jenen Gegenden ein bäurifch einge: 
sihteres Haus, wie das war, wo wir bei Eis und 
Schnee im Februar , bei warmer Sonne auf der rein; 
lichen Laube, in freier Luft fpeißten, und das glücklich: 


fe aller Länder feegneten, das nun bald- feine letzte 


Stunde erfahren: follte.‘ In diefem Häuschen, das 
eines liebenswuͤrdigen Familie von Bern angehörte, 
war alles I ein, . eh und anſpruchs los. 
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Mit dem zehnten Theil von dem, Was die Unterhal⸗ 
tung eines — kur era — * 
acid Landgut fertig. Dee nr 

Diefes aſthetiſche otgefhiten ; das bei alten un⸗ 
verdorbenen Menſchen, die einfache Natur aller Kunſt 
vorzieht, beweißt, daß bie: Vollkommenheit des nuͤtz⸗ 
lichen und bequemen der Grundriß der Gartenkunſt 
und aller Verſchoͤnerungen ſeyn ſollte. Rouſſeau' ſagt 
mit vielem- Recht in ſeiner Heloiſe, wo er von Wol⸗ 
mar's Garten ſpricht: Partout on ya’ fubfütue Pu- 
tile a lagreable, et —— a ee — 
gagneı | | 

Das währe Geheimnig diefer Sartenfunft liegt in 
den Sitten, davon fie das Nefultat if. Warum hat 
die Schweiz allen guten Menfchen :gefalfen, ‘als weil 
daſelbſt mehr wie in irgend einem andern Lande Wohl: 
ftand, und einfache Sitten mit einer fhönen Natur _ 
vereinigt waren, Ein Landgut ift die Deforazion, das 
von die Sitten dag Drama find, beide find ungertvenns 
lich von einander. Wie aber tugendhafte Menſchen 
mit wenigem gluͤcklich zu ſeyn wiſſen, ſo koͤnnen ver⸗ 
nuͤnftige Landbeſitzer auch mit geringem Aufwand ihre 
Gaͤrten wirklich verſchoͤnern, dieweil fi andre große 
Mühe geben, die beſſern Gaben der Natur in ihrer 
Seele, wie auf dem Lande, das ‚® umblüht, Re 
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Wie unverdorbene Sitten altes verſchoͤnern, hab 
ich in. den Alpenthaͤlern erfahren; da bin ich mehr als 
einmal in der beften Gefelffhaft aus mehrern Mazionen _ 
in. :veinlichen Hütten geweſen. Nie werde ich die gluͤck⸗ 
lichen Abende vergeſſen, die ich in Sanen bei Mi; 
ſchi g zugebracht Habe, Da fand man einfache Koft; 
inemptis dapibus, Honig, Rahm, Kuchen, Butter, 
Käfe (doch nicht ohne. Kaffee) in der kleinen nicht zwanzig 
Schuh langen niedlichen Hütte, mo der Meine einfame ims _ 
merfrohe Mann eben Kaum hatte. Seine beiden Stuͤb⸗ 
hen, die wie reinfihe Schachteln ausfahen, waren 
mit Tapeten und Kanapees geziert. Um fein hoͤlzer⸗ 
nes Häuschen bluͤhte feine Eleine Wiefe; vor und hin: 
ter "deinfelben rauſchten Bäche, um und um hoben ſich 
grüne friſche Hügel mit Kirſchbaͤumen gekrönt, über 
denen himmelan hohe Berge bis in die Wolken‘ zapl: 
reiche Heerden fäugten. Auf jedem nahen Hügel war 
ven gute Nachbarn. Wenn Möfchig unerwartete Gaͤſte ni 
bekam, fo fprang er vor die Feine Hausthuͤr und pfiff 
durch die Finger ; ſtraks war ein Nachbar, eine Nach: 
barin oder ein Kind da; „du bring mir Rahm 
_ oder Butter, oder Brodt“- fagte er — und in 
wenigen Minuten war'alles da. "Kam niemand wenn. 
er auf der. einen. Seite des Haufes pfiff, fo pfiff ev 
auf der andern; oft kam mehr als ein Nachbar. herge⸗ 
laufen, alles ohnentgeldlich, weil er felbft fo gut, als 
feine Freunde war. Eine halbe Stunde yon da war 
fein Landhaus am Ufer der Sarine, ein noch Fleis 
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neres Haͤuschen, welches 6a bis 80 Bienenkoͤrbe um: 

dufteten, und diefe blumenreiche Einſamkeit mit fleißis 
gen Nazionen beuölterten; wo Moͤſchig, wie ein wei⸗ 
fer. König alles ‚beherrfchte, und zum Beſten ordnete, _ 
alles. mar da bequem, glänzend, munter , alles Natur 
wie der guͤtige Wirth, deffen kleines — in Diet 
len, Ländern Armuth hieße. 


Ä Welcher Reichthum, — koͤnigliche Wolluſtgaͤr⸗ 
ten koͤmen je das reine Vergnuͤgen geben, das man‘ 
bei diefen Sitten und bei’ anverdorbener Natur em⸗ 
— | 


Alles , was ich bisher gefage Habe, führt iu — 
jenigen Regeln der Gartenkunſt, die vielfaͤltig in Pro⸗ 
ſa und in Verſen behandelt ſind. Dieſe Regeln ſind 
aber zu ſehr entkoͤrpert worden. Man hat wohl die 
Verhäleniffe der Kunft zur Natur aufgefucht, aberihre 
Verhältniffe zu den Sitten und den Menfchen vergefr 
fen, welche Legtere doch das Schicfliche beftimmen, 
ne welches feine wahre DE in. 


Mir ſchien es der Mühe — die Kunſt, die 
vielleicht mehr wie jede andre wahres und dauerhaſtes 
Vergnügen zu geben fähig iſt, dadurch zu adeln; daß 
ich. ihren moralifchen Zweck zeigte, der fie erweitert, 
bereichert und. zugleich in jene höhere Klaffe von Vers 
gnuͤgungen emporhebt, Die in Harmonie mit der Vers 
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nunft, auch mit der Würde: des Menſchen vereinbar iſt. 
Die wahre Gartenkunſt muß jede Szene des menſchli⸗ 
chen Lebens nach dem Karakter der wirklichen Natur 
verſchoͤnern, und den Menſchen zu ſeiner wahren Ber 
ſtimmung zum Fleiß und thätigen Leben und zu dau⸗ 
erhafter Gluͤckſeeligkeit anlocken. Sie muß nicht das 
Sepräge feiner leeren Fantaſie tragen, fie muß den hos 
ben Geiſt athmen, der das wirkliche Leben, das Va⸗ 
terland und den menſchlichen Fleiß veredelt, und nie 
vergeſſen, daß kein Gegenſtand der Schoͤnheit 
—— — als —— und Tu— 
gend. 


K. v. Bonſtetten. | 





II. 
else Beine 





Die Geſchichte der Humaniora oder der Menfchheit, 
iſt ein mufitalifcher‘ Canon perpetuus, wo Einer 
den Ton und das Thema angiebt, das die Andern in 
verfchiednen Intervallen und Zeiten eintretend, ohne 
Ende repetiren. Es iſt das alte Lied überall. 
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Wer Nicht mehr — in — Seele, als in Wor⸗ 
ten von ſich zu geben, der iſt ſehr arm. Mehr als er 
hat Bit ein Minusmacher oder ärmerer aa m. 


Die Franten fuͤhren den Namen der Greetz, der 
Araber Sprache hat das Wort nicht. 


Der Glaube, der Berge verſetzen kann, iſt der 
Glaube an unfte Kraft. ae 


Fantaſi ie beweift ihre Freiheit in Aulhahugen. 
der Wille durch Beharren: 


Ein Ganzes von Kunftwerf, z. B. eine —* 
ſche Arie zu komponiren, find Einbildung und Ges 
ſchmad (als getrennte Vermoͤgen) nicht hinreichend; 
der reinſte kann die uͤppigſte nur tadeln, nicht beſe 
ſern: ſondern ein drittes, aus beiden in der Geburt 
vermiſchtes — — dem immer nur das paſ— 
ſendſte einfällt. — 


Der Odem des Shöpfere,. nice die Belle, 

rundet. | 

| Begeiſtert, glücklich feyn, heiße außer ſich ſeyn; 
bei ſich ſelbſt, beißt by Himfelf d. b: allein ſeyn 


Se. Menſch ußt ſich durch — — | 
zum Enthufiasmus bringen, duch. Wis, Schönheit; _ 
Sympathie, endlich. wahre Wahrheit:und GottessEmr - 
pfindung. Dieſes hat er wohl zu unterſcheiden, went 
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ihn reine. fremde Siunesart ſtaͤrker wählt ⸗ob dies 
deren belebendes Licht oder nur der Wiederhall eigner 
Gefuͤhle und Gedanken; und die vollmachende 
Dar mo nie;-öder»nür det logiſche oder: aͤſthetiſche Zur 
fammenhang der Theile thue. Der Menfih nimmt 
nur zu oft feine Vernunft gefangen, unter den Glau—⸗ 
ben — an eine andere. | 


Tief muß dunkel: ſeyn; doch nicht — 


Mein Himmelsſchluſſel muß mehr feyn. als ein 
 Uhefchläffel, der nur die abgelaufne Zeit prolongirt und - 
uns zu einem neuen Lebenstäng aufgieht, ging’ es * 
nach der Muſik der Sſaren. 


Der Strom der Vergeſſenheit, woraus die Alten 
zu trinken hofften, iſt ein troͤſtlicherer Sedanfe; als 
der wahrſcheinlichere an einen im Todtenmeere zu trin⸗ 

kenden der Erinnerung — wo nel Sünden obenauf 
ſchwimmen. 


Eulenſpiegel weinte mit Grund, wenn er bergab 
ging: denn er dachte an unſer lachendes Vergabgehn 
im andern Sinn. 


2 Fremdes Ungluͤck ſollte nie ein Troſt ſeyn, wenn | 
es auch macht, daß wir uns der eignen Klage ſchaͤmen: 
aber es muß uns im Ganzen nur troſtloſer machen. — 


Ich kann Gott nicht danken; daß⸗ er mich in Eu: 
ropa geboren werden laſſen, und nicht auf der Guinea⸗ 


\ 
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tuͤſte, wenn ich nicht weiß ober — kann, daß ich 
ihm auch dann Dank ſchuldig wäre. Die goͤttliche all 
ſehende Gerechtigkeit (nicht: blind wie menſchliche 
‚oder Gluͤck) muß einem Menſchen theurer ſeyn als 
ſein zufaͤlliger Vortheil davon. Das hieße das Lotto 
in Schutz nehmen, weil man eine Quaterne ger 
zogen, 


Man nehme bie — nicht aufgelößten Diſſo⸗ | 
nanzen wenigftens für durchgehende Noten — oder 
das Leben als eine vor bereitende Diſſonanz. 


Die Erde. kann die Tugend nicht belohnen, wenn 
fie auch) wollte; alle Blumen welfen gepfluͤckt, im Kran⸗ 
ze: Tugend iſt. des Himmels Frucht. 


Unſre Dii minores, die Machtigen, ſind in Ent⸗ 
ſcheidung uͤber Talente entweder Midaſſe fuͤr einen 
Apollo, oder Apollo gegen Marſyas. 


Unſre kompetenteſten Kunſtrichter richten uns ents | 
weder zu fpät hin, wenn jedermann das Bud) gelefen, 
(als Todtenrichter) oder zu red, N r e es ſelbſt ge⸗ 
leſen. 


Bei Hofe waͤſcht Eine Hand die andre, Cnie ein 
Kopf) und doch jeder „feine Hände.“ 


Auch Hofleute haben feinen größern Wunſch, als 
den geruͤhmten des Diogenes: daß ihnen keiner in der 


Sonne ſtehe. 


Warum wählten einſt die Könige den Pırpur 
zur Salbe ihres Gewands ? Etwa aus demſelben 
Grund, aus welchem die Römer vor. De — u 
eine ER —— ei 2 | 


“A 





Gott loben wir _. "ander das Wert den 
Meiſter. 


Ein freigeborner Menſch kann — Tages 
nichts als den Kaͤfig erſchuͤttern, worin er als Natur⸗ 
ſeltenheit ſicher geſect wird. 


Diefes Leben foll eine Vorbereitung zu einem Eünfz - 
tigen feyn, und vergeht unter —— zu die⸗ 
ſem Leben. | 


An einer Laune, die im Alter, in Geſchaͤften 
und Unpäßlichfeit verloren. get, At an verloren. 


Man follte mehr, —8 — daß einige Men⸗ 
ſchen nicht geboren (Grandiſon, Poſa, teitgeie), als 
daß einige große geflorben fi nd. Se 


Die Sonne - bes Ruhms vergoldet nur auf den 
hoͤchſten Gipfeln. dns Eis, ohne es zu brechen, 


Der Eitle ſchlaͤtt ſeinen Werth hoͤher an, wenn 
er erkannt wird — der Stolz, wenn nich — 
N. T. M. Julius Boo. P 
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5, Die erhabenſten Wenne find ht die — 
henſten. | | a r 


Deigl. Einfälle: oh Zufamtnenfand verdienen 
den Kain’s: Fluch der Epigramme ıc., im Züfammen: 
hange gelefen, oder üderfehn zu werden und nod) fluͤch⸗ 
tiger zu verſtiegen/ als ſie gekommen ſi nd. 


Idealiſten — umgekehr te Fan ta ſte e n (die ihre dan⸗ 
tasmen fuͤr Wirklichkeit halten). 


Grundſaͤtze ſind der Bodenſatz im geben, ter | 
zum Wahrſagen dient. 


Ueberſeher und Popularſchelftſteller ſi nd meiftend 
arme Leute, die eine Eräftige Speife oder Wein, da? 
mit er nur für Viele reiche, verdünnen und wäflern, 
— Lyriker folgen. dem Pindar nach, der fo anhebt: 
Acıcrov mev vöwe, 6 ds Xovaos IK. (Das Beſte it Waſ⸗ 
fer, und das Gold ꝛc. ) 


Anfchuld muß viel leiden, wie auf einen weißen”. 
ze Kleide das kleinſte Fleckchen eher bemerkt wird. 


— Daß wir auch in den Kuͤnſten und in dev Weis⸗ 
heit oder doch in ihrer Li ebhaberei (unſerer Filo: 
fof te) weiter find als die Alten; welches doch die 
Meiften unſrer Alten nicht zugeben wollen, die gleich 
ſam ftets zuruͤckgewandt (hinterruͤcks) — | 
oder in der Landkutfche der Literatur. im Ruͤckſitz fah⸗ 
von, wo ſi e bloß mit Bedauern ſehen, wovon fie ſich 
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entfernen, aber nicht die hereichen Thaͤler und Grab⸗ 
huͤgel, die vor ihnen liegen. Sie merken nicht, daß 
wir uns bereits einen Buchſtaben weiter in das Na⸗ 
tur: und Menfchen: Buch hinein gelefen und gefchries 
ben, und daß wir fchon das AB E NIE ſtatt des 
Alfabet’s der alten Stiechen. 


Das Leben ift- eine wunderbare Sefchichte mit dem 


gewöhnlichen Schluß: als ich, SOON Denn alles 


war nur ein Traum. 


Beben s Braun it fein Gleichniß, a: wie es 
hier vorgeftelle ift: eine -Sleihung Der Traum iſt 
uns gegeben, um unſer Wachen mit zu definiren, nicht 
a.contrario; ſondern a Iimili. Aber wenigen iſt die— 
fe Ahnung .des Traums im Teaume gegeben , und 
noch wenigern (den Gluͤcklichen unter diefen) die des 
Erwadhens. 


Wohin Eann fid ber Menſch erheben, als uͤber 
die Erde? 


Wie der aͤußre Menſch ein zweibeiniges ungefie⸗ 
dertes Thier, ſo iſt der inwendige ein lahmes ſchwer⸗ 
faͤlliges Gefluͤgel, das den Flug nicht lange aushaͤlt. 


Der Menſch iſt ein Strauß, der nur eben ſo die 
Augen zumachen ſollte ‚ wenn ſeine Geſichte ihn vers 
folgen. Ä 
Es giebt auſſer Noth⸗ und Scherz⸗Luͤgen, oder 
vielmehr zwiſchen beiden noch eine dritte die 

P ⸗ 
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mehr ein Kind der L iebe zur Intrigue als der Noth⸗ 
wendigkeit derſelben iſt — wo man nicht bloß zum 
Spaß Komoͤdie ſpielt, aber auch nicht aus Noth, fons 


dern, wie die befien Komoͤdianten, aus Neigung jum 


Theater geht; wo einen am Zweck nur das Mittel, 
die formale Zweckmaͤßigkeit, und die Schlange durch 


die Schönheitslinie verführt. 


Wie viel gute Stimmungen zn mi einem 


guten Menſchen? 


Nicht das iſt das größte Unglück, daß jeder Menſch 


nur auf Einer Seite polirt iſt und wird und werz 
den kann: ſondern daß ein jeder auf einer andern por 
lirt iſt als der andre, fo daß fie nie völlig zufammenz 


paffen können, wiewohl es ſich einer und der andre 


oft lange weismachen kann; — daß jeder Geift wie 


der Leib fein Bild in den Augen des Nächften verkleiz - 


nert erblickt und ſelbſt des Nächften feines in den eig: 
nen verkleinert herumtraͤgt; daß das fufifalifche Ger 


fe& der Undurchdringlichkeit, welches zwey Koͤrpern 


Einen Ort verbietet, auch fuͤr die Geiſter gegeben iſt, 


deren jeder ſeinen Standpunkt hat, von wo aus er ein 


Welttheilchen anſchaut, und den er nicht einmal den 
Troſt hat fuͤr den einzig moͤglichen halten zu koͤnnen, 
ſobald er die Faͤhigkeit hat, ſich Sekundenlang auf 
fremde zu verſetzen; welches ihm nur dazu helfen kann, 
auf feinen eignen herabzuſehn, ven dem ‚er doch um 
wieder auf jeuen herabſehn muß: 


\ 
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Es ift recht gut, went und die ſummenden [und 
ſtechenden Mücken im Erdenſchatten nicht ſchlafen laß 
fen: wir würden fonft zu lange ſchlaſen. — 


Noth bricht Eiſen — ſelbſt die Kette der Trägheit, 


Sm Zuftand der Ruhe glaubt: — Menſch durch 
nichts befchränftes — feine fleine Sfäre der Thaͤtig⸗ 
Reit — befriedigt zu werben; dann umfaßt er die gan⸗ 
ze Welt, in dem Glauben, er werde, fang’ er einmal 
an, nicht aufhören eher vollende ı. Und kaum 
Hat er einen Schritt gethan., fo bleibt er — wo ihn 
nichts Außres aufhält. — von ſelbſt ſtehen, um den ges 
thanen Schritt zw meſſen, fich umzuſehn und auszus 
ruhn — wie ich felber nach diefer glücklichen Bemer⸗ 
ung thue. — Und in der That hat die Schlaffheit 
dieß Vergnügen nirgends öfter als in Al he Ä 
hen Reminiſcenzen. 


Man kann im Stunde auf gar nichts ſtolz ſeyn 
(mehr als fich etwas einbilden), was man iſt, d. h., 
was man gethan hat oder thun kann, weil der Menſch 
ein veränderlich Ding iſt, weit er ſich nicht gemacht hat, 
und nicht für ſich fichen kann. Man könnte und darf 
nur jtolz werden auf das was man thut, indem man es 
thut: aber da hat man eben feine Zeit dazu und Übers 
haupt nicht viele Gedanken Äbrig, weil man fein ganz 
zes Mefen braucht, wenn man dag größte, was man 
vermag, hervorbringen will, Oder man müßte mit et⸗ 
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was. Geringern vorlieb nehmen wollen; dann duͤrfte 
man aber nicht hierauf ſtolz ſeyn. 


Kein Gedanke und keine Geſinnung auf Erden 
ſteht ſo klaſſiſch feſt und unwandelbar, iſt ſo allgemein 
guͤltig und paßt ſo auf Alles und Alle, iſt fo wenig 
der Einſeitigkeit und Abänderung unterworfen, iſt ims 
mer zugleich fo der neuejte und ältelte, ein gleich brauch⸗ 
bares Motto für alle mögliche Bücher und muß mits 
hin ewig wiederholt werden (weil die Thatſache, die 
er ſagt, ſo oft wiederholt wird), als eben dieſer Ge⸗ 
danke und Erfahrungsbegriff von der Unbeſtaͤndigkeit 
und Einſeitigkeit aller menſchlichen Dinge und Gedan⸗ | 
fen und Sefinnungen. 


« 
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EP gannfhafıs: *. Gemälde, 
I I J von Friedrich Heß — 
an feinen Scund. 3 —* sästi. 
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Unter viel Gutem und — welches ich. dem. 
milden Genius, der ung zu Freunden machte, verdanz 
fe, mein theurer Fuͤßli, ſtellte ich immer die Bekannt⸗ 
ſchaft mit unſerm wackern Friedrich He ß oben an. 
— Seit ich ſein Gemaͤlde des Sees von Chéde (zwi⸗ 
ſchen Sallenche und Chamouni) zuerſt in Ihrem Zims 
mer erblickte, ward ich feſt uͤberzeugt, Er ſey der 
Erſte aller Alpenmahler. Ich ſah, und lernte 
in Italien ſehn, und Heſſens Gemaͤlde erſchienen mir 
nur noch trefflicher, als ich ſie bei der Heimkehr von 
neuem ſah, und gluͤcklich genug war, mit meine en 
linge unter Ihren aneignen zu kennen. 


Mein, Stäbchen. in Kopenhagen, das kleine von 
mir wie eine Zelle bewohnte, empfängt auf der einen 
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Wand ein Hochherfallendes , den Gemälden günftiges 
Licht. In diefen ſtrengen und für mic) durch anhalten? 
des förperliches Leiden noch ſtrenger gemachten Wins 
‚tern, waren Heffens Gemälde wahrhaft meine Trös . 
ſter. — Sie zeigten mir, was alle vereinigten Kräfte - 
des Srevels und der Uebermacht meiner Schweitz nicht 
entreißen koͤnnen J mit der täufchendften Wahrheit und 
mit allem Zauber eirter Beleuchtung 5 die nur der am 
Bufen der Natur ‚aufgefäugte Liebling, der Kunſt gleich⸗ 
ſam durch einen verförperten Liebesathem ſeinen Far⸗ 
ben aufzuhauchen vermag. Ich wollte Heß danken und 
ſo vor feinen Schöpfungen ein Bild derſelben entwerz 
fen, weil ich wohl wußte, wie dem fanft und zart ems 
pfindenden - Manne dies ber beite Lohn fey, ihn, der 
fo wenig einen andern zu EUREN verſtand. 


oft fand mich — — in — More 
senftunden entzückt und. finnend vor irgend einem der 
Gemälde, die ich oft wechſeln ließ, um mit allen gleich 
vertraut zu werden; aber ich war zu fchtwach, und nur 
der Gedanke an eine Arbeit erfchöpfte mich fehon. So 
entflohn, fürcht’ ich, auf immer die Stunden der Weis 
he, die Stunden, in denen mir vielleicht eine nicht ganz 
unwuͤrdige Darſtellung der Gemaͤlde unſers Heß für die, 
fo ihn nicht Fennen, gelungen wäre, 


2° Datam Ihr Brief, gelichter Fuͤßli! „Er fey da: 
, Hin gegangen in die ſtillen Wohnungen jenfeits der 
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Revoluzionswelt!“ Da-foberten Sie mic) zu dem auf, 
wovon mein Merz ſchon lange voll gewefen war — als 
lein da :ward auch das, was. eine Eleine Gabe der 
Freundſchaft für den edeln Künftler gewefen wäre. — 
zum Denfftein an feinem frühen Grabe! — Es ward 
ein. Heiliges, Wert — und ich fuͤhle mich ſchwach, mein 
ebler Freund! Doc Sie und die Freunde unſers Tods 
ten nehmen in Liebe auf, was ich in Einfalt und Liebe 
zu geben vermag, | e 


Der u — von — Gemaͤl⸗ 

den. iſt nad) meiner Beurtheilung Einfalt und Groͤ—⸗ 

ße in der Wahl und. Darſtellung der Gegenſtaͤnde, und 
ein tieferes Studium der Beleuchtung, als ich 

bei irgend einem Bergmaler angetroffen. Seine lands 
fchaften frappiven ohne Ausnahme, meil. fie größten: 

theils hohe gebietende Berggeſtalten, tiefgefenkte Seen. 
und Thäler unter ſchroffem Gebirg, mit der ergreifends 

ften Wahrheit darftellen. — Allein mit welcher Kraft des 
Senius find Hier diefe Granitrieſen, dort jene mächtig 

‚aufgejchichtetenKaltgebirge, gleichfam ihrem Grunde ent: 
wurzelt und dahin gepflanzt? Mit welcher Magie it 

das Hauptlicht aufgefangen „ mit welcher Zunft find die 

Reflexe der. im vollem Licht ftehenden Berge, wie durch 

die Stimme der Echo, fanftverhallend durch ganze Pers 
fpeftiven hindurch geführt! Wer verftand mit folcher 
Gerechtigkeit jeder Tagesftunde zu geben was ihr ges 
bühre — mer verfennt in Heſſens Gemälden die fühle, 
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thauiäte Stunde der Frühe, das Aufrauchen der Ger 
woͤlke von den Bergfeiten, in höhere Luftſtroͤme — 
das gefättigte Grün des tiefen Thales unter dem ſtei⸗ 
genden Licht? -Wer: ftellte glücklicher wie er den ſanf⸗ 
ten Uebergang von der Nachmittags ftunde in die länge: 
ren Schatten dar, und die werdende Anmuth des Sons ⸗ 


nenuntergangs? Man erlaube mir von allem diefen 


Beiſpiele zu geben, durch meine Heſſſchen —— “ 


ı) Große — in dia 
zwiſchen Martinach und Ber. Ein tiefes uns 
ter gewaltigen Profilbergen eingefchmiegtes Alpenthal 
ſteigt vor dem Zufchauer ; im Vorgrund ſtuͤrzt ein Wald⸗ 
bach Über eine Mühle neben friedlich befchatteten Hits 
ten von einem Felsdamm ‚herab. Die Sonne ſteigt 
hinter dem öftlichen nahen Gebirg in heitere Lüfte; 
fchon Ifind die gegenüber thronenden kecken Berggipfel 
"heil beſonnt und das reine Licht fpielt von Berg zu 
Bergſtirn, bis in einer der erhabenften Fernen ein, 
fehneebeftreuter Bergſcheitel es feft zu halten fcheint. 
Sm Thale ift noch filfe aber lichtverfündende Dam; 

- merung — alles ruht in lieblicher Halbfichtbarkeit — 
nur der Miederfchein der ſchon voll befonnten Felsfeiten 
ſinkt ins Thal auf die Laubbaͤume über den Hütten, auf 
die Tannenfpien der Bergwaͤlder. Nun fällt der erfte 
Sonnenſtrahl durch eine tiefeingezackte Kluft des oͤſtli⸗ 
chen Gebirgs gerade auf den Waſſerfall; er glaͤnzt, 
rauſcht, das Muͤhlrad geht, das Licht ſteigt und brei⸗ 
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tet ſich mit dem leichten Waſſerſtaube des Muͤhlbachs 

an die gruͤnen Gelaͤnder der Bergſeiten, wo nun Doͤr⸗ 
fer, Obſthaine und Felder erſcheinen, die zuvor unſi cht⸗ 
bar waren. Hoch an den Felsgipfeln rauchen die Mor; 
genwolken empor; mit jedem Augenblick fiheinen neue 
zarte Bergfpiken der zunehmenden Morgenflarheit bie | 
in äußerfte Ferne zu wachſen. — 


So wird dieſer — vor den Augen des 
Zuſchauers, wenn er in guͤnſtiger Beleuchtung haͤngt. 
Das tiefe Studium feines Gegenſtandes und der Tas 
gesſtunden fällt hier den Aefthetifer am meiften auf, 
und diefe prachtvolle Landſchaft ift bei jeder Tagesftuns 
de neu. Die fhauerliche Wahrheit der gen Himmel 
gähnenden Felstlüfte, das Röchlichgraug der Granitza— 
cken, die ſchneegeſtuͤrzten Spalten, alles iſt da, 
Dies’ erhabene Falle " ein wahres 88 werde 
Licht!“ — 


2) Große Landſchaft des Lage Maggiot 
re, wenn man von Lavennv nad Pallanza 
(Haut. Die Sonne nähert ſich dem Ruͤcken des pies 
montefifchen Alpenberges Saftagnola, der mit zwei 
geklüfteten Gipfeln ins finfende Abendgold fteigt. Unter 
dern milden Schleier eines von fhrägen Strahlen durch⸗ 
ſilberten Staubregens erfcheinen im Hintergrund die 
fernen Berge von Piemont und Mercozza in unaus: 
ſprechlicher Wahrheit und zauberifchen Duͤften; der 
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See iſt foiegeiheft, halb bethaut vom fallenden Spruͤh⸗ 
| regen und halb. von der zitternden Glanzſaͤule des fin; 
kenden Lichtes getheilt. Dieſer Abglanz der Sonne 
auf dem Gewaͤſſer, die taͤuſchende Magie der zitternden 
Lichtſaͤule, wird bei der Beleuchtung des Kamins zur 
hinreißendſten Wirklichkeit. Der Vorgrund zeigt ein 
hohes Geſtade, von dem man über: eine. fchöne italifche 
Billa in den See hinabſchaut; links öffnet ſich über eis 
nem kleinen Waldbach ein Pfad. in-einen hochgefäulten 
Wald. Die Stämme der Baͤume, das Moos.an ihr 
ven Wurzeln, das zartverwebte Laub der gewoͤlbten 
Schatten, alles ift mit dem wärmften Liebeslicht ber 
fhimmert. Der Pfad ſchlingt ſich maleriſch ins tiefe⸗ 
re Heiligthum des Haines. Ohne Sehnſucht ihn zu 
wandeln, blickte noch kein Auge ihm nach! Dieſes 
Gemaͤlde fuͤllte ein großes Gemach, es duldet nichts 
neben ſich, und zieht gewaltig den Geiſt in feine duf⸗ 
tigen Fernen, oder in die nähern Reize der Iuftigen 
Schatten. Dort im Alpenmorgen ijt tühler ahnender 
Schauer dev Frühe, Bier die füßefte Ruhe des Genuf 
fes mit naturgetreuem Gefühl verfinnlicht. 


3) Die Enge des Waldftetter:Sees nad 
Uri mie der Tellen Platte. Hier find alle 
Schauer der Einſamkeit und hohen Alpennatur verei- 
nigt. Das Gemälde ift ein getreues Bildniß, wienur 
Heß es ſeiner Geliebten entſtehlen konnte. Tief ger 
ſenkt drängt fich der See aus dem engen Felsſchooß dem 
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Auge entgegen, die Haufen, im innein fteten Kampf 
mit den Klippengeftaden , nie ruhenden Sluthen wogen 
. um das zitternde Schiffchen, das eben in die Seeenge 
fteuert. Die ſchroffauftrotzenden Felsreihen heben aus 
engverſchraͤnkten Gruͤndungen die kecken Adlerſtirnen in 
die Luͤfte! Die hangenden Alpentriften ſenken ihr gruͤ⸗ 
mes Bild in die ſchaurige Seetiefe. — Grün fpiele in 


Grün! Das Smaragdgrün der Wellen bethaut mit 


feinem zitternden Abglanz das friſche Wieſengruͤn. Ich 
habe geuͤbte Maler dieſes Gruͤn als einzig und uner⸗ 
reichbar anſtaunen ſehn. Es iſt ein Sommernachmit: 
tag zwiſchen 5 — 6 ohngefähr; einzelne Lichte fallen 
zwifchen geflüfteten Gipfeln. Das ftärkfte trift die Tel: 
lenplatte, die erhabene Epifode des Gemäldes, wa 
eben ein Machen landet, die Wiege der Helverifchen Freis 
heit zu begrüßen. Im Hintergrund gen Uri ftehen 
prächtig verfchränkt die Koloflen des Landes — in der 
Mitte der pyramidaliihe Pritfhen — der Föhn 
tobt in hohen düftern Gewitterwolfen, die ſeitwaͤrts 
hinziehn, und wo einzelne Lichte weit entfernte Schnee, 
ſpitzen enthüllen. — Das Ziehen des Gewoͤlks ift ein | 
Zauberfpiegel! — Die Woltenlager in den. Kläfz 
sen, die zweifelhaften Slerfcherfivnen, die man auh 
in ber Wirklichkeit jo oft mit Wolkenlagern verwechfelt, | 
alles ift mit höchiter Kühnheit dem Schooß dei Gegen 
wart entriffen. | 

Man mag dag Gemälde hängen wie man will, 
(weun es nur im Hauptlicht bleibt) es empfaͤngt von 
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‚ jeder Tagesſtunde neues Leben und aus jeder neuer Br 
leuchtung werden, wie in der Natur, neue Gegenſtaͤn⸗ 


de geboren. Dieſen Schoͤpfergenius kenne ich nur in 
Heſſens Landſchaften. 


4) Ausblick vom ufer des ti Maggios 


ve aufdie Boromoäifhen Infeln. Eine Nach: 


mittaysftunde im Frühherbft — und der allerfchönfte 
Kontraft mit dem vorigen, welcher den ganzen Umfang 
von Heflens Vermögen in das treffendfte Licht ſtellt. 
Hier ift alle Wonne Hesperiſcher Luͤfte um Berg und 
Gewaͤſſer verhaucht. — Der See wallt in leichter 
Bewegung um die lieblichen Eilande, deren Gebaude, 
Haine und Gebuͤſche ſich reizend gruppiren. "Das 
milde Gruͤn der Kaſtanienwaͤlder ſchmuͤckt ſtatt der tro, 
tzenden Tannen die ſanften Berggebaͤude; die ſchoͤnere 
Form der Gebäude verkuͤndet Italien — einzelne Pi⸗ 
nien und Cypreſſen ihr Vaterland! Aber man beduͤrfte 
nicht aller dieſer Merkmale; — man decke Vorgrund 
und Tiefe, und der naturvertraute Beſchauer, ja jeder, 
der nur Hesperiſche Luͤfte geathmet, erkennt dieſes mild⸗ 
verwobne Licht des Aethers ‚ diefen ſanftverſchmelzen⸗ 
den Farbenthau, der jene leicht emporſtrebende Berg⸗ 
gipfel umhaucht, und verklaͤrend in leiſe wiederholten 
Nuͤanzen, vom reinen Gold zur duftigen Pfirſichfarbe 
bis in kaum geahneten Fernen enthuͤllt! | 


So iſt Heß! immer trenes Schooßkind der Natur. 
Er umheuchelt nicht die ſtolzen Gebirge der teutſchen 
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PAPER mit italiſchen Düften. — Er drappirt nicht 
feine teutſchen Schweigergeftalten (die ungefucht immer 
in idypllifcher Haltung erfcheinen) mit italifchen Ger 
mändern, fondern giebt und laͤßt jedem him 
melsftrich das feine. Seine Bergarten find. von 

hoͤchſter Wahrheit, und immer kann man Granit: 
Kalk- und Sandfteins Gebirg in den großen Maflen 
unterfheiden. Es find nicht wie bei fo manchen fonft 
ehrhaften Künftler, ſchnell aufgewachfene Pilze, ſondern | 
ge ‚die er darſtellt. 


Nichte iſt vern adläft igt in feinen Gemälden | 
— feine Wälder in Maffen find prächtig, feine Haine 
zart gewoͤlbt und wohl gruppiert; fein Gebuͤſch ohne 
kuͤnſtlich und angjtlich Hefpaltene Neflere iſt Iuftig und 
einladend , jo wie er überhaupt ſich von der flatterns 
"den Koulifien: Beleuchtung, die fo vielen der - 
neuern Landichaftmahler anhängt, wie von jeder Ma: 
nier gänzlich vein erhalten hat. Am menigften gefallen - 
mir von ihm einzelne Bäume im Vorgrund. | 


Außer ben 4 beſchriebnen, beſ tze ich noch 3 Ger 
mälde von unferm Künftler: 


1) Den Ballenfkäbdterfee, ein Morgenſtuͤck, 
wo das Wolkenſpiel um die Gebirge des Sees, und die 
aus Wallenſtadts / Moorgruͤnden aufſteigenden Nebel, 
zum Erſtaunen wahr und lebendig ſind. 


| e) Ein Alpenfee im: Margthal Kanton 

Glaͤrus, kann nur von den Vertrauten hoher Berge 
gegenden · verſtanden werden. Das Oſſianiſche Wol— 
kenwandeln, das unbewegte Gewaͤſſer, die ſchneehe⸗ 
ſtreuten Felſen den gruͤnenden Alpen nah; die Eintds 
nigfeit der Gegenflände, mit den momentanen und 
wie durch den Schlag der. Zauberruthe feftgehaltenen 
| Wandellichtern der duͤnſtigen Lüfte, Bat wenig OH 
chelndes. Mir ifts eins der liebſten. J— 


5) Die Villa des Plinius am — 
Eine auſſerſt ſanftgeſellige Szene. Die Waſſerfaͤlle des 
GSeſtades, das friſche Gruͤn des mildgezeichneten Ber⸗ 

ges, die Einſamkeit der Villa, die Kuͤhlung verheißen⸗ 
den Schatten der Cypreſſen und Pinien winken ans 
Land; und der See iſt ſo mild und glänzend ſchoͤn, daß 
man in beyden Elementen zugleich leben möchte, - 


Da haben Sie, lieber Fuͤßli, was ich von unferm 
verewigten Heß befige, der für mich als Landfchaftmahr 
lev einzig war und bleiben wird. Erfreuen Sie mich 
nun bald mit einem raiſonnirten Verzeichniß ſeiner nach⸗ 
gelaſſenen Gemälde und Skizzen. Die legten muͤßten 
für das Studium der —— von ec 
Werth ſeyn. 


Sanft ruhe der Edle! Nie werde ich ſein ſtilles, 
ausfpruchlofes Weſen, feine kindliche Einfalt 


vergeſſen; bieſen leiſen, nur dem geüßteren Sinne 

unverfennbaren Stempel des wahren Genius, ——— 
Sofienholm, d. 7. uni. 

1800. 209 

| en — geb. Muͤnter. 


na 
Ute die Herren — und Rode in | 
N Berlin. 


(Auszug aus dem ungedrudten Tagebuche eines Reifen: 
den ?) im Jahre 2708 ) | 


Zum Maler Friſch mußte ih einen weiten Meg 
machen, bis ich endlich den alten, freundlichen muns 
tern guten Mann in einer der entlegenften Straßen 
in feiner kleinen friedlichen, ganz mit den verſchiedenſten 
Zunſtwerken ausſtaffirten Wohnung fand. | 


R Des geiftl. Mathe und Profeflors Hr. Dr. ob erthur 
in Würzburg. Moͤchte es ihm gefallen, dieſe ganze 
Meife durch den Druck befaunt zu machen! Schon bes 
figt das Iateinlefende Publikum eine intereffante epi- 
ſtolam hodoeporicam, bie dem erften Theil feiner 
Ausgabe des Optatus Milevitanus (Wuͤrzb. 1789.) 
vorgefept und dem Hn.Abt Henke in Helmftddt zus 
geihrieben if. Was laͤßt fih nicht von einem Reiſen⸗ 
den mit jo mannigfaltigen Kenntniffen und einem po 

gebildeten Geſchmack erwarten?. ⸗ . 

N. T. M Julius 1800, > 


228 ' . 
Seine neueſten Arbeiten ſah ich in der Akademie 
ausgeſtellt. Es ſind vier mythologiſche Stuͤcke, die mir 
nun, da ich den Meiſter von Perſon kenne, wahre Abs 
drücke feines jovialifchen Genius zu ſeyn jcheinen, wenn 
mich die Fantafie nicht täufcht. Ich werde aber bei eis 
nem wiederholten. Beſuch der Akademie, durch eine an 
Ort und Stelle angeſtellte Vergleichung das genauer 
prüfen, was mich jetzt meine Fantaſie ſehen läßt. Ein 
junger Faun in Lebensgröße hat fo eben.die Rohrpfeiffe 
weggelegt, und iſt im Begriff, fich auf einem’ Blafeins 
ſtrument in einer edlern, Muſik zu uͤben, als die war, 
mit welcher Marſyas ſo ſchlecht gegen den Apollo in je⸗ 
nem beruͤhmten Wettſireite beitand. Die Abbildung‘ 
dieſes Wettſtreites auf einem neben ihm ftehenden Kru⸗ 
ge hat ihn wahrſcheinlich hiezu bewogen. — Apollo | 
erreicht, die fliehende Dafne, als fie fü ch in die Arme ih⸗ 
res Vaters, des Flußgottes Peneus, retten wollte. Amor, 
voll Verdruß, die Wirkung ſeiner Waffen ſo ſchnoͤde ver⸗ 
eitelt zu ſehen, wirft Pfeile und Bogen von ſich. Der 
letzte Moment von der Verwandlung der Dafne iſt gut 
gewaͤhlt. — Die Erfindung der Zeichnung durch den 
Umriß — Pſyche, die alle Proben der Geduld und 
Demüthigung, von der eiferfüchtigen Venus auferlegt, | 
glücklich. Überftanden hatte, unterliegt der Neugierde, ” 
und der Luft noch fhöner zu werden, und Öffnet auf 
dem Wege aus den unterirdifchen Wohnungen : des 
Pluto die ihr von Proferpina uͤbergebene Buͤchſe. 
Ein giftiger Dampf, der ihr aus derfelben entgegen 
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ſteigt, erſchreckt fie, und beraubt fie des Bewußt⸗ 
ſeyns. | ee re ige ed 

Die fruͤhern Werke diefes Meiſters, vorſchiedene 
Plafond's, die ihm, Friedrich II zu malen auftrug, wer⸗ 
de ich zu Potsdam ſehen. Es iſt ein eigenes Vergnuͤ⸗ 
gen, die beiden Extreme an der Linie zu bemerken, 
welche das Kunſtgenie vom Anfange ſeiner Entwick⸗ 
lung bis zu. ſeiner Vellendung macht. Ich erfuhr es 
auf einer meiner erſten Reiſen. Zu Main; „ im Haufe: 
des Grafen von Stadion, Jah ich die Erjtlinge des gro: 
Ben Tiſchbein, eines Klienten. diefes Hauſes, und dar⸗ 
auf zu Kaſſel ſeine vollendeten Meiſterwerke. Nur; 
konnte ich dort nicht, wie hier, den Kuͤnſtler mit ſei⸗ 
nen Werken vergleichen. Friſch iſt ſchon alt, und mag 
in jo weit den letzten Punkt ſeiner Linie erreicht haben, 
daß er auf keine neue Manier mehr arbeiten wird. Er 
kann aber den Freunden der Kunſt und der fröͤlichen 
Laune zur Freude noch lange auf die em Punkte weilen, 
und noch immer gefallen. Ex ſcheint jehr gefund zu 
feyn und noch auf ein langes Keben rechnen zu 
dürfen, De a 2 | 


Zwei Beifpiele von Dankbarfeit, die ich in Fri 
Ihens Kaufe jah, erfreuten, erbauten mich, und made 
ten mir den werthen Künftler als Menjchen noch wers 
ther. Ein, ‚foyiel ich merken tonnte, ſchoͤn gebildetes 
Madchen, trat einigemal, während: wir. zuſammen 

Qe 
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ſprachen, haſtig ins Zimmer, und immer wieder ſcheu 


zuruͤck. „Sie leidet an Geiftesihwäche, if eine juͤdi⸗ 
ſche Waife , deren Eltern ich Gegengefälligfeiten ſchul⸗ 


dig bin, fonjt verlaffen. Ich nahm mich ihrer an und 
made ihr das. Leben fo angenehm, als mir möglich, 


um an der. Tochter zu vergehten, was ic) den Eltern 
nicht mehr erwiedern kann,“ war die Erklärung, die. 


mir der brave Mann gab, als er es meinem diefer Err - 


ſcheinung nachforſchendem Blicke anmerdte > daß ich. 


— zu * wuͤnſche 


Auf einer Kommode ſtand eine — „Sie iſt 
die Buͤſte des Marquis des Argens, dem ich die Ente 
wicklung meiner Tafente und die gluͤckliche Lage ver⸗ 
danke, in der ich mich jetzt befinde,“ antwortete er auf 
meine Frage nad) dem mir nicht ganz unbekannten Ori— 
ginale. Ich erinnerte mich jetzt, daß ich dieſe Tugend 


der Dankbarkeit ſchon bei anderer — an 
Friſch loben gehoͤrt ai | | 





a: —— 


Modme Rode verdient die Delikateſſe, womit ihe 


verſtorbener Gatte ihr aud) die fonft wohlhergebrachte. 


Freiheit des Künftlers aufopferte. Sie fcheint mir 


von ganzer Seele noch Über deffen Verluſt zu trauren. 


Ich fah bei ihr die früheren und Ießten Arbeiten 
ihres Gatten. Diefe find: die Geneſung des Gicht⸗ 
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bruchigen, den man: durch dad Dach des Hauſes zu 
Chriftus herabließ, und der arme Lazarus vor der Thuͤ⸗ 
re des reichen Mannes. Letztere iſt für die Charite’ | 


Kirche beſtimmt; jene a als ein Alarvlan w vers 
kaufen. x x : 


In der Akabdeinie ſah ich noch folgende Stuͤcke Ro⸗ 
dens ausgeſtellt: Das Gleichniß von den klugen und 
thoͤrichten Jungfrauen. Alexander deckt die Leiche des 
erſchlagenen Koͤnigs Darius, ſeines Feindes, mit ſei⸗ 
nem eignen Mantel zu. Die Ueberfahrt der aͤgypti⸗ 
ſchen Todten zum Gericht, eine Zeichnung nach Div: 

‚dor von Sizilien. Die Samariterin beim Brunnen, 

eine frühere Arbeit des Kuͤnſtlers. Die fruͤhern Ar⸗ 
beiten unterfheiden. fich fehr von den letztern. Diefe 
find in einer leichten und bluͤhenden Manier gemalt. 


Rode muß außerordentlich fleißig, und dabei ſehr 
großmuͤthig gewefen feyn. Der Beweis vom Fleiße iſt 
die Menge von Gemaͤlden, die man ‚von ihm in Ber: 
kin und Potsdam finder, und die vielen mit eigner 
„Hand radirten Blätter , die meiſtens nad) eigenen Zeich⸗ 
nungen verfertigt an der Zahl 188 ausmachen, Von 
feiner Großmuth zeige unter andern dad Geſchenk an 
‚die Marienkirche, vier zu dem . menge ver 
fertigten Gemälde. 


Von den radirten Blättern ift noch ein großer Vor⸗ 
xrath und ein eigner Katalog vorhanden, Sie verdier 
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men: won’ Liebhabern aufgekauft zu werden. Die Kom⸗ 
poſizion iſt in allen Rodiſchen Werfen genialiſch, die 
KZeichnungen meiſtentheils richtig, und die Ausfuͤhrung 

‘fleißig; der Gegenſtand intereſſant und oft ruͤhrend. 
Ich kaufte verſchiedene, beſonders Epitafien, die er er⸗ 
funden, das Todtengericht, und die vom Pilatus dem 


— Volte aͤberlaſſene Wahl ‚ob Chriſtus oder Barnabas 


zu Oſtern loogegeben werden PR: _ Der Preis. 
# ſehr Big : Ä 
4 
N Fe U nur" 5 2 BEA ze : Pi 
Runfnaceidten aus Frankfurt am Main, 


* er 


„r 
I. 


Frantfurt a. M, d. 15. Jun. 
a8oo. 
Unſere kleine Rent scheine bei: allen erlittenen 
—— wieder neu aufzuleben. Neue Ge⸗ 
baͤude ſteigen in’und außer ihren Ringmauern empor. J 
Mas Wunder, daß’ ihr immer fortbluͤhender Wohl: 
ſtand von benaqbatien ai het wenig beneidte 
i wird Be Teen 
W. Dieſe Kreuz / Poſt⸗ Straße von Europa wurde durch 
Unficherheit des Meer⸗ Umwegs nun auch zur Nieder⸗ 
lage von engliſchen Waaren,/ die von hieſigen unter⸗ 
nehmenden Kaufı und Berkaufgleutes in Albions Fas 
Briten erhandelt and von ihren Wirgehlifen wieder 
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in Italien umgeſetzt werden. gialteniſche ehe‘ und 
erarbeitete Seide‘ 'und andere Produkte wandern da⸗ 
gegen uͤber Frankfurt mi Beinannien und Nord⸗ 
teutſchland. | Zu 


8 


Sluckuich if, Sranffart £ einer "getviffen pelitiſchen 
Ruhe zu genießen, und dieſe wird ſelbſt von Kaiſerli⸗ 
cher Seite in ſo weit geduldet, daß kein Landſturm hier 
ſich aufhält und fein eigentlicher Kommandant hier ger 
bietet, während die Ortſchaften umher ſelbſt im Heſſi⸗ 
ſchen mit Einquartirungen belegt find: Auch befindet 

ſich der a Commiſſair Bacher foremärend 
hier. | 


Manche Niederländifce und Ueber + Aheiniſche 
Emigranten, die aoch immer auf giackliche Ruͤcktehr 
hoffen, erwarten hier noch die letzte Ziehung in der gro⸗ 
Gen Staatslotterie Europa's, und manche gute mit ih⸗ 
nen emigrirte Kunſtwerke haben, ſich auch in die hieſi⸗ 
gen Kabinette geflüchtet. So find dem, trefflichen 
Städelnod kuͤrzlich ein reizendes Rafacliſches Mar 
donnenbild: (das eine alte Driginal? Kopie genannt zu 
werden verdiene), ein Yofef mit dem Kinde von Guido, 
und eine große Landfchaft von Claude Lorrain mit ans 
dern vorgüglichen: Gemälden zu Theil geworden, Das 
Et tlingiſche Kunſtkabinet, welches. Jahre lang in 
Kaften verichloffen war, ift nun wieder erwacht und 
wird Kennern. gezeigt; es ſoll nad) dem Frieden von 
den Erben verkauft werden. „Aus dem juͤngſt zu Am⸗ 


® 
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ſterbdam verfleigerten- Kunſtverlaß des. berühmten Cor⸗ 
. nelius Dlooß van Amftel iſt aus den- Zeichnungen 
allein 75000 Rthlr. und aus Allem zufammen 120,000 
Sulden gelöft worden *). Von den Kupferftichen ift 
vieles nach Wien gefommen; aber die ‚wirklich einzige 
Sammlung von Rembrands Werken: ‚blieb aus dieſer 
ungeheuren Kunftmaffe noch unverfauft. Vergebens 
dat man von hier, beträchtlihe Gebote darauf gethan. 


J uebrigens verldſcht der ſelbſtſchaffende Kunſteifer 
Hier noch nicht. Preſtel will die merkwuͤrdigſten 
Ruinen Teutſchlands herausgeben, wozu er ſchon am 
Rhein und Mayn durch einen geſchickten Schuͤler die 
Zeichnungen aufnehmen ließ. Von den hieſi gen alten 
Thuͤrmen und Warten mit ihren maleriſchen Umge⸗ 
bungen hat Preſtel ſelbſt fchöne Bilder gezeichnet. Die 
beiden Schuͤtz ſtreben nicht minder durch eigne Werke 
in Oel und Aquarell und durch Bildung von Zoͤglin⸗ 
gen, worunter auch einige Damen ſich auszeichnen, 
den hiefigen Kunſttrieb zu unterhalten, 


Schü ber Vater Hat vorigen — auf einer 
artiſtiſchen Reiſe nach dem Harz und nach Holſtein man⸗ 
cherlei intereſſante Gegenſtaͤnde gezeichnet, auch die gan⸗ 
ze romantiſche Anſicht von Ploͤn und deſſen Seen 
trefflich dargeſtellt. Mit erſtaunlicher Genauigkeit hat 


*) Der Katalog nebſt beigefuͤgtem Verkaufpreis wird 
nochmals mit des Verſtorbenen Bildniß gedruckt. 
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er kürzlich zwei Anſcchten Frankfurts mit des Taunus 
Gebirgswand, vom Sachſenhaͤuſer Obſt⸗ und Reben⸗ 
berg a fgenommen. — Kraus hat bei ſeinem kurzen 
Aufenthalt ſich auch mit einigen Anſichten der Stadt 
und Gegend befchäftigt, weiche durch feine fanfte Mas 
nier neyen Reitz erhielten, und ſo manchem Kunfs und 


ur; willfommen. feyn ‘werden. 


ER, Hrannigfadjeh Aufitreben des teutfchen Kunſt⸗ 
de wird ein ſchon von Goͤthe in den Propylaͤen 
gehegter Wunfch immer allgemeiner : Daß doch pas 
triotiſche Kunſtliebhaber (ſo wie es ſchon de la Rive zu 
Paris mit franzoͤſiſchen Kuͤnſtlern gethan) auch ein 
Nebenkabinettchen von lebenden teutſchen Kuͤnſtlern 
ſammeln und dazu jaͤhrlich etwas Gewiſſes beſtimmen 
möchten! Wie viel Gutes koͤnnte dadurch entſtehn, 
wie viel Nacheiferung und Belebung des nicht gefanns 
ten unermunterten Talents? Don Lebensforgen erleichs 
tert, würden ſich die Künftler nur ihrem guten Genius. 
üderlaffen und wetteifernd dahinftreben} einen gewuͤnſch⸗ 
ten oder felbftgewählten Gegenſtand, von welcher My⸗ 
thologie und Natur er auch. fey, con amore mit gries 
chiſcher Anmuth, mit italiſcher Kraft und Lieblichkeit, 
mit teutſchem Verſtand und teutſchem Fleiße zu vol⸗ 
lenden! 


E 
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4 et I u 322424 
— 


Reif bes Lord Briſtol an den Benin 
ſchall Kray. — 


en | Ron, v. 14. Sum. 1800. 

Sr nun bier befindliche, durch feinen exzentri⸗ 
ſchen Kunſteifer und feine Gefangenſchaft zu Mailand 
bekannte Lord Briſtol wollte dem Feldmarſchall Kray 
an letzterm Ort eine Bildſaͤule errichten laſſen, und 
ſchrieb ihm deswegen von Slorenz folgendes; | 


' AnbetungswuͤrdigernHeid Befreier von Italien! 
‚sh geſtern erhaltenes Bild wird heute ſchon an feiz 
„nem Dbelisf in. Arbeit genommen, Ausgeführt foll es 
„werden im fchönften Carrariſchen Marmor, ohne Fler 
„Een, fo wie das Herz und der Karakter des Helden 
„iſt, den es der Nachkunft überliefern fol, Der 
„Obelisk ſelbſt iſt ſchon fertig, und go Fuß hoch, gleich, 
„ſam im Verhaͤltniß Ihres Ruhms. Die eingehauene 
„Arbeit iſt nach den Zeichnungen des Grafen Giuliani, 
„und ſtellt die Thaten von Legnago bis Mantua dar. 


„Vermehren Sie nicht weiter Ihre Siege, ſonſt 
„werden Sie mich ins Verderben ſtuͤrzen wegen Obe⸗ 
„lisken und Statuen. Aber nein! Ich werde die ſuͤße 
„Zufriedenheit haben, zugleich mit Ihrem Namen als 
„Ihr Freund und Bewunderer zur Nachwelt überzus 


„gehen.“ . B r i ſt O l, 
Biſchof von Derby. 
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Nachtrag” zu dem Sihreifen über Beiern und 
Ingolſtadt im aſten und ‚sten. Stuͤck bes 
Merkurs d. J. 


In dem Schreiben uͤber Baiern werden einige von den 
Männern; bie „im Bunde mit dem humanen und hell⸗ 
denkenden Kurkuͤrſt Max. Joſef für das Beſte des 
Vaterlandes und der Menſchheit arbeiten,“ ausdruͤcklich 
genannt. Es iſt da, wie aus der Darftellung erhellt, 
mehr vom Ganzen oder vom Allgemeinen die Rede. 
Was aber insbefondere die neuen Schuleinrichtungen 
betrift, fo iſt billig, daß man die Verdienſte derjeni— 
gen, welche nach dem Wunſche des edeln Fuͤrſten und 
unter der Leitung des wuͤrdigen Miniſters, Grafen 
Morawizky, in dieſer für die Menſchheit fo wichti— 
gen Angelegenheit arbeiteten, beſonders auszeichne: es 
find Die geheimen Raͤthe Zehntner und Branka. 


Herr von Zehntner, vordem Profeffor der Nechs 
te zu Heidelberg, und fehon da ſehr rühmlich bekannt, 
handelte fuͤr Ingolſt adt, fo wie Herr v, Branfa 


für Minden Cund für die Abrigen Eygeen und Gym⸗ | 
naſten des Landes). Beide find geheime Referendare 

in Schulſachen, nur mit dem eben bemerkten Unters 
ſcchiede. Da indeß der erftere zugleid) im Departement 
ber auswärtigen Geſchaͤfte ) angeftellt ift, fo hat na⸗ 
gürlich der Hr. Geh. R.Branka — noch ein jünges 
rer Mann, ein geborner Baier, offen und warm fuͤr 
das Schoͤne und Gute, und voll ſtrebender Thaͤtigkeit 
fuͤr die beſſern Anſtalten im Vaterlande — auch auf die 
Kuratel der Univerſitaͤt Einfluß. I 


Man weiß. welche, Schwierigkeiten und Hinder⸗ 
niſſe dieſen Maͤnnern auf mehr als Einer Seite entge⸗ 
genſtanden. Aber unerſchrocken gingen ſie ihren Weg; 
und mit vollem Grunde läßt ſich erwarten, daß man 
noch mehrere Hinderniffe befiegen, und auf dem Wege 
des Beſſern allmählig weiter fortfhreiten wers 
de, wenn zumal keine Macht von auſſen das gute Werk 
mehr — gewaltthaͤtig zu ſtoͤren Senn: 


Schön iſt der Plan, melden der Geh. R. Zehntner 
— die Univerſitaͤt Ingolſtadt entwarf: Die rag 


2) inter dem würdigen Minifter Baron v. Monije⸗ 
las, einen der Edlern, die vorhin, beſeelt von gu⸗ 
ter Abfiht, an dem Ill. O. Theil nahmen. Merwie: 
fen aus Baiern, fand er dann eine beffere Auf: 
nahme in Zweibruͤcken, und nun dort — die Mi: 
nifterftelle. Er fhwur zuerft den befagten Eid zur Be: 
suhigung eines mächtigen Herrſchers. 


⸗ 
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füng in Baker; die Verkürzung der mäßigen Tage, 
die Ordnung der Lehrfächer,, die Vermehrung der Ser 
senftände, und dabei die befondre Ruͤckſicht auf die Sitt⸗ 
lichkeit des jungen Akademikers, fo wie die —— 
der Lehrſtellen: mit ge Männern. m 


Auch Ar. Socher hat nun feine Lehrſtelle (der 
Logik und Metafpfil) angetreten; und feine Antritts⸗ 
rede ift ein Überzeugender Beweis, daf er fi mit der 
Filofofie ſchon länger befchäftige und vertraue gemacht 
habe. Sein Vortrag war gut, fein Stil blühend: 
nur freute er mehr Blumen ein, als der filofofifche 
Vortrag zu fodern ſchien. Doc) vielleicht war fein 
Zweck, zugleich, auf die Fantaſie des Juͤnglings, beſon⸗ 
ders im Anfange, zu wirken. — Er lieſt auch über 
die Geſchichte der filofofifhen Syfteme; und 
fo wie er in feinen VBorlefungen weiter geht, wird feine 
Kandfchrift gedruckt: ſchon find eintge Bogen fertig. — 
Lange war Hr. S. den Feinden der Aufklaͤrung ein 
Dorn im Auge; und derſelbe Schritt, den ſo mancher | 
Vohldenkende that, ward ihm (wie andern) im hohen | 
Grade verargt. 


2) Man * den — uns der (vortrefflihen): 
Krurfuͤrſtl. Verordnung fürdie hohe Shw 
le zu Ingolftadt vom ssiten Nov. 1799.“ Er 
iſt auh in der Obert. Ale. Lit. Zeit. IS 1800. 
St. zo u. 2r. abgedrudt worden. | 
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Bevor der Hr. Pfarrer und geiftl, Rath Socher 
ankam, verfah Ar. Prof. Hupfauer feine Stelle. 
Auch diefer Mann verdient eine bejondre Auszeichnung. 
Seine Lehrfäge (Theſes) zeigten einen-Kenner der neu⸗ 

ern Filofofie, und einen gründlichen Dehter. Sein 
Vortrag ift beſtimmt und deutlich; und wiewohl der 
inhalt dem Fafungsvermögen jeiner Zuhörer hin und 
wieder zu ſchwer fallen mochte, fo mußte ihnen doch in. 
der Folge mehr Licht aufgehen. Jetzt übernahm der 
Hr. geiſtl. R. Hupfauer ein anderes Lehrfach im Ber 
zirke der Filoſofie. — Merkwuͤrdig it das Schickſal, 
das er (wie ic) aus einer guten Quelle vernahm) unter 
Karl Theodor *) erfuhr. Durch feine Kenntniffe 


‚and feinen Karakter hatte er, ein Kloftcraeiftlicher, 


felbft die Achtung und Liebe feiner Ordensbrüder in dem. 
Grade erlangt, daß fie ihn zum Prälaten waͤhl— 
ten. Allein in Münden wurde feine Mahl nicht aner⸗ 
kannt; denn er war — Illuminat gewefen. Alfo 
| wieder ein Zug der —— der humanen, vergel⸗ 


9 Schön, dankbar und mit der liebenswuͤrdigſten Bil- 
ligfeit fammelte Sifland- in dem Ueberblid feiner 
thbeatralifhen Kaufbahn (vor feinen drama: 
tifhen Werfen) einige rühmlihe Süge zu dem 
Bilde diefes Fürften, aus deflen frühern Epoche. Aber . 
wie traurig, Daß. unter dem Einfluffe eines (o9e: 
nannten Kemperamentsfehlerg vie DBlüthe 
und der Keim des Guten fo auffallend dahin ſtarb: 
dieſe (nun erfolgte) Abhängigkeit von Aberglauben 
und Pfafferei, und — dieſe „Habſucht!“ | 
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tenden Gerechtigkeit, daß man ihn jetzt, in dem freund⸗ 
lichen Morgenſchimmer einer beſſern und gluͤcklichern 
Zeit, hervorzog! Gewiß, wenn es irgend wo noͤthig 
iſt, menſchlich zu unterſcheiden, fo iſt es hier, 
in Beurtheilung ehemaliger Illuminaten; denn es giebt 
darunter, treffliche Menſchen. Aber es giebt auch. jol: 
che, die ihr ſchoͤnes Talent zu Kabalen und zur Lüder: 
lichkeit mißbrauchten, wie 3. B. ein gewiſſe 8 — 5, 
der in diefer Hinſicht ein ſchreckliches Beiſpiel aufitells 
te, und dem man gewiß feine Stelle von, fo bedeuten: 
dem ‚Einfluß anvertrauen wird. Und lief noch jonft 
hin und wieder eine Uebertreibung mitunter, fo iſt es 
billig, fo fodern Wahrheit und Gerechtigkeit, daß man 
dabei auf das Lokale von Baiern, und auf den 
Zuftand unſerer bisherigen Kultur und Filoſo— 
fie überhaupt Kücficht nehme. Wo das eine Er: 
trem fo ſtark in ſo mancher widrigen Erſcheinung vor 
Augen ſchwebt da gleitet man deſto leichter auf das 
andere hinuͤber; und wo die aͤchte Kultur und Filoſofie 
durch ‚wahre, durch reine und feſte Srundfäke fo wenig 
gefichert und vorbereitet war , da fonnte gerade dag 
beflere Talent defto leichter (durch Sofiftifazion von 
innen, und durd) Verführung von auffen) auf Abwes 
ge leiten u. f w. 


| Xu in. der juridifchen Fakultät findet fih noch 
ein neuer Profeflor, der ſich befonders auszeichnet: Hr. 
fe Faßmayrı, noch ein jüngerer Mann, Verfaſſer 





ur 7 Be | 
eines (im Ganzen ſehr wohl gerathenen) Verfuche 
einer pragmatiſchen Staatsgeſchichte der 
Oberpfalz 1799. Seine Kenntniffe, feine Lehrga⸗ 
be, ſein untadelicher Karakter, und die gute Ant: feines 
Benehmens müffen auf die wiſſenſchaftliche und mora⸗ 
liſche Bildung des jungen Akademikers ——— 
wirken. | Er 


3J 

Und’ was die Profeſſoren in — Thaͤtigkeit ſtaͤr⸗ 
ken und aufmuntern muß, tft die ſchoͤne Art, wie man 
ſie von Seiten der Regierung und der Schul ku⸗ 
ratel in Muͤnchen behandelt. Ein Beiſpiel! Letzthin 
kam an die Univerſitaͤt zu Ingolſtadt ein Schreiben 
aus Paris, mit einem Umfchlage an das Departer | 
ment der auswärtigen Geſchaͤfte in Münden. Das 
| Schreiben wurde hier nicht geöffnet (ungeachtet Baiern 
gegenwärtig mit Frankreich in Krieg verwicelt it); 
man ſchickte es an die Schulkuratel. Auch da wurde eg 
nicht erbrochen, fondern an die Univerfität nach In⸗ 
golſtadt geſchickt, mit der Beilage: Se. Kurf. Durdjl. 
Haben das Vertrauen zu Shren Profefforen u. ſ. w. 
Nun öffnete man es hier im afademifchen Senate. Es 
waren Preisaufgaben vom Nazional⸗Inſtitut in Paris; 
und ein Einladungsfchreiben dazu, unterzeichnet von’ 
Bonaparte als Mitglied und Prafidenten defielben. — — 
Natuͤrlich ſchickte man, gerührt durch diefes Vertrauen 
und diefe fhöne Behandlung, das Deriginal fogleich nach 
"Münden an die hoͤchſte Stelle zur Anſicht. Es ſind 
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übrigens Preisfragen/ wie ſte von Paris aus an meh⸗ 
rere andre Univerſitaͤten Helangteny und; ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auft politiſche Syſteme die hier wenigſtens nicht 
m ges ne BEN ze —— WURDE! * 
9190 
"Mocpein Gall, der —* auf von — Ges & 
— iſt, der aber, doch in dieſer Hinſicht eine Bemeiz 
kung verdient.· Der Rang untersben Profeſſoren war 
bisher zu Ingolſtadt durch die Zeit ihres Antritts hei 
Rimmt;. Damm Augsburguminider-Dispenfafion det 
Prof Sailer, Webenmungintmer ſo lange 354 
gerte Hſa ward Profil ehr du ſchon · az Fähre in 
Dillingen gelehrt hatte) in ſeiner Fakultaͤt — der letze 
te. Ungern bemerkte: ein; Freund, daß er, der akade⸗ 
miſche Veteran/ nun im Senat: nufß dem unterſten Pla⸗ 
hhe ſaß ‚und gab daher einen Wink im MuͤnchenSo⸗ 
gleich kam ein Mefkripe x dieß ſey keineswegs der Wille 
des Kurfuͤrſten, ſondern in Anſehung der Sahre,idiß 
er ſchon auf einer andern Univerſitaͤt zugebracht fol 
dem Prof· Wider Rang vor allen neuangeſtellten Pro⸗ 
feſſoren feiner Fakultaͤt zukommen. Veranlaßt dadurch/ 
ſuchte dann Einer, und. der Andere hie Unlverſitätsjah⸗ 
ze, dia erworhin da oder anderswo ai aA, — 


\ Ara «rt . 
er ed ri, schrsi 


m. Auch in Taͤ hatte ber atademifge Senat, 
um der Abſcht dee Razlongl: Inſtituts zu ent ſprechen⸗ 
die Pteisfragen beſonders abdrucken laſſen, erhielt 
ar Herzog nd ze ‚einen er Rn 
Wermeis darüber: ; a er 
R T. M.Julins 1800, 2 
( 


x 
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nahen; ¶Auf dieſe Vorſtellung erfolgte die; weiſe Ent⸗ 
ſcheidung: Der. Rang unter den Profeſſoren uͤberhaupt 
ſoll kuͤnfeig, ohne alle weitere Unterſcheidung, durch 
die Jahre beſtimmt werden, die man als Lehret auf 
dieſer oder einer andern Univerſitaͤt zugebracht habe; 


id gegeurdie Verſuchung/ die etwa jemand anwandeln 


konnte; auch die Zeit in Rechnung zu bringen, welche 
zwiſchen einer ehemaligen und der neuen Anſtellung 
fiegt,. — ward beigeſetzt⸗ dieſe Zeit foll-nicht gelten: 


So ruͤckte nun der geiſtl. RWeber, der vorhin auf 


der unterſten Stelle ſaß/ auf die oberſte hinauf: ee 


ward Senior der Univerſitaͤt, wiewohl er nach kein 
halbes Jahr zu Ingolſtadt gelebt hatte Wenn 
‚Aberalf im Verkehre der Menſchen Ordnung ſeyn muß, 


fo iſt fie auch Hier. achtungswerth; und «die: Ruckſicht, 
welche dabei auf andre Univerſitaͤten, oder das Lehr⸗ 
amt als ſolches genommen ward, iſt dein liberalen Gei⸗ 
ſte der Wiſſenſchaften angemeſſen. Merkwuͤrdiger, in 
Aöficht der Sache, iſt freilich die neue ſyſtematiſche Ein⸗ 


theilung der Lehrfaͤcher, welche der Prof. Reiner fh 


das ete Semeſtre, nach einem Schluſſe des akademi⸗ 
ſchen Senats, gemacht hat. Sonſt ging die theologi⸗ 
ſche Fakultät: voran; die’ juridifhe und mediziniſche 
folgten, und die filoſofiſche machte den Beſchluß. Nun 
iſt es umgekehrt: die filoſoſiſche gehe voran, und die 
theologiſche beſchließt die Reihe. Alſo dem Geiſte 
nach, der aͤberhaupt in dieſen liberalen Anordnun⸗ 
gen weht, dürfte hier kuͤnftig der „S treitder 


—⸗ 
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Gatüuksäten“ ‚inter en — oder Raum⸗ 
finden. A, Ye; a eh — 


Der Yningrfiht (eis. Reno fit einiger Zeit eine, | 
merkwürdige Veränderung, bevor, Weil die: Stadt. In⸗ 
golſtadt eine Feſt ung, und bei ihrer niedern Rage: an 
der Donau, und bei einigen ſumpfigten Umgebungen 
wiemlih, ungefund iſtz ſo wurde der PAAR, 90% 
da —* * der — die —* che Hefe 
en ſollte. Landshut hat ein ſchoͤnes Jeſuitentolle⸗ 
gium, ein Gymnaſium, und mehrere Kloͤſter. Konnte 
nicht eines und das andere von diefen für die Univerfiz, 
tät, fuͤr das Seminarium,- für: die Wohnungen. der; 
Profefloven u. ſ. w. benutzt, und die Mönche, ober 
Nonnen anderswohin verſetzt werden? — — Allein Fi⸗ 
nanzurſachen *), zum Theil quch Lokalumſtande und 
beſonders die dringenden Bitten und Vorſtellungen der 
Buͤrgerſchaft zu Ingolſtadt, welche deshalb eine Der 
putazion nad) Münden abſandte, ſetzten dem Plane, 
wie es chien unuͤberſteigliche Hindermſſe entgegen, 
As aber Moreau nach den Schlachten bei ‚Engen, 
22 Karl Theoder leerte Pe viel moͤglich alle Kaſſen des 
Landes, und legte das Geld (man weiß für wen) in 
auswärtige Banken. Daher der nene Subfibiens 
traftat, den man font, .unter den gegenwärtigen 
Amſtaͤnden, von Baiern ſo ehe erwartete. Selbſt 
un, bie ſchͤne Sparſamleit am · woͤſe Konnte: ihn er jett 
aür micht necbinbern..; a PR TA u 


Ne 
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Misch und Bi ber ach, in der Mitte des Mahs 
gegen Ulm vordtang; als weitumher an der Donamı 
hinab ein "mächtiger Laͤrm entſtand, und zu Ing ok 

ſtad t ſchon Anſtalten gegen eine Belaherung gemacht 
wurden da gelang es, da ging der Plan dur.’ 
Shranf und’ Sinner veißtch nad) Münden; die 
Ueberſetzung der Un iverſitaͤt wurde beſchloſſen⸗ 60 WB 
gen wurden aufgeboten, um. die Zubehodrben derſelben 
zu‘ transportiren, und’ ſchon in den erſten Tagen des 


Iunius festen die Proſeſſoren, die wohl nicht ohne 


einige Empfindung von dem „alten und ehrwutdigen 
Muſenſitzer ſich trennten, zu Landshut⸗ thie Kollegien 
fort; Aber freilich vor dem Geraͤuſche der Waffen, vor 
der eiſernen Stimme der Kanonen fliehen die Mufen: — 
Aus Landsh ut (pileus vel cuſtos regionis) mit⸗ 
ten im Lande und in einer der ſchonſten — 
An hd — en ußtöerfirätt | : TEST 


Ko h 
RAR 
. a 
Mm — vv >» > POrL ur PP" jr ) „ne 223 Kara Kınaa 
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an den beit der neuen Esiteiäkiärun 
gen in Baiern mit Einem Zuge zu ſchildern, moͤch⸗ 
te ich hier noch den Eingang der urfuͤrſtl. Verord⸗ 
nung vom 24ften Sepk. 799. in‘ Bemẽeff — gen 
und Bondan en“ herſeten. . 


ki iTE ler Ze a — 


15. »&eine durtſrſtuiche —— richteten 
eg von dem Augenhlitke an, da Hoͤchſtdieſelbe die Res 
„sierung ber Ihnen zugefallenen buietiſchen Erb⸗ 

J RK 


F ·ſtaaten Abernahınen Ihre ganze Aufmerkſamkeit 

dauf den Zuſtand des Schu h⸗ und Er ziehungs⸗ 

— „wehen Sun denſelben *)5:: aus der innigſten Ue⸗ 

berzeugung daß die auf Erhoͤhung des Nazio⸗ 

„nalwohlſtandes berechneten Regierungsanſtalten 

a vorugli auf eine vbeſere Bildung Ihrer 

unterthanen gehruͤnbet werden muͤſſen· Auf 
pdieſem Wege follen diefe uͤber Hoͤchſtdero Abſich⸗ 
| u "sten zu ihrer Begluckung aufheklaͤrt/ mit den Geiſte 

Hoͤchſtdero Verfuͤgungen vertraut, und zu der 

— then derſelben bis werben.“ En 


Auch mas? tie folgt; mag: — in — 
de, was — über: en — ward is + hier 


Be Herr Yin ſch diee Ue⸗ 


" ei zugeſellet· — 


— — — lateini⸗ 

— oder gelehrten Schulen zum Nachtheile der 
Real⸗ Ar Buͤrgerſchulen zu ſehr beguͤnſtigte, 
und. uoͤberhaupt mehr fuͤr Unterr icht als Er⸗ 
„iehung ſorgte: wovon die Folge war, daß 

„ben arbeitenden Klaſſen biele brauchbare Wände. 
xnent zegen wurden, der Staate aber eine, im Ver⸗ 


ie 1) Ber denkt bier mit nicht ı mit frober Theilnahme an. 
Friedr Wilh. III, an Seine — and Awtalten 
ac ber un. | 
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Ka haͤltniß ſeiner Bevoͤlkerung und ſeines Beduͤrf⸗ 
a vniſſes viel zu große Zahl Studenten zum Unter⸗ | 
2! »halte heimfiel „ welche: demfelben als unbrauchbare 
147% ——— foger ——— 


5. diel Hoch idenſelben beſooder⸗ auf, daß 
— — dieſer Menge wiſſenſchaftlicher Zoͤglinge, 
„melde aus den vielen Schulhaͤufern dies 
Hapſer Lande jahrlich austraten, doch ein ſo 
— sfigtbarer Mangel an hinlänglid aus: 
„gebildeten und. zum Staatsbienfte ‚gehörig 
„vorbereiteten Individuen ſich zeigte.“ (Die 
—— Fien wurden dann auf Muͤnchen, Am: 
„3 Berg, Landshut, Neuburg und Strews | 
bing eingefhräntt, und die &yzeen auf die Re⸗ 
ſidenzſtadt Münden und die Hauptſtadt in der Ober⸗ 
 yfalz, Amberg; dabei wurde, wie bekannt, auf 
dem Wege der Adminiftvagion — ſoweit es unter 
den gegebenen Umſtaͤnden möglich war — fuͤr beſ⸗ 
fi Lehrer geſorgt/ und auch der Beſſere, der 
da — da war, nicht verkannt. Doch alles Menſch⸗ 
time iſt — und — ) 


"un ns. eine: See: > | 


„Se. kurf. Durchl. find weit davon entfernt, 
zu glauben, daß es der baieriſchen Nazion an 
„natuͤrlichen Anlagen zum gelehrten Stande feh⸗ 
„le. Hoͤchſtdieſelben kennen im Gegentheile ihre 


in 
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enſte um die Bitenfgaten, wie And des 

— afeleh Butzonehs; Ddaß die Geiſtesanlagen derſel⸗ 

— onen: fie gehdrig geweckt und ausgebildet 
—“ Zeit dem Zuſtande der baieri⸗ 

Aſchen Literatur allgemeine — zu ver⸗ 

uns —— vn, — Frnu ad Ft 
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* —8 — — ieh wor⸗ 
den, ‚Ionen ſo bald, als ich mir vrgenemmen hatte, 
BT: 

* Werentapt durch melne lebbafte Ertlaͤrung No: 

| Proofs of a Confpirdoy im Aprilftügidiefer 
—2* ©. 225. Meine dort gegebene Anſicht gruͤn⸗ 
dete ſich theils auf Nachrichten ans dem Lande ſelbſt, 
theils auf unleugbare, ſtarke Misgriffe und Irrtbuͤ⸗ 
mier, die in jenem Werke, beſonders in Abſicht auf 
Zn teutſche Gelehrte vorkommen. Fern ſey es indeß von 
gie, ven guten Namen eines ſonſt verdienten Man⸗ 
nes um dieſer Irrthuͤmer willen im Allgemeinen in 
Zweifel zu ziehn. Der unbeſcholtene und edle Kae 
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Notizen uͤber ON OH zu Edinburg fuͤr den N. 
teutſchen Merk. zu ſchicken. Sie haben die Bemerkun⸗ 
gen, die ich Ihnen hieruͤber ſchon mitgetheilt habe, ſo 
guͤtig aufgenommen ‚und ſich ſo bereitwillig⸗ gezeigt, 
eine Vertheidigung eines hoͤchſt achtungswurdigen Mans 
nes bekannt zu machen, daß ich voͤllig uͤber zeugt bin, 
daß Sie in Anſehung H. Robiſonm's falſch berichtet 
waren, und nicht die Abſicht hatten, unbillig gegen 


ihn zu feyn, 


Wenn es in H. Hobifo n's Werke Über die Illu⸗ 
minaten irrige Angahen und unbillige Schluͤſſe giebt 
(welches ich ni u beſtreiten wage), ſo iſt es ſehr 
zu beat N a t —* TER 
teutſcher Seſehrter, der Muße dazu gehabtehaͤtte, die 
Feder ergriff, um feine Irrthuͤmer geſetzt und kaltbluͤ⸗ 
tig zu widerlegen. Mir wenigſtens ſcheint ein ſolches 


Verfahren ſowohl, am naturlichſten, als auch gm ge⸗ 


J —3 
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| takter Des Mannes, der mir diefe Berichtigung mit⸗ 
getheilt hat und der aus perſoͤnlicher Belanntſchaft 
pricht ‚bürgt mir dafuͤr, daß bei der Herausgabe je⸗ 
Beh Werkes keine niedrige oder kleinliche Abfichten 
2 ſtatt fanden, Ich ergreife daher mit Vergnuͤgen die Gele⸗ 

genheit, das Unyecht, das ſeinemFreunde durch mein har⸗ 

| tes Urtheil geſchehn Fönnte, durch Einruͤckung dieſes 
Aufſatzes wieder gut zu machen. Schade nur, daß dev 
gutmeinende Robiſon dem fanatifchen Barruel dur 
Alles dieß ſo trefflich in die Hand axheitete 


® 
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ſchickteſten ju ſſeyn / um die Wahrheit zu befordern 
Dagegen ſcheint es daß die teutſchen Gelehrten dieſen 
Mann ganz unter ihrer Notiz achtenund ihn als ei⸗ 
nen Sykofanten/ einen Schwärmer und: beinahe als 
verruͤckt anſehen. Demohngeachtet darf ich dreiſt ber 
haupten, jedoch ohne: im geringſten die Abſicht zu ha⸗ 
ben die Verdienſte der teutſchen Gelehrten‘ zu ſchmaͤ⸗ 
lern, daß dev geſchickteſte Mann in Teutſchland san 2 
Ro biſon einen eben ſo geſchickten als wuͤrdigen Geg⸗ 
ner finden wuͤrde ja ich ſetze noch hinza,cdaß eine un⸗ 
partheiiſche Leſung ſeines Bachs uͤber die Illuminaten, 
fo viel Jerthuͤmer auch darin ſeyn moͤgen/ jedermann, 
der richtige Begriffe von buͤrgerlicher Freyheit hat, 
anwiderſprechlich zeigen wird, wie ſehr die darin ent⸗ 
haltenen Grundſaͤtze von den’ verderblichen Grundſaͤtzen 
der —— — ſind. * 
ad Angꝰ 15; | 

—— Rebife die: —— —— in ber 
— und Naturlehre find hinlaͤnglich bekannt, 
und ob er gleich lang kraͤnklich geweſen iſt / ſo wuͤrde 

wat ſich doch ſehr irren, wenn man daraus ſchließen 
Wollte, daß ſeine Geiſteskraͤſte dadurch gelitten haͤtten. 
Sc beziehe mich desivegen auf die letzten ſechs Baͤnde 
der Eneyclopaedia Britanriica, eines Werkes‘, das 
ih Großbritannien und Amerika auſſerordentlichen Bei⸗ 
fall gefunden hat, und: wo man die volleſten und un⸗ 
zweideutigſten Beweiſe von ungemeinen Kenntniſſen 
antreffen wird, Die zahlreichen, weitlaͤuftigen und 
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intexeffanten: Aetikel, auf welche ich anich hier heziehe, 
ſind in der Vorrede zu dem: Werke angegeben, und find 
(ichs ſpreche cher. aus perſoͤnlicher Kenntniß) zu: einer 


Zeit abgefaßt da Prof. R. unter den heftigſten Schmen 
zen litt, da er nur wenig Augenblicke Erleichterung hat⸗ 


te; und ihin eine Zeit beſtimmt war, die many felbft 


wenn er; in; wollkommener Geſundheit geweſeng waͤre 


för gu kurz wuͤrde gehalten haben. Und dennoch geu⸗ 
gen die ‚angeführten. Artikel von der gruͤndlichſten Ge⸗ 
| lehrſamkeit sund; den ausgebreitetſten Anſichten. Auich 
beſchraͤnken ſich ſeine Kenntniſſe micht bloß auf Mathe⸗ 
matik und Naturlehre; ſeine Ideen in der Moral, 
Metafhſitk und Politik werden: won einigem; der: beſten 
Köpfe in: Großbritannien — RR fo ——— 
faſſend.und liberal gehalten · 


te nr — 


Er hat ſich ziemlich lange * dem ſeſten Lande von | 
- Europa aufgehalten, hat Amerika beſucht, und iſt mit 


den: Sitten und den Sprachen werſchiedener Nazionen 
genau bekannt. Er iſt alſo keiner von den engherzi⸗ 


gen. Filoſofen, die aufler ihrem: Vaterlande oder ihrer 


Sebte nichts Gutes oder Schaͤtzbares finden, Ich ſelbſt 
‚habe aus feinem: Munde lehrreiche Warnungen gehoͤrt, 
uͤber die Art, wie man ſich in einem fremden Lande vor 
einſeitigen Partheilichkeit huͤten, wie man die Beobach⸗ 
tung fremder Sitten und Gebraͤuche am nuͤtzlichſten 
machen koͤnne, und in welchem Licht ein wahrer Filo⸗ 


Sof. die. mannigfaltigen Sitten, Gebraͤuche und Denk⸗ 


— 


— 
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weiſen, die er unter den verſchiedenen Nazionen an⸗ 
trifft / betrachten muͤſſe. Kurz, waͤhrend er auf die 
ſtaͤrkſte Art gegen die anarchiſchen Grundfäße ‚die 
Frankreich zum Schrecken von Europa machten, und 
gegen die zertruͤmmernde Filsfofie ſich erklaͤrt, welche 
zu ihrer Ausbreitung ſo viel beigetragen hat, giebt es 
keinen liberaleren oder aufgeklaͤrteren, feinen in ſeinen 
Grundſaͤtzen unabhaͤngigern oder in der Liebe der Frei⸗ 
heit — der Freiheit, welche das Geburtsrecht und der 
Stolz jedes Britten, von dem Monarchen auf: dem 
Throne bis zu dem Landmanne in ſeiner Huͤtte iſt — 

ven Mann; le. Robiſone | — 
Veen in England Vorurtheil⸗ gegen einige: unter 
den teutſchen Gelehrten herrſchen, ſo muß man auftder 
audern Seite: auch "zugeben, daß in Teutſchland eben 
ſo ſtarte and / allgemeine Voturtheile gegen die engliſche 
Regierung beſonders und in einigen Faͤllen gegen die 
Na zion im Allgemeinen. herrſchen. Ich bin weit ent⸗ 
ſernt, durch Anfuͤhrung der letztern die erſtern, wo ſie 
ungerecht find, vertheidigen zu wollen. Im Gegen⸗ 
theil wuͤnſche ich nichts ernſtlicher, als daß alle Nazio⸗ 
nen von Europa einander init Mäßigung und Aufrich⸗ 
tigkeit · beurtheilen moͤchten. Aber wenn ich fo viele 
teutſche Journaliſten und Schriftſteller in ihren Bemer⸗ 
kungen aͤber Großbritannien oder den Krieg auf die 
Parthei der Oppoſizion treten ſehe, ohne daß ſie jedoch 
beſtimmte Begriffe über: das Weſen unſrer Regierung 
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oder mber den Karakter und die Abſichten der werfchledr 
nien Partheien, die das: Koͤnigreich zertheilen, zu be⸗ 
ſitzen ſcheinen ſo wundere ich mich nichts; daß viele von 
den Freunden meines Vaterlandes entgegengeſetzte Wor⸗ 
urtheile gegen; Diejenigen fallen; die auf eine ſon par⸗ 
theiiſche Art eine Konſtituzion, die; ſie ſey gut ober 
ſchlecht, auf ihre auswaͤrtigen Tadlen nicht den gering⸗ 
fen. Einfluß hat / herabzuwuͤrdigen/ zu veraͤndern odct 
zu vernichten fuchen⸗ Es iſt wahrdaß fü ertegte and 
unterhalteng Vorurtheile oft-diejenigen treffen die un⸗ 
ſchuldig nind in jeder Ruͤckſicht Jachtungemirdig- fihB: 
Dieſes iſt der Fall anit H Ry biffo n „und: auf der au⸗ 
dern Seite mit H. Wieland, Wir wollen alſo hof⸗ 
fenn daß die heit nahe iſt wo Bienheftigen Leidenſchaf⸗ 
ten der jetzigen Periode ſich werden gelegt: haben; / und 
wo / Aufrichtigkeit; Maͤßigung und gegenſeitiges Zur 
trauen. die Verhaͤftniſſe zwiſchen Maͤnnern von ver⸗ 
schiedenen Nazionen leiten und weder die teutſchen Ge⸗ 
lehrten Urſache haben werden En bie rn 
noch —— zu PEN DE EFT u 
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eialeg CMatis Maradin ·CTheile hat in den letzten 
Dekaden den Hauptgegenſtand der Unterhaltung in lite⸗ 
rariſchen Zirkeln gemacht;una ghree Alrtheile über die 
franzöfiiche Literatur find zum Theil klaſſiſch uͤber die 
Literatur der Griechen und Römer wenigſtens neu ge⸗ 
fagt über die nordiſche Literatur (in welche große Ru⸗ 
brik auch unſere teütſche Literatur eingeſchichtet wird). 
aͤußerſt oberflaͤchlich und einſeitig. Wir ſollen unſere 
melanchso liſche Tendenz: von Oſſian erhalten haben! 
Bei allem dem bleibt dieß Buch jedem geſchmackvollen 
Ateratot ein ſehr angenehmes Gegen Nur muß 
mar ſich von dem Witz und der Sucht der Werfaſſerin, 
den bekannteſten Dingen ſelbſt auf Unkoſten der Wahr⸗ 
heit ine neue Seite: abzugewinnen, nicht werfuhren 
laſſenn Die wenigen neuen Produkte der jetzt nur durch 
Waffen wirkſamen Nazion führt Karl Pougens, der 
gelehrteſte und wackerſte Buchhaͤndler in Paris, in ſei⸗ 
er. Bibliotheyue- francaiſs am vollſtaͤndigſten auf. 

Die erſten Numern / die von dieſem literariſchen Jour⸗ 
nal erſchienen find ; Haben‘ allgemeinen Beifall erhal⸗ 
ten. In Verbindung mit dem Magäziri Enoyclope- 
dique,das Millin mit einem durch nichts erkaltenden 
Eifer fortſetzt, giebt dies neue Journal alles, was man 
im Auslande zu: willen wuͤnſchen kann. Auch die Wie⸗ 
derbelebung des Merbvuro de France durch LaHarpe iſt 
merkwürdig, und auf jeden Fall von guter Vorbedeutung. 
— Wisconti⸗ wird wohl zuerſt eine Beſchreibung 
der Antitenſammung deren Aufſeher er jetzt in Paris 
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iſt, herausgeben, wobei auch mehrere aus dem Muſeo 
Pio- Glementino, bie.nun ihren Wohnplag in Darie 
geſunden Haben, noch einmaktan::die- Reihe kommen 
duͤrften. Seine Villa Pincjana: und feine Monumen-; 
#3: Gabini, ‚die: nie in Öffentlichen Buchhandel kas 
men, find auch hier eine Seltenheit. - Die. beiden ger 
kehrten Dinen:Eng elftofe und Thorlac ius, die 
beide in verſchiedenen Faͤchern ſich auſſerordentlich aus⸗ 
zeichneten/ find: Äber Teutſchland in ihr Vatet land: zu⸗ 
ruͤckgegangen. Thorlarius ſammelte theils auf einer 
dreimongtlichen; Reife durch die Departements in Ger 
ſellſchaft ¶ des · kosmopolitiſchen Biſchoffs Sresnires 
theils in Paris ſelbſt die intereſſanteſten Bemerkungen. 
Er ‚arbeiter ſeit langer Zeit an einem ‚reichen archaͤolo⸗ 
giſchen Werke üben die —— Bacchus und der 
— in u KEsRıE Fand ZB IL En: 
ee rt non 
u. Millin wird — über vas.xeide ae 
ne nollfiändigem Katalog: der bis jege 
fehr vermißt wurde, nach einer ſehr bequemen Einrich⸗ 
tung drucken laſſen. — Hoͤchſt ſeltene Denkmale deu 
alten aͤghptiſchen Cunſt haben die BB. Dem o u und 
Redonte. aus Obexqͤghpten mitgebracht. 30 De 
nou's Werk find ſchon Über 30 Plasten in Kupfer gas 
ſtochen. Es kommen da ganz fonderbare. Dinge zum 
Vorſchein, unter andern ein Trinmfaufzug, mit: den 
ſonderbarſten Waffenruͤſtungen der Sieger und Beſieg⸗ 
ten. Dem ſiegreichen Feldherrunbringt man Leine 


— 4267 
Menge abgehauener Armand Lingams zum Zeichen 
des Sieged. Auch) ein Planiffäriam iſt dabei von ganz 
abweichenden Bildern, womit man nun Gatterers und 
un — Kot ——— HE 
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Beer Inner: finde 8. mit dem von Ihnen ſo 
— erwarteten Abdruck des werfen Originals von 
Oſſtan s Gedichten, wozu Macferfor 1600 Pflin ſei⸗ 
nem Teſtamente vermacht hatte. Mur dark) dieſe ati 
chentiſche Urkunde kann dem auch hier noch immer allge 
mein fortbauernden Vorurtheile vor der Unaͤchtheit der 
Oſſianiſchen Lieder unwiderfprechlich widerfpröchen wer⸗ 
den. Trotz dem, was noch ganz neuerlich der; wackre 


Glasgower Profeſſor Dr, Garnett in ſeiner intereſßſ 


ſanten Reiſe durch die Hochlande und Hebriden fuͤr die 
Aechtheit dieſet Gedichte bemerkt hat, iſt doch ganz neu⸗ 
erlich von einem Schotten ſelbſt, Malrol mLaing, 
in einer Geſchichte Schottlands von der Thronbeſtei/ 
gung Jakobs VI bis zur Union unter der Königin Ant, 
die Aechtheit Oſſlans ſehr ſchaef beſttitten — 


) Sm einer angehaͤngten RER DER on the [uppoled 
authenticity of-Ofhian’s-Poems, Das Werk felbit 
Hiftory of Scotland — by M. Laing ift fo eben 
bei Cadell 2 Vol. ing. (16 Ih.) herausgefommen. , 
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Durch — Tod des Hoftathe detſe⸗ 
des vieljährigen Sührers und geprüften Freundes unfers 
durch Kenntniffe und Humanitaͤt allgemein geſchaͤtzten 
Grafen Frieſe, hat Teutſchland einen ſeiner geuͤbteſten 
Kunſtkenner und, was die alte Muͤnzkunde anbetrifft, 
ſcharfſinnigſten Numismatiker verloren. Seine weni⸗ 
gen Rezenſionen uͤber Seſſtin i und Eckhel in unſern 
beſten kritiſchen Blaͤttern / verrathen in jeder Zeile den 
Mann,der ſein ganzes Fach uͤberſieht und heherrſcht. 
Er hinterlaͤßt ein ausgeſuchtes Muͤnzkabinet und eine 
kleine, aber treffliche Bibliothek. Es war ein ſeltener 
Mann von Feſtigkeit und Guͤte, und ein Freund ſeiner 
Freunde, wie wenige! Zwei Tage vor ſeinem Tode brach⸗ 
te ihm unſer wuͤrdiger Frhre von Retzer noch einen herz⸗ 
lichen Gruß von Goͤt he, mit welchem er in guͤngern 
Jahren frohe Tage in Spragburg verlebt hatte. Dieß 
war vielleicht die letzte angenehme Empfindung, nit ber 
er aus der Welt ging. Menſchen feines Gleichen wer⸗ 
den immer weniger. Darum muͤſſe uns ſein Andenken 
heilig ſeyn. Sit illi texxa levisa hir a slige" u—⏑— 
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= 
Ueber Herders Kalligone. 





(An einen teifenden Freund.) 


Mer Titel Kalligone und der Name Herder has 
ben: mit geößtem Recht Ihre Aufmerkfamkeit erregt, m 
Fr. — Aber warum und wozu (verzeihen. Sie mit 
das unhöflic) fheinende diefer Frage) wünfchen Sie den 
Inhalt eines fo intereflanten Buches (für mich wenig⸗ 
ſtens das intereffantefte, was der neuliche waarenreiche 
Buͤchermarkt zu Leipzig ausgelegt hat) von mir zu erz 
fahren; und meine Meinung davon zu wiſſen? ch 
fühle zwar, was den letztern Punkt betrift, dag 
Schmeichelhafte des Kompliments, das Sie mir damit 
machen wollen; aber — nichts davon zu fagen, daß ich 
auf Fein Anfehen in der litterariſchen Melt Anſpruch | 
weder madye noch zu machen babe — welche größere 
Auktorität (wenn Ihnen eine gewährleiftende Auktori⸗ 
tät noͤthig wäre) können Sie verlangen, als die des 


N. T. M. Auguſt agßoo. S 
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Berfaffers der Ralligone felbft? Mas verdiente gelefen 
zu werden, von jedem‘, dem das wahre Schöne und 
Gute am Herzen liegt, gelefen und wiedergelefen, und 
durch eigenes Gefühl und Nachdenken fi angeeignet 
zu werden, wennes Herders Schriften nicht ver: 
dienten? Leſen Sie alſo die Kalligone, m. Fr. und 
Sie werden mein Urtheil von dieſem vortrefflichen 
Buche in ſich ſelbſt finden, und keine andere Be⸗ 
ſtaͤtigung noͤthig haben als Ihr eigenes Gefuͤhl, als die 
natuͤrliche Wirkung der pſychagogiſchen Macht, womit 
die Wahrheit, wenn ſie aus inniger Selbſtuͤberzeugung 
mit Kraft, Geiſt und Leben dargeſtellt wird, auf jede 
reine empfaͤngliche Seele wirkt. Noch einmahl alſo, 
leſen Sie die Kalligone ſelbſt, und dies um ſo mehr, da 
keine Recenſion, kein Auszug, wie geſchickt und fleißig 
ausgearbeitet er auch wäre, Ihnen von diefem (fo 
wenig als von irgend einem andern Herderiſchen 
Werke) einen genugthuendern Begrif geben kann, als 
derjenige waͤre, den wir uns etwa von einem Koͤrper 
aus ſeinem Schatten machen koͤnnten. Alle echten 
Geiſteswerke gleichen hierin den Werken der Natur. 
Weder ein anatomiſches Skelett noch ein chemiſcher Ex⸗ 
tract kann mir eine wahre Vorſtellung von jenen ſo we⸗ 
nig als von dieſen verſchaffen; denn gerade in der wech⸗ 
ſelſeitigen Beziehung und innigen Verbindung aller ih⸗ 
rer mannigfaltigen Theile zu einem durchaus lebendigen 
und beſeelten Ganzen beſteht ihr eigenthuͤmlicher Karak⸗ 
ter. Leſen Sie Selbſt, iſt alſo, von welcher Seite ich 
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auch die Sache — das einige ‚ mas .) Ihnen zus 
sufet tann. | 


— — Indeſſen, um wenigſtens den boͤſen Schein zu ver⸗ 
meiden, als ob ich mich Ihrem Geſuch aus Traͤgheit 
oder Mangel an Gefaͤlligkeit entzogen haͤtte, und weil 
es wegen Ihrer dermaligen Entfernung von Deutfchr 
land noch einige Zeit anjtehen dürfte, bis das Buch 
ſelbſt ſich durch dag zwiſchen uns liegende Kriegstheater 
bis zu Ihnen hindurch arbeiten kann, will ich gern die 
kleine, mir ſelbſt angenehme Muͤhe uͤbernehmen, Ih— 
nen einſtweilen von der Veranlaſſung, dem Gegenſtand 
und dem Zweck der Kalligone ſo viel zu ſagen, als der 
Raum dieſes Briefes und meiner Muße zulaͤßt. Wie 
wenig es auch ſeyn wird, immer wird es genug ſeyn, 

Sie deſto begieriger zu machen mit vollen Bun aus 
ve Duelle ſelbſt zu ſchoͤpfen. | 


Sie haben die Metakritik mit der parteyloſen 
Unbefangenheit geleſen, womit ſie geleſen werden muß 
um richtig gefaßt zu werden, und die edle Abſicht, in 
welcher fie geſchrieben iſt, nicht zu verfehlen. Kallis | 
gone iſt das Seitenftüc zu ihr. Wie jene der Kris 
tie der veinen Vernunft, fo ifkdiefeder Kri— 
sit der Urtheilskraft entgegengefeßt. Sn wel⸗ 
des Wefpenneft er ſteche, fah der Verfaffer leicht‘ 
vorher, und ließ es fich, wie billig, menig kümmern. 
Die Wefpen haben bereits gethan und. werden noch fers 

& 2 
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ner thun, was von ihnen zu erwarten war; ſich mit ih⸗ 
nen herumzufechten, wäre eben fo vergeblich, als uns 
ter der Würde des Mannes, dem es vor allen am mei: 
fien zukam, fich der falſchberuͤhmten und auf fo mans 
cheriei Weiſe serderblichen Schulfiloſofie unſrer Zeit ent⸗ 
gegen zu ſtellen: aber zum Behuf derjenigen, denen es 
in dieſer Sache allein und aufrichtig um Wahrheit 
zu thun iſt, uͤber die Veranlaſſung und den Zweck ſei⸗ 
nes Unternehmens, als eines dringenden Des 
duͤrfniſſes unfrer Zeit, fihnochmahls zu erkläs 
ven, war in mehr als Eincr Hinfiche noͤthig, und iſt 
in einem der Kalligone vorgefesten Prooͤmium mit 
Steimüthigkeit und Energie auf eine Arc gefchehen, 
welche (meinem Gefühl nach) jedem ohne Vorurtheil 
und Leidenfchaft urtheilenden Lefer völliges Genäge hun - 
muß. Da dieje Einleitung (gegen die Art der meiſten 
Vorreden) einen wefentlichen Theil des Werkes felbft 
ausmacht, indem fie allen Mißverftändniffen theils ab; 
Hilfe theils zuvorfommt, und den Leſer auf den 
einzig. richtigen Geſichtspunkt ftellt, aus welchem die 
Metakritik fowohl als die Kalligone gefehen 
werden muß, um richtig beurtheilt und zweckmäßig bes 
nußt zu werden: fo werden Sie es mir, heffe ich, 
Dank wiffen, wenn ih Sie mit ihrem Inhalt (ſo viel 
ohne Abſchreiben des Ganzen möglich) ift) meiſtens mit 
H. eignen Worten befannt mache. 

Auch unter der Klaffe von Lefern, die zu. — 
Parthei gehoͤren wollen, giebt es manche, die an einer 
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potemifchen Schrift das Buch, gegen welches ſie gerich⸗ 
tet ift, von dem Verfaſſer defielben nicht zu trennen 
vermögen. Diefen wollt‘ es dünfen, daß: Kant inder 
Metakritik zu hart mitgenommen worden, daß ein 
Mann wie Er mit mehr Schonung hätte behandelt 
werden fofen. Aber hier war nichts zu fchonen; denn. 
„von einem Buch war die Rede, von keinem Verfafe 
fer.“ Dem leßtern hatte H. in den Briefen über die 
Humanitaͤt auf die unziweideutigfte Art feine Hochach— 
tung bezeugt: und „wenn die Abficht feiner Filoſofie da⸗ 
„hin gienge, falſche Spitzfuͤndigkeiten der gruͤbeln⸗ 
„den oder ſchwaͤtzenden Vernuͤnftelei zu entwurzeln 
„oder wenigſtens zu umzaͤunen, wer haͤtte etwas gegen 
„dieſen Sokratismus?“ — Ob aber dieſe Abſicht 
durch die Krit. d. rx. V. erreicht worden ſey? Ob ſie auf 
dem von K. eingeſchlagenen Wege habe erreicht werden 
tönnen? Ob fie an dem mannigfaltigen Mißbrauch, 
der von ihr gemacht wird, und deffen unabſehbar ſchaͤd⸗ 
lichen Folgen nicht felbft Schuld habe? „Ob diefer 
„Baum andere als ſo hche Früchte Habe hervorbringen 
„koͤnnen? — davon war die Rede, und davon durfte 
„bey einem Werke die Rede feyn, zu deffen Mitvollen- 
„dung Sedermann von feinem Lirheber aufgefordert 
„worden war, bey einem Werk, das dieje Mitarbeit 
„jedermann aufgedrungen hatte. — 

„Wie an den Früchten den Baum, fo erkennt man 
„eine Lehre an ihrer Wirkung. Was diefe Filofofie ger 
„wirft hat, liegt am Inge,“ und wird hier, unter 
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drey Hauptrubriken (von ©. III. bis VIL) in: zufam: 
mengedrungener Kürze durch Thatſachen, wozu die Bes 
lege aller. Welt vor Augen liegen, anſchaulich gemadıt. 
Aber dies alles, und was ber B. noch über den Zweck 
der Metafritit, und den Grund feiner Verfahrungss. 
weiſe in derfelben. hinzufügt, leidet keinen Auszug. 
Wo jedes Wort ein mit Bräftigem Arm vom firaffange: 
zogenen Bogen abgedruckter, fein Ziel nie verfehlender 
Pfeil iſt, müßte ich alles. abfchreiben, wenn nichts Wez 


ſentliches ausgelaſſen werden ſollte. Begnuͤgen Sie ſich 


alſo einſtweilen an folgender Stelle, welche die Haupt: 
momente, worauf es in biefem Streit anfommt, in 
nervichter Kürze ‚zufammenfaßt, und indem fie fox _ 
wohl die Rechtmäßigkeit des Zwecks der Metakritif als 
die Zweckmaͤßigkeit ihres Verfahrens ing bellejte Licht 
eilt, alle fofiitifhe Scchterftveihe, womit man ihre 
Wirkung zu entkräften gejucht hat, zu Boden fchlägt. 
„sunftabfhliefungen im Felde der Wiſſen— 
„Ihaften find zu unferer Zeit eben fo lächerlich ala 
„veraͤchtlich; am meiſten find fie es in der Filofofie; 
„denn der Geiſt der Filoſofie laͤßt fich duch, ein Diplom 
„eben fo wenig erwerben ala fihern. Woher denn hat. 
„die Metafpfit ihre Worte! Aus der Sprache, 
„Diefe ift aber ein Gemeingutz; jeder kann für ihre 
„Beſtimmtheit rechten, Weſſen fmd die Seelenfräfte, 
„die der Filoſof zerglicdere, betrachtet, anordnet? Der 
„Menſchheit. Wer Menſch ift, trägt fie in fih; er 
„darf zu Menſchen über ihren Gebrauch und Mißbrauch 
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„reden. An die Duelle der: Mißbraͤuche mußte ſich 
„alfo. die. Metakritik halten, an die Kritik ſelbſt; nicht 
„wollte nod). konnte ſie jedem Bach oder Baͤchlein nach⸗ 
„laufen. — Auch nur in Gegenſaͤtzen konnte ſie 
„ſich der Kritik nachſtellen, ohne dieſe Gegenſaͤtze zu eir 
„nem Syſtem zu binden; denn vom Druck des kat e⸗ 
„gorifhen Defpotismus wollte fie befreien, nicht 
„aber ein neues Wortjoch auflegen. In jedem, 
„Lefer feine Metafyfit wecken wollte fie; deßhalb 
„analyfirte fie die Begriffe in und aus der Sprache. 
„Die Sprache der Menfchen trägt ihre Denkformen 
„in fih; wir denken, zumahlabftraft, nur mit und in 
„der Sprache. Habt Ahr zu euern Anfhauungen, 
„wie Ihr fagt, eigene Schemata nöthig, fo. laßt 
„uns unfre Sprache unverwirrt, und erfindet Euch. Zifz 
„fern, - fhematifiere Tibetaniſch. Der Gefammtgeift 
„aller. kultivirten Völker Europa’s hat ein filofofifches, 
„Idiom; von Plato. und Ariftoteles. reicht es zu Locke 
„und Leibnitz, zu Condillac und Leſſing. Ein Notts 
„well, das. mit jedermann : verftändlichen Worten, 
„neue Mebelbegriffe verbindet‘, ift und bleibt Rottwelſch; 
„es kann und darf fich dem Geiſt, der Sprache der Nas 
„zion, gefehweige aller Mazionen nicht eindrängen, feiz- 
„ne Eier, die doch nur den einigen und ewigen Kukud 
„wiedertönen, mit imperatorifcher Allgemeingültigkeit 
„in die Sefammtnefter der alten und neuen Welt nicht 
„legen. Bleibe dem Kukuck fein Neft, wie feine Stim⸗ 
„me, wie laſſen ihm: beides.“ | 
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„Mit eben dem Recht und auseben der Pflicht 
Cfähre num der V. fort) „aus und mit welchen ich der 
„Kritik der leeren Vernunft eine Metakritik zugab, 
„führe ich der Kritik der Urtheilskraft eine Kallig o⸗ 
»ne zu, gleich unbekuͤmmert wie man ſie aufnehme; 
„denn wer ſich daruͤber den mindeſten Kummer machte, 
haͤtte Feine Metakritik geſchrieben. Mit eben dem 
„Recht; ‚denn das Wort Kritik fodert zur Kritik, 
„das Wort Urtheilskraft zum Urtheilen auf; beide find 
„an Niemanden vergeben oder verpachtet — „Aus eben 
„der Dfiiht. Was der Eritifhe Sdealismug 
„in feiner Anwendung auf Geſchmacksurtheile 
yſey, was für Principien cr ſetze, welche Begriffe 
„vom Schönen, von ſchoͤnen Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
„haften, von ihrem Werth und ihrer. Anwen: 
„dung, allgemein und einzeln, er allgemeingäk 
„tig zum Grunde lege, was et vom Erhabenen, 
„vom deal, vom Sittlihfhönen lehre, fol 
„eben die Kalligone zeigen. Weberdräfftg indeflen des 

„Widerſpruchs über Behauptungen, die eines Widers 
„ſpruchs kaum werch waren, entzog fie fich diefem fos 
bald fie konnte. Sobald er kann, entziehe fich ihm 

„auch der Lofer: denn anden Principien des Bes 
„grifflofen, des Zweckmaͤßigen ohne Zweck, des 

„Afthetifchen Gemeinfinns u. ſ. w. iſt nichts zu erz 
„deuten.“ 
Sie ervathen hieraus ſchon, daß das Polemiſche in 
der Kalligone den kleinſten Theil ausmacht, und nicht 
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fowohl. das Hauptgeſchaft derſelben, als die Veranlaſ—⸗ 
ſung iſt, uns des V. eigene Ideen, Bemerkungen und 
Reflexionen uͤber das Schöne und Erhabene und 
den Grund unſers Wohlgefallens an demſelben mitzus 
theilen,-und ung dadurch für den: Heberdruß am den ges 
haltloſen Subtilitäten, willtühtlichen Abſtrakzionen 
und Scheidungen deffen, was nicht gefchieden. werden 
foll noch kann, Sofiftereien, Paralogismen, Poſtulie⸗ 
rungen u. ſ. f. denen fie entgegengefeßt find, reichlich 
entjchädigen. Daß uns aber gleichwohl das efelhafte 
Geſchaͤft, die Mißgeburten einer fich ſelbſt Überjteigens 
den, a priori fantafierenden Leptolefchie für das, 
was fie find fennen zu lernen, nicht gänzlich erlaffen 
werden konnte, und wie nöthig es war, ſich diefer Ver: 
kehrung des natürlichen Gebrauchs der Vernunft in den 
unnatuͤrlichen mit Ernſt zu widerfeßen , kann ic) Ihnen 
abermahl nicht beffer, als mit H. eigenen Worten fa: 
gen. — „fs nicht traurig (fährt er fort) daß diefih 
nennende einzigmdgliche Silofofie dahin gehen fol, 
unfreer Empfindung alle Begriffe, dem Se 
ſchmacksurtheil alle Urtheilsgründe, den Küns - 
ften des Schönen allen Zweck zu nehmen, und. 
diefe Künfte in ein kurz oder langweilig Affifches 
Spiel, undjene Kritik in ein allgemein gültiges dik: 
tatorifches Aburtheln ohne Grund und Urſach zu 
verwandeln? — Und doch find, feitdem die Kritik der 
Ursbeilssraft erfhien, dieſe Oſcitanzen, die man 
zu andrer Zeit zu befennen fich geſchaͤmt hätte, leiten: 
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de Ideen, Drdnung des Tages worden. Sie 
haben Keckheit und Ignoranz, begrifflofe Unwiſſen⸗ 
heit und allgemeingäftige Anmaßung: zu filofofifchen 
Prinzipien gewürdigt. — Aber ſchwatzet fo viel ihr 
wolltvon „der abſoluten Bemwußtlofigkeit des 
Genies, die mit Dem Bewußtſeyn unertlärs 
lich kämpft,“ erfindet im Taumel der Entzuͤckung hun: 
dert muftifche Worte, und fallee nieder wie vor-euern 
aufgeftellten Ssdolen , fo. vor euern ekelhaft wiederholten 
Wortformen; bedaurend geht der Werftändige dieſem 
Taranteltanz vorüber. Wie? die Weifen aller Zeiten 
beftredten ſich das Reich, menfchlicher. Begriffe aufzubel: 
len, Gefege der Natur zu finden, und die Gleichfoͤr⸗ 
migfeit der Menſchheit mit ihnen zu fördern; und wir 
flärgen ung a priori d. i. Kopfüber in den Abgrund. 
unergruͤndlicher Anſchauungen einesewig Begriffe 
loſen Myfticismus! Die Guten alfer- Zeiten beſtrebten 
ſich das Schoͤne als eine Darſtellung des Wahren 
und Guten anſchaubar zu machen, und durch ſeinen 
Reiz das Reinſittliche zu foͤrdern; und wir ſtrecken eine 
kalt eiſerne Hand aus, was die Natur in uns zart ver⸗ 
ſchlungen hat, unerbittlich zu trennen, lobjauchzen auf 
dem gefundenen fahlen Fleck, wo „das Schöne wer 
der wahr noch gut feyn muß,“ darüber als uͤber die 
hoͤchſte Entdeckung, als Über das gefundene Rein⸗ 
göttliche, hoͤchſtnutzloſe, durchausformelle, mithin 
hoͤchſt Leere! Wenn dieß nicht Entweihung des 
Edelfien der Menfchheit, der Künfte, der Gaben, 
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des Sefähls, der Vernunft a. fo kenne “ 
feine,“ 

- Sehr wÄrdig von allen, denen dag Wohl und der 
Ruhm unfrer Nazion nicht gleichgültig it, erwogen 
und beherzigt zu werden, iſt alles was H. ©. XV — 
XVIL von dem unaushleiblichen Schaden fagt, den 
eine Eritifchs idealiftifche Tranfeendentalfilofofie, 
wenn fie auf Schulen (gleichviel ob auf höhern oder 
niedrigeren) gelehrt wird, der Jugend zufügen muß. 
Bon diefer Seite betrachtet, Hört „der tranfcendentale 
Sanktveit stanz“ auf, komiſch zu feyn. Es tft viel⸗ 
mehr ein trauriger niederſchlagender Gedanke, daß es 
Maͤnner und Maͤnnerchen unter uns giebt, die noch 
groß darauf thun, daß es einer neuen Art von Scho— 
laſtiſcher Filofofie, die es an fubtiler Dünnheit und 
Leerheit, kuͤnſtlicher Dunkelheit und abfoluter Unbrauchs 
barkeit jener alten, mit fo. vieler Mühe. verdrängten 
Scholaftif des 13ten und ı4ten Jahrhunderts noch zu: 
vorthut, zum Hohn des gefunden Menfchenverftandeg 
endlich gelungen iſt, fic) der Lehrftühle auf unfern zahl: 
reihen Univerfitäten zu bemächtigen. „So dachten über 
„die Erziehung der Sünglinge die Alten nicht; andere 
„Faltivierte Nazionen denken nicht alfo. Jene fagten: 
„nlofofiere mit wenigem, nußbar, gründlich; 
„zur Abſtrakzion foderten fie reifere Jahre, Dieſe find 
„über das Verderhliche und Fächerliche des puren puten 
„Scholaſticismus, zumahl auf Schulen, einig. Nur 
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„vwir Teutſche dulden: den Verderb janger Gemuͤther, 
„die Verfuͤhrung der jugendlichen Fantaſie zu unnuͤtzen 
„Kuͤnſten des Wortkrams, der Diſputierſucht, der 
„Rechthaberei, des ſtolzblinden Enthuſiasmus fuͤr frem⸗ 
„de Wortlarven, dieſe Veroͤdung der Seelen, Verlei⸗— 
„bung alles reellen Wiſſens und Thuns, Verachtung als 
„ler Guten und Großen, die vor uns gelebt haben; 
„wir dulden fie als erftes akademiſches Studium un: 
„ter dem Mamen ber Eritifchsidealiftifhen Tranſcen⸗ 
 „dentalfilofofie gern und willig. Wir fehen fie als ein 
„Faͤnomenon an, dem man aud) feine Zeit laſſen müffe, 
„weilalles feine Zeit hat. Und die Nachbarn fpotten uns 
„frer! und upe Sugent verdirbt EEONIEELLU END. 


Da wir nun — * dieſem Spuck ara 


find, fo werden wir ihn freilich wohl eine Zeitlang has 


ben mäffen, und er wird fein Weſen fo lange treiben, 
bis er es felbit müde wird und niemand feiner mehr achs 
tet. Aber dieß könnte gleichwohl noch) lange genug feyn 
um fo viel Unfug in den Köpfen unfter lieben jugend 
anzurichten, daß es allerdings unverantwortlic, wäre, 
wie jenes Bäuerlein beim Horaz in Geduld zu warten, 
bis der Fluß abgelaufen feyn werde; und jo wird fein 
Berftändiger und Guter den Zuruf überflüßig finden: 
„Hinzu alfo, alle Verftändige und Gute, den Frefel, 
„der mit der Jugend getrieben wird, abzuſtellen, 
„nicht etwa nur zu entlarven; denn er entlarvt ſich 
vſelbſt. | 
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Indem ich diefe: Aufforderung befonders aushebe, 
iſt eben fo wenig meine als H. Meinung, Über die neue 
Scholaſtik Zeter zu freien, und den weltlichen Arm 
gegen fie und ihre Lehrer und Anhänger aufzurufen, 
Sreiheit des Denkens und Unterfuchens, Freiheit nicht 
nur die Refultate, fondern auch den ganzen Proceß der 
Unterfuhung, Syntheſe oder Analyſe, wodurch wir 
diefe Kefultate herausgebracht haben oder zu haben vers 
meinen, andern mitzutheilen, tft eine eben fo unents 
behrliche Bedingung alles Fortfchreitens in der Kultur 
als ein unverlierbares Necht der Menfchheit, welches 
ohne Frefel nicht angetaftet werden kann. Aber diefes 
Recht der Mittheilung hat, wie alle Rechte, feine 
Schranken. Nicht jedes taugt für jeden; alles hat feir 
nen Platz. „Fur Akademien der Wiflenfchaften gehöre - 
(wie 5. im Vorbeigehen richtig fagt) „die Tranfcens 
„dentalfilofofie, wenn es anders.ein ſolch Ding giebt, — 
„nicht für Schulen, “ — wo die- Jugend — nicht in 
unauflösliche Gewebe leerer Abſtrakzionen und ſpitzfuͤn⸗ 
dige Synthefen vorgeblicher Anfchauungen , denen nichts 
denkbares noch. fühlbares zum Grunde liege, verwickelt - 


und für alle Arten nuͤtzlicher Befchäftigungen im menfche ⸗ 
Iichen Leben unbrauchbar gemacht. werden — fondern 


wo fie quae nelcire malum ef lernen, und für ihren _ 
fünftigen Wirkungskreis in der bürgerlichen Sefellfchaft 
vorbereitet werden fol. Geſetzt auch es ſey einer kleinen 


Anzahl Dis genitis vergoͤnnt, in ihren Spekula⸗ 


gionen ‚über. alle. Grenzen der Sinne, des Verſtandes 
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und der Vernunft, in welche die Natur die übrigen 
Menfchen eingefchloffen hat, Hinauszufteigen: nun 
wohl, fo mögen fie fleigen und fleigen, fo lang und viel 
es ihnen beliebt; und niemand foll ih anmaßen, (was 
ohnehin niemand vermöchte) ihnen im unendlichen Leer 
ven, ihrem Element, ein Ziel zu ftecken. Wollen fie 
dieſe Hyperfyſiſche Luftſchifferei, und die myftifhen Anz 
fchauungen, womit fie bei unverwandter Betrachtung 
ihrer Nafenfpisen befeeliget merden, Filofofie nennen: 
wer kann und wird es ihnen wehren? In verbis fimus 
faciles. — Noch mehr! Sefest, es laſſe fih (moran 
fehr zu zweifeln ift) von dem, was fie durch jene felts 
fame, uns andern menfchlichen Menfchen unbegreifliche 
Tranſcendenz, in der Überfinnlichen Welt entdeckt has 
ben, irgend ein nüßlicher Gebrauch zum Behuf der 
Wiſſenſchaften machen: wer kann, darf und wird fie 
daran hindern? Wer wird es ihnen nicht Dank wiflen, 
wenn fie ung fchon bei Leibes Leben in den Beſitz deruns 
ſichtbaren Welt feßen, und dadurch die Anzahl der Guͤ⸗ 
ter, für welche die Natur dem Menſchen Empfänglichz 
feit gegeben hat, ins Unendliche vervielfältigen werden 2 
Aber bis dieß wirklich gefchehen feyn wird, Big fie durch 
die That felbft bewiefen haben werden, daß fie uns nicht 
um das Reelle und Nübliche, was wir bereits befißen, 
bringen, um ung gleich dem Hund im Waſſer nach grös 
Bern Schatten fhnappen zu machen, mögen fie ihre 
Weisheit. für ſich und ihres gleichen behalten; um fo 
mehr, da nad) ihrem eigenen Vorgeben, eine ganz bes 
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fondere unerklaͤrbare —— und gleichſam ein 


ſechſter Sinn dazu gehört, und es nicht in ihrer 
Macht ſteht, diefen Sinn wem ſie wollen mitzutheilen. 


Bei. diefer Bewandtniß entiteht natürlicher Weife 
die Frage: wie war es möglich, daß „die Tranfcens 
dental» Influenza fo ſchnell und weit um fich greis 
fen konnte?“ — Mer fih die Mühe nehmen, wollte his 
florifch zu unterfuchen wie eg zugieng, daß vor vier big 
fünf Hundert Jahren die Silofofieder Dunfe und Der 
cams und aller andern fubtiliffimen und irrefra— 
gabeln Doktoren jener Zeit fih aller Schulen der 
hriftlichen Welt bemächtigte, würde eine fehr paffende 
Auflöfung diefes Räthfels finden. Mic) duͤnkt aber H. 
Antwort befriedigend genug, um ung jenen weiten Weg 
zu erfparen. „Die Influenza fand einen Krankheits— | 
„ſtoff, der fie willig aufnahm. Dieß war theils die 
„Verfallenheit der alten abgenußten Syſteme, ſtatt dez 
„ren man zweckmaͤßig ein Neues begehrte; theils die 
„folge Trägheit mit Worten alles. abzuthun, und 
„indem fi die Welt politifch regte, wenigftens idealiz 
„ſtiſch fein Faß zu wälzen“ Man hat mehr gethan; 
man hat zerftört und wieder aufgebaut; aber „der Bas 

„byloniſche Thurm, der bis an die Wolken reichen follte, 
„hat die. Sprache der Arbeiter verwirrt; 
„ieder baut jeßt aus feinem unbewußtzbewuß 
„ten und bewußt sunbewußten Ctranfcendentalen) Sch 
»Eder UrsJch) fein. eignes Thuͤrmchen.“ — Sur! 
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Sie bedienen fi ihres Rechts. — Mögen fie bauen! 
Nur ihr Verftändige, Beſcheidene, leget die Hand 
nicht in den Schooß, ſondern bauet auch, und. et 
was Befjeres. Durch That fpricht der Mann, nicht 
durch Worte. — Maaß ſey unſer ftilles Zeichen; dag 
Wahre, Gute, Schöne, ungetrennt und unzer— 


trennlich ſey unfere Lofung!“ m. few. Und durch 


That has er gefprochen, der Mann der feit mehr als 
dreißig Jahren zu jenem großen Zweck ſchon fo viel Gus 
tes und fruchtbringendes, fo vieles was nur Er thun 
konnte, gethan und gewirkt hat. Wer es vermag thue 

desgleichen! m; e . 


Drer V. berührt nun auch eine dritte Frage, deren 
man fich bei Beherzigung- des mannigfaltigen Unfugs 
und. Mißbrauchs, wozu die Eritifche Filoſofie, wo nicht 
ganz ohne Schuld, doch gewiß gegen die Abficht ihres 
Urhebers, Gelegenheit, Stoff und Anreitzung gegeben 
hat, nicht wohl erwehren kann. Ich felle diefe Frage 
nach meiner Anficht der Sache fo: follte denn aber. 
alfer der unfägliche Aufwand von Scharf: und Tiefjinn, 
Wis, Abſtrakzion, Grübelei und Subtilität, alles 
dieß mühlelige Beſtreben, die Quellen aller Verir⸗ 
sungen des menfchlichen Verſtandes bis zu ihrem 
verborgenften Urfprung zu verfolgen, u. f. w. vergebs 
lich feyn, zu nichts genüßt haben, und als unnüßes 
Spinnengewebe aus dem Tempel der Weisheit wegges 
Eehre werden? — Gewiß iſt dieß fo wenig die Mei— 
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nung eines Mannes, deſſen ganzes Leben das ſchoͤne 
vitam impendere Vero als ſeinen Wahlſpruch er⸗ 
weiſet, als es die Meinung irgend eines parteiloſen und 
verſtaͤndigen Schaͤtzers der menſchlichen Dinge ſeyn kann. 
Iſt doch auch die ehmahlige Scholaſtiſche Filoſofie — 
ſchon allein als Werkzeug den Verſtand zu ſchaͤrfen — 
zu ihrer Zeit nicht ohne Nutzen geweſen; und warum 
ſollte von der Kantiſchen nicht (mit noch viel mehrerm 
Rechte) gelten, was Leibnitz an fo. vielen Stellen 
feiner Schriften zu. Gunſten der alten Scholaſtiker (die 
er kannte und zu benutzen wußte) gegen ihre unwiſſen⸗ 
den Veraͤchter geſagt hat? „Wie alle Gaͤhrungen (ſagt 
der V. der Kalligone „hat auch die kritiſche Filoſofie ih⸗ 
„ren Zweck erreicht, aber nur als Gaͤhrung ). Was 
„in dem dicken Buche beftehe, beftehe: Wahrheit iſt 
„und bleibt überall Wahrheit: - Nur fege fie-fich und 
„werde. deine Wahrheit; die angeflogenen und aus⸗ 
„wendig gelernten Worte mögen verfliegen.“ · 

Lehrreich und der Nachfolge würdig iſt für. junge 
Studierende das ——— — der von einem 


m) Dieſes nur duͤrfte wohl, fobatb m — Bil 
ftatt Gährung gebraucht würde, einige Einfhränkung 
leiden. Aber von welcher Seite und unter welchem 

- Bilde die Sache auch angefehen werden mag, immer 

— wird ſich finden, daß die Eritifche Filofofie nur. einen 

- . . Zranfitorifhen Nutzen fchaffen Fann , und zu einer all- 
‚gemein gültigen ausfchließlich einzigen, ewig. und al- 
lein ſeligmachenden Filoſofie fo wenig qualificiert iſt 
als irgend eine andere. : 


9 T. M. Julius age T 
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Juͤngling beifuͤgt, den er: vor mehr als dreißig Jahren 
gefannt, als diefer Jüngling den Urheber der kritiſchen 
Silofofie ſelbſt und zwar in feinen bluͤhendſten maͤnnli⸗ 
chen Jahren, alle feine Vorlefüngen hindurch, mehrere 
‚wiederholt, hörte, — Ganz Teutſchland, das ganze 
Europa kennt und ehrt dieſen ehmaligen Hoͤrer des 
ſcharfſinnigſten und beredteſten Dialektikers jener Zeit, 
Der Juͤngling ift indeffen ein Mann und ein ſehr gro⸗ 
Ser Mann geworden, und die Art und- Weife,. wie er 
es anfieng um von feinem- Meifter zu lernen , ohne die 
Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit feines eigenen Geiftes zu 
verlieren, iſt unftreieig der einzigevechte Weg, auf wels 
diem aus einem Schüler der ach ein Ber Mann 
werden BAUM 2 


wWae pium — gegen den Sud dieſes 
Prologs, ſcheint dem großen Menſchenkenner in einem 
ſanguiniſch gutherzigen Augenblicke entwiſcht zu ſeyn. 
Allerdings waͤre es „ein ſchoͤnes Zeichen der fort⸗ 
„waͤhrenden Jugendkraft des Urhebers der kritiſchen 
„Filoſofie,“ wenn er ſich zu einer ſolchen „oͤffentli— 
„hen Losſagung von den gegen und uͤber feinen 
„wWillen erfolgten Wirkungen ſeiner Filoſofie,“ 
und zu einer ſolchen „Erklaͤrung ſeines primitiven 
Zwecks“ a. ſ.w. entſchließen koͤnnte. Aber ſollte wohl 
eine ſo heroiſche Jugendkraft von einem mehr als go jaͤh⸗ 
rigen. Greiſe zu erwarten ſeyn? Und hat man auch nur 
ein einziges Veiſpiei eines ſo m. und beinahe übers 
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wmenſchlichen Grades von Selbſtverlaͤugnung, als zu 
einem Geſtaͤndniß erfordert würde, daß man fein ganz 
zes Leben einer wilfenfchaftlihen Unternehmung: aufge: 
:opfert habe, deren Abficht verfehlt wurde, weil 
nie zu erwarten war, daß ſie bürch fölche Mittel und 
Anftalten gelingen koͤnnte? 
Ich Habe Sie fo lange in dem Vorhofe der Böttin 
Kalligone aufgehalten, daß wir uns, mit Ihrer 
Erlaubniß, ein wenig feßen muͤſſen, bevor ich Sie in 
den dreigerheikten Tempel ſelbſt einführen kann. 
t — * tel RR —— RB. Sr 
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‚einer neuen Weberfegung des Tibull*). 


: Des dritten Buche fechfte Glegie. 
= a DE 





Reijender Liber, o komm! fo muͤſſe die myſtiſche Rebe 
Heilig dir ſeyn, und das Haupt immer mit Efeu 
| bekraͤnzt. 


*) De auch als Herausgeber eines ſehr niedlichen Ab⸗ 
drucks des Shalſpeare und duch andere litteraͤriſche 
| Tee | 
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Selber entreiße du auch den Shmer; ins den heilen⸗ 
ui den Saft mir; 
oft fan? deinem: m Amor beſieget — 
ie - Bin: Be Fr 
Sckumn | von ebelem 1 Wein laß lieber Knabe die Br | 
ir cherʒ 
nn and mit reichlicher Hand ſchenke daternee 
uns ein. 
Seen du Sartes: Cette der. Sorgen mit ; feun- mit 
o Kummer! . 
Ä Unter in Geſchic ſtrahle der heutige Tag. 
hr beguͤnſtiget nur, o ſuͤßen Freunde, den Vorſatz, 
Und, da Führer ich bin, weigert zu folgen euch 
nicht. . 
der wenn jemanddes Weins fo ſuͤßem Kampf ſich ents 
E ziehet, 
Von der Selleben getaͤuſcht werd’ er durch heim⸗ 
liche, gif. 
Jener Gott macht mifde den Geiſt; er beuget den Stol⸗ 
Fe 7. 9 
Daß er a unter das Joch einer —— 
ſchmiegt. 
Verdienſte betannte Hr. Verfaſſer, wuͤnſcht durch Aus⸗ 
ſtellung dieſer Probe das vorlaͤufige Urtheil des Publi⸗ 
kums zu vernehmen, da er den ganzen Tibull ſo uͤber⸗ 
ſetzt ſchon zum. Druck fertig liegen bat. Gewiß ſchlie⸗ 
ben die zahlreichen fruͤhern Verſuche einen vollende— 


tern, geſchmeidiaren. ie —— 
aus. B. 


= 
“ 
2* 4 


Selbſt Amenitge Viger und gelbliche iwima Ahnt 
er, 
uUnd ungebandigten ſtoͤßt ſanſtes Gefuͤhl er ins FE 
Dieß und 0: — iſt, was Amor vermag; doch for⸗ 
dert des Bacchus 
—* wen m nen von: euch trocdene Becher evs 
freun? 
Freundlich Bo und- nicht mit finſterer Stirne fü ch Bac⸗ 
chus 
Denn, vie > und des Weins fehergenden: Freu⸗ 
den ſich weihn. 
Aber en zern verfolgt bie zu ernſten Haſſer der Res 
| ben; | 
Auf ur und setrunten, erregt Furcht euch des Zuͤr⸗ 
nenden Macht! | 
Weite Srefen er diefen, ‚wie hoch an Gewalt er fie 
| | drohe, | 
a Bid der Mutter Wuth blutend des Kadmus 
| Geſproß. 
Dieſe — key ferne von und; es erfahre nur jene, 
Wenn fie nod) lebt, was der Gott, zürnt er ber 
leidigt, vermag. 
Ah, was Mehr ich bethoͤrt! Enttragt die verwegenen 
| Wuͤnſche, 
Wind und du hufig Gewoͤlk, hin, wo Vernichtung 
fie trifft. 
Wohnt sie Eiche m mich nicht mehr dir im Bufen, 
; Nekte, 
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E * dennoch das Loos — Tage be⸗ 
ſtimmt. 
er laffet die Zeit uns weißn dem erfreuenden Dale; 
„Vielen traurigen folgt endlich ein heiterer Tag. 
91 wie ift es fo ſchwer, erkünitelte Freude zu heucheln; 
Mie ie Inder. ift. der. Geiſt truͤbe, zu ſtellen fich 
| froh! 
ne auch bildet ſich nicht der Mund zum taͤuſchenden 
Laͤcheln; 
Und den Beträßten enttoͤnt ſchlecht nur der Zechers 
geſang. 
Warum Mag 5) Aemer? Hinweg ihr ſchaͤndenden 
Sorgen! 
Worte der Traurigkeit ſi ſind Vater Lenaͤen verhaßt. 
Sf ierinn, du BB des Theſeus a 


Meineid 
eu, da auf fremder Geſtad' einfam zuruͤck er 
dich ließ. 
ocher des Minos, ſo toͤnte fuͤr dich das Lied des Ka⸗ 
tullus, 
Das von bes treulofen Manns frevelnden. Thaten 
erklang. 
Euch ermahn’ ” anjetzt Co glücklich, weicher durch 
andrer 
seine kt, die Qual eigener Schmerzen. zu 
fliehn): 


Laſſet feffeln eu nie durch dem Hals ſich umſchlingen⸗ 
de Arme, 
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Winter durch ſchmeicheludes glehu aeiniger Lippen 
euch nicht. 
Wenn gleich, aindis des Trugs, bei ihren veigenden 
Augen, 
Ihrer Juno, und ſelbſt ihrer Cythere fie ſchwoͤrt, 
Kennet ſie Treue doch nicht: es lacht der Liebenden 
Meineid 
Zupiter, und * Gebot heiſſet die Wind' ihn vers 
wehn. | 
Deu was ertönen ſ oft ob der Worte des taͤuſchenden 
Maͤdchens 
Meine Klagen? Hinweg traurige Reden von mir! 
eh] ich a Theure, mit dir die langen Nächte 
durchſchlummern, 
Ober durchwachen mit bir, wenn er fi dehnet, 
den Tag! 
—— ni * Verdienſt, biſt du mir, und Freun⸗ 
| dinn dem Falſchen; 
— aber obgleich treulos mir dennoch geliebt. 
ae lebet die ie du zauderft, langfamer Die: 
mer? 
| Den — Wein mildre der Mareiſche Quell! | 
Nicht, wenn ein eiteles Mädchen das Mahl flieht uns 
| ferer Tafel, | 
Sehnend zum Sagen ſ ſich Hin, wo fie ein Fremder 
umfaͤngt, 
Mil d die ganze Bud mit :bangem Kummer. ducd): 
| a 3 
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Eile, Knab', * gieß mehr noch des Weines hin⸗ | 
zu. 
Länge fon mx is benetzt mit Syriſcher Narde die 
| Scläfe, 
Den ums wallende Haar winden den buftenden 
Kranz. 


Wagner. 


“ 


III. 


. Ir 
a wer 


S Drei Apologen | und eine Apologie. 





Berähmihe war — fu— ie Suse fe 
oder laͤſtig. 

Als Drako in Aegina anf den. —— kam, flo⸗ 
gen vom Parterre und aus den Logen, nach damaliger 
Hoͤflichkeit, ſo viele Muͤtzen und Maͤntel auf ihn, daß 
der Greis unter dieſen Lorbeern erſtickte. 





Drako verurtheilte auch lebloſe Körper, die zum 
Tod eines menſchlichen mitgewirkt. So ward eine 
Saͤule, die durch ihren Fall den Bildhauer erſchlagen 
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hatte, verbannt, und jeder geſtraft, der fie im: Gebiet 
von Athen Bei fih aufnahm. — Neuere haben diefe 
Strenge Togar auf unkörperliche Dinge mit Erfolg ans 
gewandt, 3. B. gegen die Religion, ‚wegen der Reli⸗ 
gionskriege, oder weil fie Tödtung des Fleiſches fodert. 





Unfere guten. Tugend : und Wahrheits s Sonnens 
weifer auf der Erde vergleich ich noch lieber mit den 
Sklaven von Tyrus. 


Diefe, erzähle Juſtin, die fich zu Herrn der Stadt 
gemacht und ihre todt, wählten im Voraus den zum 
König, der am nächften Morgen. zuerft die Sonne bes 
grüßen würde. Einer der Sklaven, der feinen Herrn 
nicht umgebracht hatte fondern verſteckt hielt, fehrte 
auf defien Rath fein Seficht gen Abend, nach der Stadt, 
und ließ fämmtliche O fter fürften von-Zeit zu Zeit ihm 
in den Rücken lachen. Doc) ehe die Sonne in Often zu 
ſehen war, erkannte er ihre Strahlen an den hoben 
Gebäuden 
— F F 
Apologen, Wertheſter, verlangten Sie ſchrift— 
lich von mir, als Sie meine Apologien des Schreiens 
und der Vernunft zurückfandten: Apologen mündlich, 
als Sie die E. a. M. annahmen. Ich fhlug das 
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griechlſche dchderatum — zu — nach, 

fand leider: 

. — „Aovos ö, ane Erzählung,“ — 
2. eine allegoriſche, oder Fabel; 
‚3. Berechnung, Lifte, Regiſter.“ 

Zu der erſten, das wußten Sie, gebrach mirs noch 
an einer Hevriſtik, worauf ich bauen konnte. Ein 
Suͤnden-Regiſter zu meinen F. konnten Ste fodern, 
doch gab ichs nicht gern. Ich hielt mich alſo an die 
Wahrheit in der Mitte, oder an den andern Sinn, 
wo nur ein andrer Sinn in irgend eine Begebenheit 
gelegt werden ſoll und dieſe ſelbſt ſchon gegeben ſeyn 
darf. Nun gieng es leicht: ich durfte Bloß mein Ges 
daͤchtniß zitiren, und ein paar erprobte Säge IM 
erlaubte Neminifcenzen erläutern, 


| Erlauben Sie mir aber hierbei der Welt zu gratu⸗ 
lieren, daß noch Wiſſenſchaften auf der Welt ſind — 
und die Gelehrſamkeit in Schutz zu nehmen, durch die 
der Witz ſo augenſcheinlich befördert wird. 


Ich ſpreche nicht bloß als Filofog, von der Uesung 
in in Bortfpiefen durch das Korrigiren der Klaſſiker — 
obwohl nichts anderes wohl es der Koſten werth machen 
kann, fein halbes oder 7ð Leben an die Wiederher⸗ 
ſtellung der Scholien zum unbedentendften zu wagen: 
denn fonft könnte der Reſtaurator (ſchlechter Reſtaura⸗ 
teur, Aufwaͤrmer) weit wohlfeiler und beſſer Scholien 
‚und Tert gar neu liefern, wie auch einige junge Kritiker 


| 285 
ex inlpenid,hie und da, nur viel zu furchtſam, den 
Anfang gemacht. — Ich rede hier vom Stoff, den 


uns alle Zeitalter, und SEEN die Welt⸗ und Nas 
en ——— | 


* andern und 6 oje find — | 
a ie Wifenfgaftsiehren,, Grillen Spiele für den Geiſt, 
die Grillen zuvertreiben: nad) Uns ebenfalls, nur ger 
hen wir weiter. Durd) eine glückliche Antithefe erhes 
ben wir jegt, was jonft vorzugsweife, im verächtlichen 
Sinn, in der niedtigen Sprechart Spielwerk hieß, zur 
Wiſſenſchaft und Kunft, und durchziehen und kreuzen 
nun die fogenannten Wiffenfchaften und die dreifache 
Beografie ſelbſt, ohne alle geografiſche Hinſi icht, bloß 
nah Sachen, woraus einmal Anſpielungen wer; 
den können. 


Fuͤr folh einen unbefangenen Fänger und Forfcher 
enthält das befte Handbuch der Mineralogie nichts als 
Feuerfteine und Stahl, Feuer zu ſchlagen weniger alg 
am Funken, die Naturlehre lauter. + und — eleftrifche 
Staubfiguren; Naturgefchichte fosforeszivendes Holz - 
und Harn in Menge;- Materia medica allerlei flores. 
In der Optik ſucht er die Einfalls : Winkel, in der Alges 
bra Kombinagionen und Gleichungen mit eine ans 
dern Endung ; die Baukunſt kiefert ihm -Schnörkel , der 
Ingenieur Feuerwerke, dev Hydraulitus Springbrun: 
nen des Witzes. Aus der Chemie zieht en. nur- flüchtige 
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Salze, "ans der Filofofie: ihren filoſofiſchen Baumes 
in der-Jurisprudenz und Oekonomie uͤbt er das juspak- 
‚cendi aus. Das erſte Capitel Moſis giebt ihm den 
Tert: Laſſet ung ein Bild machen; das von der Kleis 
- dung der Alten, in der Archäologie, Hilft ihm zu neus 
en Einkleidungen; die. Mythologie präfentirtifchon fers 
tige Bouquets von Symbolen. So ſchießt die bildende 
Kunft Figuren aus; die vedende — * Alles 
gorien. 


Der Woriſpiele die theils unteitueges, i in ben 
Wurf fommen, theils in unvollſtaͤndigen Woͤrterbuͤ⸗ 
chern aufgeſucht werden koͤnnen, nicht zu gedenken. | 


Drei Anmerkungen hab’ ich noch auf dem Foncere⸗ 
papier. 1) 2) ). 


> Es ſcheint freilich, als wuͤrde man, wenn man 
in ſolcher Hinſicht eine Diſziplin aus den Quellen zu 
ſtudieren anfienge, auf der einen Seite vieles Wichtige 
zu uͤberſchlagen, und andern theils, wiefern ſie nur 
zweckmaͤßig waͤren, mehrere Nichtswuͤrdigkeiten ſich 
einzupraͤgen haben — ja endlich koͤnnte die freie Kunſt, 
die man triebe (um ſie nachher zu melken), wenn es 
nicht die hoͤhere Kritik der heiligen und Profan⸗ 
Skribenten wäre, hierdurch ſelbſt herabgewuͤrdigt wer⸗ 
den, z. B. wenn man die erhabene Aſtronomie einiger 
vergaͤnglichen Sternſchnuppen halber ſtudiren wollte. 
Faſt ſollte man denken: wenn einer auch von dergleichen 


| 287. 
Bewerungsgränden aussinge, er bekäme ſchon im 
— andere —— r. 

9) Aus — Saul — Slumen 
ercerpiven, (welches Liebhabern eingefallen iſt, die kei⸗ 
nen eignen Flor befaßen) hieße das Küchenfalz aus dem 
| Weltmeer ſcheiden wollen; worin dazu nicht allein zuviel 
Salz iſt, ſondern auch Mehr als Salz. 


3) Das Publikum ſieht, ich achte meine Verach⸗ 
tung des Wiges um 2° Höher als feine, die ihn nur als 
Ekelnamen kennt, und ſi ch am erſten mit dd Maͤn⸗ 
ze beſtechen laͤßt. — 


J Sqließlich relegir ich — ein a, Ueber * 
WBiß, das ein jüngerer Freund von mir in Manu— 
ſtript beſitzt: vielleicht erblickt es die Welt im künftigen 
— als, allem Anſchein nah, dem witzigen Jahr⸗ 
hundert. — Die erfte Perſon des gegenwaͤrtigen Auf: 
Tages hat dafür einen meteorolögifchen- „Leber das fruͤh⸗ 
veife Jahr ıgoo, nebenbei Über das frühreife agte Jahr⸗ 
Hundert“ umter der Feder, und ein ganzes „Junges ges 
lehrtes Teutfhland“ — womit ich eilen muß, um im 
fegten Band (T—3) noch felber mit dem Werte fer 
ben zu Anne, 


wu 
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Auszüge aus einem ungedruckten — | 
F gebuche. a 


\ 


Ref von Locarno nach Onſernone h 
(Fünfter Brief)... 





Im Herbſt 1796. 0. : i. Seytit. 


FL Ge vr Tr 


on JH 


| on dem Kloſter wo i6 mit allen Geſandten der —* 
Kantone zu Locarno wohnte, ſieht man vom praͤch⸗ 
tigen Kreuzgang die Kuliſſen der hohen Bergwaͤnde im 
‚runden meilenlangen Thal zuſammenſtoßen. In dieſer 
italiaͤniſchen Luſt, unter dieſem heſperiſchen Alpenhim⸗ 
mel iſt die Beleuchtung der Berge praͤchtiger, die Berge 
ſelbſt find ſteiler, romantiſcher, die Flechten Geſchlech⸗ 
‚ter, die fie bekleiden, find bunter, glaͤnzender als in der 
‚nordifchen Schweiß: ihre, drohenden Formen locken Die 
bdantage bald in die eingefiwjte Melt, davon ſie die 


| 5 Dieſe Auszuͤge aus dem Tagebuche — vom reg⸗ 
ſten Patriotismus belebten Edeln, muͤſſen gerade jetzt, 
wo die unſeeligen Spaltungen in den italidnifchen 
Kantonen ihre furhtbarfte Höhe erreicht und unfägli- 
ches Send verbreitet haben, ein noch allgemeineres 
Intereſſe haben. 8 
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Ruinen ſcheinen, bald in die Brepbhrumgsjeiten — | 
ger Geſchlechter. | | 


In dieſem Thal ſtroͤmen bie drei Fluͤſſe ber drei in 
eins ſtrahlenden Thaͤler zuſammen. Wir ſtiegen zu 
Pferd. Die eine Straße hat über Poubrolla den 
Fluß zur Linken, die andere über Gulino hat ihn zur 
rechten. Wir wählten die Letztere. Vor der Stadt 
Locarno liegen zwifchen Berg und Fluß die fruchtbarften 
Aecker Staliens in langen wohlgeflanzten Bändern. 
Sie geben alle Jahr drei Erndten ); aber fo viel wich: 
tiger als die Gaben der Natur, find die einer guten 
Negierung, daß diefe Hecker die allerärmften Menſchen 
naͤhren, während im Kanton Bern ein zehnmal ſchlech⸗ 
terer Boden mehrere Menſchen naͤhrte. | 


Bei dirfen Aedern. geht man. in einer Fähre über 
‚die Maggie. Senfeits, aber von der Straße ent: 
fernt, liegt am See das [höne Dorf Ascona; man 
däße das Dorf: zur ‚Linken im prächtigen Rebgewand 
- verborgen, um. zwifchen den hohen Hügeln von. Loſo— 
‚ne und einem kryſtallhellen alles beiebenden: Bad) zu 
sehen. Diefer Bach, den man bei Intragni aus 
dem Fluß leitete, hat diefe ganze Gegend befruchtet und 
die Einwohner ruinirt, weil er einen Prozeß vernt: 
fachte, der über. Hunderttaufend -Lire gefoftet Haben fol. 
Verheerung des ungebämmten Fluſſes, Verheerung des 


9 Drei Pertiche von dieſen Aeckern koſten nur tauſend 
eLire, ſieben und dreißig Lire auf den Lonisd’or. 
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Baches durch den Prozeß, find. die Felsen. einer ütlen 
Verwaltung. Weiter Thalauf find die Gemeingüter 
von Lofone ungebaut, ſumpfig vernachlaͤßigt, wie je 
des Gemeingut. Vor dem kalten Winter von 1709 
waren Olivenbaͤume in dieſen Gegenden, nun ſi fi nd feine 
mehr da. So leicht ſtirbt das Nubende dahin, da Uns 
wiſſenheit und Traͤgheit ſo üppig Armut). und Elend 
weiben, — 

So ſteil find bei G ulinv die himmelanwachſenden 
Berge, daß das fruchtbare mit Reben beſchattete Dorf 
im Winter drei Monate lang keine Sonne hat. Sens 
ſeits Gulino fängt beim nahen Intragni aim Thalende 
die gebogene Selfenmauer an, Praͤchtig iſt dieſer Win⸗ 
kel des Thes, wo das Auge nun himmelwaͤrts ange⸗ 
zogen, von Fels auf Fels uͤber Abgruͤnde irrt, und wo 
bei Intragni die hohen Kaſtanienbaͤume von der ſteilen 
Felſenwand wie praͤchtige Tapeten hangen. — Unter 
Intragni rauſcht und ſtuͤrtzt im aufgerißnen Felſenſchlund 


die Melezza in das runde Thal, nachdem ſie fuͤnf 


Stunden lang im ſchwarzen Felſenrachen herumgetrie⸗ 
ben ward. In keinem noͤrdlichen Schweizerthal fließen 
die Waldftröme in der tiefen Erde Schooß, wie in dies 
fen Nebenthälern. Noch find alle fihtbaren Kantendes 
_ aufgeriffenen Sneisfelfens ſcharf, wie fie vor Jahrtau⸗ 
ſenden waren, zum Beweis, daß nicht die Waffer den - 
Stromweg ausgehöhlt haben. Ganz nahe bei diefem 
Waſſerfall ſtuͤrzt auch die Onfernone ans einem aͤhn⸗ 


291 


lichen Zackenſchlunde hervor. Beide Fläffe ftoßen bald 
zuſammen, nehmen’ eine Stunde von da die Maggia 
auf, um bald alle vereint im weiten Bette ihrer Vers 
— bei Locarno sa in den ſchoͤnen See zu — 


Bei Biefen Waſſerfaͤllen fängt man NE 
zu fleigen an; die fteile Straße kruͤmmt fih muͤhſam 
neben Käufern hin und her im prächtigen Kaftanienges 
mwölbe, Bis an das obere Dorf Intragui, wo an taus 
fend Menfchen wohnen. Da überjieht man dag zurücks 
gelegte Thal, Pedemonte,'an des Berges Nündung, 
die Felſenkluft welhe Walmaggia öffnet, in der Fer⸗ 
ne bei des Thales weiter Deffnung den glänzenden See, 
bis an der Berge Ferne. "Aber alle Blicke irren bald 
an den fteilen Bergwaͤnden auf und ab, wo Centos 
valli und Onfernone wie aus der Tiefe gruͤnlicher 
Nacht ſtrahlen. Man it. fehon nahe Bei Onfernones; _ 
tief taucht das Auge ohne das Thal zu erreichen. Im 
fchattigen Abgrund glänzt der Wiederfchein des immer 
noch) tieferen ungefehnen Thales, das in dem aufgerißs 
nen Schooß der Erde zu liegen ſcheint; man — in 
die Regionen der Unterwelt zu ſteigen. 


Bald verließen wir die hangenden Tapeten des grüs 
nen Schattenwaldes, um über des Dorfes Thurm in 
das Felfenland zu fleigen. Bald fcheint alles Leben auf 
dem brennenden Boden zu erfterben; die Seele weils 
nit mehr in der fojanften Pflanzennatur, fie wird vom: 

N. T. M. Auguſt 1800. uU | 
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Gorgonen-Geſchlecht der Felfenwelt angeftaret. An 
immer tiefern Abgründen fteigt die enge Straße auf 
und ab und hin und her; Erwartung fpannt die Fantar 
fie; mit jeder Minute wechfeln die Selfengeftälten,, und 
das Ohr vernimme nur: das dumpfe Geröfe des kaum 
hörbaren Fluſſes, der in unergrändlichen angeund un? 
ter den Füßen des Wanderers braußt. 


Senfeits diefes Abgrunds ift Avreſſio, eine arme - 
Gemeinde. Ganze Regionen von Heidekraut (Erica) 
bedecken die fhöne Erde auf der Neige des Berges gegen 
Cavigliano. Seltene Stellen find da von vaters 
Iandsfcheuen Menſchen angebaut. Ein Fußiteig führe 
von Aorefiio Hinter den Berg nad Vallmaggia. Alle 
dieſe Fußſteige ſollten bereiſt werden; fie gaͤben dem Na⸗ 
turforſcher unendlichen Genuß. Von Vallmaggia koͤnnte 
man in einem Tage wieder zu Locarno ſeyn. Auch von 

Ruſſo iſt ein Fußſteig über Campo nach Valmaggia. 


Bald findet man wieder Wieſen von ſchoͤnen Kaſta⸗ 
nienbaͤumen beſchattet, die allenthalben uͤber die Felſen 
hangen, und das weite Steinenland beleben. Die 
Straße kruͤmmt ſich bergab immer tiefer in gebogener 
Linie, und immer höher und wilder ragen himmelan 
die gegenuͤber ſtehenden Berge, bis auf einmahl das 
praͤchtig weiße lange Dorf Loco gleich einer Stadt in 
der gegenuͤber ſtehenden Felſenwand wie zu haͤngen 
ſcheint; dieſe ploͤtzliche Erſcheinung in der ſchauerlichen 


293 


doch prachtvollen Wildniß war hoͤchſt Aberrafchend. Da 
man uns ſah, wurden alle Glocken gelaͤutet, und viele 
Menſchen ſtanden auf der hohen Felſenwand in und nes 
ben ihren Käufern. 


Das Dorf Loco (von 684 Seelen) War wie die 
Yanze umliegende Gegend in zwei Fakzionen zerrifien, 
weldes ſchon zu mancher Mordthat. Anlaß gegeben hatte. 
Ale Einwohner giengen bewaffnet, und es war zu be: 
forgen, daß der Bürgerkrieg ausblechen würde, Das 
Syndikat, das ift die bevollmächtigte Verfammlung al: 
lee Deputirten der zwoͤlf regierenden Kantone, hatte 
‚mir den Auftrag gegeben, die Ruhe in diefem Lande 
wo möglich wieder berzuftellen, und den erbitterten 
— — Friedensvorſchlaͤge zu machen. 


Niches if in diefen Seitenehälern ſchwerer als auf 
die unterfte Felfenlage. zu kommen, mo der ungeheure 
Fluß durchſtuͤrtzt. Unter Loco fteht die Bruͤcke rider ei⸗ 
nem tiefen Abgrund, und. dei Fluß iſt nur an feltenen 
Stellen zugaͤnglich. Jenſeits der Bruͤcke fteigt die 
Straße in; vielen Windungen hinan; die Bergmand iſt 
allenthalben ſteil und uͤberall fruchtbar, unten mit Gras, 
Baͤumen, nahe beim Dorf mit langen Kornbaͤndern, 
die bis unter den Trauben ſtehen, geziert. Allenthal⸗ 
‚ben breiten Kaſtanien⸗ auch Nußbaͤume ihre prächtigen 
‚Schatten bis an bie Neben und Aecker aus. Iſt man 
einmahl im Dorf angelangt, ſo ſieht man auch das obe⸗ 

£ / Ua 
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ve Bergland, and neben diefem die hinteren Bergfernen; 
über dem Dorf ſind am Fuß des oberen Gebirges Aecker 
und Wiefen, die fich in das hohe Felfenland verlieren. 


Das Thal Onfernone, das aus zwei zufammens 
fioßenden Bergwänden befteht, dehnt fich nach einer 
Heinen Krümmung von Weften nad) Often, fo daf die 
nördliche Seite gegen Mittag, die füdliche gegen Nors 
den liegt. Diefer Umſtand verurfacht eine große Vers 
fehiedenheit des Klimas; die eine ganz fehattige Seite 
des Thals wird Ovigo, die andere fonnige Solivo ges 
nannt. Nur dieje iſt bewohnt. Die fleilen Bergwaͤn⸗ 
de find einander fo nahe, und doch ift der Zugang von 
der einen. zur andern Seite fo ſchwer, und das Land fo 
wenig bebnuet, daß ganze Heerden von Gemfen in ellens 
hohem Gras unter prächtigen Schatten, wie in Edens 
"Garten, im Angefiht der Menfchen weiden. Die vege 
Santafie ivrt an den Abgründen, Pfade aufjuchend, um 
hie und da im blumenreichen Schatten, fich in der weis 
ten Einfamfeit eine Hütte zu bauen. 


Wir Iangten beim Pfarrer Brogini an. Er 
zeigte mir die Stube, in welcher man in der Nacht auf 
ihm gefchoffen 'hatte. Seine Leute waren bewaffnet, 
dag Dorf, das Thal, jede Familie war in Partheien gez 
theilt. Man hätte an der Fyfiognomie der Bewohner 
des PDfarrhaufes lefen fönnen, von welcher Parchei die 
Menfhen waren, die ur dem nahen Sußfeig vorbeis 
giengen. - | | 
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Brogini und einige Maͤnner begleiteten mid) in 
das Pfarchaus, von mo die aufrührerifche Rotte den 
Pfarrer in fein eignes Haus vertrieben hatte. Alle Fen: 
‚fer und einige Thuͤren waren zerſchlagen, und das 
Haus ftand offen, unbewohnt und wie in Ruinen. Als 
ich dieje Früchte der Partheiwuth befichtige Hatte, und 
ſchon vor der Thuͤre war, vief man mich wieder ing 
Haus, um diegrößten Spinnen zu ſehen, die wir je gez 
fehen hatten. Das Weibchen brütete in einem großen 
Sad im Winkel eines Fenſters; das Männchen ſpazier⸗ 
te auf dem Geſimſe gleichſam drohend auf und ab, ſo 
wie ſich die Zuſchauer auf und ab bewegten; es war 
groß wie eine mittelmaͤßige Aprikoſe von dunklem Apri— 
koſengelb, und mit ſeltnen Haaren bewachſen. Dieſe 
waren nun die Bewohner des Hauſes eines ehrlichen | 
Mannes geworden! 


Ich ließ die Gemeinde — Die Urſache 
der Zwietracht die 2387 Thalbewohner zu Feinden mach⸗ 
te, und dieſes paradiefifche Land zur Hölle ſchuf, war 
eine Mahlzeit, die der Pfarrer auf Koften der Ge: 
meinde dem Bifhoff gegeben hatte. Brogini, der das 
größte Haus befigt, Hatte die Mahlzeit für einen Thas | 
ler auf die Derfon übernommen. Nun war die Frage: 
ob für einen Verwandten von ihm auch ein 
Thaler hätte angerechnet werden können? Aus. diefens 
Thaler entftand ein Prozeß, der in feinen erfien Vor— 
fragen (denn die Hauptſache war bald verſchwunden) 
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nach gehaftener Rechnung fhon vierzigtäufend Lire 
Hekofter Hatte. Ein paar wohl abgerichtete Menfchen 
hatten fich zu Betreibung des Prozeſſes eine unbegräng: 
te Vollmacht geben laffen, die ihnen ein echt Über dag 
ſaͤmmtliche Vermoͤgen des ganzen Thales gab, wovon fie 
Sahrelang mis ihren Speifegefellen zu Locarno ſchmauß⸗ 
ten, welches fie vermuthlich noch jegt hun. Wei den 
Semeindeverfammlungen erfchienen - fie bewaffnet und 
drohend, alles nach den Srundfägen und der Taktik der 
Jakobiner, die einer von ihnen in Frankreich gelernt 
hatte, Die meiften Einwohner waren in feiner von ihr 
ven Verfammlungen erfchienen, weßhalb jie auch Protes 
flanti genannt wurden, Die Erbitterung war aufs 
Hoͤchſte gefliegen; die Vernanftigſten ſahen den gänzliz 
hen Ruin bes Thales vorher. 


- Das Volk war nun verfammelt. Sch gieng auf 
das Narhhaus, Die Männer waren ein jeder, fowie er 
anlangte, zu feiner Parthei getreten, fo daß die einen 
zu meiner Rechten, die andern zu meiner Linken, wie 
feindliche Hecre ftanden, Sich faß in der Mitte, Alle 
Ermahnungen, alle Vorfchläge zum Frieden waren - 
fruchtlos; nur Gewalt hätte da gegen Gewalt helfen 
Tönnen, Ich war aber ohne Mittel dazu, und hatte 
nur zu Ermahnungen und Friedensvorfchlägen Voll⸗ 
macht. Bald wurden dieſe Menſchen hitzig; ich fühlte - 
mich von wuͤthenden Wilden umringt, von Jugend auf 
gewohnt, auf das erfte beleidigende Wort das Meſſer 
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zu zucken. Schfuchte bald eine Gelegenheit, mit Anftand 
zu entfommen, Ein Therfites mit rother Nafe 
trat wuͤthend hervor, und klagte laut aufichreiend, „daß 
er auf Befehl des Landvogts (nach den gefchehenen 
Mordehaten) in großer Kälte hätte Schildwacht ftehen 
müffen.“ Ich fagte ihm: „daß ihm die Kälte gewiß 
wohl behagt Hätte,“ Der Dann fah fo poffierlic) be⸗ 
troffen aus, daB eben die Menfchen, die bereit waren 
fih zu morden, alle laut auflachten; worauf ich aufs 
ftand, und die Verfammlung aufhob. So zeritieben 
fich die Sewitterwolten bei diefem reizbaren Voͤlkchen, 
das in feiner Rohheit, fuͤr jede finnliche Empfindung, - 
. nur nicht für Vernunft empfänglich iſt. 


Rom Rathhauſe giengen wir wieder zum Plerrer, 
der ein verſtaͤndiger guͤtiger Mann von feſtem Charaks 
ter ift, ziemlich gut teutſch fpricht, und es noch befler 
- fhreibt. Sein Haus von Stein (wie alle Käufer in 
diefen Gegenden) ift geräumig und kühl, Zwei große 
Galerieen ftehen hoch übereinander; man hat auf dem⸗ 
felben eine ſchoͤne Ausficht auf das Thal, Der äuferfte 
Theil der Lande ift eingefchloffen und bildet ein freunds 
liches Kabinet, wo die Ausficht noch.fchöner ift. Er hat 
mir verfprochen, jeden Fremden, der nad) Onfernone ges 
ben würde, wohl aufzunehmen, _ Aud) beim lichenss 
würdigen Pfarrer Nemondi von Ruß wäre man 
mohl empfangen. Man würde bei ihm und feinem Ver⸗ 
wandten in Comologne ein paar hundert Bände gu⸗ 
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ter Buͤcher finden. Man koͤnnte durch das oberſte Thal 


in das Vigezzerthal, und von da wieder nach Lo⸗ 
Ara über Centovalli fommen. 

Alle Menſchen, Weiber, Kinder und Maͤnner ſind 
in Onſernone mit Strohflechten und Stroh— 


‚nähen beſchaͤftigt, und das ſchoͤne, kaum um die Doͤr⸗ 


fer angebauete Thal ift nichts: beffers, als eine große 


Fabrik von Strohhüten.. Die Weiber flechten wenn: 


fie ſtehen, gehen und fißen, fie flehten in der. Gerichts: 
ſtube, wenn fie vor dem Landvogt erfcheinen ; fie follen 
flechtend einfchlafen; ja man hat.mich verfichert, daß fie 
zumeilen fchlafend noch eine Zeitlang fortflechten*); der - 
Männer Arbeit ift die Flechten zufammen zu nähen. 
Diefe zunehmende Fabrik foll bis 150 taufend Fire eins 
bringen. Was aber für diefe Menfchen mehr als Seld 
Reiz hat, ift daß diefe Fabrik ein angenehmer Müßigs 
Hang ift. Die Männer fisen zu Dußenden im fchönen 
Schatten gelagert forgenfrei beifammen, lachen, nähen 
und plaudern wie Weiber in einem fort, weil ihre Weis 
ber jede Sklavenarbeit thun muͤſſen. Da im ganzen 
Thal nur ein Fußfteig ift, fo iſt nichts belebter, wie 
diefe Fußſtraße durch den paradiefifchen Garten, wo die 
entfeffelte Natur mit allen Srazien ihrer urfprünglichen 
Freiheit ganz jugendlich alles belebt. So unvollkom⸗ 
men ift die Kultur in diefem Thal, daß ich ein Weib 


*) Sie haben ein munteres Flechterlied, das fie biswei: 
len ſingen. 
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erblickte, "mit einer dreizackigen eiſernen Gabel den 
Raſen auffiagend, waͤhrend ich nicht weit von dieſem 
Thal Vater und Mutter einen Pius — — den 
ein Kind fuͤhete. . 


Herr Brogini hat vor — Hauſe den einzigen‘ 
Garten im Lande. Diefer Garten, der doch kaum ein 
paar Dutzend Quadratellen groß iſt, trägt die ſchoͤnſten 
Fruͤchte. Seine Birnen, Aepfel und Zwetichen find 
die einzigen im Thal; feine Zwetſchen find groß wie 
Hühnereyer;:die Birnbäume blühen im März. Die 
Bienen ſchwaͤrmen im May, im Junius, bisweilen noch 
fpäter. Blumenkohl und alles Gemuͤſe gedeiht vortrefr 
lich im Schatten der vielen an Stakeetwaͤnden nachlaͤßig 
gezogenen Baͤume. Er hat einen Brunnen in den Gar⸗ 
ten geleitet, und ein Oratorio gebaut, davon das ſou⸗ 
veraͤne Volk die Fenſter und Thuͤren zerſchmettert hat. 


Ein Bienenkorb ſoll bis 20 Pfund des beſten Ho— 
nigs geben. Die Einwohner wiſſen aber gar nichts von 
kuͤnſtlicher Bienenzucht; ſie toͤdten die Bienen, und 
halten ſie in hoͤlzernen Kaͤſtchen; der Honig iſt in dieſen 
Thaͤlern vortrefflich. Maulbeerbaͤume giebts nicht in 
die ſem weiten Thal, wo man Millionen Bäume ziehen 
koͤnnte. In allen Ländern der Erde fieht man Wohls 
fand, Reichthum und Gluͤck ungenoffen, ja unerkannt 
neden Menfchen, die ihr Dafeyn in un Elend und 
- Kummer dahinſchleppen! | 
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Die Onfernoner find wie. alfe Staliäner mäßig. Sie 
effen eine Stunde nach Sonnenaufgang eine Schüffel 
Dolenta, d. i. Mehl von. Hirfen, Roggen und türs 
kiſchem Korn in Milch zufammen gekocht. Um ae Uhr er⸗ 
ſcheint wieder Polenta mit Kaſtanien fuͤr die armen 
Weiber und Kinder, und Kaͤſe für den Hausdeſpoten, 
der wie eine Spinne allein frißtz fo auch des. Abende. 

Fleiſch iſt felten, und diefe nachläßigen Menfchen halten 
wenige Schweine, die fie auch Mühe zu erhalten haben 
würden, fo lange fie fein Semüfe pflanzen, und feine 
Polizey haben, um die ER von den — 
waͤldern abzuhalten. 


Ras Ohne bie Raftanien hätte biefes Thal nicht für 3 
Monat zu efien. Die Kartoffeln find feit 1780 Bekannt 
und werden noch wenig angebaut, Brod und Mehl 
muͤſſen die.arınen Weiber: mit großer Mühe und Koften 
zu Locarno hohlen, 


Tuͤrkenkorn (Melgone), Hirſe und Buchwaitzen 
ſind die gewoͤhnlichen Kornarten; Roggen ſaͤen ſie we⸗ 
gen des Strohs fuͤr ihre Huͤthe. Der Wein iſt nicht 
ſchlecht, obſchon die Reben übel bebaut find. Sie zie⸗ 
hen in der ganzen italiaͤniſchen Schweiz die Reben fuͤnf, 
ſechs, ja bis zwanzig Schuh hoch, über Aecker, Wie: 
fen und Dörfer, Auf den Wiefen verderben fie das 
Gras durch den Schatten, und die Neben durch das 
Gras. Mur in demwärmern Stalien thut der wohl der 
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— adulta ecium propatne * 
Altas maritat populos. = 
Sie gehen auch in Onfernone wie in allen Stefen itafidr 
niſchen Schweizerthälern fehr unreinlich mit dem Bein 
um, Die Kühe find Fein und gemfenartig, Da 
bie Heerden, die wir antrafen, die ſchreckliche Erſchei⸗ 
nung unſerer Pferde ſahen, ſtuͤrzten ſie von zehn Schuh 
hohen Felſen, einmahl beinahe über unfere Köpfe, doch 
unbeſchaͤdigt hin, 


Das Klima diefer Thäler iſt paradiefifch, die Luft 
beinahe immer rein, die Hitze gemäßigt; nach wenigen 
Schnee it der Himmel heil, und die Sonne warm und 
freundlich, Schon den ı5ten März ziehen die Heerden 
auf die erften Cunterften) Weiden (primo monte); 
am erften April gehen fie höher Bergan, immer vers 
folgend der jungen Blumen Spur (allecondo monte). 
Zum Maimpnat ziehen fie auf die hohen oberſten Als 
pen, wo ſie bis im September verweilen. Dann erft 


fteigen fie wieder bergab, und fehren im November ing 


Winterguartier zuruͤck. Die Weiber ziehen auf dieuns 
tern näheren Berge; die Männer gehen auf die Alpen, 
weil die armen Weiber dag Land beftellen, - 


Die Berge (Monti alles was nicht Alp iſt) gehoͤ⸗ 
ren einzelnen Befißern; die meiften Alpen aber find Ger 
meindegut, und jeder treibt feine Heerde auf diefe Als, 
pen. Den gten Juli wird die Mil) von jeder Kuh ge: 
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meflen , und nach dem Verhältniß diefer Milch, wird 
der Nutzen des Bergs unter die Eigenthuͤmer der Heerde 
vertheile *). (Fuͤr jeden Boccal Mildy bekommt der 
Eigenthümer der Kuh u. BR — oder ſechs 
en Käfe). 


Hundert pf. Milch geben fuͤnf pf. Butter, zwoͤlf 
bis ſechzehn Pf. Kaͤſe und zehn Pf. Zieger, davon das 
Pf. nur 6 Soldi koſtet, 20 Soldi auf die a und 32 . 
Lire auf den Louisd’or. | 


. 2 dm Jahr 1795: hat die Gemeinde. Loco eine Alp 
(Bergweide). von fünfzig Kühen um fechstaufend Live 
gekauft. In der nördlichen Schweiz hätte diefe Alp 
wenigſtens hunderttauſend Lire gefoftet. Alle 
drei Jahr werden dieſe Gemeinberge verpachtet. Fuͤnf 
Ziegen werden fuͤr eine Kuh gerechnet; die Rinderheer⸗ 
den, Kälber und junge Kühe, die auf die Alpen getrie⸗ 
ben werden, werden nicht gerechnet. 


Die Dränner reifen fehon im Februar. mit ihren 
Küthen in Italien herum. Ein Kind fängt im fünften 
Jahr an zu flehten, im zwölften verdient es fein Leben. 
Ein Weib das den ganzen Tag arbeitet, kann einen 


9 Ich finde in meinen Noten, daß eine Kuh nur drei 
Boccali (ohngefaͤhr 6Pf. zu 16.) Milch im Tage giebt. 
Doch bin ich nicht gewiß ob ſie nicht jedes mahl drei 
Boccali giebt, welches das doppelte waͤre. Es iſt 
moͤglich daß dieſe nachlaͤßigen Menſchen eine ſchlechte 
Viehart naͤhren. In eben dem Amt Locarno zu Bri- 
fa J o giebt eine zehn Boccali. 
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Huth ausflechten, und zo Soldi gewinnen; der Mann 
gewinnt zwanzig mit dem Naͤhen. Im Piemonteſiſchen 
wird ſo ein Huth bis achtzehn Lire verkauft. * 


Das Thal ſoll von Banditen zuerſt bewohnt wor⸗ 
den ſeyn, die ſich in Crana anſiedelten. Das aͤlteſte 
geſchriebene Dokument iſt von 1400. Es iſt dem Rei⸗ 
ſenden unbegreiflich, wie man ohne Bruͤcken uͤber den 
Stromſchlund kommen konnte; vermuthlich find die er⸗ 
ſten Einwohner uͤber die Berge gekommen. Ich habe 
in vielen oberlaͤndiſchen Schweizerthaͤlern Spuren ge⸗ 
funden, daß die Anſiedler uͤber die Ser und ie 
Thalauf gelommen find. 


Sm ganzen Thal find Feine wilden Thiere, Feine 
Bären; felten wird irgend ein Wolf gefehen; die Gem: 
fen aber find gemein, die Steinböcke unbekannt. Unter 
den Vögeln find die Auerhähne, Fafanen, Nebhüner, 
Gelinottes blanches (Colmaftro) gemein. Auf den 
Dergen find die Murmelthiere nicht felten. Auf den 
höhern Bergen foll der ſchwarze Adler, felbft der Laͤm⸗ 
mergeier '(vultur barbatus) nicht felten feyn. Die 
Adler verfchlingen die Vipern, nachdem fie ihnen Kopf 
und Schwanz abaebiffen Haben; fie frefien auh Mäufe, . 
junge Ziegen und Murmelthiere. Sie follen bisweilen 
auf Bäumen niften. 


Die unterfte Felslage: iſt allenthalben weißlicher 
Gueis, der in ſchoͤne Paralellepiden bricht. Kalch muͤſ⸗ 
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fen die Weiber von Locarno tragen. Schwefelkies if . 
in den obern Bergen; .auch find Spuren von Gold, die 


aber die Arbeit nicht lohnen. Alle dieje und die nahen 


| Piemonteſiſchen Berge haben Goldadern, die im nahen 
Val Antigorio ohne großen Vortheil bearbeitet wer⸗ 
den, wie wir aus Sauſſures Reifen ſehen. Der 
Fluß hat vortreffliche Forellen, aber keine Krebſe. Nußs 
und Kaftanienbäunie find die gewöhnlichften; ar meh? 
rern Stellen find Nadelbäume mahleriſch untermiſcht; 
an den Bergen fiehen aud Buchen, über den 
Buchen im höhern Gebirg giebt es auch Tanz 
nen. Die duftenden erbsartigen Sinfter und die manns⸗ 
hohen Federn des Farrenkrauts find die gewöhnligen 
Pflanzen... Wo diefe nicht durch Sorglofi gkeit der Eine 
wohner herrſchen, grüne überall herrliches Gras, ber 
fonders wo der Zufall Bäche DERENK, die sam. im 
obern Thal nicht ſelten ſind. 


| Das Thalgebiet von Onſernone faͤngt bei der erſten 
Bruͤcke zwifhen Loco und Intragui an; von de 
bis an die andre Grenze des Thals.jenfeits Comolog⸗ 
no am Berg Sanaroffa find fünf Stunden, bis zw 
oberft auf das hohe ——— Verg ele tto ade 
| Stunden. 


Die erfte Dorffchaft am Eingang des ad heiße 
Avreſſio; fie Hat 140 Menichen. 
Dann folgen:. Loco von- a Einmohnern 
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Bann Berzona von 306 Einwohnern, 
Mofogno — 290 — — 
Ruſſe — 200 — — 
Crana — 306 — — 
Comologno — 153 und ganz nosbiwärte am 
Berg Vergeletto — 506 Einwohnern. 


Bir reiſten Nachmittags zu Suß nach Ruſſo. 


Wenn ſchon die Berge ſteil ſind, ſind doch die Fuß⸗ 
ſteige an den Bergwaͤnden oft eben und reizend. Die 
Doͤrfer und Wohnungen ſind nicht entfernt von einan⸗ 
der; die Natur iſt in ihrer Nachlaͤßigkeit verfuͤhreriſch. 
Die unbewohnte Schattenſeite des Thals lockt das Auge 
in tauſend bald fanfte blumigte, bald ſchreckliche Eins 
oͤden, wo der Adler kreiſcht, und Gemſen ruhig weiden. 
Die graſigen Bergwaͤnde ſind ſo ſteil daß ich einen Spitz 
ſah, deſſen groͤßte Freude darinn beſtand, die ſeltenen 
Steine, die er etwa fand, bergab rollen zu machen. 


Nahe bei Loco trafen wir eine Schaar naͤhender 
Maͤnner an, die im Schatten ſaßen. Hr. Landvoigt 
Schwitzzer wollte fie zum Frieden ermahnen; die 
Männer ſchwiegen, aber ich fah fie erblaffen und zittert 
vor innerer Wuth. Wir fahen das Nebenthal Verge⸗ 
letto, und in der Ferne hoch bergan das Dorf diefes Nar 
mens. Vergeletto hat vierzehn fchöne Alpen, davon 
fünfe der Gemeinde gehören. Sie haben ——— 
Kuͤhe. Hier fangen die Tannen an. F 


506 . 


Wir übernachteten in Ruf beim Hr. Pfarver Re⸗ 
mondi. Sein Haus iſt reinlich; er hat eine kleine 


Bibliothek; ſein Anverwandter war Mitglied von der 


affemblee confituante,. Dieſe Familie hat in der 


Handelſchaft in Frankreich ihr Glück gemacht. Sie hat 
das einzige, gemeinnüßige 9 Werk, das in der italiänifhen 


Schweiz exiſtirt, auf eigene Koſten machen laſſen, eine 
Straße durch das ganze Thal Onſernone. Wenn ſchon 
dieſer Weg keine fahrbare Straße iſt, ſo hat das Werk 
doch große Summen gekoſtet. Die Remondi haben ſich 
lange eine Pflicht gemacht, von Zeit zu Zeit ihr Vater⸗ 
land zu beſuchen; nun aber ſcheinen ſie zu glauben, daß 
ihr Vatertand ſolche Männer nicht verdiene. Es koͤn⸗ 
nen aber für Onfernone leicht beßre Zeiten fommen, in 
denen aufgeflärte Menfchen viel Gutes wirken könnten. 


Bor dreißig, vierzig Jahren war noch manche .begüterte - 


Familie in diefem Thal, nun aber find ſie alle bis auf 
ein paar Pfarrer ausgewandert oder ausgeftorben. 


Es war am zweiten September, als wir zu Ruß 


übernachteten. Die Luft war am Abend fehr kalt, und 
ich faß mit Vergnügen vor dem Feuer. Diefe. italiänie 
Shen Alpendörfer find ſo bunt an Käufern wie an Sitten. 


Nicht felten fieht man prächtige, oder fhöne und große 


Häufer in diefen abgelegenen Dörfern von ganz vers 
fhiedener Bauart. In Auf ift ein fhönes Haus nad) 
neapolitanifcher Art_ von einem Kaufmann gebaut, der 


in Neapel reich geworden if. Es hat einen fchönen 
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Saͤulengang. In Comolegno ift ein Haus nach frans 
zoͤſiſcher Art ſchoͤn. In Prata im Lavizzara That jtehen 
ganze Reihen fihöner fleinernen vor einer Neihe alter 
hölgerner Häufer nach) Schweizerart, der alten Vaͤter 
Wohnung, die man wegzuthun vergeflen hat. Bald 
aber werden die fhönen Käufer zu Ruinen, nicht felten 
noch che fie ausgebaut find.. Diefer Zug von Leichtfinn 
iſt bei den Staliänern ziemlich allgemein. Der Paͤllaſt 
auf der borromäiichen Ilola bella ift nie ausgebaut wor⸗ 
den. So it an eben dem See das prächtige Haus zu 
Luino unausgebaut einem Schutthaufen ähnlich; fo iſt 
bei der kleinen Stadt Como ein Pallajt angefangen, der 
einem König anftehen würde, und eben deswegen einem 
Mrivarmann fp lächerlich ſteht, als ein ellenlanger Ges 
neralshuth einem Knaben von drei Jahren. Und wenn 
auch die Staliäner ihre Palazzi ausbauen, fo reichen ih; 
re erfhöpften Finanzen nicht hin, fie zu meubliren; 
oder wenn fie auch meublirt find, jo können fie kaum 
ffandesmäßig darinn leben, nody fih in ihrer Pracht 
frei regen und bewegen; mit einem Wort, fie berechnen 
hier nie. den Zweck nad) den Mitteln, die fie im’ chrer 
Gewalt haben. 


—— den —— Tälern wandeln — 
drei Viertheile der Maͤnner aus, und kommen beinahe 
alle arm wieder nach Hauſe. Auch im Pays de Vaud 
iſt es Sitte fein Gluͤck in fremden Ländern zur ſuchen, 
und beinahe alle finden daſelbſt Reichthum, oder doch 

N. a MZulius 1800. X 
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irgend eine Auskunft. Die Urſache diefer Verſchieden⸗ 
heit liegt allein in der Erziehung. Die auswandernden 
Italiaͤner ziehen alle roh, unwiſſend und ohne Welt⸗ 
kenntniß in die Welt. Der Junge von Centovalli ge⸗ 
ſellt ſich in Rom, in Livorno zu Laſttraͤgern und Kut⸗ 
ſchern. Der Kaminfeger von Maggia findet feine Mos 
delle in den Schorniteinen; nie heben fich diefe Men⸗ 
ſchen höher. Im Pays de Vaud hingegen ift die Ers 
ziehung vortreflich, zwar nicht Die wiffenfchaftliche, 
wohl aber die fittenbildende, befonders die welche Les 
bensart und gefällige Sitten giebt. Sie fest eine ger 
wiſſe Lebensvernunft voraus, die alfenthalben felten, 
und eben die Vernunft ift, mit der man in der Welt am 
meiſten fortkoͤmmt. Genf, wo auch die wiſſenſchaft⸗ 
liche Erziehung vortrefflich war, und das Pays de Vaud 
waren die einzig franzoͤſiſch ſprechenden reformirten Laͤn⸗ 
der, wo die Erziehung beſſer als in irgend einem Pathos. 
lifchen Lande war; darum machten aud) we Einges 
—. aueton Gluͤck. | 


Die Sefchichte der —— Chocoladenmacher, 
Paſtetenbecker u. ſ. w. hat dieß mit dem großen Haufen 
der nach Italien Reiſenden gemein, daß ſie ſich alle auf 
der Spur nachgehen, und felten aus der gebahnten. 

Strafe ihrer Zunftgenoffen treten. Es ift bei dem aus⸗ 
wandernden Italiaͤner noch diefer Umftand zu bemerken: 
da dieſe rohen Menſchen keine Sitten, keine Bildung 
mit ſich in die Fremde nehmen, ſo bringen ſie fremde 
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Sitten nad) Haus, die ihrem Lande nirgends anpaffen. 
Die nördlichen Schweizer hingegen vergeflen nie ihrer 
einheimifchen Sitten, noch ihres Vaterlandes, und fie 
vervollkommnen in fremden Ländern ihre eigene 
Bildung. Aus allen diefen Thatfachen ftrahlt die 
große Wahrheit Herbor, daB fein Kapital größere Zins 
fen bringt, als eine gute Erziehung. Hätten die Sta; 
Jiäner diefe in ihren Alpen gefunden, fo wären ihre pas 
radiefiichen Thäler , was fie feyn follten, blühend, veich, 
glücklich; da fie Hingegen in dem Zuftand ihrer Verlaf: 
ſenheit elend, und im fyſiſchen und moralifchen Sinn 
äuferjt verdorben und unglücklich find. — Im ganzen 
Thal Hat man nur ein Beifpiel von Selbſtmord. 


E. von Bonftetten. 


Der Beſchluß im nächften Stuck. 


- Beitrag zur Erklärung alter Kunſtwerke. 


In Laͤndern, wo die Denkfreiheit eingeſchraͤnkt iſt, ha⸗ 
ben 'geiſtreiche Männer ihre Zeit und ihre Kräfte oft 
einzig dem Studium der Alterthämer gewidmet, weil 
fie fid) diefer Wiffenfchaft weihen fonnten, ohne dabei 
gegen religiöfe, politifche und kloͤſterliche Geſetze, Vor⸗ 
urtheile und Meinungen zu verftoßen. Auf das Stu—⸗ 
dium und die Erklärung der griechifchen und roͤmiſchen 
Klaffiker ift auch zum Theil aus diefem Grunde von uns 
fern Vorfahren mehr Fleiß und Mühe, als gegenwaͤr⸗ 
tig, verwandt worden. Einzelne Ausnahmen werden 
diefe Behauptung im Allgemeinen nicht widerlegen, und 
es ift deßhalb befremdend, daß bei diefem Vorrath von 
Materialien die Erklärung alter Kunſtwerke zum Theil 
fo dürftig ausfällt. Wir können auch) Ichwerlich hoffen, 
daß in der Folge mehr als bisher dafür geleiiter werden 
dürfte, wenn gleich der Scharfiinn manches Freundes 
der Alterthümer noch vieles zu leiften im Stande ſeyn 
folfte. Ä Ä 


311 


Dieſer Gedanke draͤngt ſich ſehr lebhaft auf, wenn 
man die Alterthuͤmer des Herkulans und die Vaſenge— 
mälde von Hancarville und Tifchbein mit ihren 
Erläuterungen vergleicht. Es wäre Undank, die ge: 
lehrten Kenntniffe und die glücklichen Konjekturen zu 
verkennen,die man oft ſchon zuihrer Enträthfelung aufges 
boten; aber jeder, der mit diefen und ähnlichen Wer: 
fen hinlaͤnglich befannt ift, wird auch eingeftehen, daß 
viele Muthmaßungen bloß durch Rebhaftigkeit der Fans 
tafie erzeugt find, und manche Erläuterung höchft ers 
zwungen und völlig unbefriedigend ausfällt. Bei dem 
Mangel des Geſichts würde ich dieß Urtheil nicht wa: 
gen, wenn ich gleich vor dem Verluſt deffelben Freund 
der bildenden Künfte war, und aud) von der Natur 
ſelbſt mit mancher Fähigkeit zum Künftler ausgeruͤſtet 
wurde; aber das’ allgemeine Urtheil der ſachkundigſten 
Männer wird hier nur von mir wiederholt, und def: 
halb Hoffe ich in diefem Punkte von jedem Vorwurfe frei 
zu ſeyn. Es fragt fich aber, warum fo oft Feine genug: 
thuendere Erklärung erfchienen oder möglich fey? Und 
zur Beantwortung diefer Frage fheint mir nachftehens 
des ein Meiner Beitrag zu feyn, 


Die Kunfiwerfe der Nömer waren größtentheils 
von- griechifchen Künftlern verfertigt, oder Kopien grier 
chifher Kunſtwerke; und die hetrurifchen Vaſen find bes 
Fanntlich nicht in dem Lande, nach welchem wir fie bes 
nennen, geformt, fondern Werke griechifcher Kuͤnſtler. 
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Wir muͤſſen alſo nicht allein bei Erklaͤrung dieſer Kunſt—⸗ 
werke auf die Ideen der Griechen, ſondern auch auf jede 
Art und Weiſe, wie dieſe Ideen bei den Griechen ent: 
ftanden und geäußert wurden, Rücklicht nehmen. Nun 
ift es bekannt, daß der Dichter des Trauerfpiels bei den 
Griechen irgend einen Zug aus dem heroifchen Zeitalter 
oder der Fabelgefchichte entlehnte, und ihn nach Gutbe⸗ 
finden ausbildete. Er erichuf ſich PDerfonen, die fonft 
in der ganzen Mythologie-fremd find. Denn wer würz 
de unter uns den auf einem Hippogryfen veitenden 
Dreanus kennen, wenn der Prometheus des Aeſchylus 
verlohren gegangen wäre? Der Komiker gieng noch weis 
ter; er traveftierte die Trauerfpiele; und wer unter ung 
würde, wenn er eine Scene aus Blumauers traveftirter 
Arneide in Kupfer geftochen fähe, Driginalfcenen aus 
dem Virgil darinn wieder erkennen? Der Komiker ers 
laubte es fih, Götter und Helden im Poffenfpiele lä: 
herlich zu machen. Er gab ihnen zum Theil eine uns 
anſtaͤndige Kleidung; und Winkelmann hat ung eis 
ne ſolche Vorftellung vom Beſuch des Sjupiters bei der 
Alkmene erläutert. Die außerordentliche Anhänglichs 
keit der Griechen für jede Art der Schaufpiele ift bes 
kannt. Und da jetzt noch Scenen aus einem belichten 
Schauſpiele Künftler befchäftigen,; fo kann man fih 
leicht denken, wie häufig dieß unter den Griechen der 
Fall feyn mußte. Der weniger äcdıhte Künftler, dem es 
bloß um den Beifall des Augenblicke und der Menge zu 
thun war, bildete die Scene ganz fo, wie er fie auf 
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dem Theater fah. Aber der größere Kuͤnſtler, der die 
Nachbildung niedriger Gegenſtaͤnde unter ſeiner Wuͤrde 
fand, bediente ſich der Kuͤnſtlerfreiheit feine Gegenſtaͤn⸗ 
de zu verfchönern und zu veredlen; er benußte den Ein« 
fall des Schaufpieldichters, abftrahirte aber ganz von. 
der Vorftellung auf dem Theater und erfchuf ſich feine 
eigene Seftalten; überzeugt, daß man fein Werk-wegen 
der Neuheit der Vorftellung und der Anfpielung auf eiz 
ne Lieblingsſcene auch für den Augenblick ſchaͤtzen, und 
wenn die dargeftellte Scene den Heiz der Neuheit vers 
lohren hätte, wegen der Schönheit der Figuren aufber 
-wahren würde. Iſt diefer Gedanke, den ich der Prüs 
fung des Kenners unterwerfe, richtig, fo ließe ſich aus 
dieſem Gefichtspunkte noch. manches erläutern. Don 
vielen Kunftwerfen aber würden wir auch nach biejer. 
Vorausſetzung eingeſtehen muͤſſen, daß ihre Erklaͤrung 
unmoͤglich ſey, indem viele nur Beziehung auf Schau—⸗ 
fpiele Haben, die längft verlohren gegangen fi find. 


Bei den Gemmen dürfte wieder eine andere 
Schwierigkeit eintreten. Häufig haben Kenner bemerkt, 
daß die Sefichtszüge mancher Götter gar nicht den Aus⸗ 
druck auf Gemmen haben, den man ihnen font gewöhns 
lid) giebt; und es ift daher ein bekannter Gedanke, daß 
man lebende Perſonen unter dem Bilde der Götter dars 
geſtellt habe. Es fey mir erlaubt, diefen Gedanken et: 
was weiter auszuführen, und auf dad Jus imaginum 
bei den Römern anfınerkfam zumachen, welches darinn 
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beftand, daß Männer, die anfehnliche Staatswürden 
bekleidet hatten, berechtigt waren, ſich abbilden zu lafs 
fen. Ihre Büjten blieben ein Familienfhak. Sie wur; 
den forgfältig aufbewahrt und nur an feyerlichen Tagen 
ausgeftellt; und folhe Bildniffe wurden der Stolz der 
Familie. Wer fi erinnert, wie weit in Nom die Eis 
ferfucht zwiſchen Patriziern und Piebejern gieng, und 
wie leßtere unaufhörlich jeden Vorzug der erftern an fich 
zu reißen fuchten, der wird auch leicht denken können, 
wie fränfend das jus imaginum für diejenigen war, 
die es nicht befaßen. Es gab hierunter felbit Familien 
der Nitter, die deßhalb nicht. für unadelich, aber doh 
fuͤr unedel Cignobiles) galten. Man fiel alfo, um. 

Familiendenkmale zu erhalten, und doch dem Geſetze 
aus dem Wege zu gehen, vielleicht auf den Einfall, ſich 
Bildniſſe der Vorfahren in Gemmen ſchneiden zu laffen, 
und ließ ihnen, um fie im Mothfalle vor dem Prätor 
ableugnen zu koͤnnen, das Aeuffere irgend einer Gotts 
heit geben. Man fiel endlich wohl darauf, Anfpieluns 
gen auf gewiſſe Lebensumjtände des Abgebildeten mit 
diefer Vorjtellung zu verknüpfen; ja vielleicht iſt manche 
Gemme weiter nichts, als cine Familienfcene , und der 
Ausleger , der ſich alle mögliche Mühe giebt, diefe Vor⸗ 
ftellung aus der Mythologie zu deuten, ſchadet durch 
feine Erklärungen hin und wieder wohl gar dem Stus 
dium der Klaſſiker, indem er gewiſſen dunklen, ſchwie— 
rigen Stellen einen Sinn unterſchiebt, den fie niemals 
hatten, - und den er jeßt bloß durch feine Deutung, . 
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zum Nachtheil des Sptach + x Studiums, heraus 
zwingt. ug 


Es ſcheint mir daher zweckmaͤßiger zu feyn, uns 
des vielen Erklaͤrens zu enthalten, und das Kunſtwerk, 
wenn es diejes verdient, auch ohne Erklärung um feis, 
ner felbft willen zu [häßen; um fo mehr, da von den 
Schriftſtellern der Alten fih nur ein Eleiner Theil big’ 
auf uns erhalten hat, und wir folglich nicht einmahl 
beurtheilen können, ob nicht ein großer Theil diefer als 


ten Kunſtwerke Anfpielungen auf Dichter enthält, 


die völlig verlohren gegangen find. Wenn uns aber ein“ 
fachtundiger Mann eine Erklärung liefert, die auch bet 
kaltbluͤtiger Pruͤfung ihren Werth behaͤlt, ſo ſollten wir 
wegen der Menge von Kenntniſſen, die nur zu dieſem 
Zwecke fuͤhren kann, wegen des Scharfſi nnd und der 
Kombinazionggade den Erkläver wenigftens durch Aufz 
merkſamkeit und Achtung lohnen, die aber bei dem in 
unſern Tagen ſo gleichguͤltig behandelten Studium der 
Alten, beſonders bei uns Teutſchen, nur hoͤchſt ſelten 
dem Manne, der ſie in dieſem Fache verdiente, zu 
Theil werden. | 


Ludewig von Baczko. 





Nachſchrift. 


Der achtungswuͤrdige Verfaſſer des vorſtehenden 
Aufſatzes, auf welchen ſich das alte Epicharmiſche vois 
oͤeẽ in mehr als Einer Bedeutung anwenden laͤßt, zeigt 
ohnſtreitig einen ſehr richtigen und feinen Kunſtſinn, 
indem er auf eine neue, bis jetzt, wie es ſcheint, noch zu 
ſehr vernachlaͤßigte © Quelle der richtigen Erklärung alter 
Runftwerke, auf die Schaufpiele der Griechen hindeu⸗ 
tet. Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß eine be⸗ 
traͤchtliche Anzahl Marmorreliefs ſowohl als Vaſen⸗ 
zeichnungen nur als kuͤnſtleriſch behandelte Nachahmun⸗ 
gen merkwuͤrdiger Situazionen aus beruͤhmten griechi⸗ 
ſchen Trauerſpielen anzufehen fi find, und nur durch die 
Bergleichung mit der Originalfcene des Dichters ihren 
vollen Aufſchluß erhalten können. &o erinnert fi, 
um bier nur eines Beiſpiels zu gedenken, gewiß jeder - 
Liebhaber des Alterthums der treffenden Deutung, die 
Here Prof. Heeren einem vorher raͤthſelhaften Bas- 
velief im Pio: Clementinifchen Mufeum durch die Ver: 
gleihung zweier Scenen aus Aeſchylus Choeſoren und 
Eumeniden gab *), und die nun auch von Viſconti 
angenommen worden ift, Diefelbe Scene, der von den 
Furien —— Oreſtes, findet ſich auf mehrern noch 


Zuerſt in einer lateiniſchen Abhandlung die er waͤh— 
rend ſeiner Anweſenheit in Rom herausgab; dann 
auch in der Bibliothek der alten. Literatur und 
Kunft III,-ı — 32. P 
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erhaltenen Vafengemälden abgebildet, und ich habe mich | 


auf diefe Veranlaffung ſchon anderswo über diefe Benut: 
zung des geiechifchen Trauerfpiels zur Auslegung alter 
Kunſtwerke ausführlicher erklaͤrt?). Die Sache kann 
freilich auch wieder übertrieben, und wie von jeder Hy⸗ 
pothefe der Art, fo auch von diefer Parallele des gries 
hifhen Zrauerfpiels ein wißiger Mißbrauch gemacht 
werden. Allein fie läßt fih doch gewiß mit gehöriger. 
Einſchraͤnkung noch auf weit mehrere Kunftwerke an: 
wenden, wenn man zumahl annehmen dürfte, daß uns 
ter den alten Bafenabbildungen mehrere den fogenannten 
Autos facıos, oder ertemporirten Dramen, wie fie 
bei den Bölkerfchaften des dorifchen Stammes unter den 
Griechen an den Feften des Bacchus gefpielt wurden **), 
durch Darftellung der beliebteften Scenen ‚daraus ihre 
Entſtehung zu verdanken hätten. | 


Mehr Einfhränfung bedarf vielleicht die zweite 
Muthmaßung, daß viele Römer, die das fogenannte 
Hecht der Ahnendilder (jus imaginum), wodurch, der 
römifche Adel genealogifch erwieſen wurde, ihrer politiz 
ſchen Lage nach entbehren mußten, ſich der Kunft des 
Steinfchneiders bedienten, um durch diefe wenigftens ihr 
Porträt, das fie auf andere Weife nicht abbilden laſſen 


*) Griechilche Vafengemälde II, 223. f. 


**) S. die Prolufion dequatuor aetatibus rei [cenicae 
veteres p. &. f. 
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durften, unter der Geſtalt einer Gottheit oder in der 
Daritellung irgend einer Scene des häuslichen Lebens 
aufzubewahren. Daß wir einen guten Theil alter Sta⸗ 
tuen, Buͤſten, Muͤnzen und geſchnittenen Steinen aus 
der allgemeinen Sitte, geliebte und geachtete Perfonen 
mit den Merkmalen männlicher und weiblicher Gotthei⸗ 
ten abzubilden, erklären und ung forgfältig hüten mäffen, 
das für aͤchte Götteradbildungen anzufehen, was nad) 
der Abſicht des Künftlers nur eine verherrlichte und 
gleichſam apotheoſirte Portraitaͤhnlichkeit ſeyn ſollte, iſt 
zu bekannt, als daß es hier neuer Beiſpiele zum Erweis 
beduͤrfte. Allein um dieſe Sitte zu erklaͤren, bedarf es 
keine beſondere antiquariſche Urſache. Dieſelbe Eitel— 
keit, die noch jetzt ſo manche laͤcherliche Maſterade bei 
Portraitgemaͤlden erzeugt, bewirkte auch jene Erſchei⸗ 
nung, und durfte um ſo weniger beſorgen, ‚durch derz 
gleichen Apotheoſen den frommen und glaͤubigen Seelen 
ein Aergerniß zu geben, als es ja allgemein bekannt 
war, daß ſelbſt die groͤßten Kuͤnſtler ihre Bilder des 
Eros, der Afrodite, des Hermes, Herakles u. ſ. w. 
von ſchoͤnen Juͤnglingen und Buhlerinnen entlehnt hat: 
ten; ein kuͤnſtleriſcher Diebſtahl, wofuͤr fie die Zuchts 
ruthe der eifernden Kirchenvaͤter oft ſehr unfanft empfin⸗ 
den muͤſſen. Am wenigſten moͤchte ich das Privilegium 
der Ahnenbilder hierbei in Anſchlag gebracht wiſſen. 
Dieß hatte keineswegs die Ausdehnung, daß nun übers 
haupt bei den Römern fich niemand hätte abmahlen oder 
abbilden laffen dürfen, der nicht durch die oberften Ehren; 
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ftelen dazu. berechtigt geweſen wäre, Dieß blieb jedem 
einzelnen Privatmann, der die Unkoſten nicht fheute, 
für fih und feine ganze Familie gewiß ftets unbenom⸗ 
men*). Nur die öffentliche Ausftellung derin 
Wachs abgeformten und. dann bei feierlichen Proceſſio⸗ 
nen mit.allen Zierden ihrer vormaligen Wirde zu ums 
leidenden Geſichtsmasken**), war ein heiliges unvers 


*) Oder find etwa die 700 Illufires, die der Polyhiftor 
Varro in feinen Büchern nicht bloß duch ſchriftliche 
Nachrichten, Tondern auch durd wirkliche Abbildungen, 
die fi) mit den Abfchriften vervielfältigen ließen, To 
“Sehe verberrlihte, (S. Plinius 35, 2. f. 2.) bloße 
Staatsmänner in den oberfien Ehrenftellen, und nicht 
auch font merkwürdige und ausgezeichnete Künftler, 
Redner u. f. w gewefen? Diefe Portraits (mögen 
fie nun, wie Pauw glaubte Recherches [ur les 
Grecs T. I. p. ı00, ein Vorſpiel der neuen Holz- 
fhnitte oder Kupferfihe gewefen feyn, oder, wie unz 
gleich wahrfceinlicher ift, wirkliche Miniaturgemälde 
hen auf Pergament (ſ. Winfelmanne Storia del- 
le artı T. IT. p. 8. ed. Fea.) mußte doch Varro 
aus vielen Privatfammlungen exit SAIEADIERIEIER: 


) Die Hauptftelle beim Polybius 6, 55, T.1. p. 568. | 
Schweigh. feßt e8 außer Zweifel, daß diefe Ah⸗ 
nenbilder nur zur Parade dienten, und das gerade 
nur dieſe Parade das ausihlieflihe Vorrecht der 
» Mobilität war. Webrigens wird niemand, der Efchen: 
burgs Ausführung der Leffingifchen Gontravere (Ref: 
fings Werke X. 322.ff.) gelefenhat, meinen Aus— 
drud Geſichtsmaſke für imago befremdend fin: 
den. Die fo oft.gemißdentete Sitte war kurz diefe: 


3280 

letzbares Vorrecht der alten Familien, womit jedoch 

allerlei andere Portraitbildnereien vollkommen beftehen 

fonnten, und auch nach dem Zeugniffe des Alterthums, 

wenn mir die frühere roͤmiſche Kunftgefchichte genauer 

unterfuchen, wirklich beſtanden haben *). 
B. 


Du : * 
Rode's Vitruv. 


Fuͤr alle Baumeiſter, die ihr Geſchaͤft durch den 
Kanon der Eurythmie zur Kunſt im hoͤhern Sinn des 


Man nahm in Gypys die Geſichtsform von Lebenden 
oder Todten (dieß iſt bier gleichviel), die man dann in 
Wachs ausgoß. So entſtand eine wahre Maſke aus 
Wachs, die man ind Atrium in kleine Wandſchraͤnk⸗ 
chen ſetzte, bei feierlihen Procefiionen aber über. große 
Puppen, die ald Eonfuld, Dietatoren, Zriumfatos 
ten u. f. w: angepußt waren, gerade fo, wie wir 
Feine Masken über die Kinderpuppen legen, gezogen 

wurden. Die Maffenforn war den Römern durch die 
Tufeifhen Ludii und dag ältefte Theaterweien hin⸗ 
laͤnglich belannt. 


*) an nehme z. B. nur was 5 Hliaius 35, 2. f. 3. über 
die Medaillon (elypei), wo fich ein Water mit allen 
feinen Kindern in eine Art von Samilienporträt dar⸗ 
ftellen ließ, berichtet. In den Herculanifheu Alter: 
thümern finden ſich hierzu einige intereffante Belege, 
Die wenigfteng die Allgemeinheit diefer Sitte beweifen. 


Er 


Worts erheben wollen; bleiben Vitruvs 10 Bücher von 
der Architektur ftets das unbezweifelte Normalbud) und 
gleichſam der Koder ihrer MWiffenfchaft. Freilich Hat 
man fidy fehr oft vergriffen, wenn man in dem Werke 
diefes vielbelefenen penfionirten Ingenieurofficiers *) 
auch überall die Regeln der reinern griechiſchen Baukunſt· 
zu finden glaubte **), oder, worinn es häufig Pira⸗ 
nefi in feiner Magnificenza di Roma, und deffen 
Nachbeter verfahn, an die Auinen der nach sauguftiniz 
ſchen Zeiten den Vitruvifchen Maaßſtab anfegte. Aber 
auch fo bleibt Vitruv ein unfchäßbarer Nachlaß aug dem 
Alterthum für alle gebildete Menfchen neuerer Zeit, und 
das Verdienft, ihn gemeinnäglicher und zugänglicher 
gemacht zu Haben, kann nicht dankbar genug erfannt wer; 
den. Hr. K. R. Rode in Deffau, der durch feine im 
Ganzen PRINT und veich ansgeftattete teutfihe Ue⸗ 
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4) Maß Vitruv eigentlich unter dem Julius Caͤſar ge: 
weſen ſey, bemerkt Silberſchlag in ſeiner Abhand— 
lung uͤber die Kriegsmaſchinen der Alten in den Me- 
moires del’Acad, de Berlin vom Jahre 1760 ſehr gut, 
Noch immer Fan ih mich nicht überzeugen, daß in 
der Vorrede zum erften Buche die gewöhnliche, - auch 
durch die meiften Handſchriften beftätigte Lesart reli- 
quorum tormentorum Tefectionem in perfec- _ 
tionem, wie nun auch Hr. Node lieſt, zu verändern 
ſep. Der Gegenfak ee: refectionem. 


“) Intereſſante Beifpiele von Abweichungen — hat 
Stieglitz in ſeiner Encychopaͤdie der buͤr— 
gerlichen Baukunſt Th. V. ©. 380. geſammelt. 
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berfeßung des Vitruvs (Leipzig, bei Goͤſchen 1796. in | 
zwei Duartbänden) ſich ſchon früher das Verdienft .ers 
worben hatte, manchen, dem die Ueberſetzungen des 
Auslandes fo gut als das Original felbft unverſtaͤndlich 
waren, in des römifhen Meiſters Schule eingeführt 
zu haben, hat nun ganz neuerlich einen kritiſch verbefe 
ferten und ungemein faubern Abdruc des Originals 
ſelbſt veranftaltet, und fih dadurch des Danks aller ges 
lehrten Künftler und Filologen verfihert *). Die dem 
Text untergefeßten Varianten aus dem Gudiuffifchen 
Codex und der erfien Ausgabe, deren Vergleichung er 
der. Mittheilung des jeßigen liberalen Vorjtehers der 
Wolfenbüttler Bibliothek verdankte, werden dem geübs 
ten Filologen ſehr willkommen feyn, und hoffentlich 
noch zu manchen fcharfjinnigen Verbeflerungsvorichlägen 
führen. Denn daß noch vieles in dieſem ſach- und wort⸗ 

ſchweren Schriftftellev zu verbeflern und zu erläutern 
ſey, wird niemand leugnen, der ſich etwas genauer mit 
ihm bekannt gemacht hat**). Eine fehrerwünfchte Aug; 


*) M. Vitruvii Pollionis de Architectura libri X. 

ope Cod. Guelferbytani, editionis principis, ce- 

-terorumque [ubfidiorum recenfuit — A. Rode, 

Dellavienhis. Berlin, Mylius 1800. 264. und go. 
©. in 4to. | | — 


*) Es ſollte der Vorſchlag ausgeführt werden, den ſchon 
Poleni gethan, eine eigene Vitruviſche Akademie 
zu errichten, wo Sprach-und Sachkenner ſich zu gemein 
ſchaftlichem Zweck freundlich die Hand boͤten, und jaͤhr⸗ 
lich einen OH ihrer, Diieuffionen über den Vitruv 
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ſtellung hat diefe Ausgabe durch das aus der fruͤhern Lies 
berfeßung hier wieder mit Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen 
abgedruckte, and jetzt uͤberall mit den franzoͤſiſchen, itas 
liaͤniſchen und engliſchen Knnſtausdruͤcken begleitete 
Lexicon Vitruvianum erhalten, welches zum erſten 
Beduͤrſniß gewiß jeden befriedigen, und die Arbeiten 
von Baldi und anderen nicht vermiſſen laſſen wird, Ein 
Vitruv ohne architektoniſche Zeichnungen ift nur ein hal: 
ber Vitruv. Auch hatte jener Schriftfteller ſelbſt die 
Schemata dazu gegeben, die aber leider zum unerfeßlis 
hen Verluft der Wiflenfhaft von den unfertigen Abs 
ſchreibern fehr früh verwahrloft und ausgelaffen worden 
. find. Sehr traurig wäre es daher geweſen, wenn die 
von Ken. Rode felbft ſchon lange dazu gefertigten und 
hoͤchſt forgfältig ausgearbeiteten Zeichnungen, wie feldft 
die Vorrede diefer neuen Ausgabe noch beforgen laͤßt, 
aus Mangel hinlänglicher Unterftäßung auch dießmal 
‚Hätten zuruͤckbleiben muͤſſen. Allein die Schwierigkei⸗ 
ten, die ſich ihrer Bekanntmachung entgegenſtellten, ſind 
ſeitdem gluͤcklich gehoben worden, und ich darf das 
ganze kunſtliebende Publikum auf ihre ohnfehlbare 
Erſcheinung zu Oſtern 1801. ſchon jetzt aufmerkſam 
machen. B. | 

befannt machten. Die Herrn Hirt und Genelli in 
Berlin haben durch ihre neueften Abhandlungen in 
Beziehung auf die Rodiſche Ueberſetzung die Sache/ 


die nur eines fihern ee he bedarfy - 
ſchon im voraus eingeleitet. 





N. T. M. Auguſt 1800. 9 | 
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Es iſt fi über im Teutſchen Merkur von des Sm. New 
tor Vetterlein prastifher Chreſtomathie, (Rs 
then, Aue. 3Thle. 1797— 1799 ) die Rede geweſen, 
‚und alles was damals zum Lobe diefer mufterhaften 
Sammlung bemerkt worden ift, bat ſich durch fortges 
‚feßten Gebrauch des Werkes ſelbſt vollkommen beftätigt. 
Der damals. gesufferte Wunſch, daß es diefem Kenner 
unſeres Parnaſſes nun aud) gefallen möge, ein 
 biogeafifhes und bibliografifches Handbuch über unſere 
ältere und neuere Dichterlitteratur auszuarbeiten, iſt 
nun auch erfüllt, und mit einer Vollftändigkeit und 
Genauigkeit ausgeführt worden, die für einen fo engen 
Kaum faft nichts zu wuͤnſchen übrig laͤßt ). Nach eis 
ner ſehr brauchbaren Einleitung Über die Quellen diefes 
Siteraturftudiums folgen in 41 Rubriken die fleißig gez 
*) Unter dem Titel: Handbud der practifhen 
Kiteratur der Deutfhen von C. F. R. Bet: 
terlein., Als Anhang zur Chrefiomatbie 
deutſcher ——— Sthen⸗ Aue. 2800. S. 8. 
KRthlt. 4 sol). 
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fommelten und mitfeinem Sefchmad ausgewählten Noti⸗ 
zen von Wernife bis auf Falk. Jede Rubrik enthaͤlt 
zuerſt Nachrichten von der Perſon und dem Leben des 
Dichters mit einer kurzen, aber gewoͤhnlich treffenden 
Charakteriſtik deſſelben, dann eine literariſche Ueberſicht 
von. den Ausgaben feiner poetiſchen Schriften, wobei be—⸗ 
ſonders auf die vollftändigen und Achten genaue Ruͤck⸗ 
ſicht genommen, und auch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
Verzeichniß der Ueberſetzungen im Auslande geliefert 
iſt, ſo wie Hinweiſungen auf Buͤcher, woraus ſich 
uͤber den angefuͤhrten Dichter und ſeine Werke noch 
mehr Nachrichten und Beurtheilungen ſchoͤpfen laſ⸗ 
ſen. Ein gutes Regiſter macht den Beſchluß. Gewiß 
bedarf es nur der Anzeige, daß ein ſolches ſchon 
fo lange gewuͤnſchtes Repertorium nun wirklich vorhan⸗ 
den iſt, um das Buch in die Haͤnde aller Liebhaber un⸗ 
ſerer vaterlaͤndiſchen ſchoͤnen Literatur zu bringen, und 
‚eben dadurch den unverdroſſenen Verfaſſer zu einer groͤßern 
und ausgeführtern Bearbeitung ber bier meift nur ans. 
gedeuteten Motizen .aufzumuntern. in befonderes 
Verdienſt har fich dev brave teutfche Mann durch die 
überall aufgehangenen Warnungstafeln gegen die ‚Heu: 
ſchrecken und Raubbienen unſrer Literatur, die Nach⸗ 
drucker, erworben, indem er bei jeder Veranlaſſung 
zeigt, wie dieß Raubgeſindel ſeine Beute zu entſtellen, 
und die leichtglaͤubigen Kaͤufer durch ihren Unrath zu 
betruͤgen pflegt. Da gerade jetzt wieder auch das noͤrd⸗ 
liche Teutſchland mit dieſen ſtinkenden Wurmfraßexcre⸗ 
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menten (denn was iſt der Nachdrucker anders als eine 
Abartung. des papierverderbenden Inſekts, dermeltes 
_ papyri-perda, Linn.) mehr als je heimgefucht wird; _ 
fo glaube ich ein gutes Werk zu thun, wenn ich zum 
Schluſſe eine Stelle aus der Vorrede abfehreibe, und 
fie jedem ehrlichen, dem vorgefpiegelten Vortheil beim | 
Einkauf folder Schmußproduete vedlich ——— 
Leſer zum Troſt — 


„Ich habe zum Beſten junger Bůcherfreunde im⸗ 
„mer die aͤchten Ausgaben der Dichter angefuͤhrt, um 
„ſie bei dieſer Gelegenheit vor der loſen Waare der Su 
„delkoͤche, wie fie Luther nennt, d. h. der Nachdrucker 
„gu warnen. ‚Sch nenne aber aͤchte Ausgaben die, 
„welche die Verfaffer ſelbſt, oder nach ihrem Tode ihre 

„gelehrten Freunde beforgt haben; unächt find die, wels 
„he wider Wiffen und Willen der Verfafler, von ans 
„dern Gelehrten, oder welches gewöhnlicher ift, von 
„halbgelehrten Buchhändlermiethlingen veranftaltet 
„werden; und Nachdruͤcke find die Auflagen, welche ges 
„toinnfüchtige Buchhändler Hinter dem Rücken der Vers 
„faffer und der rechtmäßigen Verleger zu machen pfles 
„gen. Die Buchführer Trattner in Wien, Schmieder 
„in Karlsruh, Gegel in Frankenthal, Tennefeger in 
Reutlingen, Gaftl in Brünn u. f. w. haben faft alfe 

„unſere Dichter und guten Profaiften nachgedruct, und 
„ganze Ladungen ihrer leichten Waare karrenweiſe nah 
„allen Theilen des Reichs verſandt. Wohlfeil find diefe 
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Nachdruͤcke freilich; aber an ſchlechter Waare kauft 
„man immer theuer. Die meiſten ſind Sudeleien; es 
„wimmelt darinn von Druckfehlern; viele find unvoll⸗ 


- „ftändig, nach alten Ausgaben gemacht, mit unaͤchten 


„Stüden behangen; und bei der Vergleichung bin ich 
„nicht felten auf die aͤrgſten Auslaffungen von Worten, 


„Zeilen, Verfen und Sägen geſtoßen. Man fagt daf 


„biefe Nachdrucker obrigkeitliche Privilegien. haben, 


„oder doc) bei ihrem Nachdruckergewerbe gefhükt wer⸗ 


„den. Es war ja nicht genug, daß unfre Großen bie 
„junge deutfche Mufe nicht pflegtens fie. mußten auch 
„ein Auge zudruͤcken, als das gute ohne ihr Zuthun 
„aufgewachfene Kind. bei feinem Eintritt in die Welt 
win Gefahr kam, unter Räuber und Mörder zu fallen!“ 


2. 
Siama und Galmory. 


: Das Gedicht *), von deffen Verzierung durch 
Schnorr ſchon einmal gefprochen worden iſt, (Juny 
S. 152) verdient um des lebendigen Odems, der durch 
das Ganze weht, und um fo vieler einzelnen Schön: 
heiten willen, die ihm nur ein. fhaffender Dich 
*) Siama und Galmory, ein Gedicht in zwey 


Gefängen von L. $. Siegfried. In Commiſſion 
x bei‘P. Ph. Wolf. Leipzig, 1800. 110 S. kl. 8. 


tergenius einhauchen konnte, eine fehr ehrenvolle Aus⸗ 
nahme vor fo vielen Halbreifen Produkten der legten 
Oſtermeſſe. Die genauere Zergliederung . und Beur⸗ 
theilung des Planes. und der Ausführung gehöre nicht 
in dieſe Zeitichrift, die ſich zu nichts weiter anheifhig 
macht, als alles Gute gern zu bemerken, was ihr bei 
ihrem Ausfliegen begegnet.‘ Es hat uns aber, ein 
Mann, der, felbft Virtuos in der edeln Mufenkunft,- 
am ficherften über die Erzeugnifle eines jüngern Mits 
beuders in Apoll ureheiten kann, feine Meinung dar⸗ 
über ſchriftlich mitgetheilt, die wir. mit inniger Zuftims 
mung unfers eignen Gefühls auch hier anzuführen um 
fo weniger Bedenken tragen, weil dad pares a pari- 
bus judicantor ung immer eines der wichtigſten und 
unverbruͤchlichſten Gebote bei aller Kritik zu feyn ſchien. 
„Ein poetifch empfindendes Herz fcheint diefem Dichter 
„von der Natur geſchenkt, und es fehle ihm nicht es 
„auf mancherley Art zu bilden und auszudrücden. Was 
„ihm noch fehlt, ift die gute, reine, klare Manier, 
„die Erzählung fo in ihrer Folge vorzutragen, daß die 
„Empfindung mehr duch Darftellung der Sache ſelbſt 
„ſpricht, als daß ſie auf andre Weiſe herbeygeſucht 
„und gleichſam dem Leſer nebenbey eingefluͤſtert werde, 
„kurz das Objektive was unbezweifelt zum Weſen 
„der epiſchen Dichtkunſt gehoͤrt. Der Dichter der 
„Galmory hat nichts weniger noch als eine feſte uͤber— 
„dachte Manier. Er uͤberlaͤßt ſich der eignen Empfin⸗ 
„dung, dringt fie dem Leſer gleichſam auf, und hin— 
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zdert und verwirrt dadurch deſſen Empfindung. Auch 
„in dem Mechaniſchen des Versbaues iſt er noch ſehr 
„ungewiß, hat gluͤckliche Verſe unter ganz misrathnen. 
„Er ſcheint anfaͤnglich das Voßiſche Syſtem zu befol⸗ | 
„gen, aber in der Folge reißt und führt ihn die. Ems 
„pfindung uͤber holperichte, gewaltſame Verſe und 
„Sylben hinweg. Er, muß noch ſtudiren, um viel⸗ 

„leicht ein ſehr guter Dichter zu werden; aber ohne 
„Studium wird er es nicht. — Ich wollte, die 
„Prachtausgabe haͤtte ſich noch aufgeſchoben; aber bey 
„uns muß alles gar bald reif werden, um bald — 
„wieder abzublähen!« | i 





F- 
Hanſeatiſches Magazin. 


Auch die zuletzt erſchienenen zwei Hefte des 
dritten Bandes ſind reich an Unterhaltung und 
Belehrung. Das froͤliche Gedeihen dieſes auf teutz 
fhe Seradbeit und Sr uͤndlichkeit feſt gegruͤn⸗ 
deten Inſtituts muß jedem, dem teutſches Vaterland 
noch etwas mehr als bloßer Schall iſt, äußert will 
kommen feyn.. Um bier nur einige der vorzuͤglichſten 
Aufſaͤtze anzudeuten, wird niemand die in Inhalt und 
Form anziehende Fortſetzung der Skizzen uͤber Ham⸗ 
burg, die merkwuͤrdigen Beiträge über die legte Han⸗ 
deistrife in Hamburg. und Degen, wo man überall Ä 


550 = I | 
Männer in ihrem Fache fprechen hört, die im Mur 

ſeum zu Bremen gehaltene Vorlefung Über die verrur 
fenen Trinkgelder an das Gefinde vom Senator Der 
nefen nebft dem beherzigungsmwerthen Anhang des. 
würdigen Herausgebers über das Geſindweſen über: 
haupt, und. die Stecknitzfarth und die Muſikkultur in 
Bremen im diefen beiden Heften, ohne vielfeitig ber _ 
rühre und: gemerkt worden zu feyn, leſen Können. 
Auch andere Keichsftädte gehen nicht ganz leer aus, : 

Die Nachricht Über die Nürnberger Erbariftokratie 
und ihre traurigen Folgen ift ein wichtiges 
Aktenſtuͤck, fo wie die Ankündigung einer Nürnberger 
SHandelsgefchichte von Hrn. Rothe fhon duch die - 
Hülfsmittel, die hier aufgezählt werden, Aufmerks 
famteit erregt, Daß die Heren Hanfeater an der Elbe 
und Wefer etwas von dem Wefpenartigen geerbt 
haben, was Ariftofanes feinen Mitbürgern fo oft mit 
einem gewiſſen Wohlgefallen in Rechnung bringt, 
beweiſen mehrere lebhafte Aeßerungen gegen einen 
ſonſt ſehr achtungswuͤrdigen und wohl nicht in die 


Klaſſe der gemeinen Reiſenden zu werfenden Schrift⸗ 


ſteller, der einige harte Urtheile über fie verſchuldet 
hatte, Der teutſche Merkur fühle ſich keineswegs ber 
rufen, den Anwald eines Mannes zu machen, der 
überhaupt noch nie eines Vormundes bedurfte, Aber 
ev darf es hier, wo von Hanſeatiſchen Gegenſtaͤnden 
die Rede iſt, nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, daß 
in Merkels Cſehr intereſſanten) Erzählungen 
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Cı Bändchen; Berlin, Sander 1800.), ein Bruchftück 
aus der Altern Hamburgifchen Gefchichte, die Schieks 
fale des unglüclichen Demagogen Snitger mit eis 
ner Wärme und Darftellungsgabe, die wir recht vier 
fen unferer Geſchichtſchreiber wünfchen möchten, vors 
getragen und eben dadurch ein Muſter aufgeftellt wors 
den ift, wie Gegenftände der Art aus der frühern 
Geſchichte der. Reichsftädte hiſtoriſch Cund warum vn | 

. auch BER ?) zu behandeln EN 





4 
Guts ce Sibtirhet der pbegegihgen | 
üteratur. 


Der Nahme des durch ſeine Gymnaſtik bekann⸗ 
ten Herausgebers ſowohl, als des Orts, wo dieſe 
Bibliothek redigirt wird (Schnepfenthal), mußte ſchon 
bei ihrer erſten Ankuͤndigung ein gutes Vorurtheil 
fuͤr ein Unternehmen erwecken, deſſen Beduͤrfniß bei 
der taͤglich ſchwellenden Fluth paͤdagogiſcher Schriften 
immer dringender wurde. Die bis zum Zten Stuͤck 
des zweiten Bandes raſch fortgehende Erſcheinung 
dieſer Bibliothek beweiſt, daß ſie allgemeinen Beifall 
und eine Unterſtuͤtzung fand, die, man mag die Menge 
der darin angezeigten Schriften, oder den liberalen 
Ton der Kritiken und die uͤberall reichlich eingeſtreuten 
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praktiſchen Winke, oder. ſelbſt die gefaͤllige Anfenfeite 
diefer Blätter anfehen, gewiß. nicht - unverdient war. 
Je mehr die Herausgeber., ihrem Plane: getreu, nur.. 
das ſchon fo weit genug ſich erſtreckende Feld der eiz. 
gentlichen Pädagogik und ihrer Hülfswiffenfchaften zu 
umfaflen fireben, und die Filologie einer andern Zeitz 
ſchrift überlaffen *), defto beftimmter wird ihr Mugen, 
und. defto größer. (es ſcheint widerfprechend, und ifk 
doch wahr) wird, ihr dankbares Publikum. feyn. 
Keine gefährlichere Klippe giebt es, als in ein kri— 
tiſches Journal von beſtimmtem Umfang und Zweck, 
um deſto mehr Leſer zu kirren, immer mehr fremd⸗ 
artigen Stoff zu ziehen. — Was viele Leſer reizen und 
unterhalten wuͤrde, waͤre das allgemeine paͤdagogiſche 
Korreſpondenzblatt, das bei weitem noch nicht genug 
im Gang iſt, und beſonders durch Ueberblicke und 
freimuͤthige Wuͤrdigung des Zuſtandes des Erziehungs⸗ 
weſens an den verſchiedenen Theilen unſers vielnah⸗ 
migen und vielkoͤpfigen Gemeinſtaats großes Intereſſe 
gewaͤhren wuͤrde. Doch hiezu gehoͤren vielſeitige, 
fichere Verbindungen, die ſich nicht auf einmal ans 


* Sehr treffende Bemerkungen uͤber eine ſolche jetzt 
gar nicht vorhandene Zeitſchrift macht H. Bre: 
domw in der Vorrede zu einer Heinen, aber ſehr 
reihen Sammlung: Unterfuchungen über einzelne Ge: 
genftände ber alten Gefhihte, Geografie und Chro⸗ 
nologie, Altona, Hammerich ıg00. 184 ©. in gt. 8. 
Man muß winfhen, daß dieſe Sammlung felbft ein 
ſolcher — werden koͤnne! 
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knuͤpfen laſſen. Man muß nur immersan- ber vechten 


Thuͤre anklopfen! — Viel lieber wuͤrden wir der eig⸗ 


nen, groͤßern Abhandlungen entbehren, wozu es ſo 
ſchon periodiſche Blaͤtter und literariſche Repoſitorien 
genug giebt. Kurz es iſt hier eine neue Fahne für 
kundige und gewiffenhafte Männer aufgefteckt. Wer 
fih tauglich fühle und nicht bloß Soͤldner feyn will, 
mag ſich zu ihr ſammeln und eine Zeitfchrift vervolls, 
kommnen helfen, die nur durch die Zuſammenwitkung 
vieler und edler Kräfte fid) in Dauer und Zwecks 
maͤßigkeit über viele vor ihr fehnell verftorbne Inſti—⸗ 
tute erheben kann. — ITlasiv: vı ei, ois yevv xAwpon, ' 


- Auszüge aus Briefen, 


1, 


Aus England 


ben ı. July 1800. 
War ef ield, der feines Kerkers quite und ledig iſt, 
wird fein Griechifch z Englifhes Wörterbuch nod) vor 
dem Ende dieſes Jahres erfcheinen laffen. Schade, 
dag ihm die Kenntniß ‚der teutfchen Sprache. abgeht. 
Wie fehr könnte er, ohne diefen Mangel, durch Ger 
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nußung des Schneiderſchen Woͤrterbuchs dem feinigen 
zu. Hülfe fommen! Das eben erfhienene Etymolo- 
gicum Magnum von-Wifhers, einem Cambridger 

Gelehrten, hat Verdienfte. Er führt alle Wörter auf 
Urtoͤne oder Urwoͤrter zurück, gerade ſo, wie unfer 
Adelung und Fulda, die doch, wie ich aus einer 
Vergleichung fehe, feinere Fühlhörner für die Auss 
forfchung folher Wurgelmörter Haben, Die Engländer 
lieben dag Studium der Etymologie. Überhaupt weit 
mehr, als die teutfchen Gelehrten. Sie erinnern fih, 
wie übel einige Kunfkrichter dem würdigen Anton 

wegen einiger gewagten Etymologien mitgefpielt Haben, 
Hier wäre dies nicht gefchehen. Noch eine filologi⸗ 


ſche Merkwürdigkeit ift ein Kommentar über Lykofrons | 


Kaflandra von einem gewiflen Meen, Remarks on 
the Callandra of Lycophron. Eine Abhandlung 
über den Plan und die wahre Veranlaſſung diefer 
Monodie, wie fie der Verf. nennt, geht voran, Dann 
tommen Anmerkungen zu einzelnen abgedruckten Stel: 
len. — Nicht bloß jenfeits des Kanals, auch hier iſt 
Aegypten jetzt das Loſungswort der kleinen und großen 
Buͤchermacher. So hat ein gewiffer Antes, der 
viele Ssahre in Handelsverhältniffen in Cairo gelebt 
hat, jüngft feine Bemerkungen herausgegeben, die 
doch nicht. ganz unfruchtbar an neuen Anfichten und 
Beobachtungen find, befonders Über die Milüberfchwene 
mung und die Peft, die er in: BERN ——— 
mit einander zu ſetzen a ur 
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Die Neuigkeit des Tages iſt die: prächtige Galerie 
von Gemälden, Vafen, Statuen, Gemmen u. f. w. des 
finnreihen Hope, vormals, wie Sie wiſſen, des ers 
fien Kaufmanns in Europa. Sie ift noch nicht fertig. 
Aber man arbeitet mit Macht an der Vollendung der 
- weiten Zimmer: Diefe Schäge fammelte Hope in 
Italien, Teutſchland, Frankreich u. ſ. w. In Eng 
land wird, wie man ſagt, dieſer Galerie, wenn — 
ange iſt, nichts beitommen. 


F Seitdem in Italien der Krieg — wallahrten 
die teutſchen Gentlemen in ganzen Schaaren hieher 
und durchreiſen die ganze Inſel bis ins Hochland. Doch 
laͤßt man Fremde in keine Seehaͤſen. Gewoͤhnlich ges 
ben ſie ſich zuerſt dem Prediger Jones in Broxbourn 
in Herfordſhire in die Koſt und Schule. Wenn ihnen 
dieſer ihr p und t und w abgerafpelt hat, dann koͤnnen 
ſie ſich mit Ehre ſehn laſſen. — 


2. 
Hamburg, Ym May 1799. 
Was es mit der neuen Medizinaltare für eine Ber 
wandniß habe? Sch weiß nur fo viel: die hieügen reſp. 
Aerzte, kaum ein halb Dugend ausgenommen, haben 
in einer gedruckten Nachricht mit ihren Unterfchriften 
befiegelt, ihrem Publitum bekannt gemacht, daß fie, 
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gedrungen durch die große Theurung aller Beduͤrfniſſe, 
eine höhere Tare für ihre ärztlichen Befuhe, Rath⸗ 
ſchlaͤge u. ſ. w. feftzufeßen.willens feyen. Diefe Tages: 
begebenheit gab anfänglich Cim vorigen Winter) zu vie: 
ten Reden und Widerreden Anlaß. Auf dem fogenann: 
gen gelehrten Kaffeehaufe Hatte fich die. Sdee. angefpon? 
nen; ein gefchriebenes Zirkular war, um Stimmen zu 
fammien, herumgefandt. Werfchiedene Doktoren hat: 
ten ausführlich ihre Meinung darunter gefegt. Med: 
rere nur: „ich Bin der Meinung des Hrn. D. N. N.“ 
Ein Arzt, der nicht für die Meinung der willkuͤhrlichen 
Spldeserhöhung war, hatte darunter gefihrieben: „Ich 
bin feines Menfhen Meinung, denn ich habe meine 
eigene, die iſt quodnon u. f. w.“ Im Publikum was 
ven die Meinungen wie natürlich getheilt, viele für, 
mehrere gegen die Tarerhöhung. Eine wadre Dame 
meiner Belanntfchaft im Matronenalter, die ihr vieles 
Geld ein wenig fehr zu Rathe hält, fagte mir in. aller 
Aufrichtigkeit: „Nun will ich mich wohl hüten Frank zu. 
werden, vorzüglich in der Nacht, denn da koſtets einen 
Dukaten.“ — Es iſt in der That zu beſorgen, daß 
manche geldliebende Pazienten aus Schen vor der hoͤ⸗ 
hern Ausgabe lieber Hinfterben, oder ſich durch wohl: 
feileve Pfufcher und Quackſalber vergiften laſſen. 
Mir fälle Blumauers Epigramm hierbei ein, wo er 
einem Geizhals, der dem Ertrinfen nahe ift, feine 
Hand. dem Retter, der fie ihm zu geben erfucht, vera 
weigert, und. ertrinkt. . Hamburg Hat. leider! „Leine 
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Medizinals (wie keine Gefindes) Verordnung; hätte 
fie jene, fo würden viele Aerzte nicht den Apothekern 
ins Amt und in die Büchfen fallen, und in ihren Haus⸗ 
apotheken ihren Provifor ftellen dürfen. Eine Sefindes 
verordnung wäre ein noch dringenderes Beduͤrfniß. An 
fhlechten, treulofen, ausfchweifenden Dienftboten iſt 
noch immer fein Mangel. Man willesfo! Die ges 
fehrten Schreibereien und Vorſchlaͤge, was haben fie ges 
frommt? Freilich: Haben wir eine vortrefliche Anftatt 
zum Beſten kranker und verdienter Dienfiboten, aber | 
fie heilt das weit um fich freffende Uebel nicht radikal. 
Das große Auge mit dem Denkſpruch am Armens 
block des Krankenhaufes, deffen ih im T. M. v. J. ers 
waͤhnt finde, Hatte einiges Gerede gegeben. Einige 
mögen das große Bottesauge am Dammthore zu groß, 
andere den Vers darunter zu fl ein gefunden haben. 
Wer nimmt davon Notiz, wenn Ziel und Zweck übris 
gens gut find? Aber die Anftalt fcheintdavon Notiz ger 
nommen zu haben. Denn. nun ift auch am Millerns 
thor ein Kaften mit einem recht artigen Gemälde auf: 
geftellt, das eine Dettlerfamilie.. vepräfentict. Der 
Ders darunter beginnt: 


Nicht Tadelſucht, nein Luft zu geben 
fol, werther Lefer, dic) beleben u. f. w. 
und ſchließt: | a: 
— ſey menfhlid.. Gieb 
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Dieſe drei letzten Worte waͤren mehr als hinrei⸗ 
chend geweſen. Denn die durchs Thor paſſirenden Fuß⸗ 
gaͤnger, Schauer und etwanigen Geber ſtaunen ob dem 
Vers, und koͤnnens nicht begreifen, warum die Anſtalt 
ſo boͤſe iſt, was es mit dem Tadeln auf ſich hat, und wie 
es in den Vers am Block gerieth. 


J br Schröder in Rellingen hat mit den — 
ligen 5 Direktoren des teutſchen Theaters die Pachtzeit, 
die auf Oſtern 1800 abgelaufen ſeyn wird, bereits auf 
noch 10 Jahre verlaͤngert. Ein Hr. Steiger quali⸗ 
fizirte ſich vor kurzem bei dieſer Buͤhne zu dem was 
man einen Liebling des Publikums zu nennen pflegt. 
Er ſpielte meiſt die von Schröder ehmals gefpielten. 
Rollen, den Otto von Wittelsbach, Oberfoͤrſter, Krieges, 
rath Dallner u. a. Abgegangen ſind Kupfer, Kri— 
keberg und Frau, eine geb. Koch, und mehrere, die 
man weniger vermißt. 


Der Reue | u 
Tenside Nerkur 


N 
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Dein Morgen — * tritt 1 
J Schreite laͤchelnd her, — 
Laͤchelnd wie Himmel, Genius, 

Aber ſchreite auch ‚groß her! | 


Mit des Erwachens trunk nem Wonneblic 
Aber mit dem groͤßern auch, / 
Dee unter der Wimper ſtolz aufflammt; 
ddan le, auch groß her! rn 


"8 ar Dig unter der Wimper nicht 
um die Locke die Wange von Erz, 
Micht um bie Bruſt bie ehrne Wölbung!  ' 
Knete — nicht her! 
20 win ꝰ!ν 
") Ein belanuter ehe. aus dee zu —7 gab 
die erſte Veranlaſſung zu dieſer Ode 
NEM. —— A— 


“ 


f} 
R i f ‘ s PEN 
4 43% 11% A 2 


Nahe ein Gott, oder groͤßer noch F 

Bn dem Strahlengewand des AR RE: — 
Seine Faltung um die Bruſht 
um bie Söttergeftalt fein ftolges —F 


In des —— Gewand/ ot nahe du fol” ana 
Alte lächeln die Welten dir dann, | 
Die ein langes Jahrhundert du umſchwebſt; 
Aber Germama weihte dir es, 
Array? 
Dichte Gewand, wib-dem Goite mit hi? NER 
Weihten alle der neun... 
- Sungfraun Befreundete J PN 
AUnd der drey laͤchelnden auch. IE 


Es webten bie Horen und jedem — 
Das auf dem jeid’nen Gewoge wallt | 
Gaben Leben und Wahrheit fie und Sin; 
Nimm es ‚fe ſchufen es dir ae 2 Ei 
dr 
Staune dem Glitertampf Hier! Wie er fliegen 
undlin den Staub. fürzt, der gekhwungine Strahl, 
Der Giganten Locke! — Der ke 


"Bude noch emror —— fi —D 


ins 9 hei: 
Ihm mit dem: Siegabiit Pe des 
din re 
Leber die flatternden Mähnen her! 
Auß die Rieſenngcken das ehr ne Rad⸗ ud © 
Auf Digedaupfinde Berufe den Huſp 
1 BR En. ı a1 PR 3: 


Wer kennſt du ven hier bieſen idchelnden, Cr”, 
ss gene Lotbeer laßt die ſtrahlende Sie; *E 
Ihn mit der Floͤte hie, 
Mit der goldenen Lyra/ bolt 8 
ER a Ta Eh Ya rs ON 
Sie! Heerden um ihn am Strom, im Thale, 
Und Herden laufchend, und Strom, und Falı 
Aber hier zuͤrnſt du, Smintheus, 
Zuͤrnſt an der Fichte du dem? z 


Freundlicher Greis, deine‘ Locken Erängen 
Alle die Mufen dir und die Natur. 
Sieh ben Brei, ‚aber den Altar. — 


EN Gahe hoh Erd or MER 


Nimm es, dag Gewand Genius Gott 9* 

BZ deſt du hn /nder Gebilde N REEL ET 

us Hoͤrſt du in ihm des Jahrhunderts MWuhfgt n 
ꝓau⸗ * um, pehe fo der! 


— RER 
Durch SKofenbimmie deines Morgen⸗ ne 
— Welten im Motgenglanie, _ j ® * 
a deinen Menfchen, mit ‚dem trunk nem Sie, 
ED der de) und der Lippe, die 
sch — — emporhebt. 


Saar ir Yen Staus! Mit Donnern Be 

Brich den Rieſenarm du, der auf der Bel IB: 
Aber⸗ brach er, dann weide — 
Deine Menſchen mit Wohllaut. 


hg | 
Verachtung ihm und der. Menſchheit; Fluch, 


Der ve; Floͤte ud folgt: und dem ee | 
| | weh 


Dot dem Ebern, der folgt, sieh Lorbeer, - 
Und der Größte fey und — ein Gott! . 
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‚Di ve B * Eu — 


1 ss“) J u 5 "rm B, 


—E dem BR des —— und ber Thaͤtigkeit důrf⸗ 
ten bigpuunterſuchungen die den —— dieſes 


*) Die Matrobiotit, bie Kunft das Reben zu vers 
längern , erhält nur dann.ihren vollen, Werth ,. went 
in dies längere ‚Leben‘ die möglihft größte, Summe | 
von Genuͤſſen/ die des Menfchen werth find, und die 

ri "feihfteh Früchte mohlihätiger Wirkſamkeit verſamm⸗ 
let werden Fünnen, oder durchdie Polyblotik. Hr. 
Dr. Struve in Görlig, durch feine zweckmaͤßige 
Rettungstafeln und mehrere gelehrte und populdre 
Schriften im Fache der Medizin. (beſonders auch durch 

eine getrene und mit "Anmerkungen bereicherte Ue⸗ 
berfehung des für alle neuern unterſuchungen der Art 
als Fundamentalſchrift zu beachtenden Traktats des 
Baco Hiſtoria vitae er mortis unter dem Titel. 


= ‘7 
Werts. ausmachen,“ wicht unwillkommen ſeyn; ſte ber. 
treffen die Mittel, das. Darlehn des Lebens, am beſten 
a. benußgen;Jiden . weifen Lebensgebrauch. Allein; bes 
alle: dem Reichthume des Genufles ,. bei: der Uebung 
zur Thaͤtigkeit, die das: Zeitalter darbietet/ wird man 
entweder ſein Leben vertaͤndeln, oder ſeine Kraͤſte im. 
genußloſer Anſtrengung aufreiben, wenn der Karakter 
. Micht das Uehergewicht uͤber die Begierden hat, wenn 
nicht der Trieb nach Genuß und Thaͤtigkeit durch die 
Vernunft eingeſchraͤnkt wird, wenn. nicht die Erwer⸗ 
bung unſerer Kenntniſſe mit dem Verſtande, und die 
Ausbreitung unſerer Thaͤtigkeit mit den Kräften: im 
Verhaͤltniſſe bleibt. Nur ‘in: diefem. entſprechenden 
Verhaͤitniſſe zwiſchen Kraft; ‚and: Wuͤrkung, zwiſchen 
Empfangen und; Mittheilen iſt Geſundheit und Leben. 
hier iſt der Mittelpunkt „wohin die Kultur: ‚des 
— adeieet werden: muß, dae Hofe: Prinip 


dir, — — die gebenswerlängetuug,. Son . 
—gau,/ Günfer..1799.) ruͤhmlich befaunt, erwirbt. fh 
u durch die Bearbeitung diefes Gegenftandes den. Dan 
aller Edeln, denen es Exuſt iſt, durch ihr Leben den 
» Koisienfar zu jenem vielfach erflärten Vers Virgils 
— Et dubitamus adhuc virtutem ex- 
tendere factisı Seine Schrift, wovon ich mehrere Pro: 
ben und die Inhaltsanzeige vor mir habe, wird nicht 
bloß als mediziniſche Volksſchrift, ſondern als ein 
Hanbdbuch für alle aufgeklaͤtrte und benfende Men⸗ 
Pier ‚anzufehn fen. 


“ 


*— — 
Ber Kunft das nenſchtiche deben zu debrauchen⸗ 
Wiſſenſchaft des menſchlichen Lebens (Molybiotik) Es 
gilt fͤb alle ¶ Menſchewund in allen Zeitaltern. Dieb 
iſt die Bildung des Menſchen zur Humnniaͤt y! dene, 
was der⸗ Menſch Ten: ſoll/ wodurch en Ku Beſitze des 
Gluͤcks und der Ruhe erhalten, und: ſeiner Thaͤtigkeit 
ſroh wird.” Ein! Frohſinn, der nicht blos in ende 
zelnen. vorubergehenden angenehmen Empfindungen 
beſteht, fondern einen dauernden Zuſtand der Melk 
terteit hervorbringt.Es iſt das Mittel, wodurch der 
Menſch unter den Stuͤbmen feines Zeitalters aufrecht 
bleibt und wodurch ar die Nuͤchternheit gehaut⸗ um 
Aanmter der ſteigenden Auzahl reizender? Sera; die 
hin von allen Seiten Juwinken, mit Vernunft zu waͤh⸗ 
len. Wenn jemals? fo iſt in unſerm Zeitalter die 
Bildung: zur: Humanitaͤt, zur Harmonie⸗ des Men⸗ 
ſchen mit ſich ſelbſt duingendes Beduͤrſniß jemehr al⸗ 
les um uns her dahin arbeitet, den Menſchen auſſer 
Ha siegen ‚2 ihr in dem allgemeinen Strome 
der aneliheſthtantten Thaͤtigkeit und des unbedingten 
—— zum Genuſſe aufzuloͤſen. Es iſt Zeit, die 
Kraft in dem Menſchen zu ſtaͤrken, dieſem All zu wi⸗ 
derſtehen / und ſich ſelhſt zu behaupten, danſit er nicht 
den ſchoͤnſten Theil des Lebens dem Vorurtheile und 
den Meinungen Preis gebe, und nicht eher aufhoͤre 
zu leben: als er weiß, was das Lehen tft. Jeder Bei⸗ 
trag zu diefem Zweck follte in unfer Zeiten willkom⸗ 
men ſeyn. Mit feinen Zettgenoſſen leben, heißt nicht 
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nur, die Vortheile des Lebens, die das Stitalter dar— 
bietet henießen/ ſondern auch sin. dieſem Genuß feine 
Selbſtſtaͤndigkeit behaupten; * wird unter der 
— — — — uiid 
unten nr Siſ KEG m a Ir 
am ‚Ein folches — thaͤtiges ei 
Leben zu befördern) ſoli gegenwaͤrtiger Verſuch etwas 
beitragen "Dev Gang der zu dieſem — 
Unterſuchungen iſt ſolgender. 4 
RB; punlsssnu 5 a, On. Yaniänsds? 
si ah deruganzen —— allgemeines Leben, 
welches in der Ausdehnung und Foruduuer unaufhoͤr⸗ 
Aich werkt. Von dieſen aſtgemeinen Leben haͤngen alle 
Erſcheiinungen ab bh wehrt beobachten, eutſteht die 
Bildungs tert Organe⸗ ahrengegenſeitige Einwirkung 
und hr tʒuſammenhang: In dieſem allgemeinen Leben lebt 
der Menſch als Organ des allgemeinen Organismus 
der Matur; ſein Leben beſteht in Empfangen und Mit⸗ 
choilen, Aufnahmendes Lebens von auſſen in ſich und 
Mittheilung feines Lebens auſſer ſich Fudem wir die 
Stufen folge des: Lebensnin der Mature durchwandeln 
finden wir die vollendetſte Organiſazivn und daB voll⸗ 
demmenſte und größte Leben in dem Menſchen/ d. ig 
die meiſte Lebensfaͤhigkeit und groͤßte Lebenskraftaͤuſſe⸗ 
ing. Dieſe Volllommenheit· des Lebens beſteht in 
der wundervollen Vereinigung des Jutellektuellen mit 
dem Fyſiſchen, verbunden unit dem vollkommenſten or⸗ 
ganiſchen Bau, Daher die Eigenheiten und Vorzüge 
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des Menſchen; Vernunft und Sprache; daher die ſchoͤ⸗ 
ne Ahndung der Fortdauer ſeiner intellektuellen: Exi⸗ 
ſtenz. Dieſe Vollklommenheit des menſchlichen Orga⸗ 
nismus bewirkt die Natur durch allmaͤhlige Entwicke⸗ 
lungen ſeiner geiſtigen und ſyſiſchen Kraͤfte, intenſive 
und extenſive Ausbildung der Organe. Wir bemerken 
dieſe Entwirfelungen am: auffallendſten in den ver⸗ 
ſchiedenen Altern und in gewiſſen Perioden des Lebens, 
ob fie gleich lebenswierig fortdauern; denn der ganze 
Lebenslauf des Menſchen iſt Verwandelung. Der 
Menſch iſt beſtimmt viel zu leben zb. i. viel Leben in 
— ſich aufzunehmen, zu bearbeiten: und. mitzutheilen; 

dahin zweckt forwohl:feine fyſiſche als geiſtige Anlage, 
die bei jedem Menfchen den Karakter der Individua⸗ 
litaͤt traͤgt Die Bearbeitung des Lebens in dem Men⸗ 


ſchen wird durch den Lebenstriebr Leben aufzunehmen 


und mitzutheilen/ erhalten. Lebenstrieb und Thaͤtig⸗ 
keitsſtrieb iſt eins. Das fyſiſche Leben aͤußert ſich durch 
ſyſiſche Handlungen, das intellektuelle: durch geiſtige. 
Aus dem Berhältniffe des Thaͤtigkeitstriebes zu der 
Organiſazion des Menſchen und zu den aͤuſſern Reizen 
entſteht den: Genuß: des Lebens, der. nach dem Grade 
der vollkommenen Organiſazion ſowohl in Ruͤckſicht auf 
das fyſiſche, als auf · das intellektuelle Leben um ſo 


größer und vollkommener iſt, durch die aͤußern Reize 


erregt und unterhalten, oder gehindert und unterdruͤckt 
wird. Alles, was die Thaͤtigkeit befoͤrdert, gewaͤhrt 


die angenehmen Empfindungen des Genuſſes, was ſie 
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hindert, das Gegentheil; fo wird das Leben durch an; 
genehme Reize erhalten? Dieſe Anlage zum thaͤtigen 
und genußreichen Leben? ſucht der Meuſch durch Ent 
wickelung und Vereinigung ſeiner Kraͤfte auszubilden. 
Dies iſt der Gang zur Kultur ſowohl bei einzelnen 
Menſchen als bei ganzen Voͤlkern; es find die Fort⸗ 


ſchritte des menſchlichen "Geiftes, die Polybiotit : 


der Menſchheit. Dieſe Ausbildung des Menſchen 
geſchieht durch ſeine Verbindung mit der Menſchheit, 
durch die gegenſeitige Einwuͤrkung eines Menſchen auf 
den andern; und dadurch wird das Leben genießbar 
Das Bedingniß dieſer thaͤtigen Verbindung iſt Freiz 
hei t. Je freier und leichter er wirkt, deſto mehr ges 
nieit er; er lebt nicht ſich ſelbſt, ſondern der Menſch⸗ 
heitz und dann hat er vohne Ruͤckſicht der Dauer ſei⸗ 
nes wirkenden Lebens nicht umſonſt gelebt. Allein der 
Shätigkeitsteieb-artet bei vielen Menſchen aus: in un⸗ 
nuͤtze Vielgeſchaͤftigkeit, oder erſchlafft zur Traͤgheit 
und Unthaͤtigkeit, zur Schwaͤrmerei und. vergeblichen 
Gruͤbelei, oder verfehlt den Zweck der Pflicht;, ſetzt ſich 
xſinnlichen Genuß zum Ziel.. Aeußere Verhaͤltniſſe und 
Umſtaͤnde veranlaſſen ſolche Ausartungen und Ausfchweis 
fungen. Ferner liegt es in der Misbildung des Ka: 
rakters, in der Unwiſſenheit oder im Hang zur Sinnlichs 


keit, Uebermacht ſchaͤdlicher Leidenſchaften, Aberglaus - - 


be, Vorurtheilen, in der Art. die Gefchäfte zu betrei⸗ 
ben, in Kraͤnklichkeit und Schwäche u. f. w., daß bie 
meiſten Menfchen ihr Leben, fo wenig genießen. Sm 
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Gegentheil wird durch alles, was die menſchlichen 
Kraͤſte entwickelt und ausbildet, und was fie zu ge⸗ 
wiſſen Zwecken vereinigt, die Viellebenheit mittelbar 
oder unmittelbar befoͤrdert. Dieſes geſchieht durch 
Freiheit/ Allgemeinheit und Schnelligkeit, es betreffe 
die. Erregung und Vermehrung der fyſiſchen oder der 
geiſtigen Kraͤfte des Menſchen. Alles, was die Thaͤ⸗ 
tigkeit erregt angenchme oder unangenehme Reizung⸗ 
kann ebenfalls als Befoͤrderungsmittel des Lebensge⸗ 
auſſes angeſehen werden, inſofern ſolcher aus: Thaͤtig⸗ 
keit entſteht Es giebt eine Menge Befoͤrderungsmit⸗ 
teb der menſchlichen Thaͤtigkeit, die aus den verſchie⸗ 
denen Verhaͤltniſſen entſpringen/ im denen wir uns bez 
finden, Dadurch werden die er hebenden Leidenſchaften 
in den Menſchen erregt, ſo wie die beſtrebenden Meir 
gungen welche dem ehätigen Leben neuen Antrieb ger 
währen ſelbſt die Gewohnheit unterſtuͤtzt den Forts 
gang der Thaͤtigkeit. Endlich wird das thätige Leben 
durch ſolche Mittel befoͤrdert, welche zur‘ Vereinigung 
der menſchlichen Kraͤfte dienen, im Betreff auf Indi⸗ 
viduen, auf äh —* rm —* —* 
u — 4 
0 me, | 

Dich — — Be — Leben 
* und die Mittel gezeigt, wodurch der 
Menſch ein nuͤtzliches und genußvolles Leben’ führen 
kann. Die Grundſaͤtze, welche ſich zu dieſem Zweck 
aus der Arzneikunde und Filoſofie herleiten laſſen, be⸗ 


⸗ 


38 


‚ faßt Kos praktiſche Theil, Wiſſenſchaft des menſchlichen 


Lebens. Es wird der Weg angegeben, auf welchem 
Be) N; und Kuſtur den Menſchen zu dieſem erhabe⸗ 
nen ertenfoll. Damit ſtehen die Berrathtungen 
über den Lebensgenuf im Allgemeinen‘, ſo wie insbefon: 
dere nach den verjchiedenen Altern, Verhaͤltniſſen und 
Schickſalen des Menſchen in Verbindung, Beiſpiele 
von vorzüglidhen Menfchen, die ſich durch Vielheit des 
Lebens ausgezeichnet Haben, (Polybioten) werden die 


vorgetragenen ae Beieatigen: 
— 


33 
i 


809 Diefes iſt der allgemeine Plan eine” Sau * 
| deren Zweit Befoͤrderung des frohen menſchlichen Da⸗ 
feynsiſtnwelches · auf (dem Bewußtſeyn beruht ‚der 


" Pflicht Menſch zu fepn ſo viel moͤglich Gentge m | 


tet zu haben. | 

you nenn ee u 

so * zur — — mon * Sebridern 
unpper unter Dem, Titel: die Wiſſen; 

wenn krnee ade on 

or * in ber Welt du ſebn wünfheny don Dr. 

ei EN: Struve no. ba 2 
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n, AFFE TIP e De 

Den folgenden Tag veiften, wir zu Fuß nach Co tm o⸗ 
idgns Sdon zu Moſogno hatten uns, die. Raben 
verlaffen. Der obere Theil des Onfernoner s Thals iſt 
den nördlichen Alpenthaͤlern aͤhnlich. Die Aecker und 
Obſtbaͤume werden ſeltener, Nadelhoͤlzer und Wieſen 
herrſchender; doch wachſen noch Walanien m. | 
| mologno Rn re u Gil 
nah 

Die Schattenfeite des Thales, die man immer vor 
Augen hat, iſt eine grasrelche bis weilen praͤcht 
ſchattete Wildniß, nicht uͤnaͤhnlich jenen ſchöntn efil⸗ 
den am Si i o. Dieſe Thalſeite iſt wegen, Mangel an 
Straßen und Brürfen! Beinahe. unbenutzt, Hier und 
da träume man fich leicht Robinſon Cruſoe's Huͤtte; 
Aug’ und Gedanken irren auf den blumigten Bergneis 
gen, die bisweilen wie reich geftickte Tapeten gegen 
den Fußſteig Überhangen; die Fantafie fucht und findet - 
bald friedliche elyſiſche Einöden, doch mit Abgründen 
umgeben, wo man in tiefer Felfengruft von Drachen 
oder Gnomen träumt. Es war die Dede davon, die 





RB, 


- Minen Waldet dieſet Wildniſſe den Burratori *) zu 
verkaufen/ um erg des Prozeſſes zu bes 
* DE Be Be vi u — di 2, HERE SE 


u. 4 I; r 
; „ur # 1»... “ * H 
ad re ts 71 ie, Bi 5.’ 


Yıln 


ueberel ſind die Dörfer "und Dorfabthetungen | 
ſich nahe. Von Crana bie Vocaglia iſt eine hal⸗ 
be Stunde, von Boraglia bis Co. ei e ll a drei 


Viertelſtunden von da nach Comolo Ind, dieänßerr · 


ſten Gemeinde eine halbe Stunde, von da nad) dem 
aͤußerſten Ende, wo das Thalgebiet an —— 
ſtoßt, iſt auch eine halbe Stunde — | 


Um. zwolf uhe — wir in — an. 

Sr Remondi hatte uns begleitet. Wir ſpeiſten in 
ſeinem Hauſe. Da ich wußte, daß die Remondis vie⸗ 
le Guͤter in dieſen Gegenden hatten, ſo that ich viele 
Fragen uͤl ber den Ertrag dieſer Güter , den ich gern 
gewußt hätte. Remondi qber antwortete mir fo kurz und 

‚verlegen auf meine, Fragen, daß ich, da ic) wohl. wußte, 
daß er zn viel Verſtand haͤtte um eine Geheimniſſe zu 
DRER: Iringenber ward. Bude mußte er betannen, daß 
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> — — ganz — Kunfı € gas 
+» de Wälder über. Abgruͤnden auf: Eiſs- und Holzbruͤ⸗ 
..,. een gu leiten. und, dadurch entfernten Wäldern ei- 
nen. großen Werth zu geben. Ich vermuthe, daß 
dieſe Kunſt in Norwegen nnd Schweden von — 
Nutzen waͤre. u — —— „I— 9 


f» 
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0 eigentlich michtwhßte--wo"diefe Güter lagen. Ich 
fengte ihn, was ſie eintruͤgen? Da war er noch verle⸗ 
gener; zulegt bekannte er, daß fie gar nichts, nicht 
einen Heller einbrächten. Ich wollte es kaum glaus 
ben, als eben die Pachterin die uns bediente, ins 
Zimmer trat. Fragen Sie ‚fie ſelbſt, ſagte — 
mondt, wie vie (ie, mir, bezaplı.“ Die Pichtetin 
ward beinahe boͤſe über meine Frage, „Ja,“ fagte fie, 
Sid gyben Din Meinsa.iun wollen wir. r&, Berne 
men. Aber wir beforgen ia als unensgeiblich. Ziwat 
zahlt der Hr. Pfarrer, die Taglie, „aber wir bringen 
ihm ja alle Jahre ſchoͤne Kaftanien nad) Kuffo.“ Sn 
einem Lande, mo weder Männer noch Geld, noch ges 
nugſame Straßen Nabet Ptozeſſe und Möhren 
find, haben die Guͤter gar keinen Werth. Die noͤrd⸗ 
lichen Schweizer verkauſen ihre Kaͤſe in Italien. Hier 
iſt man in Italien, und das Land, das das beſte Gras 
erzeugt, iſt ohne Werth NIn ſolchen Landern organiſi⸗ 


ken fich, fo zu ſagen , alle Uebel und werden unheilbar, 


» * 


bis ein Geſehzzeber "entfleht.’" Ian "der itälienifchen 


fieben Eigenthämer beſitzen eine Anzahl Bäume ges 
meinſchaftlich· Die meiten- Berge find der Gem Lin: 
be, und bei den Alfemblees’hätionales und Kon⸗ 
venten richtet man nichts abtie Bpfkechuna und Inttigue 
aus, ſo⸗daß es nicht leicht iſt ſich tin ordentliches Gut 

in dieſen Ländern anzukaufen. hi BUS 


W a7 

In Comolognorift ein schönes Haus, das nach 
franzoͤſiſchem Geſchmack gebaut it: Wir befuchten. den 
Eigenthuͤmer· Einige Zimmer ‚find nach frangöfiicher 


Are eingerichtet, mit: Ichönem Fußböden, Tapeten und 


Kaminen, ja ſelbſt mit, einer Bibliothek geziert; allein 
des Eigners Liebe zum Schönen erfchlaffte bald in die— 
ſer Abgefchiedenheit 5 ein ſchoͤner Boleon, wo nan das 
ganzer Thal abſieht, bleibt ohne Geländer. halsbre⸗ 
chend; ein Theil der Bibliothek liegt ſeit Jahren in 
den Kiſten auf dem ſchoͤnen Fußboden; bald wird alles 
zu Ruinen fallen. So wenig gedeiht, was nicht. * 
ni Boden erzeust iſt. 


Da⸗ wa EEE in, fünf Serinte — 
A) eingerheilt.n Jedes Dorf Has feine eigene: Diunigis 
palitaͤt Grieinanza) wonur die eigentlichen Buͤrger 
bricini) Sitz und: Stimme⸗ haben. Der Oberkonſul 

praͤſidirt die fünf Squackze; die Mehrheit der Squadre 
iſt der Wille des Thales. Nun iſt dieſes Land in 
Fatzionen zerriſſen, davon jede ihren Schreier hat. Es 
cut merkwuͤrdig/ den wahren Geiſt einer Demo franz 
‚sie An feinen Beſtandtheilen zu beobachten. Diefe itas 
Aleniſchen ‚Länder. haben fuͤr nuͤtzliche Dinge. niemals 
Geld; fie haben weder. Aerzte noch Schulen, kein 
Geld für Arme, keines für Straßen und Brücken, 
ohne welche das Land unzugänglähund unbenutzt bleibt; 
nur zu Prozeſſen find ſie alle reich und unerſchoͤpflich weil 
nur durch dieſe die Nazionalleidenſchaften ſeit Jahr⸗ 
N. T. M. September 18060. B 
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chen von 2074 Seelen, hat 33 Advokaten and Proku⸗ 
ratoren, die eine ordentliche wohlorganiſirte Zerftd: 
Kungsfabrif ausmachen, wo alles Leben aufgerieben 
— WERE gerimälnt wird. 

* war nur drei Tage bei dent vortreflichen Hrn. 
—— Schwitzer zu Locarno⸗ In dieſen drei 
Tagen ward angezeigt, ı) eine Mordthat mir einem 
Mdeſſerʒ a) ward einer mie Piſtolen geſchoſſen, 3)’ eis 
ner mit einer Flinte; 4) ward⸗ein alter Mann in fels 
nem Bette halbtodt geſchlagen; 5) ward ein Diebſtahl 
mit Einbruch geklagt. Im Jahr 1794 waren 103 unbe⸗ 


wieſene Falle von Mordthat oder Diebſtahl auf unge⸗ 


faͤhr vierhundert Maleſiz⸗ oder Kriminalklagen (denun · 
'zie). Im Durchſchnitt ſind tauſend Civilprozeſſe in 
einem Jahre, und ein Landvoigt beflegelt gegen zwei⸗ 
| — — be von wur Seelen. 
Viele tauſend es diefe rander — 
—* ohne’ je weder ihre Organiſazion / noch die 
Schönheiten ihrer‘ Natur zu bemerken, weil fie "alle 
nur auf der Heerſtraße Anpuangen eilen, die — 
——— berceten — arte 
Es if abrigene — von RR 
tatiehihen Negietung, den vielen Mordthaten nicht 
za wehren, die ihre Nachlaͤſſigkeit er zeuget. «Zmibie: 
ee a 


| 


hauderten vege gemoacht find, "Eocarkroz ein Seäbts 
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fer, Ruͤckſicht, wie in. vielen andern, iſt die dftreich 
{he Regierung mufierhaft. „Keine Nazion hat in 
Stalien wie die teutſche zu allen Zeiten. ihren Ruhm 
zu behaupten, gewußt. Welches Sand in Europa: ift 
beſſer angebaut, ale ‚das, Mailändifche?, Wo herrſcht 
mehr. Ordnung . in allen öffentlichen Einrichtungen? 
Wie viel, Gutes hat nicht die Univerfität von, Pavia ge: 
Kiftet? — Sollte diefe wohlthätige Regierung, ihren 
Grundſaͤtzen entſagen, jollte, fie.den nüßlichen Wiſſen⸗ 
haften nicht mehr. hold ſeyn, follte eine ganze Nazion 
von Chinarinde leben, weil fie einmal ein Fieber ber 
fallen hat? | 


Ich fragte einen Mann in Onfernone, warum fie 

‚auf. dieſen beſchwerlichen Straßen nicht Eſel gebrauch⸗ 

ten? Er antwortete mir in aſlem Ernft:. „daß bie 

Weiber noch wohlfeiler waͤren, zu mancherlei Arbeit 

‚gebraucht werben koͤnnten, aud weit weniger verzehr⸗ 
ten.“ Auch welten. die Weiber wie Srasblumen auf dies 

ſem harten Felſenboden hin, Wie ruͤhrend nahm Brog i⸗ 
nis Schweſter, die liebenewuͤrdige Alte, von mir 

Abſchied: „Bald werde ich. dem Gram, der mich. ver 
ehrt, erliegen. Sie haben uns Troſt gebracht; ich 
„werde, Sie nie wiederſehen, ‚denn. mein End’ iſt nah,“ 
‚Sagte fie laͤchelnd. — Ein andrer Zug von Unſittlichkeit 
iſt die. wenige Achtung, die diefes rohe Wolf für alte 
Perſonen hat. Die Achtung für Greiſe zeigt bei allen 
Mazionen den Grad von Sittlichkeit an, der ihr eigen 

Da | 
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gen’ Lebetislaufes und zugleich die Achtung, die moan 
für die Tugend hat. Montesquien, der ſo viel Gutes 
Zeſtiftet und verahlaßt hat," hat’ vielleicht dadiunch ger 

ſchadet, daß et die Tugend ausſchliehlich den Repibtis 


ne pröchen zit habe N uf die’ guten Sitten file. 


— ih" Mibra Far Sich 
—— Meinung nicht Die Sitten find ih 
allen Landern die Beſtandtheile der Geſetze; ſie ſind 
En ch er wie die Gefeke Ordnung in dei 


Achtung ——— 
* Monarchien eben ſo gut wie in Sparta 
miſch ſeyn. 
u a 'ı sp; 


Wenn es we bei ganz De 5 
ten“ ii ühalten‘, fo. wäre hier ‘der Ort ZU bemei⸗ 
ken es der unaufgeklärte Geiſt der katholi⸗ 
Then’ Neliglon zur uUnſittlichkeit beitragt. Diue 
Briten geben den Mordern in Italfien 
die Abfoluz ion und ferſtdren ſo den einzigen Nu⸗ 
ch ‚den der angenommene Glaube etwa va haben kanũ. 
Das grdote Gute, das der Einfluß der fo aufgeklaͤr⸗ 
ten teutſchen Nazion in Italien haben tdnnte, wäre, 
die Religionclehrer vernuͤnftiger zu bilden und mit 
herkuliſcher Kraft da aufzuraumen. In Italien wa⸗ 


ren vor der Revoluſion nur zwel Klaſſen die Abet⸗ 


glaͤubiſchen und die Atheiſten Sie verttagen ſich 
* —* —— bilden die 


4 


el, 


Gotteoleugner, dieſe die: Abergläubifchen Iſt dieſe 
Kombinazion ſittlich? Iſt es gut, die zahlreichere 
niedre Menſchenklaſſe zu Maſchinen zu bilden, damit 
ſie das blinde. Werkzeng der unmoraliſchen hoͤhern 
Klaſſe werde? Oder welche Theorie der Unſittlichteit 
iſt zweckmaͤßiger als diejenige, welche die allgemeine 
Ordnung ableugnet? Wie koͤnnten die Menſchen die 
die große Ord nung nicht fehen, die Drbnung. in ken 
Sheileg „die wir Geſetz und Sittlichkeit nennen, 
befördern.? : Wozu follten dieſe Menſchen ihre Werb⸗ 
zeuge als zu ihrem Eigennutz / brauchen? Das Biloli⸗ 
He der Religion, ihre ganze Hieroglyfik koͤnute bleiy 
| ben, ohne; daß. alte Unvernunft pofltiv. gelehrt würde, 
Niemand, mehr als die Geiſtlichen ſollten wuͤnſchen, 
daß ſie der ganzen menſchlichen Geſellſchaft nuͤtzlich, 
ja unentbehrlich wuͤrden; fie: ſollten ſelbſt eine Reform 
verlangen, die ſie allein unentbehrlich machen koͤnnte. © 
lang: die Geiſtlichkeit nur für ſich reich iſt, werden 
die Regierungen ſich nicht ſcheuen, ihre Schaͤtze zur 
algsmejnen Voth zu gebrauchen; Zr 
F Wir beſahen . au. — die ſchöne Kiege, den 
| Kirchenſchatz die goldenen Becher, , das Kirchenge⸗ 
wand u. ſ. w. Beinahe alle Nazionen haben einen 
Public ſpirxit, einen wahren Gemeingeiſt; fo lange 
aber Feine Vernunſtbegriffe allgemein exiſtiren, arbei⸗ 
ten alle Nazionen ihrem Beſten entgegen, und vere⸗ 
| wigen ihre Kindheit. one 
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Der Einfiuß der feanzäitfäien Revolugidn Hat’sik 
Moralität der Onfernoner vollends verdorben. Da 
dieſe Thaleinwohner bisweilen nach Frankreich gehen, 
und ſran zoͤſiſch verſtehen, fo waren bie jakobiniſchen 
Sitten ihrer Rohheit, ihrem Neid, ihrer Nachfücht 
völlig angemeſſen. Sie hatten die Taktik der Volks⸗ 
verſammlungen gelernt, um das Volk auszäpländerns 
jede Gewalt ward als tyranniſch verfihrieen, und der 
Religion fpotteten fie. Die beffern Geiſtlichen wur: 
den abgefegt und die verworfeniten Menfihen an ihre 
Stelle vom Volk erwaͤhlt. Wenn der Begriff von 
Sittlichkeit ſich ganz in den Begriff von Ordnung 
aufloͤſt, fo iſt feine Immoralitaͤt größer, als die der 
ne und der Dielen Voltsregierung. | 


"Das Thal Onfernone giebt keinen Zehenden, und 
iſt von allen Grundabgaben frei. Der Wohlftand eis, 
‚ner Nazion beſteht aber nicht in folchen Sreiheiten, 
wie der Zuftand von Onfernone hinlaͤnglich beweiſt. 
“rg Taglohn in der beften Jahrszeit iſt vierzig Sols 

Die ganze Wirthſchaft diefer Menſchen ift elend; 
* haben keine wohl eingerichteten Staͤlle, ſie laſſen 
den Duͤnger im Stall, bis ſie ihn auf die tleinen Ae⸗ 
der tragen. 


Wir kamen auf eben der Straße zutüd. In eis 
nem ſchoͤnen Bache fanden mir eine Verſammlung 
von Weibern, die mit gefchloffenen Armen ſchwatzten, 
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| — als die: Vertheilung der. Abgaben, die man 
Estimo nennt, Dieſe Einrichtung iſt ſehr alt, viel⸗ 
leicht Alter als die Visconti. Jedes hundert kleine 
franzoͤſiſche Thaler an Vermoͤgen bezahlte einen Pfen⸗ 
nig,. den man Denaro di Taglie nennt; und da On⸗ 
ſernone fuͤr ſechs zehnhundert Denare eingeſchrieben iſt 
fo: beläuft ſich der ſaͤmmtliche Werth des ganzenafnm. 
des: auf hundert und ſechzigtauſend Heine frahzöfifehe- 
Thaler; warlich eine: ſehr geringe Summe! Die Gar 
meinde Loco, die: groͤßte von allen, bezahle fuͤnfhun⸗ 
dert und vierzig Denariz in dieſer Zahl ſind zwei und 
funfzig Familien, davon jede etwa dreihundert kleine 
Thaler in. Vermoͤgen hat. Alle oͤffentliche Ausgaben 
werden durch dieſe Denare bezahlt, (wenn die Zahl 
der einfachen, Denare nicht hinlaͤnglich iſt, ſo werden 
mehrere Denare bezahle): es ſey denn, daß die Ge⸗ 
meindeguͤter wie Waldungen, Weiden, Alpen verkauft 
‚werben, wozu dieſe Dorſſchaſten Biöindlien. — 
* — ſind. 


Beni Deftreih und ———— in — im⸗ 
merwaͤhrenden Krieg mit einander leben wollten, ſo 
follte ihnen alles daran gelegen ſeyn, felbft eine Mit⸗ 
telmacht aufſtellen zu: helfen, und der Schweiß eine 
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| Selbſtſtaͤndigkeit zu gebennbie ihre gegenſeitige Gren⸗ 
zen ſichern wuͤrde. Wenn ihrerſeits die Schweitzer 
die fo. ſchreckliche Erfahrung dieſer Zeiten zu benutzen 
wiſſen/ ſo könnte ihr Widerfland: immer groß genug 
ſeyn, sum ‚alten en un. an — veritan⸗ 
ul ee 
Mami, in: PR — — des endete unbe 
fies Sünfafiens denken, als dien aus zwoͤlſf Res 
publifen zuſammengeſlickt iſt. Eike gemeine: Wieſe, 
ein gemeiner Acker werden uͤbel beſorgtan tie: viel mehr 
ein game in / unterthaͤmiges Lande! Keine oͤffent⸗ 
liche Ausgabe konnte in dieſen italieniſchen Vog⸗ 
teyen ohne die Einwilligung aller zwoͤlf Kantone ges 
macht werden, die keinen gemeinen Schatz hatten, 
nd wo. die. Einheit des Willens noch unmoͤglicher, als 
Geld zu finden warz Dad Einkommen „das jede die⸗ 
ſer Republiken aus dieſen Laͤndern zog, belief ſich 
Fauinsauf hundert Louisdor. Da die Landvoͤgte fein 
" anbres Einkommen als Prozeſſe hattet „fo. war der 
MPalazzo eine ordentliche Prozeßſabrik, die aud ohne 
Landvogt, und. felbft gegen feinen Willen ihren ges 
- wohnten Gang. fortgieng. - Bald fanden. die Einwohr 
ner ein Gefühl von Freiheit in der Möglichkeit jede 
That zu begehen, die fie zu bezahlen fähig waren, 
oder ganz ungeftenft zu bleiben; da wo alle Prozeß⸗ 
koſten verloren waren. Ein Landvogt regierte nur 
zwei Jahre. Daraus entſtand, daß jeder Landvogt 
Zeit genug fand, Geld zu nehmen, aber nuie lang ge⸗ 


* 
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ang blieb/ um Gutes zu wirken, fo **. — 
— Vie awervuidtich dlieb. 


Es giebt alerdinge SHegierungen, vu tn 3 Er 
organifich, fi ind; es fi iud die, mo das Guie unmöglich 
if, So waren die drei framzoͤſiſchen Kenſtituzionen, 
ſo die Zemeinſchaſtliche Regierung — Kantone. 
7, Vie „seligiöfe Intoleranz, das Verbot an die Nicht: 
katho ſchen “ft ch in diefen | Ändern anzulaufn, war 


| ein. ver detbliches Geſeß. Dadurch entſtand das Ue⸗ 


bel, daß die Induſtrie und die Aufklaͤrung der refor⸗ 


| mirten Kantone nie in dieſe finſteren, der Schweiz 


feloft unbefannten Gegenden durchdringen konnte. Je⸗ 
dep, Jahr ſchi ckten die Kantone jeder einen Dehutirten 
nad) — und dann nach Locarno, welche die Ver⸗ 
waltung überfchen, in zweiter Inſtanz urtheilen und 
alle Hhoͤhern Regierungegeſchaft beſorgen ſollten. Die 
Verſammlung dieſer Abgeſandten ward das Synditat 
‚genannt, Verfaſſung, ß Geſehe, Sprache und Land was 
ren diefen Abgeſandten unbekannt; fie entfü yieden die 
‚von Advofaten ‚plaidivten Prozeſſe. Von diefem Tri— 
"bunal mard an die zwölf — appellirt, wo 
‚fieben Urtheile entſchieden. Wenn es einſtand, blieb 
es bei "dem Urtheil des Synditats Aber wer haͤtte 
Leben und Geld genug gehabt, um in zwoif Repub⸗ 
liten feinen Proeß durchzuſe hen . | 


Rein Land: würde mehr als die italienifche 


Schweitz durch die Einheit der helvpetiſchen Republik 
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gewinnen. Dieſe Länder find alfer Selbſtbeherrſchung 
unfähig; fie haben feit Jahrhunderten ihre repraͤſenta⸗ 
tive Verſaſſung, ihre Congrelfi, ohne daß in diefen 
Verfammlungen eine Spur von nüglichen Sedanten, 
eine Regung zum Guten. enftanden wäre. Man fand 
im Begentheil eben in diefen Berfammlungen die groͤß⸗ 
ten Hinderniſſe bei allen nüglichen Verbeſſerungen. 
Unwiſſende Menfchen koͤnnen nur Worurtheile und 
Unwiffenheit vepräfentiren, und wo jeder zum allges 
meinen Beten blind ift, da ſteht der Eigennutz defto 
heller. So wird eine Republik die Beute von ein 
paar Betruͤgern. Die Schweiz hat das größte Pros 
blem zu loͤſen, Voͤlkerſchaften, die an Sprache, Sit⸗ 
ten, Religion und Lage ganz verfchieden find, in Eis 
ne Republik zu verfchmelgen. Da koͤmmt alles darauf 
an, daß man das Eigene in allen Theilen refpeftive, 
vieles von der Zeit erwarte, und nur diejenigen Theis 
fe des Nazionalwillens zuſammenknuͤpfe, welche die 
Vertheidigung des Landes und die Harmonie aller 
Theile erfordern. Darin befteht die Untheilbarkeit der 
Republik, daß fie nur einen Willen gu ihrer Vertheis 
digung habe, und daß die Gefege diefem Willen Fein 
Hinderniß in den Weg legen. Sie beſteht zweitens 
in der Einheit der Grundfäge und in ihrer Harmonie 
zum allgemeinen Beften. So follte nicht mehr jedem 
auch dem kleinſten Theil der Republik erlaubt feyn, 
Handel, Wandel und Gedanken zu verbieten. Alles 
diefes aber” ift nur bei unbeſangenen Menfchen mög: 
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ſich, Die weder die Aus ju Tehr bekannten Fehler ber: 
alten Verfaſſung, noch die ſieberhaften — einer 
— — uu — wänfgen. 


⸗ v. vorn icrn 


— 
Bruch ſtuͤſcke 
der Biografie des Kapellmeiſters Karl 
von Dittersdorf *). | 
— | | (Ans-der Handfärift mitgeteilt.) 





Johannisberg Hatte viel von feiner vorigen Lebhal⸗ 
‚tigkeit verloren. Der Fürftbifhof (von Breßlau) wur: 
de immer trauriger, Es kraͤnkte ihn, daß er an einem 


et Der arme, von —— und aummer gebrochene 
DODiltterodorf hinterließ bekanntlich feiner Famille 
eine eigene Lebensbefchreibung, die erinderleßten trau: 
"rigen Periode feined Lebens feinem Sohne in die Feder 
dittirte, und zwei Tage vor feinem Tode beendiste. 


we 


Orte, wo er ſonſt zu «befchten. hatte, gleichſam ‚iR 

Denfionift leben und es mit anſehen mußte; wie man, 
‚bie Einkünſte ſeiner Beamten immer mehr hheſchniut 
und fremde Dienſtleute bei den Aemtern, ſo wie bei 
der Jaͤgerei ohns ſein Zägichen anſtellte. Etlichemal 
hatte er Verſuche beim Kaiſer Joſef gemacht, die Aufhe⸗— 
bung der Adminiſtrazion zu bewirken und die eigene 
Verwaltung ſeiner Guͤter wieder zu erhalten, aber 
Alles war umſonſt geivejen. 


J Joſef ſtarb und nun wandte ſich der Fuͤrſt an 
Kaiſer Leopold, Wider alles Vermuthen hob dieſer 


Die nm teutſche Tonkunſt und ihre unſterblichen Me’: 
ſter vielfom verdiente Breitfopf- Haͤrtelſche Handinug 
in Leipzig Btadiate vor einiger, Zejt zum Bortheil 
werbinteriafenen Tamtlie biefe ihr auver- 
ttaute Biografie auf Praͤnmerazion an, und über: 
‚gab die ſaͤmmtlichen hierzu gehörigen Wapiere in die 
Hände (eines Kenners zur Wearbeitung Und Ausfei⸗ 
lung. Möge die hier mitgetheilte Probe die Auf⸗ 
mierkſamkeit des Publitkums auf ein Werk wecken, dag 
in biografiiher und artiſtiſcher Hinſicht gleich wichtig 
und unterhaltend, auch vhne dir edle Ablicht,; einer 
verwayſeten Kuſtlerfamilie zur Unterſtützung zu Die: 


„nen, jedem Kenner und Liebhaber aͤuſſerſt willkom⸗— 
men ſedn müßte Die Praͤnumerazion auf eisen Tha— 
Tee it noch offen. So kann jeder, den dag, was er 
bier. lieſt, ans menſchliche Herz ogreiſt / den Groſchen 
an die lieben Hinterlaſſenen bezahlen, von welchen der 
gedruͤcte, Iranfe Mann am Ende ſpricht. 
B 
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Month die Adminiſtes zion auf md. vaumte ihm die 
eigene Verwaltung wierer ein: Sein Agent in Wien 
Ki pre durch· eine Eſtafette, 
Tage Mi er drehe * nd ſetzte Alle ehemalige 
Beamte in ihren vorigen It und in Aktivitaͤt. 

. ua he er Ares m. Br 2 
1 Allein der vorige Gram hatte ſeine Gefhnöhett 
ſchon zu ſehr untergraben und er verfiel einige Mi; 
nate nach dieſer Kataſtrofe in eine große Krankheit, 
die am Ende in ein Faulfieber ausarteterSein Leib: 
arzt Stölfe, ungeachter er von der Moͤglichkeit ihn 
zu retten uͤberzeugt har, willigte auf unſer Verlangen 





in eine Zuſammenberufung mehrerer Aer zte und es ward 


demnach ein Conſilium modicum veranſtaltet wos 
von die Uebrigen alle, außer Stolle ſechs an der Zahl, 
die Krantheit des Türen für unheilbar erklarten. 
Allein dieſer gab die Hofnung nicht auft Es bewies 
ſich auch, daß er Recht Takte s' denn auf die Medizin, 
die die andern Sechſe einſtimmig verordnet hatten, 
wuͤrde der Fuͤrſt immer ſchwaͤcher. Stolle tief. uns 
alte’ Beanite zuſammen und ertlaͤrte/ daß fo der Fuͤrſt 
gi Grunde gehen. mäffe; ‚daß: er aber Feine Herſtei⸗ 
lung verfpreche, wenn wir in feine Methode den Pas 
zienten zu behandeln, willigen wollten Wir gaben 
Afeintt Meinung nah, und fon am dritten Tag dars 
nach nahm die Beſſerung des guten Fuͤrſten fo augen: 
HERE zu, daß er bertits nach Fünf Tagen außer als 


_ 
‚le. Gefahr war; Unterdeß verblieb ihm eine Mattig⸗ 


keit unb Schwäche in ben: Füßen, ſo daß er nicht mehr 


‚allein: gehen tonnte, :fondern von zween Menſchen ger 
reg MEER a 


ew Uebelſte, was mie Rune — Sun 
damals der: wurdige Arzt zu mir, iſt, daß waͤhrend 
der Fuͤrſt noch einige Jahre ſich ſo leidlich hinbringen 
‚wird, feine Sinness und Geiſteskraͤfte allmählich eis 
ne folche Abſpannung erleiden werden, daß er weder 
‚feinen häuslichen noch Regierungsgefchäften wird vor⸗ 
ſtehen koͤnnen. Er wird nicht nur den Geſchmack an 
Anterhaltungen, die ihn aufmuntern ſollen, an Muſik 
4. Ds verlieren, foudern er kann wohl gar noch kin⸗ 
diſch werden. Da iſt denn zu befürchten, daß, gewiſſe 
Leute, die ihn umgeben, ihn gu mancher Thorheit vers 
‚leiten werden. So lange der Landeshauptmann, Sie 
‚und der Präfident von Sambsberg, Ihr Schwas 
ger, um den Gürften feyn werden, hat es: wenig Ge⸗ 
fahr. Aber. bes-Erftern Lunge Hält es nicht drei Mo⸗ 
nathe aus, und Gambsberg hat zu viel Gefchäfte. 
Sie ſind alſo der — — re 
. mache. | 


| "Me hat an Profet mehr Bafebeie vochen,ners 
——* als der: wackere Stolle. Der Landeshaupt⸗ 
mann ſtarb noch vor ber Zeit, und ohnerachtet ich das 
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Verſprechen des Fuͤrſten hatte, ſtatt meiner Freywall⸗ 
dauer Amtshauptmannſchaft jene eintraͤglichere von 
Johannisberg zu erhalten, ſo wußte doch ein ſchaͤnd⸗ 
licher Bube mich unter gehaͤſſigen Vorſpiegelungen 
beim Fürften darum zu bringen und die Stelle an 
fi zu veißen, 


Ye: Noch war der Verſtorbene nicht begraben, ſo ber 
merkte ich an dem Fürften; der min fein wielen Jah⸗ 
sen die innerſten Falten feines Herzens aufgethan.hat- 
te, eine: plögliche Gleichguͤltigkeit und Kälte gegen 
mid. « Nicht nur mir: fondern jedem Gutgeſinnten war 
es handgreiflich, daß man mic) blos -deswegen von 
des Fürften Vertraulichkeit verdrängt hatte, um: des 
guten Herrn Schwäche zu benutzen, und, während 
man im Rohre ſaß, Pfeifen zu ſchneiden. — Sowohl 
Kr. v. ©. als ich ‚machten: den Fuͤrſten Vorſtellungen 
hieruͤber; ‚aber es: war bereits; eine Rotte gegen uns 
verſchworen, die den Fuͤrſten die Antwort, die er uns 
zu geben hatte, in den Mund zu legen wußte. Sie 
lautete: Wir: follten uns nicht unterſtehen, einen un⸗ 
rderten Rath zu ertheilen, noch ungerufen zu er⸗ 


Eine Hauptmaxime dieſes Komplots war, von 
Ben Furſten nicht aur alles, was ihm Auſmunterung 
gewähren konnte, zu: entfernen, und ihm einen Ekel 
Sdavor beizubringen, ſondern auch den guten Herrn bes 


58 
ftändig in einer Todebangſt zu erhaften; um ihn von 

ver Aufmerkſamkeit auf ihre niedertraͤchtigen Handlun⸗ 
gen abzulenken. Man wußte ihm beizubringen; daß 
er ſtuͤndlich in Gefahr ſey, an einem Schlagfluſſe zu 
fterben. Dieſes machte den Herrn ſo kleinmuͤthig, daß 
er wirklich anfing, kindiſch zu werden. 3 


7 Diefe'fchledhte"Behandtang: zog mir einen Anfall, 
vom Podayın zu; allein durch Stolles Beihulfe konn⸗ 
we ich nach vierzehn Tagen wieder auf einen Stock ge⸗ 
ſtuͤtzt gehen. Bei den taͤglichen Beſuchen erzaͤhlte mir 
St. allen den Mfug, den man mit dem Fluͤrſten trieb. 
Gehen Sie doch auf das Schloß; fagte er einmal und 
ren Sie dem Fuͤrſten zuʒ er hat ſonſt immer Bed; ” 
erauen zu Ihnen gehabtt "Sagen Sie ihm die Wahr⸗ 
heit ſo derbe Sie koͤnnen, vielleicht erſchuͤttert ihn 
das 3Wenn er mich aber ungnaͤdig behandeſt ri 

Mun danm koͤnnen Se * wieder einlenten. — 
flo mich DR. a: TA" BR < 31. 14 
I ev ⸗ Tan u 

Mun wußte ich· aus — — daß man, 
wenn manden Fuͤrſten aufmertſam machen wollte, 

denſelben auf eine ganz ungewöhnliche Artiſprechen 

mußte. 

or ern ar ren ud 

Bsim: Sient der Pr gewöhnlichen Muſtt wutden nans 

——* im / Salon von feinen Tiſchgenoſſen au zweien, 
ich char Tiſchen Koanmerz⸗Spiele geſpielt, und 





ar 


3 
man trug ben duͤrſten in; Ei a in, um 
Buehan. 0 anzak umge iin 


’» 


An höinen Stock geſtutzt trat ich ein und — 
ode: zu des Fürfter Stuhl. Die ganze Geſellſchaft, 
inſonderheit jener ſaubere Herr, ‘der an einem Tiſch⸗ 
chen Tarock ſpielte ſtutzte und machte große Augen. 
Sogleich — ——— —— —— mir und 
dem Sürften‘ J 


Su — as wit Du Pr ui Dih 
er * laſſen. 


me RI 

A Ic Cim, — Tome. ) — ge⸗ 
nug, dad Ew. Durchlaucht mich nicht rufen laſſen, und 
zu einem Zeitpunkte, wo Sie mich am meiſten noͤthig 
Haben With fo wegwerfend behandeln. (Zu einem Bes 
dienten/ der hinter dem Stuhle des Fuͤrſten ſtand.) 
Were Broblan!ı Was fleht er da, wie ein Maus 
affe! Steht er nicht, daß mir das Stehen ſauer wirde 
Bring fer mir einen Stuhl!“ Der Bediente brachte ei⸗ 
nen)" Bo dicht neben ten Fuͤrſten! 3% ze 

— BE 0 N 


LE Duspuf —— — 

Ich. Wo es einem Menſchen, wie Jener dort, 
erlaubt iſt zu ſitzen, da: gebuͤhrt es mir, mit ERS | 
— — | | 


N. x. M. September FT 


54 


a: 3 Du haſt Dir wohl wigfhoftinen; mie eo 


nige Impertinenzen zu ſagen? 


Ich. Gott behuͤte mich! Wie: waͤre das moͤglich! 
Aber man hat mir geſagt, daß es mit E. D. zu Ende 
geht, und da dachte ich bei mir, der ‚Herr. koͤnnte dir 
jaͤh wegſterben, ohne daß du mit ihm verſoͤhnt waͤreſt. 
Ich beſchloß alſo, mich, ſobald ich nur konnte, hieher 
zu ſchleppen, um E. D. zu ſagen, daß ich Ihnen Alles 


verzeihe, damit Sie meinetwegen nit in jener Belt 


leiden ſellen. i2 ]2 


| D. $. (tief erfchättert und Beisein.) | 8* _ 
Wie? Du — — Was — Dir 

rn RR 
. u 4 

| 36. Calt.) Sin. nicht her gekommen, €. D. 

: Vorwürfe zu machen. ‚Aber — Cich ſah dem Fuͤrſten 


ſtarr ing, Geſicht) — Wie ich ſehe „hat es mit dem - 


Sterben mac) einige Jahre Zeit. (Zum Bedienten.) 
Bring er die Lichte vom Ziſchel — ‚Gehen mir €. 
„D, in die Augen! (nach einer Pauſc.) Die Augen 
find feifch — die Sefichtsfarbe ift lebhaft — ‚der 
Athem ift frei. Wie it, wenn ich fragen darf, der 
Appetit a m 83 

r D. 8. Eſſen kann ich. Rice. 8 2 | 

“IH. Und derSchlaf ?ẽ; unsa 


⸗ „3: alt: 57 Ti 
D. F. Mit dem gehts auch fü ziemlich. = 
wu!" HT} Drune BR ı Ze"; 46 
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IcheNun ſo moͤcht' ich in aller Welt willen, wo 
— die Todesgefahr herkommen ſollte. 


DEF Ja! Ein Schlagfluß kommt ſuſt, n wenn 


man ihn am werlofien —— 
3,7 


Ich. €: ©. find vom Solegſuß ſo mei RER 
als: ich. von Nova Zemblaa. 


D. 5 Wie fannft Du das ſagen? 


34. Aus Erfahrung. Ber Prinz Hildbue ohan⸗ 
ſen hat ſchon 19 Jahre dieſelbe Krankheit; er kann 
weder gehen noch ſtehen; dennoch lebt er noch und iſt 
in ſeinem acht und aonolien Jahr immer noch friſch 
und munter. 


F 2.8. engen & ein —2 mie 
nicht zu Theil werden! 


Ich. Barum denn nichtr 

DE. Meinft Du: | | 
Id. Ganz gewiß, wenn E. D. eine andere Ser 

bensart anfangen ; denn durch das jeßige Leben pe: 


zen Sie dem Tode Thür und Angel auf, ſtatt diß 
Sie ihm jedes Loch versiegeln und verrammeln folkter, . 


D. 8. Aber wie kann ich das⸗ 


Ich. Daurch ſeibſt Agene Kufmunterund; benn — 
verzeihen mir E. O. on Sich fuͤrchten, wo keine Geſar 
Ga | 


s6 
iſt, iſt unmaͤnnlich und ich möchte fagen Eindifch,, und 
E. D. find fo ein kluger, braver Here!’ Schlagfläffe 
haben nur Leute zu beforgen, die vieles Blur Haben, 
und das haben Sie ganz und gar nicht, merden es 
aber befommen, wenn Sie immer wie eine Bruthens 
ne da: fißen und eine Grille nah der andern ausher 
den. Das macht dickes — RL aber 
verdünnt ed. 


‚DE Wie ſoll i mich aber aufpeten | 
r Ich. Eine Frage, die E. D. ſi ch gewiß felber be; 
‚antworten koͤnnen. — A 

Dr} 3 Will aber. Deine —— ea: 

Ich. Nun da muͤſſen E. D. gerade das Gegen⸗ 


theil von alle dem thun, was man Sie jetzt betreiben 
laͤßt. J 


D. F. Und das — A IR RA 


Ich. Erftens, fih wenigfiens eine — a4 
rer fürftlichen und. biſchoͤſlichen Geſchaͤfte enthalten. 
Erſtere koͤnnte Hr. v. Gambsberg verſehen letztere aber 

Ihre braven geiſtlichen Raͤthe. Zweitens, die Beſor— 
gung Ihres Haus ⸗ Etats, denn dies iſt ein Geſchaft, 
das E. D. ſchon unzähligen Verdruß gemacht hat, ei⸗ 
nem Mann übertragen von deſſen Redlichkeit — 


= 2 O. F. Das waͤre eine Sache fuͤr Dich. — 
>. Ich habe ſchon ein anderes Piatzchen fur mich. 
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D.E: Und das ir ya 
Ich. Ich will blos aus Liebe zu € D. hr; Den: 
tor ſeyn, vorausgeſetzt, daß Sie m mir verſprechen, Alles, 
was ich zum Beſten rathe, nicht wie bisher mit Kalt⸗ 
bluͤtigkeit und Verachtung zu lohnen. | 
DD. F. Dann net. Du aber befändig, um 
mich feyn. 
Ich. Von Herzen gerne. 
D. F. Dann koͤnnteſt Du ja auch die Befordung 
des Hausetats uͤbernehmen. 


Ich. Es fey! Aber mit der autdriclichen Cr 
Masnih, plein pouvoir zu ‚haben, | 


D. F. Das ſollſt Du Baben; Ze 
Ich. Drittens muͤſſen €, D. Ihren würdigen 
Leibarzt Stolle, der Ihnen das Leben gerettet hat und 
noch lange konſerviren wird, blinden Gehorſam leiſten. 


D. F. Gern, gern — von Herzen gern! 


Ich: Was aber die Zerftrenungen , durch die ſich 
€. Doaufheitern ſollen, betrift, davon iſt noch viel zu 
ſprechen; denn ich habe noch ſo manches in Petto, was 
E. D. gewiß behagen wird. | 


Nun: anne ich, den: Fuͤrſten zu wohl, als daß ich 
nicht vorherfehen follte, daß mein in Perto feine 
Neugierde reizen würde. ° Sch war dadurch ſicher, daß 
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er wenigſtens fo lange, als ich ihm dies Geheimniß 
vorenthielt, ſich nicht wieder umlenken laſſen würde; 
daher ſtand ich mit den Worten auf: ich bin ein Re⸗ 
konvaleszent und muß mich — Erlauben Ew. 
Durchlaucht — 


D. F. O bleib noch! Du haft, gleich dem — 
herzigen Samariter, Balſam in meine Wunden ge⸗ 
goſſen. 


Ich. (nachdem ich mich — — a Die 
komme es, daß heute keine Muſi eilt? . | 
| ‚D. F. Es iſt ſchon viele Tage keine mehr, 
| 4. Da if - gut. Aber warum. denn 
nicht? r | 

D. F. Ach! fie macht mich nur. Bi — 

Ich. (lächelnd.) Das ſollte ich nicht meinen. Ger 


rade das en — = auf Ihre ——— 
bewirken. 


D F. Nun, wenn Du meinf? Ich wills auf 
Deinen Kath verfuchen. Won morgen an ſoll wieter, 
wie vorher, alle. Abend Muſik feyn; 


Ich. Das hieß Sie Sort ſprechen! Es wird ges 
ie Alles gut gehen. (Und nun supi ich hs ) 


D. F. Wann tommſt Du wieder? 
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Ich.Wenn die Witterung wie ‚heute, iſt, komm’. 

2 — wieder in die auch and. — eine neue 

nn dein Böhlen Me ben und er mtl: 
— gatdin 





Mein asien 


‚os Site ich denn alfo-mir felber die daft aufgela⸗ 
den, beſtaͤndig um den Fuͤrſten ſeyn zu muͤſſen. Alle 
Abende, wenn ich ihn nach dem Souper in ſein Schlaf⸗ 
zimmer begleitete, mußte ich verſprechen, Morgens 
um acht Uhr wieder auf dem — Rn und. vw 
ging: das alle Tage fort. ar: Ä 


Bei diefer Gelegenheit nahm ich wahr, wie — 
und ungeſchickt die meiſten ſchon zur Faulheit gewoͤhn⸗ 
ten Bedienten ſich dazu anſtellten, wenn ſie den Fuͤr⸗ 
ſten, der keinen Schritt allein gehen konnte, fuͤhren, 
tragen, heben und legen ſollten. Ich zeigte ihnen daher 
ganz andere Handgriffe, wodurch ſie es ſowohl dem 
Fuͤrſten als ſich ſelbſt erleichterten. Ueberhaupt fand 
ich, daß dieſer Herr bei ſo vielen Bedienten, die er 
hatte, dennoch ſchlecht bedient war. Manchmal war 
die Antichambre von dieſen Taugenichtſen voll, und 
gerade, wenn man einen noͤthig hatte, war keiner zu 
ſehen noch zu hören. Ich predigte ihnen Öftge von, 
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aber es Half'niches: Ich ließ ſie Baker” einmal. Alle 
zuſammenrufen und fagte ihnen? da ihriauf gute Worb’ 
te nicht hört, fo will ichs mit Schärfe erzwingen 
Taͤglich müffen wechſelsweiſe zwei: von euch 24 Stun⸗ 
den hindurch um den Fuͤrſten ſeyn und auch.des. Nachts 
in der Antichambre ſchlafen. Da eurer acht ſind, ſo 
kommt alle fuͤnf Tage die Reihe herum; die andern 
aber muͤſſen / unausbleiblich bei der. herxrſchaftlichen Tas 
fel ferviren. So wie einer von euch vermißt wird, 
fo zieh ich ihm einen ı Gulden, von ſeinem Lohne ab, 
und ſchicke dieſen Gulden, in das Anmenin kienti Eben: 
ſo machte ich es mit ein paar, Windbenseln von Kam⸗ 
merdienern; denn der Staub lag nicht nur in des 


Fuͤrſten Schlaf⸗ ſondern auch Wohnzimmer oft ſinger⸗ 


dick auf dem Ofen, anderer Unachſamkeiten nicht zu er⸗ 
N. 


Er. Debug ward im Schloffe Asefihpe wies 
ber hergeſtellt, und das behagte dem Fuͤrſten ſehr gut. 
Dagegen aber hatte ich mir unter dieſem Geſi ndel vie⸗ 
le Feinde gemacht, — die * aber weiter nicht — 
tete. — 


Eines Abends war fo garſtiges ſtuͤrmiſches Wet⸗ 
ter, daß der Fuͤrſt mir ſagte, ich moͤchte lieber auf 
dem Schloſſe bleiben, er wollte mir ein Bette neben 
ſein Schlafzimmer ſetzen laſſen. Ich blieb. Der 
Fuͤrſt ging zu Bette; ich ſetzte mich neben ihm in einen 


AV 


Atmſtuhrand diskurirte a bis er einſchlief. 
Gewohnlicher weiſe erwachtener gegen drei Uhr des 
Morgetis ließ fü ch heben aufteine andere Seite wen⸗ 
den und blieb immer eine: halbe Stunde wach; dann 
ſchlief er wieder bis? gegen acht uhr "Dies geſchah 
auch in eben derſelben· Nacht. Datirt Nebenzim⸗ 
mer horte daß der Fuͤrſt wach war nahm ich meinen 
Schlafrock, ging zumi Fuͤrſten )ſetzte můch an ſein Bet⸗ 
te und blieb beil ihm, bis er neuerdings einſchlief. 
Dies gefiel ihm ſo wohl, daß er mich oͤftermals berede⸗ 
te, bei ihm zu bernachten/ und dies wilde am Ende 
zur Gewohnheit.” Kurz, ich gutwilliger Narr blieb 
2 Jahr und ı Monath ununterbrochen auf dem Schloſ⸗ 
fe und führte das für mich ſehr unbequeme Leben, das 
an meinen jetzigen kranklichen Umſtaͤnden den größten 
Antheil hat, um ſo mehr weil es nicht mir in mei⸗ 
nem drei und vier und funfzigften Jahre meine Ge⸗ 
ſundheit untergrüb, ſondern mich auch im’ den elenden 
Zuftand worin ich mich gegenwaͤrtig befinde , niemlich 
— und arm w fen, —— | 


au — ich dies Leben ein * anf getrle⸗ 
ben, ſo wurde es mir des ewigen Sitzens, des Man: 
gels aller Bewegung und der immer faſt unruhi⸗ 
gen Naͤchte wegen ſehr laͤſtig. Da ich aber mich 
einmal fehon dazu entfoloffen Hatte, fo wollte ich eg 
auch damit aushalten,' fo lange es mir nur irgend 
möglich wäre. Schon’ waren 25° Monate veritrichen, 
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als ich die ſchrecklichſten Haͤmorrhoidalz Zufälle; bekam 

und mich, um meine Geſundheit herzuſtellen, vom 
Schloſſe in mein Haus begeben mußte. Dies mar ein: 
erwuͤnſchter Zeitpunkt fuͤr meine Feinde. Waͤhrend 
meiner, Abweſenheit wußte jener, beruͤchtigte MY, ejnen 
der. fuͤrſtlichen Kammerdiener und etliche Lakaien, bie, 
der Fürſt wohl leiden konnte, durch Beſtechung zu 
meinem Schaden auf ſeine Seite zu ziehen. Ich koͤnn⸗ 
te alle dieſe Lotterbuben mit Namen nennen, allein 
ich ‚mag ihnen die Ehre nicht gönnen, Daß fie in mei⸗ 

ner Lebensgeſchichte, in welcher ich ſo viele große und 
wuͤrdige Perſonen N nein, mit on u: 

Ban Du, aa. 





Ä Dieſes ARE Komplst untergrub mie und 
brachte dem Fuͤrſten einen Verdacht wider mic) bei, fo, 
daß ich, am. 7ten April 1794 Weifung erhielt, das Schloß 
nie wieder zu betreten, und — binnen acht Tagen mit 
bau zu gehen. Gern wollte ich meinen Leſein den elen: 

den Kunfigeiff, durch den diefe Feinde dem Fürften 
meine Redlichkeit verdächtig machten, vor Augen les 
gen, wenn nicht die Aufklärung der Sache dem Fürs 
ſten auch noch in der Grube zur ‚größten Schande ges 
reichen müßte, ch will alfo ‚lieber den Schleier dar⸗ 
über herziehen. Doch fann ich nicht umhin anzufühs 
ven, dab ich meine Unſchuld felbft beim. Faiferlichen 
Hofe erwieſen habe und durch ein hoͤchſtes Hoſdekret, 
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welches ich wie Gold aufhebe, und jedeit,der'es vers 
langt/ in Urſchrift vorzulegen bereit bir," von allem 
Verdachte einer unredlichen Handlung gaͤnzlich ſrei ge⸗ 
ſprochen bin und auch hinlaͤngliche Genugthnung er⸗ 
halten habe. Iſt es demnach ein Bender, daß: mich 
fo viele Kraͤntungen und pathemata animi auf ein 
—⸗ — — > VOR ar BE A TA EEE 

5 da }, | Hi 
gelber — wit Ende — 1704 * —**— 
Baia und mit ihr mein Elend. Und ſeit dieſem Augen? 


blick habe ich, fo zu ſagen, feine geſunde Stunde mehr 


gehabt. So viele Muͤhe die Aerzte ſich gegeben haben 
mir das Podagra wieder zuwege zu bringen, damit 
die Krankheit dadurch ihren gewoͤhnlichen Ausbruch 
nehmen koͤnne, ſo wenig hat es bis heute, alſo gerade 
nach Jahren, — 


Der Fleſt ſtarb am — Januar 1708. f: © @ihe fair 
ferkiche Adminiftragion trat: ein, und dieſe wollte die 
dieſſeitigen Guͤter von dem Breslauer Bisthum ſepari⸗ 
ren. Aber der König von Preußen nahm ſich des Bis⸗ 
thums an. Nachdem beide Höfe deswegen lange Un: 
terhandlungen gepflogen hätten, wurde man endlich ei⸗ 
nig, daß die Adminiftragion. aufgehoben werden und bie 
Guͤter, wie vormals, bei dem Bischum verbleiben follten. 


Da Prinz Sofef von SohenishesBarten; 
- fein fchom vor Ableben des feel. Biſchofs Coadjutor 
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war, . fo. wurde er nach deſſen Hintritte Biſchef von 
Breslau... Er hatte, wie das uͤberall ſo gewoͤhnlich iſ, 
feine, eigenen Lieblinge, die er verſorgen wolltez daher 
wurde: ich mein —— und * einige ie 
amte mit: no jubilirte Fr 0 
— ich IR ‚26 Dimfiahee: — 
hatte, ſo erhielt ich doch an jaͤhrlichem Penſionsgehalt 
wicht mehr als 333 th! 9 syn (600 Gulden Kaiſer⸗ 
geld): Mein Schwager vu Gambsberg, den: dem 
Bisthum ſchon ‚über. 40 Jahre gedient hatte, bekam 
quch nicht mehr. Vor einem halben Jahre ſtarb der 
redliche Mann, und feine: Gattin — meitie Schwe⸗ 
ſter — erhaͤlt nun ein kuͤmmerliches — 
von 1353 thlr. B gr. ER 


IE 


* 
—RR |? j 


Seit diefer für mi und meine arme Familie fo 
ſchrecklichen Epoche hat fih meine Krankheit ſo ver: 
ſchlimmert, daß ich am Kreuz und:an den Füßen ganz 
gelähmt bin und mich vom Bette in den Armftuhl, 
und vom Armſtuhle in das Bette tragen’ laſſen muß. 
Doktor, Arznei, bdreierlei Bäder, als das Ullersdor: 
fer, Landecker und Teſchner Bad, haben meinen erfparz 
ten Nothufennig ganz aufgezehrt, fo daß ih, als mir 
im vorigen Jahre von .einem der. berühmteften Aerzte 
das Baadner Bad unweit Wien angerathen wurde, 
auf diefes Hälfsmittel aus Mangel Verzicht thun mußte 
und nun-meinem baldigen Ende entgegen feufge.- 
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sr Freiherr irre: erfuhr 
— dritte Hand mein großes · Elend "Gary 
unvermuthet erhielt ce Ban, Pe Lreliches 
ER, ; 4 


er habe pre betrhbee * — * mei⸗ 

„ner Herrſchaſt, die ich mir in Boͤhmen gekauft: 

„habe, habe ich drei Wohnhaͤuſer“ Rommen 

„Ste mit Ihrer Familie in meine Arme. Ver: 

- 7° „hungern will ich Sie ſammt Ihrer Familie 

8 „nicht laſſen, und wir wollen unſer Leben beis 
—F „ſammen bejäjließen:“ Kg SE Zn 


Mit — nahm ich dieſe menſchenfreundliche Of⸗ 
Jerte an und warf mich mit einer Familie: fie be⸗ 
ſteht aus meiner: Frauzween Söhnen und einer Toch⸗ 
ter, mithin aus fünf: Perſonen "in die Arme: des 
liebenswärdigiten Freundes,” Gott weißes, daß ich, 
wenn ic) diefen Wohlthater nicht gefunden Hitze, laͤngſt 
von Noth und Kummer aufgerieben worden wäre, und 
alsdann — meine Angehoͤrigen? — o Som! Pd 
— wer es au — ai 


anf Arıs ER Be 


\ 2 


F ſitze * nun ſchon beinahe wei Jahre in Pr 
men auf ber Freiherrl. Stillfriediſchen Herrſchaft 
Rothiho tea⸗ im Dibbrer Kreiſe nnweit Neuhaus. 
Ungeachtel·iſch efreten it mich ind" meine 


bar N vr ‘ 
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‚Samilte Habe, ſo Sin ich doch eben in allem Betrach⸗ 
te ein Bettler. . Da ich von meiner Penſion — 


An Suesefen ie hovechetaice ut arm 
den or gef. 

An Griegsbeifkener W 60 — 
An Sans: und Grundzinuß 9— 


Fuͤr einen Bedienten, der mie mit Huͤl⸗ 
fe meines Sohnes heben; tragen und . 
legen, and; die ganze Nacht: bei. mir. 
mehr wachen-als.fehlafen muß. » . 120 — 
Fuͤr eine Mad 2 na te... 3 
Für die Waͤſche en Bar 45 — 


"mithin 351 fl. 


unumgänglich ‚haar. und auslegen muß, bleiben. mir 
noch uͤbrig 149 fl. — Nunılaß ich jeden beurtheilen, 
ob ich mit dieſem Ueberbleibſel im Stande bin fuͤnf 
Perſonen zu betleiden und. andere. Heine und Le 
vorn Bussen zu — TR 
ge I 4, „uf s — 
J Deine Rippes — eioes nad) dem andere 
um ein Drittel, auch wohl noch weniger, ald.der ine 
nerliche Werth davon ift, fort. And was hernach, 
‚wenn fie vollends, Ale ‚fort: ua fi ap — — 
17339199, 
. Spt ven lebte, fünf Zahren Bade Pr meine ir 
Res: un —— welche erſtee Mottlebl no 
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Hheute fo ziemlich ſind/ angeſtrengt/ amd eine betraͤcht⸗ 
che Sanmlung ganz neuer Werke, als Opern, Sin: 
fonien, eine große Anzahl Stuͤcke fuͤr das Fortepiano 
verfertiget. Alle diefe, Sachen ſind ſchon vor einem 
Vierteljahre in der neuen muſi kaliſchen Leipziger Zei⸗ 
‚tung. ‚angekündigt; , aber — mein Sort! — bis jegt 
hat ſich noch fein Abnehmer eines einzigen Stückes 
gefunden; und leider! kann ich auch fo eine Unterſtuͤ— 
Küng; "ungeachtet ich sewiß gute Waare für Ser ber 
be, nicht: finden. 
Ich verehre meine liebe, gute, teutſche Kartons, 
aber — wenn es auf Unterſtuͤtzung anfonimt, da — 
leider! — find wir nicht zu Haufe. 


Er mil da ich gewiß weiß, daß mein Name und 
„meine Werke in ganz Europa bekannt find, anneh; 
‚men , daß in dieſem bevoͤlkerten Weltthe ‚ie ich einer 
‚halben Million Menichen Vergnügen gemacht habr. 
Wenn, nun Sjeder diefer Menfchen einen einzigen 
Groſchen in omni et:toto mir, oder beſſer zu ſa⸗ 
gen, meiner Samilie — denn mir nüßt e8 nicht mehr, 
‚aumwärfec!!), welch eine geringe Beijteuer für den 
„Geber, ; und weld, eine betraͤchtliche Unterſtuͤtzung für 
‚eine hinterlaſſene troſtloſe Familie eines Mannes, der, 
wie jener im Evangelio, ſein Talent ‚nicht vergra⸗ 
den hat!! 


Liebe Leſer! Halten Su mid ja nice: im; wadad⸗ 
ve, daß ich das Obige niedergefchvieben habe, um Ih⸗ 
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nen für mich ein Allmeſen ab zulocken. Vermuthlich 
bin ich nicht mehr, wenn — dies Buͤchlein zu 
Geſichte kommt. | ad 1 Mair“. BPIDEY 


gilt aber Jemand nach der gängtüchen Zerſtdrung 
meinet ſchon morſchen Hätte “meiner armen "Familie | 
Etwas Gutes thun — u dann werde ihm Goites 
Lohn dafür! u bon ” . 


Ich ; bin. aufrichtig genug zu ‚gefichen ‚daß | 
ich meine Familie ungluͤcklich und doppelt ungluͤcklich 
gemacht habe. Erſtens wegen meiner Armuth, zwei⸗ 
tens durch meine Krankheit. Meine Armuth ließe 
ſich jedoch einigermaßen entſchuldigen, da ich wider 
mein Verſchulden auf eine gegen 26 Dienjtjahre im: 
mer gar zu geringe Penſion geſetzt worden in und 
daher meinen erſparten Nothpfennig, deſſtn groͤßter 
Theil in den Särtel des Arztes, in dag Gewölbe ber 
Apotheker und in die Geſundheitsbader — wohl zu 
merken, ohne einige Hülfe — ſich zerſtreuet hat, ha⸗ 
de hergeben muſſen. Aber dagegen iſt mein Leichtſinn 
in Schonung ‚meiner Geſundhett unverzeihlich, um 
"16 mehr, als mit die gürige Ratüur einen feſten und 
dauerhaften "Körper geſchenkt hätte, auf den ich "Thor 
ſo muthwttlig eingeftärmt haber Wberweldir muß 
ich mie Vater Horaz aliseufen: ED ET DE 

Quae mens est hodie, tur eadem non pueſs füit 
Veldur und ineblames non redeuntigenae ! 


a EST Bela 1 EHE RLLEE 2 
— nm " ‘ 
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15 Nr 3441 3 
— Aber. Samapı. schat a 
Beim Himmel! Ein verwuͤnſchtes Mahl! — 
Zwar volle Schuͤſſeln ohne Bahla “: iin % 
Und feine Bonmots obendrein — . 
* alle talt — - nicht der — 


sr TER ri t 


Pin ‚Kolibri, 19 4 FR 11: 020 





e:h Behr Sup: 

Der Leibarzt Colibri 
Schwoͤrt, ſeine Kranken nie | 
Zu Tode, Beärzeltäu haben. iD aa Aunsc.sR v 
D Freunde! fpricht er wahr, RR 
So iſt er ein Barbara? mt me mn sd 
Und Fi fe lebendig begraben. 
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Das Satrament, der Ehe, 
Nach dem Sranzbfiihen. F 






O traͤumt von keiner guten Ehe! — 
Sie bleibt Fantom, ich glaub’ es feſt, 

Da fie, wie ich bei Poufiing . 
Sid, gut fogar nicht mahlen lage, — 


N. T. M. September a3o0. D 
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| An Zelte. 
dem en. 


Vom Vater gan; — und laden! — 
Zwar ich durchſchaue deinen Plan: 

Er wieß ſein Gold den Armen an; 
Da kannſt du Bd — — 


But 


An die — Wurenfögne- | 
Nach dem Engtifgen. — 


ums Vi PR 


An Kunft ud Wiſeenſchaft bleibt Orford immer — 
Denn ei Studivenden bringt nichts hinweg ale 
131427 — 


Weiſſagung an ®. Bermäptunssrsse. : 


Du mußt der Ehe Süd in Adegene Arm erfah⸗ 
ren! 

Ob auch ihr Engelreiz Anbeter lod in —— 

Dich wird ihr Eorelherz vor Eiferſucht bewahren. 


gie Hoͤlle. — 
„Wo iſt die Hölle?“ 
Fragt Iſabelle. 
„Die meine iſt,“ > a 
Verſetzt Ariſt, u | 
„Wo du nice biſt! 





in 
A Colibri/ der ſchlimme Wich·˖ 
An dein ſo viele ſterben muͤſſen, 
Ward leider! Auch mein, Sinngedicht 
Getroffen wie durch fein Gewiſſen — — 
Denn beider Stachel fühle er nicht. Ei 


An’ Duloe. 


Den Hunden, Sqhmeichelſchranzel 

Geſellen wir dich zu. 

Sie wedeln mit dem Schwanze, 

Und mit der Zunge du! 4 

ul en > 

Ä xls Niger die din herabſehte F 
Der Kunſt gehuldigt, du, der ihre Kunſt erfuhr/ 
Sie: uud: dein — ſqeꝛ zum Sere der — 


Widerruf. | 
Daß ih vor Jahren ſprach: „Er bat Talente“ | 
Und heut erkläre: „Nein!“ | | 
‚Sell ein Verbrechen ſeyn? ⸗ 
Kritiken ſind wie Teſtamente; 
Das letzte gilt allein. 


&. ſchwere Träume. 


Mid quälen Träume fürchterlich): 
Bald muß mein Schiff bei Menfchenfseffern ſtranden, 


Da 
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Bald Holt im Sturme Satan mid), 
Und bald ift meine. Fran. — Gott! 27 ;wieder au 


Erklaͤrung. Nanden. 
Nach dem ieh * — 
„Mein Gluͤck ſeh vor des Thäre“,. — er — 
Schwur oft Miniſter Fein, 
Und hielt auch ſeine Schwuͤre. 
Mein Gluͤck iſt vor der Thuͤre: 
Nur komme es nie herein. 2 


Beflerüng. u mals 3 

Nah dem Italieniſchen. 
grau Weh mir! — allein! — an een 
Mandı.' Das "Sieber wuͤtet noch in mr 
FrauHal mich umklammert iu Sri mer 
Man 7 8 Ye Ihn Amgaket: & 
Frau. Hinweg, du vielgehörntes Thier, 
Arzt. Nun ift fie wieder Bei Verftande. 


Pigsers legte Beſorgniß. 2 


Des dummen Wanderns its auf Erden Mn ‚genung, 
Bewahre mich mein Sort vor Seelenwanderung * 


J. C. gF Bang 


* 
5 3 
T 4 


ei Bu ef BUS; Hoc th ei 
ee ee a anheni an 
Be an di Suomi 

.. 4 4} 77 228 Ir 


Cat run des Brio item nm) 
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Die offen Sedichte fioß meift Heine Gemalde = 
Lebendigkeit und Bewegung. ' Sie erinnern zum Theil, 
wie mehrere der von B. in ſruͤheren Almangchen ein⸗ 
geruͤckten Gedichtchen (die gegenwärtig von D. aufger 
nommenen tragen weniger hiefen Karakter, wenn, fie 
ſchon, befonders ©. 173. das naive Lied, die Ber ſtel⸗ 
lua g, unter die beſſeren der Sammlung gehoͤren) / fe 
erinnern an bie. ed leren Gemälde da Meiſter aus 
der niederlaͤndiſchen Schule · ¶Sie ſind voll: friſcher 
Natur, aber ‚ders ſchoͤnſten gewaͤhlteſten Maus, aus 
der Wirklichkeit durch die Fantaſie in idealiſche Welt 
gehoben, und offenbaren ſo den Triumf der Kunſt uͤber 
die Natur. Kunſt nehmlich iſt Darſtellung der Natur 
durch, die. Einbildungskraft. Nach den Geſetzen derſel⸗ 
ben verwandelt ſich dag Wirkliche in ein Bild, und 
ihre Erzeugniſſe find freye, von aller Beduͤrftigkeit 
und; Zufqͤlligkeit des Wirklichen abgeſchieden, für ſich 
ſelbſt beſtehende Weſen. Man kann den Werth der 
Voſſiſchen Arheiten, duͤnkt mich, nicht beſſer ſchaͤtzen, 
als wenn man ſie mit den Arheiten eines anderen, 
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übrigens talentvollen Schilderers, Ken. Schinidts, des | 
Befannten Herausgebers des Almanachs "der Mufen 
und der Grazien, vergleicht. Diefer mahlt uus auch 
die Natur, aber meiſt wie und wo er fie finder, mehr 
nuach der Erfahrung allein, als einer, von der Erfah⸗ 
rung aus bildenden Fantaſie, mehr durch den aͤuſſeren 
Sinn für den aͤuſſeren als den inneren für den ins 
neren. 


* 


Wir ſahen ihn (S. 121. Abendfrende) - ; 
"müde don dem Gartenfleiß, vom Pelzen ö . "= 


Zunger Apfeiſtaͤmm und Kirſchenruthen — 
m. Vostett von Deſelnußgehölzen F er. 


ie verzehren. Hier m * nicht 
ein e Zuthat der Fantaſie. Sein Windmüller (136.) 
mit allen feinen Attributen/ dem Klipp und Klapp, 
dem ſchweren Sad — feinen Nachbarn, den Berg⸗ 
ſchwalben, Fuchs und Trappen u. ſ. w. hat gemeine 
Wahrheit. : Der Wald im Winter (169.) ift ebenfalls 
nichts: als eine gut verfifigirte. Beſchreibung des Ger 
genſtands, wie die gemeine Beobachtung ihn auffaßt. 
So viel muͤhſamer Fleiß auf die Seitinen und die” 
Verſchlingung der mehrfachen männlichen und weiblis 
hen Reime verwendet Ib; fo ift die Wahl der Bilder. 
und Ausdtüde doch nicht immer die. edelſte und auch 
nicht fiets die richtigſte. Die K,lumpen Schnee, 
bie unteutſche Exklamazion — wie todtig wings! 


das Schmalthier, der Keuler, bie Schwielens 
ham, der Fuchs und feine Kaublumpanen und 
das Bhaffen der Hunde laſſen ‚keinen wohlthaͤtigen 
Eindruck zuruͤck und die Warnung am Ende: Weh 
dem, der fang in Diefer' Wildniß rt: Er 
finder leicht bei Naht fein Faltes Grab, 
wenn tief im Schnee ihm Knie und Muth 
erſchla ffen — iſt ſehr altaͤglich. Daſſelbe gilt auch 
vom Taubenhaus. (S. 223.) Es iſt auch kein einzis 
ger. Zug darinn,. der. auf idealiſche Schoͤnheit hindeu⸗ 
tet. Ein guter Reimer von einem Pächter würde alles 
das eben fo und — —— „Mau 
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Einmuͤthiglich wie —A— — 
Und Bruͤder, fiedelt froh. REN 
31 „ Das Kleine, Volt im Neftenm u ER de 
WVon leichtgeflochtnem Stephen sic. maddäir 
37° Waͤrmt allerliebſte kleine ELCH 11 1 S1ARH rue Bar 4 MET 
ESchnueeweiße Ever drinn 19 cı in'a zum? 
34 Sucht Körner zvor der Scheune 7: AR ESEL n 
a ze — — hin. Kate asp 
se tniygy/f 9 N une 
* — Bol Mehl wie der SEE 
art 2: Ya; Dafulipatan, LIT. SEE RR RER 
Schleicht Abends oft ber Marder. EETT Fa" Be 
C Bom Kirchenthurm heran, ae ——— 
5? Und ſchnobert um die,Klappe;: By — — 


ee retail © and 
Sur Daß Spitz dich nicht ertappe, hm was ‚mr “ 

'grsp! Dee nern Hef — 3 6 

ds N  Y  F pr ann Yun 3 EA A 
F —E iſt ven Bunfa, des Naturfreunde« 

an. das Gluͤck (S. Me. Pr —— 

ber, ſehr unpoetiſch 1? J nos DE rat ru 


3 J— und, Shit tin, naht ein Tide S ch wall 
—— raſch mit € srl u und Regengüfen! er 
, Deinge man durh dann ſende PR Khaitt 
„pre laß wi agcnrar verbredhen. SEN ; 


— Man merke, es iſt von — —— 
der Stadt hier die — die 


„Neugier drÄnge und ‚a4 Eimpthbele.., —— 


Man vergleiche nun mit bieſen plaileren — | 
maͤl den Vofiens eben fo liebliche als wahre Schilde⸗ 
rungen, ſie, an denen die Graſien det Karl und der, 
Natur gleichen Theil Habe,’ Nur wengermdchten wir - 
von diefem. Lobe autnehmen die Kartoff elerndte 
etwa, S. 15., woder Stoff, und das Lied Maͤk⸗ 
len und Kuͤhren, wo die Lokalitaͤt und Provinzia⸗ 
litaͤt des Tons unde des Yasha? Auch 
ſcheint ©. 158. die Schläfer in mehr ein Spiel mit 
der Reim kunſt Powenn Ton immer ein liebliches 
Spiel, als mit der Fan taſie kunſt zu ſehn. Deſto 
unbedingteren Beifall ſprechen andere der jahlreichen 


| * | 4 
tleincn Geſchte az woni Voßeſe inen Teen Al⸗ 
manach ausgeſtattet hat, z. B. die Waſſertraͤge vin 
(S. 18 — 19.) Wie bedeutend wird dies gefaͤllige 
Liedchen durch den letzten Fgpainn ——— 
An rad hen, it an 
„D weh! voräberdeher u‘ 20 * 
Das Maͤdchen a, PR —X 
Wie ſchoͤn das Haar ciht weh 
Doch an der Ecke dreheee sin. is 
Das loſe Ding ſich um.“ 
en er 
Wir werden. vom der Schön ——— He 
taͤt auf einmal zun einer allgemeinen Idee der Weib⸗ 
lichte itniutereſſant hingewieſen. Das Geheimniſt aller 
Maͤbchenherzen verraͤth ung die ſchoͤne Waſſertraͤgerin 
So auch das une MA chen mit ſeinem da⸗ 
mit in Kontraſt geſetzten Gegenſtuͤcke ad en in fehle 
dige Knabe Wo uns die anmuthige Naivitaͤt, die 
noch unner dothene/ durch feine falſche Schaam nieder⸗ 
gehaltene Redlichteit, worin ein Hauptmetkmalader 
Naivitaͤt beſteht, im erſtern Gemaͤlde auzieht da ge⸗ 
faͤlld uns die Wahrheit im eckigten ungeſoͤgen Karak⸗ 
ter· Biber tzii g hhode n Rnaben, Der Roſenkranz 
8. 33.) bringt eine kleine Handlung vor unſre Eins 
bildungstraft, in der jeder Zug des Gemäldes, wie es 
dem Sinnd ſchmeichelt/ Die Bettachtung wohlthaͤtig bes 
ſchaͤftiget. Die wohllautende Form in die das nied⸗ 
liche reine Ganze gebracht iſt prägt nicht wenig bei, 
14 
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bei, den — oe Wie aan a 
want: ter ringen han: 


Langen: TRTTEU IT Wr RT & 
| „Mit siefinniger Shumnib «- 6 ah 


Flocht das Mädchen den Rranı, 

An der Laube Geheimſiß 0. 

Lich” und Zärelichheie: ganz, :: ».:., so 

Als aufs Haupt ſie das Kraͤnzchen ar 

Wohl mir —. — Ass 

Bir fönnten noch — 5 Gemälde — 
ben, die Schulerin, der Ehm ann, der Trumk⸗ 
tönig winter wir uͤbergehen fie; um bei einenn 
noch. zu verweilen, das uns worzuͤglich gefallen Hari) 
Es iſt die Reſife. (S. 165.) Aus einer moöglich⸗ 
wirklichen Luſt reiſe hat die Fantaſie des Dichters bie 
weſentlichſten ¶aber ſchonſten Zage zuſammengereiht. 
Schoͤne Gegend, Witterung, das tänliche Zuſammen⸗ 
ſitzen, Maͤdchengeſellſchaft der erheiternde Neiz der 
Abwechslung der Gegenſtaͤnde, das erhoͤhtere ſinnliche 
und geiſtige Leben der Natur — alles findet ſich hier 
wieder: ſelbſt der Schwager wird wicht vergeſſen:uaber 
mit feiner Laune und froher Gemuͤthligteit in die Grup⸗ 
pe * Ganzen eingepaßt. ie le 
Ars DU RE EERA FEN Witt 
„Auf ,.0: Schwager, — — un und 
Hier antwortet: der Wiederhallen : .ı.iirär 
Rein nur, oder du wirft-gehöhnet: > ı 2) 


| | gi 
112 geile age bie Spoͤttee, dröhir > 
Deiner mächtigen Peitſche Knall⸗ngan⸗ ai! * 


Der gewöhnliche Zug, der alle Poſtillons karakteri⸗ 
ſirt, wie gefällt: ee: nicht wegen ſeiner⸗Wahrheit unter 
den ——— vn 2 


* 


| Amgeſchaut * BR Fe Wagen, * *8⸗ 
Der mit knaͤhrichten Maͤhren knarrt. 
u Freib! Er drohen, vorbeizujagenn 03 
Ah Treib die ‚Roffe!, Wer mags Kai 

——— den Braven der Feige narrt? 
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a "Sieg lenke die wadern Traber * —X 
Bis du lachſt und der Gegner * Grand: 
gZn der Schenke belohnt fte 173 Kubi Si 

Die was Leckeres: Aber, aber I au 


Nicht zu tief in das Glas gekukt.“ 


Es iſt eine Reife, wie fie jeber vielleicht ſchon ger 
macht zu haben fich erinnert. Aber nur das Erheiternd: 
ſte, das Hecht:poetifche, was. allgemeine Theilnahme ans . 
ſpricht, weſſen ſich jeder von ſolch' einer- Reife her mit 
dem lebhafteften Vergnügen erinnert, die Blüten, das 
Geiſtigſte iſt aufbewahrt, alles größere weggelaffen, 
oder feldit wie die Andeutung des Schwagers durch 
ſchalkhafte Laune vergeiftigt. Dabei bewegt fich alles 
vor unfern Angen ſelbſt. Wir, veifen mehr, als der 
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IEeit baſrc ſchoͤne —— 
2 ee rolſende Wagenfahret; 0 sim er 
Seitwaͤrta fliegen und Buͤſch und Kräutersut ar‘ 
Schaut umher mit Sefang und heiter, 
— den Kranichen wohlgeſchaart · 
a re an ni 
Nichts, Feind her kleintken ſchaueren "Füge, “ zum 
Angenchmein tik? Sbagietfahrt! zehbren, wie Zleich 
im Anfange/ Frohſun, Geſange bequemes Neben⸗ 
einanderſitzen iſt pergeſſen und dieſer Melodie day Ems 
pfindung ſchmiegt ſich ich die Melodie des Selanges,- aͤhn⸗ 
lich dem ‚Ba Are ” BER wie von 
MR al ar 
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Johann Heinrich Tiſchbeine des ‚verdienten und, Burg 
feine, brav. geäßten era Öefannten — 5 





fe kann den gefern 88 Me na nahe; 
nehm, feyn, von einem "Manne, der ‚ale Kuͤnſtler und 
Menſch ſchon laͤngſt die Achtung aller nidlt * und 
kunſtlie benden Menſchen in ganz Europa genoß hier 
einige Nachrichten zu finden, die ich bei einem Bein 


* Beide find Söhne Johann Rontadd, der eigente 
ilch die Echreinerprofeffion erlernt hatte, / eines Bru: 
ders bes berühmten dormaligen Raths und Hofmat 
lers, Joh. H. Tiſchbein in Kaſſel. Den ganzen Stamm⸗ 
baum dieſer zahlteichen und verdienſtvollen Kuͤnſtler⸗ 
familie findet man in Engelſhalles Joh. J. 
—Tifchbein als zu. * Kuͤnſt ler Rare 
berg A797: ©, ar fl: u ty 
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in, Göttingen, mo er ſich Wegen feines Homers ges 
wöhnlich aufzuhalten pflegt‘, aus feinem eigenen Muns 
be empfing und durch bie, Setradtung der ihn umges 
benden Kunftflhäte beſtatigt fand. 


Man hat in mehrern Mfenttichen Blättern feine 
Reiſe nach Teutſchland ſo vorgeftellt, als ſey fie blos 
wegen der durch die Franzoſen in Neapel geſtifteten 
Revoluzion und der daraus für Tiſchbein entſpringen⸗ 
den unannehmichteiten unternommen worden. Man 
hat fie eine Flucht, eine Auswanderung genannt. M 
lein dieß iſt eine ſehr falſche Anſicht der Sache. Noch 
ehe der Konig und die föniäliche Familie ſich nach Si⸗ 
eilien rinſchifften, erhielt Tiſchbein einen laͤngſt erbete⸗ 
nen und beſtimmten Urlaub vom König, eine Reiſe 
nad) Teutfhland machen zu dürfen, um dort die Vol: 
lendung und Herausgabe feiner erläuternden Kupfers 
faramfüng, jum Komer zu beforgen. Dieſen Urlaub 
hat ihm der König neuerlich wieder verlängert, und 
es iſt gar nicht daran zu denken, daß der außerſt loyale 
Mann irgend einen Schritt ohne Vorwiſſen feiner koͤ— 
niglichen Wohithaͤter und Freunde thun koͤnnte. Ye 
berhaupt nahm er an den politiſchen Ungewittern, die 
uͤber das einſt ſo friedliche, fröhliche Neapel fo fuͤrch⸗ 
terlich zuſammen ſchlugen, nicht: den geringſten Ans 
theil. während die franzöfifegen Kriegsheere ſchon ge⸗ 
gen Neapel im Anzug und die Gemuͤther der Einwoh⸗ | 
‚ner in ber faͤrchter lichſten Spannung und Erwartung 


der Dinge Wären; die uͤber ſie kommen ſollten, ahnete 
SDiiſchbein nicht einmal die Gefahr, die fuͤr ihn/ den 

nur in Idealen einer! ſchoͤnern Vorwelt·iſchwebeuden 
KNanſtler, gar nicht da warr Er Hätte: feir einigen 
Sahren nicht einmal eine Leitung geleſen, weil ihn 
dieſe nur zu traurigen Betrachtungen verſtimmten, und 
glich jetzt in die Zauberkreiſe feiner Kunſt verſenkt, ganz 
jenem ſyrakuſaniſchen Meßkuͤnſtler, den der Sage nach 
wvicht die erſtuͤrmte Vaterſtadt, ſondern nur die Stoͤ⸗ 
ng) ſeiner geometriſchen Sandzeichnungen kuͤmmerte. 

Zum Gluͤck für Tiſchbein ſprachen fei we Kreiſe deut⸗ 
Sicher: | zum rohen Sinn des einbrechenden Kriegers, 
‚amd dieſer Krieger war: fein: fuͤhlloſer Roͤmer, ſondern 
ein ſelbſt im Pluͤndern und Morden dem Eindruck des 
| — * — . — . 


: Man hori mit — neuer Tfeilnahie * 
es: Künftler die Ereigniſſe und Auftritte. jener: blu⸗ 
tigen Tage erzählen, wo die mit unglaublicher Ver⸗ 
bitterung loͤwenmuͤthig kaͤmpfenden Lazzaroni den von 
allen: Seiten eindringenden Franzoſen jeden Fuß. breit 
auf den Straßen und Plaͤtzen der volkreichen Stadt 
ſtreitig machten. Länger. als 24 Stunden dauerte mit 
abwechſeldem Gluͤck der Widerſtand in der Gegend, wo 
der koͤnigliche Pallaſt fand ;: den, Tiſchbein bewohnte. 
Die. Wuih der Lazzaronis ging fo weit, daß, da die 
Eroberer. endlich Geſchuͤtz am Eingang des Platzes anfı 
Führen ließen, um ſo die — Wir 
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derſachern gu ſaͤubern; ſich eihigesjener Vorkaͤmpfer in 
die-aufgewählte Erde bis‘ an die Bruſt eingruben, und 
waͤhrend die Kugeln über ſie hin flogen, von ihren 
Lochern aus die Kanoniere erſchoſſen, die das Ge⸗ 
ſchuͤtz bedienten. Konnten fie ſich auf offener Strahe 
micht laͤnger behaupten, fo.» brachen «fie die benach⸗ 
barten Wohnüngen und fenerteitivon den flachen Dis 
chern derſelben auf den Feind. Natuͤrlich entflammte 
Lin ſo hartnäckigen: and verderblicher Widerſtand die 
Rache des ſiegenden Feindes. Einzelne: Rotten deſſel⸗ 
den: zerſtreuten ſich, nachdem fie: überall Meiſter u 
worden waren, in die benachbarten Straßen/ ſpreng⸗ 
ten die verriegelten Hausthuͤren und: zuͤndeten die fein 
ausgepluͤnderten Haͤuſer aus: welchen auf ſie geſchoſſen 
worden war/ ohne Schonung an, : Da drang auch ein 
Haufen, Zerſtoͤrung und Mordluſt im wilden Blick, 
in Tiſchbeins wohlverwahrte Wohnung. Ihre Zim: 
meraͤrten, die ſie ſo gut als das Bajonet zu fuͤhren ver⸗ 
ſtanden/ wich jeder Widerſtand. Vergeblich berief man 
ſich auf die Schonung, die ein kommandirender Offu 
zier ſchon fruͤher dieſem Hauſe angedeihen ließ; als er 
hoͤrte, daß der Vewohner in einem oͤffentlichen Amte 
ſtehe und der Direktor einer Akademie der Kuͤnſte ſey 
Aauch beiden Namen Tiſchbein verſicherte, daß dieſer 
ihm wohlbrtannte teueſche Kuͤnſtlername alle Achtung 
verdiene Unauſhaltſam mit voilenden. Blicken, die 
alles, was Gold oder Metallwerth verſprach, gierig 
verſchlangen, ſturmte due Raͤuberbande in: den add; 
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wo einige Gemälde theils von andern Meiſtern, theile 
von Tiſchbeins eigener Kompoſizion hingen. Das groͤß⸗ 


te darunter ſtellt die Szene dus Homer vor, wo Her. 


lena in Gegenwart Hektors dem Weichling Paris Vor⸗ 
würfe madıt. Einer der. vorderften, drohendſten im: 
Haufen wirft den Blick auf das Geficht der Helena, und 
kann fih, wie von einem, unfichtbaren Zauber ergrife— 
fen, nicht davon losreißen. Quefta € una bella 
piccolina! (das iſt doch eine niedliche Klcine!), rufe 
er mit erheiterter Geberde. Die. andern bliden nun 
auch hin, und im Betrachten des fanften, weiblichen 
Weſens erliihe auch aus ihren Augen die flamnıende 
Mord: und Raubfucht. Sie waren ſchrecklich gekom⸗ 


men, aber nun veränderte ſich ihre Miene. Sie tier 


* 


Gen ſich hierauf in ein Geſpraͤch Über das Bild ein, dag 
Tiſchbein ſchon vor mehrern Jahren gemalt, aber weil 


er ſich ſelbſt noch nicht in Allem genug that, nicht ganz 


vollendet hatte. Die heftigſten Begierden, die ſchon 
in der Beraubung einiger Hausleute, denen man 


Schuhſchnallen und Maͤntel genommen hatte, ausgebro⸗ 
hen waren, machten menfchlichern Empfindungen Platz, 


und die Beſaͤnftigten gingen friedſam wieder zu den 


Thuͤren hinaus, die ſie mit Aexten aufgehauen hatten. 


So wirkte das Bild der ſchoͤnen Helena nach Jahrtau⸗ 

ſenden noch daſſelbe Wunder, was einſt ihr Anblick 

ſelbſt bei der Eroberung von Troja hervorgebracht ha⸗ 

ben ſoll. Dort entwaffnete fie den eiferfüchtigen Ge: 

mahl, der ſchon das Schwert aus Vollſtreckung der 
N. T. M. September 1800. € 
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Made gegen. fie.geplekt. hatte. Hier beſänftigte fie 
noch im Bilde die Wuch der Raͤuber, und rief menſch⸗ 
Jiche Gefühle in. die — — des BER Krie⸗ 
gers 3 


—— in der Folge wurde der Tempel der Kunſt 
und ihr ehrwuͤrdiger Peieſter ünter dem wogenden 
Tumult aufgeregter Leidenſchaſten**) mit achtungsvol⸗ 
ler Scheu verſchont, und ſeinen Vorkehrungen zur 
Rn Teutſchland wicht die geringften Schwie⸗ 


Dr Det Anblia dielet wutherfuliten Meuſchen gewaͤhrte 
dem Auge des Künſtlers eine eigne Unterhaltung. 
„Die Menſchen, fo pflegt er au ſagen, bei ſolchen Ge⸗ 
legenbeiten zu ſehn, iſt wichtig für einen Mater: Das 

tft ganz etwas anders ein Geſicht zu fehn in der 
Huch und Angſt. Da ſitzt ein Dunkel auf den Aus 
genbraunen! und ein Blid blitzt darunter hervor! 
Melne Bilder, worauf au ftarke Leidenfchaften wa- 
- ten, kamen mir vor als ungeborne Kinder, wo ſich 

| die Geſichtszuͤge und Formen noch nicht deutlich ge⸗ 
dildet haben 


m), B. als bie ver Brod und zleiſchſpenden gut 
-  ftanzöfifh gewordenen Lazzaroni den Obergeneral im 
-  Järmenden Jubel ein Viva-ik Re noftro Mactlonal: 
.. do braten, und indem. fie. ein Andenken der ‚alten 
Koͤnigswuͤrden nach dem andern jerfiörten und die 
Trümmern im Triumf vor den Vallaſt des Generals 
bracten und nach neuer Berftörung. He v.. 
aufs nene fragten: aus # 


} 


67 
rigkeit entgegengeſetzt. Mit einem⸗kleinen, doch aus⸗ 
geſuchten Theile ſeiner Kunſtſchaͤtze, worunter ſich auch 
die ſammtlichen Kupferplatten zu feinem großen Werke 
über die zweite Hamiltonſche Vaſenſammlung in vier 
Seliobänden, und zu feinem Homer in Bildern 


befanden, ſchiffte er ſich Auf, einem neutralen Schiffe 


mit Hackert (der ſich nun in Piſa aufhaͤlt) und Hai⸗ 
gelin nach Livorno ein, wurde von Stuͤrmen bis an 
die Küften, von Korſika verfchlagen, von franzöfis 


ſchen Schiffen gekapert, aber mit allen feinen Habs 


feligteiten fogleich wieder frei gelaſſen, und mit volls 
gültigen. Paͤſſen verſehn. So kam er nach vielen Muͤh⸗ 


ſeligkeiten und Gefahren von einem einzigen treuen 
Freunde, einem jungen hoffnungsvollen Kuͤnſtler aus 
Neapel, aber teutſcher Herkunft, Hu. Hummel be⸗ 
‚gleitet, nach einer viermonatlichen Reiſe nach Kaſſel 
in die Arme ſeines Bruders und in unſern friedlichen 
Gegenden an, von welchen ein ‚mächtige Schutzgeiſt 
die Schrecken des unſeligſten aller Kriege ſchon lange 
pedithauus entfernt hielt. 


dahre lang hatte Tiſchbein üben in Rom und Near 


pel an. alten Dentmälern (Bafen, Reliefs, Buͤſten, 
„gefchnittenen Steinen) gefammelt, die ihm Vorſtel⸗ 
„lungen aus dem Homer :zu. haben oder. menigitens Ges 


‚genftände , die auf Homeriſche Figuren Beziehung has 


„ben, ‚anzudenten ſchienen. Die vorzuͤglichſten davon 


hatte er theils ſelbſt abgezeichnet, theils unter feinen 
Ea 
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Augen. zeichnen, md dann auch ſtechen laſſen. Die 
nach den beruͤhmteſten Buͤſten gezeichneten Köpfe Ho⸗ 
mers und der vorzuͤglichſten Homeriſchen Helden hatte 
der koͤnigl. Kupferſtecher Morg hen in Neapel für ihn 
meiſterhaft geſtochen. Die ſaͤmmtlichen Platten hier⸗ 
zu begleiteten den Kuͤnſtler auf ſeiner Reiſe. Nun be⸗ 
durfte es eines zweckmaͤßigen, kurzen und doch alles, 
worauf der unvorbereitete Beſchauer aufmerkſam ger 
macht ſeyn will, deutlich umfaffenden Tertes zu dieſen 
Kupfern. "Heyne, dem wir bald eine ſeit Jahren ge⸗ 
reifte, mit gerechter Erwartung ſchon laͤngſt erſehnte 
Ausgabe dieſes Vaters aller klaͤffiſchen Poeſie zu ver⸗ 
danken haben werden, unterzog ſich aus Liebe zur Sa⸗ 
che und zu dem wackern Kanſtler den man lieb ger 
innen muß, fo bald man den erſten Haͤndedruck mit 
ihm gewechſelt hat, auch dieſem Geſchaͤfte, und ſicher⸗ 
te dadurch der Unternehmung einen gluͤcklichen Ausgang. 
Um mit ihm alles bereden zu koͤnnen, haͤlt ſich Tiſch⸗ 
“Hein für gewöhnlich jetzt in Goͤttingen auf, und be: 
treibt dort den Druck des Werkes, von welchem der 
erfie Heft in wenigen Tagen ausgegeben werden wird, 


Seit vielen Jahren hatte er in Neapel eine klei⸗ 
ne Sammlung auserlefener Gemälde von den” erften 
Meiftern zu feinem eigenen’ Vergnuͤgen and zum Stu⸗ 
dium für feine Schüler nach und nad) gekauft. Wäh: 
vend des Revoluzionsſturmes hätte er diefe Sammlung 
um bie geringften Preiſe außerordentlich vermehren 
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und eine anſehnliche Galerie erwerben koͤnnen. Allein 
er machte ſich zum unverbruͤchlichen Geſetz, dieſer trau⸗ 
rigen Veranlaſſung, die mancher ſeiner ſpekulati⸗ 
ven Nachbarn ſehr gut zu benutzen wußte, nichts 
verdanken zu wollen. Alles was er beſaß, war lange 
vor jenen ungluͤcklichen Ereigniſſen ſein rechtmaͤßiges 
Eigenthum. Auſſerdem beſaß er auch noch eine Men⸗ 
ge antiquariſcher Seltenheiten, eine beträchtliche Anz. 
zahl der ſchonſten Nolaniſchen und Apuliſchen Vaſen, 
einige‘ geſchnittene Steine von ſſeltener Vollkommen⸗ 
heit und eine große Zahl ſchaͤtzbarer Antikaglien, die 
meiſt bei den Nachgrabungen nach alten Vaſen in den 
gemenerten Srüften neben und in den Vaſen felbft ges 
fünden worden find. Das meifte davon ließ er in flr 
cherer Verwahrung und hofft es dort einmal under? 
feet wieder zu finden. Nur einige Hauptſtũcke, von 
welchen ſich zu trennen ihm faſt unmöglich geweſen 
wäre, nahm er mit ſich. Dieſe befinden fich in der 
Verwahrung des Galerieinſpektors, ſeines Bruders in 
Kaffel, und bilden, ſeit fie dort in einem Beinen Sims 
mer aufgehangen find ‚. eine der vorzüglichften Sehens 
wuͤrdigkeiten Kaflels, das in feinen Naturſchoͤnheiten, 
Kimſtſchaͤtzen und praͤchtigen Gebaͤuden des Sehens⸗ 
würdigen fo viel, und in einem Nahl, Poͤrtner, 
Rusf, Wolf einen ES verdienft: 
ca Kuͤnſtler befige, 5: * 

Um zu zeigen, welchen Schatz vieſt Meine 
— umfaßt, iſt es für Kenner‘ zureichend, 
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nur das’ bloße — —— range qu ſe⸗ 
gen ea: 

ı) Der Hl. Johannes von Raf ael. 1 
8) Eine heilige Familie aug den Zeiten bes Mans 

tegna. I 
3) Der Engel Gabriel von Guido Reni F 
4) Die Maria von Guido Reni. — 

6) Eine 3 Magdalene von ‚alabrefe, , | 

6) Zwei Verliebte die fi ch kuͤſſen von Shidone. 
> Ein. Frauenportrait von Pordeno ne. 

8). Ein Mannsportrait von Morone, 
99) Zwei Landſchaften von Salvator Roſa. 
20) Der Schatzgraͤber von Salvator Rofa. 

a) Ein Mannsportrait von Holbein. 
12) Ein Frauenportrait von Holbein, F 

13) Die Saundflut von H. Golzius. 

14) Eine Landichaft von Breughel, die Figuren 

von Nubene 

25) Eine Ankündigung des Hirten von Vaſfano. 

16) Ein. ‚Samilienbild von Heinrich Tiſch⸗ 

bein. 


Mehrere von dieſen Bildern gehören zu den Ve 
deften und vortrefflichſten deg Meifters, der fie gemalt 
‚hat. Vor allen iſt der Johannes von: Rafael berühmt 
und durch unzaͤhlige Kopien und Zeichnungen verviel⸗ 
faͤltigt. Er iſt ſitzend, das leichte, um die Huͤften ges 
ſchlagene Gewand ausgenommen, . farb: gang nackend, 


— 


Bar 
ii der: Rechten ein Kreuz haltend und gegen den, 
Schenkel anſtemmend. Eine: ſonderbare Sage,i daß 
Rafael urſpruͤnglich einen Apoll mit. dev; Lyra gemalt, 
und die fromme Einſalt erſt durch Einſchiebung eines 
Kreuzes ſtatt der Lyra das Bild kanoniſitt habe, mis | 
derlegt ſich auf den erſten Blick. An einer Reſtau⸗ 
razion iſt nicht zu denken. Das Bild iſt trefflich und 
fr ſeiner urſpruͤnglichen Reinheit erhalten. Alle Schoͤn⸗ 
heit des Apoll iſt hier mit den chriſtlichen Ideal des 
Lieblichſten unter den Apofteln „ das nur Rafaels Pin⸗ 
ſel fo zu erfaſſen und: wiederzugeben: verſtand N auf 


4 
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45 Es wird erlaubt ſeyn, unfern'Lefern bier bie drel⸗ 
u. zehn Blaͤtter wieder im Erinnerung zu bringen⸗ 
welche Chriſtum und die a2 Apoſtel vorſtellen / vud 
welche Mare Anton nach ihm geſtochen, Hr. Di⸗ 
reltor Lange in Duͤſſeldorf aber Im Jahre 1788, aufs u 
2 neue fopitt-hät: Eine ausführliche Anzeige: diefet 
rrefflichen Blaͤtter, dig in keinem Portefeuille eines 
Kuntliebhabers, dem es Ernft kit, ſehlen dürfe 
vefindet fih in einem frühern Jahrgange diefer Mo⸗ 
natsſchrift 7789. December S. hg fi Hrtani. 
gen Hauptabſicht bei dieſer Arbeit warı das Ka⸗ 
„u. zafteriftifhe , was bie Seele, an Rafaels Werten, it, 
rein aufzufaffen und überzutragen und dieß ift ihm 
vollkommen gelungen. Es it ſehr au beklagen, daß 
dieſe Blaͤtter, die freilich. für den jetzigen frwolen 
Bildergeſchmac Vielen zu ernſt ſeyn mögen, und nicht 
© ° Yinter Glas und Rahmen aufgeſtellt werden koͤnnen⸗ 
nicht die allgemeine Ausbreitung ‚erbielten. bie, fie 
=; info vielen. Ruͤckſicht verdienen. . Sollte: Hr. Lange 
nicht eine neue Ausgabe derfelben mit einem zweck-⸗ 
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eine faft anbegreifliche Weiſe gepaart. Das Bild druͤckt 
ſich beim erſten Blick auf immer unvertilgbar in die 
Seele des Zuſchauers und wird für. feine, Fantaſte ein 
Holder Schutzgeiſt/ der ihm oft: im Wachen und Schla⸗ 
fen erſcheinet. Unausſprechlich ſchoͤn iſt auch der Engel 
Gabriel von Guido. Es geht ein Hauch himmliſcher 
Ruhe und Unſchuld von ihm aus. Weniger befrie⸗ 
digt die Maria, ſo daß einige ſogar die Meiſterhand 
Suidos darin vermiſſen. Immer it es ein ſchoͤnes 
Bild.Mur neben dan Vortrefflichen und Hochvollen⸗ 
deten mag es etwas zuruͤckſtehn. Hoͤchſtmerkwuͤrdig 
iſt das alte Gemaͤlde, die heilige Familie, aus dem 
Zeitalter des Mantegna. Der Rand der Gewaͤnder iſt 
hier noch mit Gold eingefaßt, ein herrliches Kabinets⸗ 
ſtuͤck füe das Studium der Kunft ſelbſt. Die ih Küfs | 
fenden von Schidone vereinigen mit jenem berühmten 
Fünftelfaft der Venus alle Küfie des Katull und. Jos 
ännes Sefundus.  Michte geht: Äber den finnlichen 
Ausdruck dieſes Kuſſes Ein ganz vorzuͤgliches Bild 
iſt die Ankuͤndignng von Baſſano. Die Köpfe des 
Pordenone und Morone machen zwei, treffliche Seitens 
Air, und die —— gehören zu den beften dieſes 


| — Tert von — eines Kenners begleitet 
" veranftalten Fönnen ? - Ed werden. jegt der zweckloſen 
und doch ſehr koſtbaren Bilderbüder fo viele auf den 
Markt gebtaht, und — alle verlauft. Es iſt Pfliht, 
den Weizen nicht von dieſem eh. * BR er⸗ 
ſticken zu laſſen. —* 
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für und jebt ſo felten gewordenen Meiſters. Auch 


von den uͤbrigen Stuͤcken iſt edes ‚in, feiner Art vor⸗ 


| on. allge wuͤrde die Aerte. einer Galerie ſeyn. 
X 5 a 


€ n unerfehöpflicher Sf. zu: — und J 


groͤßtentheils durch Neuheit und Wahrheit ſtark frap⸗ 
pirenden Kombinazionen bieten Tiſchbeins Thierſtudien 
und die dahin gehörigen Kupfertafeln an. Es iſt ſchon 


von mehrern Reiſenden, — beſuchten und 







ihn daruͤber mit Liebe und Eifer fprechen hörten, mans 


des davon ins Publikum gebracht ‚worden, welches 


der Kuͤnſtler ſelbſt nicht für den getveuen Abdruck feis 
nee Ideen erkennt. So viel iſt gewiß, daß. er ſich 
durch lange Uebung * ſcharfe Vergleichung des thie⸗ 


riſchen Profils mit dem menſchlichen einen ungemein 
leiſen und ſichern Takt erworben hat, die Aehnlichkei⸗ 


ten beider hervorzuheben und dieſe mit vielem Witz 


entwickelt. Ich habe Hoffnung, bei einer andern Ge⸗ 
legenheit den Leſern dieſer Zeitſchrift die Grundzuͤge 
der vergleichenden Thierfyſi ognomie dieſes von der Na⸗ 
tur gleichſam dazu organiſirten Mannes aus der lau⸗ 
terſten Quelle mittheilen zu koͤnnen. Jetzt ſey es hin⸗ 
reichend, zu erinnern, daß zwei dahin gehoͤrige 
Sammlungen von Kupferſtichen wirklich vollendet und 
wahrſcheinlich ſchon in den Haͤnden vieler Dilettanten 
ſind, die den Werth und die Schoͤnheit derſelben ge⸗ 
Hörig zu fchägen willen. Die erfte Sammlung befteht 
in 26 Blättern in gr. Folio nebft einem Titelblatt, 


pr 
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und enthält verſchiedene Thierk dpſe alle had) der Na⸗ 
tur gezeichnet, um eine anſchauliche Idee von ihren 
verſchiedenen Karakteren zu geben. Das erſte Blast 
darunter iſt die berühmte Thiergruppe, wo eine Rie— 
ſenſchlange eine Lowin mit ihren Jungen in ihre: Hoͤh⸗ 
le überfälle; und indem fie die Mutter umſchlingt und 
in den Nacken beißt, von dieſer gleichfalls wuͤthend 
angefreſſen wird.’ Dungen liegen theils zerquetſcht, 
iheils umſchlungen zur Seite. Ein mit bewunderns⸗ 
wuͤrdiger Kraft: ausgefuͤhrtes und herrlich geſtochenes 
Blatt, welches man in Italien ſchon lange nicht mit 
Unrecht Tiſchbeins thieriſchen Laokoon genannt hat. 
Jeder der darauf folgenden Koͤpfe iſt gleichſam der 
Inbegriff der Thierart, die er repraͤſentirt. Der 
Stierkopf, der Wwenkopf, die ganze Geſellſchaft von 
Fuͤchſen, jedes: iſt mit dem Achten Naturſtempel ber 
zeichnet. Das Pferd, der Hund und die Kae find 
ausdrucksvolle Portraitfiguren nach den Hausthieren 
des Kuͤnſtlers. Diefen Köpfen gegenüßer- fleht- eine 
Kleinere Sammlung von 8 karakteriſtiſchen Männers 
und Goͤtterkoͤpſfen. Es find die Köpfe von Coreggio, 
Salvator Rofa, Michel Angels, Rafael, Seipio Afri⸗ 
canus, : Caracalla, Jupiter und Apollo: *). - Auch 


2) Der Titel der erften Sammlung ift: Töres des dif- 
ferentes animaux deffines d’apres nature pour don- 
ner une idee plus 'exacte de leurs caracteres 


' ipar Guil,. Tifehbein, directenr.:de. Vacad. de 


A. 


5 
ohne von den erlaͤuternden Beziehungen, die der dichten⸗ 
de Maler in dieſe menſchlichen und jene thieriſchen Köpfe 

zu legen weiß, genauer unterrichtet zu ſeyn kann es 
niemand gereuen, dieſe zwei Sammlungen, deren 
Preis noch uͤberdem aͤußerſt gering: iſt, ſich verſchafft 
zu haben. Sie bieten dem aufmerkſamen Beobachter 
ſchon fo;; wie: fie einander gegen uͤber geſtellt find, mark: 
ches Raͤthſel dar, fuͤr deſſen vorſchneller Auſebſung 
man dem: Verraͤther — nnc — — * 
wäre aa Pre 1 22778 | rt, re 
0 — * vor, vom — andern fege 
genlaliſchen Ideen Tiſchbeins, als z. Be von einer 
Dichtung, Er ziehung, Schickſale und Ende 
eines Eſels, die der Kuͤnſtler durch eine ganze 

Reihe witziger Bambocciaden durchgeführt hat, von 
feinen; Thierfabeln und Sprichwoͤrtern, wovon jedes 
Blatt den Stoff zu einem deutungsvollen Apolog dar⸗ 
bieten koͤnnte, und von ſeinem Kunſtroman, der in 
lauter Kontraſten ein ſanftes und vohes Menſchenpaar 
zuſammenſtellt, zu einer andern Zeit ausfuͤhrlicher zu 
ſprechen. Aber auch ſchon aus dem Wenigen, was hier 

nur oberflaͤchlich berührt werden fonnte, wird jedem 

Alnbefonäuufe über die dewiang⸗ eines Kuͤnſtlers, der 


peinture,. r Malen, 1796. Sie koſtet 6 Thaler. 
Die zweite Sammlung in g Folioblaͤttern koſtet 3 
Thaler. Um dieſen Preis find ſie auch bei der Ver⸗ 
lagshandlung diefer Zeitſchriſt au haben. 
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ſo übte und mit ſolchen Kunſtſchaͤtzen in und 


auſſer ſich unſerm Vater lande ee wilde) - 
ein gerechtes Urtheil zu fällen ſchwer werden; ’ 
Raum kann man ſich dabei des patriotiſchen Wun⸗ 
ſches enthalten, daß ein Kunſtliebender teutſche Fuͤrſt 
diefend Schaͤtzen und ihrem würdigen Beſitzer einen ſi⸗ 
chern und ehrenvollen Wohnplatzz bei ſich anbieten, und 
das nicht ins Ausland zuruͤckkehren laſſe, was Teutſch⸗ 
dand in einer ſolchen Vereinigung ſchwerlich fo bald 
wiederbekommen duͤrfte! „Aus Sardinien, ſo ſagt 
der alte Biograf des Cato, brachte er den Dichter 
Ennius init nach Rom. Eine ſolche Heimfuͤhrung 
ſetzen wir dem praͤchtigſten Triumf uͤber jene Inſel 
an die Seite *).“ Gewiß, mit dem Lorbeer der eis 
gentlichen Triumfatoren war es nie bedenklicher, als 
in unſern Tagen. Er welkt oft ſchon im erſten Jahre. 
Aber einen Triumf, der in der Erwerbung eines tref⸗ 
des Mannes beſteht, der keinen Acker mit Bürgers 
sur, feine Wange mit Buͤrgerthraͤnen netzt, den koͤn⸗ 
nen noch jetzt auch mit eingefchränfterem Vermögen 
viele der Erſten unſrer Nazion ſich fuͤr las und 
bereiten! J 
Böttiser.. 


a‘ — in Catone c. E-Sardinid quer ‘Ennium 
poetam deduxerat, quod non minoris exiflima- 
mus, quam quemlibe: ainplilimum ern 

| ' Berdinionfam, 
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Das den 3. Brent) ‚in Gotha ——— Ober; 
bibliothekar und Hofrath Geißler ſtarb ſelbſt in äh 
nem Alter, wo man: fonft Greiſen gern die Rabe 
goͤnnt, für die. Wiſſenſchaft und Freundfchaft viel zu 
-fräh. ° Ein Lieblingsſchuͤler des großen Erneſti "und 
in jedem Felde der Literatur, das nicht bloß. Blumen 
ſondern auch Fruͤchte traͤgt, einheimiſch, war er ein 
williger und ſicherer Wegweiſer fuͤr ein zweites Ger 
ſchlecht, das oft das Scheinen dem Seyn, die Fagon 
dem Gehalt vorzieht. Erhat das Verdienſt, zwei 
Schulen in Teutſchland, die ohne Widerrede zu den 
vluͤhendſten und wohlthaͤtigſten Lehranſtalten imfers Wa; 
Sterländes. gehören eine! neue, dem Zeitalter "ange; 
meſſene Form wo nicht gegeben, doch zubereitet zu ha⸗ 
ben. Ihm / dern damaligen Direktor des Gothaiſchen 
Gymnaſiums, verdankt dieſe Anſtalt den Plan zu ihrer 
jetzigen mnterhaften Einrichtung, und die ſruchtbaren 
Keime eines Gedeihens, wodurch ſie jetzt durch die 
ſeltene Vereinigung trefflicher Lehrer in jedem Fache 
ſich uͤber alle Frei-Schulen Teutſchlands erhoben fuͤhlt. 
Er wurde: darauf Rektor der churſaͤchſiſchen Fuͤrſten 
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Thule Pforta. Auch hier wekte er zuerft die Idee 
‚zu einer Wiedergeburt, die nun wirklich jene ehr: 
wuͤrdige Säugamme fo vieler gelehrten und beruͤhm⸗ 
ten Männer in Altern und neuern Zeiten - verjüngen 
und ihr eine zeitgemäße Wirkſamkeit ertheilen wird. 
Sein Höheres Alter machte die Achtung und Liebe eis 
nes Fürften, der es werth war, an diefem feltenen- 
Mann von: alser teutſcher Redlichkeit und Treue eineh 
Freund zu befigen, zu Tagen des milden; Sonnen 
ſcheines und des reinſten literariſchen Genuſſes. Die 
Trauer dieſes erhabenen Goͤnners über feinen Tod iſt, 
wie bar, Grieche es nennen würde, fein ſchonſtes Ster⸗ 
befleid. (vardzov suraßıen): Haͤtten ſich aber in der 
Naͤhe und Ferne alle die, welchen: er durch Wort und 
That Lehrer, Rathgeber und Freund geweſen war, 
an feinen ruͤhmlich gefeierten Leichenzug anſchließen koͤn⸗ 
nen, ſuͤrwahr, die Reihe wuͤrde unabſehbar und der Zug 
der beredteſte Leichenredner auf die ſtille und ſeegensrei⸗ 
che Thaͤtigkeit dieſes Jubelgreiſes geworden ſeyn. 
Seine: Grabſchrift — fuͤr feine vertrautern Freunde 
bedarf es keiner — hat ihm ſchon der roͤmiſche Epi⸗ 
an we — — gef © 
— 
Bär ‚qui: erit — inter oumerandus Amicos 
‚Qualis prisca ſides, famaque nouit anus; 
Si quis — mn Latiaeque Mi- 
7%, neruae 
Ak, st vera Limglieitere bonus ; 
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BSi quis erit zeoti cuſtos; imitator honeli, 
‘ Et nihil arcand qui rogat''ore deos; 
Si quis erit firmae fubnixus robore mentis, 
*. ı Splendida.Geisieri gloria talis erit. 
j B. 
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Nachricht dan Hrn. v. Kotzebue betreffend. 





Das Schickſal eines der beliebteften Schriftſteller der 
Nazion har allgemeine Theilnahme und Berrübniß.verz 
anlaßt. Als in Berlin fein neueſtes Schaujpiel, der 
Ritter Yayard, mit vielem und hier gewiß nicht un: 
verdientem Beifalle *) aufgeführt wurde, zeigte ſich 
diefe rege Theilnahme Dusch mehrere gang unzweideu⸗ 
‚tige Beweiſe. In Pyrmont, fanfte jedermann fein Bild 
und fragse forfhend nach den Schickjalen des Mannes, 
den man dort felbft oft zu erblicken gewohnt: geweſen 
war. Faſt alle öffentlichen Blätter fprachen von ihm 
und theilten in Ermangelung glaubwuͤrdiger Nachrich⸗ 
42) Dieß Stuͤck wird jetzt don Hrn. Beresf ord, dem 
es der vVerfaſſer ber ſeiner Durchreiſe durch Berlin 
einhandigte, fürd engliſche Theater bearbeitet: Von 
einem fo geuͤbten und meiſterhaften Ueberſetzer laͤßt 
ſich in voraus etwas nicht Gemeines erwarten, wozu 


auch mehrere Proben, die er davon mitgetheilt hat, 
volltkommen bereihtigen. 


50 


ten die fliegenden Geruͤchte des Tags. Denn an fie: 
fen, halbwahren und unwahren Erzählungen konn⸗ 
te .es hier nicht fehlen. Zum Theil find fie auch in die 
Zeirichriften des Auslandes Äbergegangen ) Der kaͤl⸗ 
tere Beobachter hielt fein Urtheil wohlbedaͤchtig zurück 
und erwartete voll feiter Zuverficht auf die bei ung allges 
‚mein/angenommene Unſchuld des Mannes eine günftis 
ere Wendung von der oberften Behörde. Sie ift er: 
olgt. So bald fih der Monagrch von feiner Unſchuld 
überzeugt hatte, ließ er ihn fehleunigft von den Ufern 
des Tobol und Irtiſch zuruͤckrufen mit dem Befehl, daß 
ihm bei der Ruͤckreiſe aller möglicher Vorſchub geleifter, 
auch zu ihrem Da eine Summe Geldes —— wer⸗ 
den ſoͤllte· Den 7. Juli a. St. drang dieſe 
Lebens in jene ferne Grenzen des noͤrdlichen Aſiens. Die 
Freude ſtaͤrkte und befluͤgeſte ihn. In ı9 Tagen legte der 
Zurucktehrende einen Weg von 460 teutſchen Meilen auf 
unwegfamen Strafen munter zuruͤck, und fand den 
4ten Auguft in. Petersburg J Gattin und Kinder, 
die Ser Monard) zu diefem 
druͤcklich hatte einladen laffen. Der Dichter, derfooft 
bei Szenen des Wiederſehens, die er in feinen Schaus 
ſpielen fihildert, den Pinſel von der Natur felbit ems 
Dfing und zu unwiderſtehlicher Ruͤhrung benutzte feierte 
ver in dev Wirklichkeit eine Szene, die keine Beſchrei⸗ 
bung erreicht. Er ift feiner Familie, feinen Freunden 
und hoffentlich auch der theatraliſchen Muſe, die ihn 
trotz alles Widerfpruchd immer unter ihre Lieblinge zaͤhl⸗ 
‚te, auf, immer wicdergegeben. | 
4) So flieht in einem weitlänftigen Aufſatz über Ko⸗ 
tzebue's Schickſal im Montkly Magazine 1800. Aus 
anf: ı& 38. ‚er. ſey in Schlüſſelburg in Verwah— 
zung, woran wohl nicht zu denken gewejen ift. 


otichaft des 


mpfang dayin auss 


Der Neue —X 
Teutſhe Rerear 





Fri — at} IE RR? 


KIA A "eich, ah —X 130 





| eu: * | 
ige: 05 ed rs ER 
e rs 9 Ei N u 
er m 

j — A E BER. 
9 217 1a iu wur *30 
Zwei Ueberſehungen ‚on, Dry e ui Abran- 

ders⸗ def Met ten. za 


x 
urd.udrı 370220 Yalaiız — 15% 


Bor Filipps TI Sohn. TE 
2 a0 angr® aM 
*) Es giebt gewiſſe Meiſterſiacke der Verotunſt, 
J deren Kae —— in andere Sprachen 
Tale. Tedet, wahre Künftler von jeher feine Studien 
machte. Ein ‚ebeibürdfg et Dichter unſerer 
Mennt dieß delphnlich das Spannen des Ulyſesbo⸗ 
gend. "Mer hat wicht 3.8 bie Ode der Saff 
der Gewalt der Liebe, oder Petrarcha's Gone 
xaucluſe einmal wenigſtens fe einer geheimen Tafel 
in einem Ueberſehungsberſuch anvertraut?" Ein foides 
vft verſuchtes Stück if auch Driyden’s beruͤhmnte 
N. T. M. Dftober 1800. '$ 






32 BE Bi. Zur | 
aß goͤttergleich erhͤͤt 
n hehrer Mafftit 7 
. Der Held auf ftolgem Thron; _ _ ___ 
Kingsum der Feldherrn wackre Schaar ; 
Es ziert ein Kranz von No und Myrt' ide Haar, 
Der Sieger wohlerrungner Lohn, 
Und Thais ruht’ an feiner Seite, 
Holdblühend wie des Aufgangs Bräute, 
Voll Jugendglanz, im Schmud der Schöne. 
| Selig ‚ ſelig, ſelig Paar! rc 
‚ Dem Tapfern allein, 
Dem Tapfern allein, - 
Dem Tapfern allein gebührt die Schöne! 
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4 Hoc) ragt Im en Chor u i 
Timotheus hervot; Ma. and 
Mit fliegenden Finger berührt. er bie Leier, . 
Es dringt in HE —B ehr e 
Und bebt zu den’ Sterrien empor * 


Vom Zevs begann das * 
Bl ee et mn Mn 39 


Ode auf bag Lal ienfeſt. Auch dieſe eitfärift hat 
m frübern Jahr ir, ie Ban getheilt, 
“ iM wohl Ei ‚tens jo ja Eu if. 
find zwei nene —* in die Scranken ges 
9 Das Original iſt aus Choies oder 






153 et andern. 8 Le sttäglicen Chreftomatkie in jeder: 
"mann. Si am! deu, dis — i eutſcheide: 
le Hunrsuia PER ii SE Free | 
; wog Bor RER 


Wie er vom Goͤtterſitze ſchie ; 7, «. 


— So mädtig ift alien 4 m 
In eines ſpruͤh nden Feuerdrachen Huͤlle 
Auf Blitzen fuhr er durch die Luͤſte 


Zur lieblichen Olympia. | 
An ihrer Schneebruſt weicher Fuͤlhe 
Gerollt um ihre ſchlanke Huͤfte, * 
Erſchuf * . en Ehenbildz des Eobal tuͤnfr gen 
Herrn. 

Die Menge ah entzuͤckt die hohen Lieder: 

Ein gegenwaͤrtiger Bots}; Jholls rings einpor: 

Ein gegenwaͤrtiger Sort; Kate vn Benase wie. 
Des Herrſcheris De aan a un md 
Vernimmt's entzuͤckt rk 

Er ſchaut, ein, Sat, Unis nr 9 
umher, und de 
Die Sfären au erſchũttern⸗ nt. nie 
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SiS fowebt der Gänse Bi job Back u. echößn, 
Singt Bachhus, ewig. jung; und. * er 


Der ſrohe Gotn komm ;fiegpefrönt: 
Pauten, fallt} Trammeten, ent  . 
Sein göttlich; Antlitz bluͤht, J 
Ban, Porput uͤbergluͤht. : 2 
Er kommt, er fommt, en (anf 0 Ofalimern! 
Bacchug emig.iung, und fhön, ı; > > 2 
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Trinken ift des Siegas Sehe ps a ia 


Reich die Beide“. ben —* Fer 
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Süß ift dreude noch der — pen ıt: PING 44 
Anuounil ir 


Der Fuͤrſt, berauſcht FEN —8 KR 
Focht alle feine Schlachten wieder, "ti wu hd. * 
Sheiniäf then Feind" zuruck und die Erſchlag⸗ 
| wen en: 
Der Sänger * den ilebermuth 
* Wangen Feier’? der Augen one 
iR) ſchlug den — aß * 
Den nun des Liedes dur Pin HT 
Zu fügen Mitleid ſchmolz yrminz!R 
Er fang Darius, geöß und gut Fi > 
Durch ein zu fireng Geſchick — 
Zallend, fallend, der gefallen sw 
Bon der Hoheit Goͤttergluͤck, 
Re ſchwamm⸗in Feen.‘ 
gm Staubeitieht er ihn ** J— 
Die er durch ſich einſt — * 
Kein Freund iſt ihm im Tode nah, 
Die Augen liebent ihm zu ſchllehen * 
Geſentten Blicks ſaß freudenos der Säge 
Erſchuͤttert waͤlzt er tieflim Geiſt J2 Immo ıD 
Des Schickſals biel fach wertete 
Manch Ad ringt ich Hot detgenn ih, zinda 
Und eine art BE E22 


0 
I "Pe = 
Red 


£ ... 
Fan, 
ur y: * 


Ihn lächelt Hoch den Meifters ang 74 on m 
Er weiß, diesLiebe mäßte nahnnı 3 mm mit 
Wenn er verwandte Tin’ erhäbe: > +4. mu © 
Denn Mitleid: ſchmelzt das Herz zur Liehe. ante 

Süß und lockend mit lydiſchen Tönen -.” 
Wiege er den Helden in ſchmachtendes Sehnen. 
„Krieg, er ſang's, iſt Qual und Raſen, 
Ehr' und Ruhm ſind Waſſerblaſen; 
Nimmer endend, ſtets beginnend, 
Immer fechtend und -verherrend;. 


Iſt der Welt Beſitz Dir ehrene 
O geneuß fie, Freude ſinnend . | 
Thais laͤchelt ſieh Cytheren / u— 


Nimm, was Goͤtter Dir gewaͤhren.“ 
Und Jubel ſchallt, und auf zum Himmel fliegt 
Der Liebe Pteis; allein die Tonkunſt ſiegt. 
Nicht mehr verhehlt ——— ſuͤße Bein 
Er ſchaut erezäckt sun di 
Auf Thais nieder san iunn „MAR ohne 
Sein Bufen ſchwillt, fein Augenblick, = 2 
Und tiefer’ ſeufzend blickt er wieder H:a.o1 31° 
Bis ganz entgluͤht, von Lieb' und — Trauk, 
Der ae ——— — u; ent 


“= ») Woͤrtlich nach dem. Ensiihen: na Reha and 
look’d, and fighrd and look’d, figh'd and look'd, 
‚and figh’d again, aber für iedes Ohr unerträglich 
* ee: und feufzt und blickt· und feufzt'und blikt, 
Seuht und pliat und fenfzte: wieder: 
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Aufs new erklingt der Baer ni 
Ein Sturm, der lautamd immer Tauteritolke,, 7> 
Sprengt des Schlummers Bande ploͤtzlich uk 


Und raſſelt ihm Ein Donnerſchlag ins Ohr ars 
Horch, welch ein Schall.entſetzlich 
AWchreckt er ſein Haupt empor. m m mn 


Wie aus der ‚Sup Birbod; Bari ih, 


Starrt er um ſich bang nr ( 
„Rache, Rache ruft wer Gänge: m nn: 
Die Furien treten hervor; Canamı man 
Sich, wie ſtraͤubt ühr Schlangenhaar r 
Ziſchend ſich vom Haupt enipohr 
Schau, wie Funken ihrem — 4 
Schau jener Senkäkhame: D Ina 0% 
Erhoone Faelmigtähen: sus al lan 

Der Griechen Beifter, die, msn. eifhlgen | 
Auf Weiter. Haide lagen, 
Unruͤhmlich, ohne Srabt mn na © 
Nahe, Fuͤrſt, gewährte 3.7 5... 
Deinem sähfenwSheere! ©: > 

Sie ſchwingen Si Gadeins fe gu og 

Auf praugende Perſer⸗Gebaͤude 

Und Tempel der feindlichen Goͤtter herab ; 

Da jauchzen die Krieger mit gräßlicher Freude! 
Zur Fackel greiſt der Fürft , ihm leuchtet Thais Wuth 
Raſend vor, zum Ziel, 

Wo, lodernd in der Glut, 
Der zweiten Helena die: zweite Troja fiel. 
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* * ſchon 
Eh klangerfuͤllte Schlaͤuche ſtiegen, 
Als noch die Orgeln ſchwiegen, F 
—— Lautenton 
Und Floͤtenſtimme, 
Den Geiſt in ſuͤße Luft und regt ihn auf zum Grimme. 
Caͤcilia kam der Orgel Bau — 
Erfand die goͤttergleiche Frau. 
Boll heilger Kraft, loͤſtz im Entzuͤckungſchauer 
Des Tonreichs enge Schranken fies... 
Ihr ſchaffender Verſtand verlieh, > ; 
Mit niegeſehner Kunſt, den Feiertoͤnen Dauer. 
Timotheus trug, himmelan 
Den Sterblichen durch Lieder; 
moͤge ſie den Kranz en 
„Denn Enge 409 ſie nieder. 
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Beim koͤniglichen —** er per Sion ER 
Errang Filippus mmacht get" Sohn, <- 
Saß hoch in hehrer Pracht ee, 
Des Sötterhelden Macht: ae 1. 
Auf feinem —*—— | wi 
Umlagert von der Großen tapfrer Shan; 
Ein Kranz von Myrt' und Rofen band ihr Saar ; 
So kränze fih der Muth nach der Gefahr. 
Die holde Thais, jung. und traut, 
Saß, wie des Aufgangs bluͤthenvolle Braut, 
an feinem Arm, im Jugendglanz und Schönfeitsftolz 
| erſchaut. 
Selig, ſelig, felig Paar! 
Allein dev Held, 
Allein der Held, 
‚Allein der Held verdiene die Myrt' aus id: 
vem Haar. 
Hoch fland im flimmenreichen Chor 
Timotheus, und ruͤhrt' die Leier 
Im Fingerflug; der Töne Feier 
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Schlägt zitternd an der Wollen hir. 
Und Himmeleluſt uniedall des — * 
Vom Zevs begann der Hochgeſang, Ri 
Der fih dem Sig der Seligkeit — 
So groß, o Liebe, iſt dein macht ger Drang! 
Ein ſonnenrother Drache log ihm eine * 
Daher fuhr er in glanzumſtrahlter Fälle, "© 
Als er, ſich ſchmiegend, zu Olympien gefell, / 
Ein Ebenbild ihr praͤgt', ein Bild des Herrn der Welt, 
Bewundernd lauſcht dem Feierton der Höverigahl. 
Seht da den Gott! — erſchallt ringsum der Saal; 
* da den Sort — ‚der —2 ** 
erg 
vn Mom mug —— Fair But 
Bu Veitiiinme den Chor ⸗ | 
Der MHeid/ a > en 
9 Ve "Gott, and winkt 
Und ſcheint zu ei an rer he, 
Von Baechus Vien fing“ paiiı des ‚üßen: Kunſtlers 
DE Weiſe, J 
Des weten. ewig jungen Preife, 
Der Sort der Freude kommt im Jubel — * 
| som Da! = Tromiheien tönet — Ihr Troms 
mel‘ volle! 
Befraft von Der | ri98 
zeigt et fein goͤttlich Angeſicht. 
Date die Körner jetzt; er tote! er feat 
Bacchus, On ſchon und jung,- 
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Schuf den erſten Zechvereienn. 
Bacchus Segen gleicht der Fan ART 
Zehen iſt des. BF Wona⸗ RE mail 
Reich die Sonness = 
Suͤßtz die Wonne; 32 4 a 02 
Suͤß iſt Wonne nah der. Dein... Saas 
Der König hoͤrtis, und ihn ergriff des Stoljes Fieber; 
Noch einmal for‘ er „alle feine. Schlachten Über, | 
Und dreimal noch beſiegt er den Beſiegten 
Han ſchlug * rn den Erjchlagnen ‚und ‚Be: 
3 4396. 1540 110 Friegten.. 
port Reifer fab, 20. fih.des Wahnfinns Flut, 
Der Augen Flammenſtral, der Wangen Glut; 
Noch rief zum re Erd und Himmel auf 
wADd ud dr ‚dein, ‚Stolz; 
Da wechſelt er die en er und fhaut;fein Wahn⸗ 
nie An sc Nano 
Aus tesnervollen Saiten: ,, ra Fe 
ALeieß Fanftes Mitleid, er ins Het ihm aieuen E 
Er fang Darius, groß und gut, 
Bon des Sefhides Wut ... u img ger2 
Geſturzt, geſtuͤrzt, geſtuͤrzt, iR 
Herabgeſtuͤrzt vom hohen Thron, , X * 
Sich waͤlzend jetzt im eignen Blut; 
Verlaſſen, in ‚der bängften. Neth. 
Von denen felbft,: die, feiner Güte Brod N. 
Einſt naͤhrte, liegt auf nackter Erd’ er da —. Bo iſt 
Der einzige dreund der ihm die Augen ſchlicht 


« 
Geſenkten Blickes ſaß der ſreudenloſe Held; 

Es waͤlzten ſich die mannichfachen Szenen 
* — in: feiner, truͤben Seele auf 


nn: Au 
T und leiſe —** ſtiegen * Kung, pa 
Ergoſſen ſich die Wangen ihm herab. u.) 


Der maͤcht'ge Meiſter laͤchelte, zu ſcha 
Die Leebe auf der naͤchſten Sproſſe ſtehn; 
Nur einen nahverwandten Ton durft er beruͤhren; 
Gern HÖR von Misleih ſich das Herz zur Liebe 
fuͤhren. 
— np; mit (odifehemn Getoͤne, 
Schmolz er bald ſein Herz zur Wolluſtthraͤne. 
Krieg, fang er,iſt Arbeit und Beſchwer; 
Ruhm iſt gleich der Waſſerblaſe leer; 
Nimmer eridehd; ſtets beginnend,. 
Immer fechtend, ger" Din 
Zum Beſitz die Welt gewinnend/ 
Schmeck ihn auch/dir er een 
Thais laͤchelt hold an deiner Bruſt; 
» Ya D geneuß der Goͤtter milde Luftt 
Da ſtuͤrmt es Beifall, der zum Himmel ſtieg; 
Die Lieb' erhielt den Wed; doch die: Mufit den 
1,47 3 Meg. 
Der Held bezahmt nicht länger feine Anal; Y 
Er blicket an die Schöne > 
Mit einer Kummerthraͤne, 
RE und blickt, er feufät und blickt; 
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Zaletzt von Lieb‘ und Mein’ zugleich beruͤckt, 
Sintt der beſiegte Held an ihre Bruſt entzuͤckt. 
Betzt ſturmt von neuem in die goldne Reiter; 
Und lauter praßle, lauter des Geſanges Feuer! 
Brecht ihm des Schlummers Banden, feine Retter, 
Und pocht ihn auf wie raſſelndrege Donnerwetter. 
MHorcht! horcht! won Schrecken ſchwer 
| Hoh ihm der Ton empor: das Haupt; >; 
Als wie des Todesſchlafs berautt 
Staunt er and ſtieret wild umher 
Ha! Rache MRache! — ruft Timotheus. 
Seht aus der Hoͤlle Th m 
Gehn alle Furien herverc.. 
Wie ſich um ihre Wangen Ba Hr 
Erheben rings die Schlangen,a Mi mM. 
Und ziſchen gift gen Grußg » umminil 
Wie ſtroͤmt mit wilden Guͤſſen 
Ihr Auge GSlut in langem Schuͤſſen/ 
Dort ragt im Schreckenche 
Ein Fackellicht aus jeder Hand empor, - 
— ſind Dee Erlehen — * die der Kampf er: 
ae ek Sr — —— BT 
go Die Aha Finn 13 wi. aD 
Ad! ruhmlos hingewuͤrgt. 
Auf! Rache bring der KOPIE 
Serehte Rahe dar... ... 2 
— = durch die —*& * ſchwin⸗ 
EM re EN NT 
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Bie anf bie Perſerſtadt heranter fie mit Kohn 

Und ihrer Feinde goldne Goͤttertempel drohn! 

Die Fuͤrſten jauch zen auf in wiider Freude Ton, 

Und mit: ergrigfner dackel will zu, Mord an 
Her Köttig vorwärtsdringen 

Thais ſchwingt vol Muth 
Die Fackel ihm voran zu Mord und Blut; 

Und ſetzt, als zweite Helena, — zweites Ilion in Glut. 
Aiſo verticchke ‚hang ut mu 
"it. vom Cap get no Colin lernten 

nlee Sal cc rt |) Eee 
aue —— Hoch der * fepte und: Klang, 
ne durch ſeiner Floͤte seiig Wehn, 

Und durch der Oeier Mauſchen; ji 

Ä Die Se in Wurtzu ſtuͤrmen, Per ve vr ini 
Mit ſanfter Luſt zu taufhänid nist.ı „u 
Da kam Caͤrtlia die hehte dam x cn —— 
ge 

Begeiſtert von des Himmels heilget Gunſt Ir 

ir itert fie des Donhau's erſte Huͤlle⸗ 

Und dehnete Peer Seinfirmes 
EN EFF 7 TE 9 Büllesimo) 
Mit angebornem Witz nie 8* bekannter Kunft. 
Beſiegt muß ihr Timotheus, der alte, ſich geſtehn; 
Zum mindſten theilen ſie den Preis der Lieder; 

Er flägelt' einen Erdenſohn zu Himmelshöh'n, 

Ihr ſtieg, gerührt, ein Engel nieder. 
Oldenbarg. G. J. F. Noͤldeke. 
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un am sehnren“ zum En 
| 2 1800. — | 
Br ST FE > Tan SrET u TEN! 
I: — „Muſen, — und — | 
Auf Neinen Kreis um den Altar zu: fliegen! 
Zu Fran zens Opferfeſt feyd ihr geladen; 
‚Sein treues Volk ſinkt flehend euch zu Füßen, 
‚Hell „wieder Thau, worin: ſich Blumen Baden; 
Laß, Zeus, du. Hoͤchſter! ſeine Tag' entfließen, 
Und nie verheerend mehr die Elb⸗Najaden 
Durch fein Elyſium die Fluth ergießen.. - 
Mög’ er, nach mehr als fünf Qlympisden, = 
Wie jetzt ſein Roß mit Vollkraft noch umſchließen! 
Des Frohſinns Myrte muͤſſe ſeinen Pfadenn 
Stets, auf Hygea's Jauberwink entſprießen, 
Bis, an der Lethe frieblichen Seftaden, * < :: 
— und Erdmannedorff ihn ſpaͤt be⸗ 
Mir . Hi a HR 


’ er Men ehem — rm 25 
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amufttaliie Behandlung der Geiſter 
2406 J höre Se; kind 
—J hir WET een, — BEN 
in re — 
Daumen, ne nhenthe —** von. der 
metafyſiſchen ganz unabhaͤngis iſt, zeigt uns: eine daps 
pelte Haudlungsweiſe ihrer Bewohner in Beziehung 
auf die Menſchen. Das Schickſal, welches fie ſelbſt, 
wie die Dienfchen beherrſcht, laͤßt ſie entweder als Goͤt⸗ 
ter und Genien durch Macht und eigne Mitwirkung 
in die Regierung der Melt eingreifen, oder als auſ⸗ 
ſerordentliche Erſcheinungen·die Geheimniſſe des Schick⸗ 
als nur in dunkeln Andentungen verkuͤndigem. Auf 
dieſe verfchiedene. Handeleweiſe und Beziehung auf das 
Schickſal gruͤndet ſich nun die; verfihiedene Art, auf 
moelche: der Volksglaube, aus. Dunklem;.bemußtlofen Ge⸗ 
fuͤhl, und die Kunſt mit Bewußtſeyn und Ueberlegung 
dieſe geiſtigen Weſen erſcheinen und auſ die Menſchen 
wirken. läßt: Der Geiſt, welcher ſelbſt in die Weltre⸗ 
gierung eingreiſft/ indem er entweder den Schluß des 
Schickſals gegen: das Wirlen und: Treiben der Men 
ſchen anbfuhrt, oher den Menſchen beiſteht, dem un: 
abaͤndenlichen Gage bed: Schickſals aus zuweichen, hans 
delt woͤllig, wie der Meng ſelbſt, nur in einer höhern, 
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durch groͤßere Macht beſtimmten Sfaͤre. Er iſt daher 
ſelbſt ganz anthromorfoſirt und ſein Erſcheinen iſt das 
eines Menſchen. Sobald aber der Geiſt nicht thaͤtig 
in die Beſtimmungen des Schickſals eingreift, ſondern 
fie nur den Menſchen, ſey es in Worten oder durch ſei⸗ 
ne Erſcheinung ſelbſt, verkuͤndet, ſo aͤndert ſich ſein 
ganzer Karakter. Er erſcheint nicht mehr als Macht, 
nicht mehr als handelnd, und doch auf eine unbegreif— 
liche Art als wirkend. Er gehört zwei Welten: an, 
zwiſchen welchen die, Menfchheit ſteht dunch-jein Wiſ⸗ 
fen des Schickſals einer hoͤhern, dem Quell des Lebens 
und freien Wirkens; durch feine Ohnmacht im Han: 
deln ‚ einer niedern, — dem Reiche des Todes. Sein 
Erſcheinen iſt daher unbeſtimmt, zweideutig, und des 
wegen furchtbar und ſchauerlichz dahingegen das Er⸗ 
ſcheinen jener thaͤtigen Geiſter majeſtaͤtiſch und: praͤch⸗ 
tig und deswegen allezeit beſtimmt und menſchlich iſt. 
Es faͤllt leicht in die Augen, daß dieſe Beziehung det 
Handlungsweiſe der Geiſter auf das Schickſal wicht 
den Grund einer Klaſſifikazion dieſer mythologiſchen 
Weſen abgeben kann, ſondern daß fie bloß rin Anſe⸗ 
Hung ihrer‘ Erfheinung einem Unterſchied beſtimmt. 


Sobald nämlich der Seit, welcher es auch jey ‚ofichiin 


jener Thaͤtigkeit zeigt, To iſt auch fein Erſcheinen von 
Jener beſtimmten Art, derſelbe Geiſt wirds aber Mmit 
aller Unbeſtimmtheit und Zweideutigkeit erſcheinen muͤſ⸗ 
sen, ſobald er nicht als handelnde Make / ſondern blos 
ale Verkuͤndiger des Schickſals ſich zeigt. Ein andrer 
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iſt Apollo; wenn er mit Pfeit und Wogen vom Olymp 
ſteiget, ein andrer, wenn er als Orakel die geheimniß⸗ 
vollen Worte des Sdhickſals ausſpricht, — wie denn 
jedes Orakel eines für freie Kunſt gebildeten Volkes, 
hicht 8158 aus Politik, ſondern aus äftherifcher Noth⸗ 
wendigkelt den Karakter des Unbeſtimmten Haben muß, 
Wie richtig alte Dichter, zB; der Verfaſſer des Hish, 
Oſſtan und antbre, dieſe Verfihtebenheit in den Karatter 
der Geiſter bemerkt haben, zeigt ihre Beſchreibung det 
Erſcheinungen und ſelbſt das Verhalten ihrer Mens 
fchen gegen die Geiſter. Das Andenken an die Nor: 
fahren und ihre Geiſter in der Kalle der Väter ift den 
Helden Offtand heilig und eht watbig; ſobald Aber ber 
Geiſt als Verkuͤndiger der Jakunft und’ alſo in ſeiner 
Ohnmacht hervorttitt/ Fühler Here feine Ueber⸗ a 
macht über’ das Luftgebiſd; Anbei die Verachtung 
der Erſcheinung welche bie Kommentatoren ſo wenig 
mit der Ehrfurcht gegen die Vorfahren ſelbſt in Ueber⸗ 
einſtimmung bringen konnten/ ein Kunſtgriff des Dich⸗ 
ters, wodurch er die Erhubenheit ſeiuer Helden ſelbſt 
Über die hoͤchſten Schrecken der Anſchauung ih dag hell⸗ 
ſte Licht ſteilt. Sie ſiehen nun dem Schickſale ſelbſt im 
Kampfe gegenuber, nicht, wie bei Homer, nur deſſen 
Vollſtreckern, den Gottern, welchen die Helden des grie⸗ 
hhiſchen Dichters oft an fyſiſcher Kraft uͤberlegen find, 
And daher im Kampfe mit ihnen auf Koſten ihter Er⸗ 
Habenheit? nut Hark eifcheinen. - Die: Beſtimmtheit 
Bes Karatters der Hanbeindeihl@ätrer- und Genien und 

N. T. M. Oltober igoo. u 
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das Wepſchiche in ihrer ganzen Handlungsweiſe bin⸗ 
det ihre Behandlung in der Kunſt mehr, an ‚allgemeine 
als an beſondre Kegeln; ‚dag Unbeſtimmte hingegen 
der eigentlichen unſerm Sprachgebrauche nach ſogenann⸗ 
ten Geiſter oder Erſcheinungen, ſcheint bei ihrem Ges 
brauche in. der Kunſt einige befondre Ruͤckſicht noͤthig zu 
machen, nicht ſowol um dem Genie bie Regel der Bes 
handlung anzugeben, als vielmehr um, fih vor Mißs 
griffen zu fihern, zu welchen man duch aͤſthet i⸗ 
[hen Schein, zuweilen ſelbſt im ölnge des Genies 
verleitet. X koͤnnte. 


Die Nndeuſche Woheheu fordert von dem Karafter 
der; ‚Beifterericheinung das Unbeflimmte und Zweideuti⸗ 
ge, die widerſprechenden Symbole der zwei Welten 
des Seyns und⸗Nichtſeyns, des Lebens und des Todes, 
der Kraft und der Ohnmacht, welchen der, Geiſt ange⸗ 
hoͤrt, und welche ihn ‚in dem erſten Momente der Ans 
ſchauung, durch dieſen innern und unaufloͤslichen Mir 
derſpruch, als einen Fremden in dieſer Welt ankuͤndi⸗ 
gen und die ſinnliche Natur des Menſchen in ein ſchau⸗ 
derndes Schrecken verſetzen. Aber eben hierdurch er⸗ 
reicht die Erſcheinung ihren Zweck vollklommen; denn zu 
‚weichem Ende bedient die Kunſt ſich der Erfcheinungen, 
als um durch dieſe Darſtellung die Empfindung desſ 
ſchauerlich Erhahenen und Grauſenden im hoͤchſten 
Grade zu erregen? Dieſe Empfindung wird nun ehen 
am vollkommenſten erregt —— jenes nbegicav⸗e und 
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Widerſprechende in der Erſcheinung, welches nicht nur 
die finnlihe Natur als unwiderſtehliche Macht: He; 
droht, wie das Erhabene im allgemeinen, ſondern zu⸗ 
gleich die Fantaſie aufredt, Im den fücchterlichften Ahn⸗ 
dungen die geheimnißvolle Beziehung des Uebernatuͤr⸗ 
lichen anfzufinden;, vor welchem alle: Kraft des Natur: 
weſens in Nichts fich auflöft, und gegen welches ſelbſt 
die hoͤhere Natur nur in ihrer vollendetſten Kraft be⸗ 
ſtehen kann. Dieſes Schauerliche naͤmlich greift unſre 
Sinnlichkeit. nicht nur von Einer Seite an, indem es 
entweder den Vorſtellungstrieb, wie das: mathema⸗ 
tiſch Erhabene, ſeine Abhaͤngigkeit von einer fremden un⸗ 
widerſtehlichen Macht fuͤhlen laͤßt, ſondern es ſaßt den 
ganzen Menſchen von beiden Seiten durch des Schick; 
ſals unwiderſtehlichen und zugleich unerforfchs 
lach e Macht. Es iſt daher nicht allein die Furcht 
vor dem drohenden Uebel, was jene Wirkung des ſchau⸗ 
erlich Erhabenen hervorbringt, ſondern hauptſaͤchlich 
das Grauen vor dem dunkeln Geheimniß einer an⸗ 
dern Welt, vor einem Unbekannten, was ſelbſt die 
theoretiſche Vernunft nicht zu enthuͤllen ver⸗ 
mag und dem ſie nur im Praktiſchen ſich entgegen ſtel⸗ 
ſtellen kann. Die Gewißheit des nahen Todes 
durch die Entſcheidung des Arztes, oder durch das 
Urtheil des Richters, welche zwar eben ſo unver⸗ 
meidlich äftz; aber auf anzugebenden Vernunftgruͤnden 
beruht, A a ie, Kae BR — 
gen. 
2: 2; 
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Die Kunſt Toll; men alſo in der finnlichen Dar⸗ 
ſtellung des Geiſtes ein Widerſprechendes aufſtellen, 
deſſen Widerſpruch ſchlechterdings unaufloͤslich iſt, und 
für welches kein Mittel der Vereinigung jemals in der 
Natur aufgefunden werden kann. Dieſes Widerſpre⸗ 
chende maß aber unmittelbar; der Anſchauung gege: 
ben ſeyn/ ſo daß es augenblicklich und nicht erft durch 
Vermittlung der .Reflerion aufgefaßt werden kann. 
Wuͤrde der Widerfpruch nicht: unmittelbar der Anfchaus 
ung gegeben ,»fonderntzeigte er ſich erſt mittelſt der N er 
flerion : fo. wär’ er. din logiſcher Widerſpruch, und 
würde als ſolcher kein Aftherifches: Wohlgefallen, fon; 
dern ein Mißbilligen wegen Zweckloſigkeit und getaͤuſch⸗ 
ter Erwartung bewirken, und alſo ſeinen Zweck ganz 
verfehlen. Es wird ſich bald zeigen, wie leicht man 
beſonders bei der muſtkaliſchen Behandlung zu einer 
foichen -Afthetifchen Amfibolie verleitee werden: koͤnne, 
da in dem muſikaliſchen Theile der Aeſthetik die Unge⸗ 
wißheit ; was der Neflefion oder dem Sinne angehoͤre, 
fehon in den Elementen der Muſik, den Tönen, ‘ans 
fängt ‚und dem Verfaſſer der Kritik der Urtheilskraft 
* immer PER zu werden —— 

Sobald der Geiſt erfcheint, wird er sche 
als. wirtend ‘auf den Sinn des Menfchen; in der Ne 
gel laͤßt fich nun in jeder Affekzion des Sinnes eine 
Form: und Materie unterſcheiden, welche beide erſt die 
Wahrnehmung ausmachen. Fuͤr den aͤußern Sinn, 
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oder wenn wir richtiger beftimmen wollen, fuͤr das Se: 
hen wuͤrde alſo das Geſtaltloſe oder das Empfindungs 
leere jenen Widerſtreit darſtellen/ dem Sinne aber die⸗ 
ſes wirklich vor zulegen wäre unmöglich und widerſptaͤ⸗ 
che ſelbſt der Aufgabe, nach welcher der Widerſtreit 
ſchlechterdings unaufloͤslich ſeyn fol, indem Form und 
Materie zuſammen nothwendige Ordnungen umd gleich: 
fam die erſten Elemente aller Wahrnehmung find. 
Dieſen Widerſtreit aufzuſtellen tik alſo der eigentlichern 
Dichtkunſt uͤberlaſſen, welche ihre Darſtellungen durch 
konvenzionelle Begriffs zeichen ausdruͤckt, und daher 
nicht von der Möglichkeit dem aͤnßern Sinne darzuftel; 
ten, fondern. von den Produkſionsvermoͤgen der Fans 
zafie ihr Geſetz erhält. Nun iſt aber das Waheneh⸗ 
men der: Empfindung bei dem Sehen durchdas. Aüfı 
nehmen in die Form des Raumes bedihge. Wird alſo 
das Bedingte die Empfindutig) ohne die Bedingung 
(die Form) dargeſtellt, fo entfteht augenblicklich jener 
Widerſtreit für die Anfhauung, und die Dichter haben . 
daher. von- dem Formlofen oder Unbeftimmten der Form 
in’ den Erfheiriungen der. Seifter von jeher gluͤcklichen 
Gebrauch gemacht. Moina erfcheine bei Offtan wie 
der Mond, wenn er duͤſter durch graue Nebel blickt, 
und Schneeflocken den Wolken entfallen. — Die Form 
ohne etwas der: Empfindung entfprechendes wuͤrde 
nur eine Bedingung ohne Bedingtes, mithin, da die 
Vollftändigkeit der Neihe auf Seiten des Bedingten 
nie mit Nothwendigkeit gefordert wird, keinen Wider 
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ſpruch fuͤr die Auſchaunng, ſondern nur fuͤr die Re⸗ 
flexien geben; denn man ſragt dann micht: wie iſt 
Dies moͤglich? ſondern: wozu: ſoll das? und damit iſt 
der ganze Widerſtreit in das Gebiet des Verſtandes 
verwieſen. Wenn durch Oſſians Geiſter die Sterne 
truͤbe hindurchblicken und er mit andern Dichtern dieſe 
Erſcheinungen leere Geſtalten nennt, ſo iſt dieſes nicht 

Mangel an dem, was der Empfindung in der Erſchei⸗ 
nung entſpricht, ſondern Mangel an Subſtanzialitaͤt, 
wodurch der Widerſtreit in den Empfindungen zweier 
Sinne des a und —— dargeſtellt wird. 
* Die Bildende — — — — den 

aufzuſtellenden Widerſpruch in das Seyn und Nichts 
ſeyn ſetzen, denn ihre Darſtellung fällt ſelbſt in das 
Gebiet des Seyns. Innerhalb des Seyn muß alſo die 
Moͤglichkeit eines neuen Widerſpruches liegen. Der 
Geiſt nemlich wird vorgeſtellt nicht als ein bloßes 
Seyn, ſondern als ein belebtes. Er handelt alſo zwar, 
allein fein Handeln iſt ohne Kraft und hat nur Bes 
deutung. Leben und Tod find die Entgegengefeßten, 
welche beide in feiner Erfcheinung ſich darftellen., In 
feinem Handeln zeigt er Leben, in dem Beharrlichen 
ſeiner Erſcheinung Tod. Nun ſind eben die Zeichen 
des Lebens in dem Beſtehenden die Farbe, welche 
vom Leben beſtimmt wird, und in dem Wechſelnden die 
Bewegung. Bewegung ohne Farbe oder Farbe ohne 
Bewegung wird alſo den. verlangten Widerſtreit für 


20% 


die Darſtellung eines Geiſtes in der bildenden Kunſt 
— wozu natuͤrlich auch die Schauſpielkunſt gehört — 
geben. Allein das Beſtehende wird allezeit anigeſehn 
als die Bedingung des Wechſelnden; wo ſich alſo will⸗ 
kaͤhrliche Bewegung ohne die Farbe des Lebens, alfo 
ebenfalls das Bedingte ohne bie Bedingung, zeigt/ 3.8. 
bei einer wandelnden Statuͤe, da iſt Leben ind’ Tod fuͤr 
die Anſchauung in Widerſtreit geſetzt, und die dabei 
beabſichtigte Wirkung wird gewiß erfolgen. "Alle Gei— 
ſter / ſowohl in den Volksſagen als in den Werken der 
Dichter, erſcheinen daher in: bleicher Geftalt ) und in je⸗ 
dem einzelnen Zuge durch den der Dichter die Erſchei⸗ 
nung naͤher beſtimmen will, iſt dieſer Segenfag von 
geben und Tod, das Erſcheinen des Bedingten ohne 
feine Bedingung das Mittel, wodurch der Geiſt das 
Höchite Grauen erregt. Die werrigen Worte: „du haſt 
Beine‘ Sehkraſt in diefen Augen, mis welchen du mich 
fo anſtarrſt,“ welche Makbeth der Erfcheinung Banko's 
entgegenruft, haben faft mehr Grauenerregendes als 
die Erſcheinung ſelbſt, welche wegen ihrer Unſicht⸗ 
barkeit fuͤr Makbeths Gaͤſte, faſt zu viel Theaterkunſt 
bei dieſen vorausſetzt, als daß ſie nicht dem Zuſchauer 
in einen mehr uͤberlegenden als anſchauenden Zuſtand 
bei der wirklichen Aufführung verſetzen follte, fo vor⸗ 
trefflich dieſe Siruazion auch in dem einzigen Momente 
eines Gemaͤldes fuͤr bloße Anſchauung ſeyn wuͤrde. 
Wollte man hingegen bie Bewegung der Figur weg⸗ 
laſſen und nur die Farbe als Zeichen des Lebens dar⸗e 
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ſtelſen, ſo wäre dieſer Widerſtreit für: die: Neſtexion | 
geſetzt. Denn die Bedingung wäre ‚gegeben und. nur 
das. Bedingte würde vermißt; der volle Widerſpruch 
würde alſo dann erſt entſtehn, wenn die Neflerion: bes 
merkt haͤtte, daß das Bedingte, die Bewegung, wegen 
‚ber Lebloſigkeit dev: Figur nie erfolgen koͤnne. Hier 
teitt zugleich ‚die wahre Urſache des allgemeinen Mir 
fallens an gemalten Statyen hervor... Es ift an ihnem 
nicht, wie man gewöhnlich: glaubt, etwas: zu nick, 
die Farbe nämlich, fondern etwas zu wenig, naͤm⸗ 
lich die willkuͤhrliche Bewegung, als zweites Auferes 
Kennzeichen des Lebens, - Könnte man dieſe er. ſchein⸗ 
har nämlich, ‚denn die Farbe der Bildſaule iſt ja auch 
nur fheinbare Lebensfarhe — dazu ſetzen, ſo waͤre das 
Ganze eine vollkommene Marionette, weiche in ihrer 
hoͤchſten Rollfommenheis vom lebenden Pantomimen 
durchaus nicht zu unterſcheiden waͤre, und alſo ein 
wahres Kunſtwerk ſeyn koͤnnte. Noch deutlicher zeigt 
ſolgendes die wahre Beſchaffenheit; je: länger die ge⸗ 
malte Bildſaͤule die Anſchauung in der Erwartung der 
vielleicht noch folgenden Bewegung taͤuſchen kann, deſto 
ſpaͤter entdeckt die Reſtexion den Widerſoruch, und fo 
lange dieſer ‚nicht entdeckt iſt, entſteht kein Micfallen 
an der Darſtellung; iſt daher dieſe von der Art, daß 
die. Anſchauun; für jede ur in der Taͤuſchung ers 
halten werden kann, ſo kommt die Reflexion nie: zur 
Thaͤtigkeit mit Bewußtſeyn, und der Widerſpruch 
wird, fo lange die Anſchauung waͤhrt, gar nicht ber 
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merkt; Dieß ift der Fall bei fchlafenden ſchoͤnen Figu⸗ 
ven, wo das Intereſſe, welches man an ihrem Schlafe 
nimmt, die Neflerion fuͤr jede Zeit währendider Ans 
fihanung nicht zum Bewußtſeyn kommen laͤßt. Es iſt 
dieſes eine Wirkung derſelben Illuſion, welche den Aus⸗ 
ruf der Bewunderung nut: in ein leiſes Fluͤſtern aus: 


brechen läßt um die: kebloſe nicht aus dem — zu 


wecken. Kür 
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— eine zweckmaͤßige Behandlungsart der Geiſtee 


and. fuͤr die Muſik anzugeben ſobald ſich in ihrem 
Material. etwas nothwendig vereintes und: Doch ein⸗ 
zein darſtellbares auſzeigen laͤßt, durch welches der 
Anſchauung jener⸗Widerſtreit dargeſtellt werden kann. 
Das, allgemeine Zeichen, deflen ſich die. Muſik zu ihren 
Dar ſtellungen ‚bedient, iſt der Klang; eine Erfcheis 
nung zwar fuͤr den aͤußern Sinn, welcher aber nie im 
Raume wie andre Gegenſtaͤnde des äußern Sinnes 
ſondern blos und allein in der Zeit wahrgenommen 
wird, und daher ſchon deswegen auf kein Seyn im 
Naume als Zeichen bezogen werden kann. Was alfe 
immer das Darzuſtellende in: dee Muſik ſeyn mags fo 
laͤßt ſich doch aus dem Material dieſer Kunſt ſoviel mit 
Sicherheit erwarten, daß es entweder ein Gegenſtand 
innerer Anſchauung, alſo unſrer eignen innern Empfin⸗ 
dungen (Affekte) ſeyn muß oder von den äußern’ Ger 
genſtaͤnden nur das, was hei ihrer Wahrnehmung der 
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Zeit angrhoͤrt, alſo Haiptfächlidh. ihre Bewegungeyn 
kann. Im letztern Fall entſteht muſikaliſche Malerei 
innerhalb ihrer Grenzen/ wo ſie fuͤr wahre: Kunſt al⸗ 
lerdings brauchbar und zweckmaßig iſt. Die Darſtel⸗ 
lung der innern Empfindung aber wird immer den 
Hauptgegenſtand der Muſik ausmachen; und in: der 
That iſt dieſes ſo anerkannt, daß man ſchon lange die 
Muſik als die wahre natuͤrliche Sprache der Empfin⸗ 
dung angenommen, aber im Theoretifchen nur nicht Ser 
brauch genug von diefer Bemerkung genacheihat, - Wie 
nun Überhaupt durch Töne Empfindungen dargeſtellt 
werden koͤnnen, macht den Gegenitand einer: eighen 
Unterfüchung uͤber muſtkaliſche Darſtellung aus, and 
kann hier im Vorbeigehn nicht "auseinander geſetzt 
werden, wiewohl dieſe Unterſuchung als der Grund des 
ganzer äfthetiihen Theiles der Muſik billig vor allen 
andern: vollendet ſeyn ſollte. Es laͤßt ſich daher für 
unſre gegenwaͤrtige Abſicht nur ſo viel feſtſetzen "Um 
Empfindungen darzuſtellen hat: die Muſik zwei Weges 
Sie aſtellt entweder dar die Urſache der Empfindung 
durch etwas aus dem Gebiete der Toͤne, welches dieſer 
Urſache analog iſt, z. B.das mathematiſch Erhabne 
durch eine: ſolche Fülle und Gegeneinanderſtellung der 
muſikaliſchen Gedanken (Tonrhythmen), daß. es für 
ſede Auſchauung als ſo lche unmöglich iſt, fie mie 
Bewußtſeyn aufzufaſſen und in allen ihren Beziehun⸗ 
gen zu verfolgen — dieſe Muſik koͤnnte man gewiſſer⸗ 
maßen die Drama sifch E'hehnen , und ſie wird viel⸗ 
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feicht auch in einer andern Beziehung diefen Namen 
| wicht mit Unrecht führen; — oder fie ftelle die Empfin⸗ 
dung ſelbſt, freilich nun der Form, nicht der Materie 
nad) , dar, 3. Br wenn’ fie das dynamisch‘ Erhabene 
durch Ueberwaͤltigung der Melodie’ durch Harmonie 
| ausdrückt, und fo die Handlungsweife des Gemüthes 
. bei Empfindung des Erhabenen faft auf eben die Art 
darftelle, wie die bildende Kunft ihre aͤußern Objekte, 
und dieſe Gattung koͤnnte man die lyr i ſche Mufit 
nennen. Die Anwendung dieſer Unterſcheidung anf 
unſern eigentlichen Gegenſtand wird ſich nun leicht ma; 
chen laſſen. Der Widerſtreit, welcher der Auſchauung 
bei der Darſtellung einer Geiſtererſcheinung gegeben 
werden ſoll, liegt nicht in der Empfindung des ſchauer⸗ 
lich Erhabenen ſelbſt, ſondern in der Urſache dieſer 
Empfindung; er lwird alſo nicht: durch" lyriſche Muſik 
ausgedruͤckt werden koͤnnen, ſondern in das Gebiet 
derjenigen gehören, welche wir die dramatiſche genannt 
haben. Die lyriſche, welche. mit der dramatiſchen al⸗ 
lerdings verbunden ſeyn kann, z. B. als Inſtrumentalber 
gleitung des Sefanges;, haͤlt ſich deswegen während der 
Erſcheinung bloß an den lyriſch⸗ muſtkaliſchen Ausdruck 
des Feierlichen und Schrecklichen. Von dieſer Art iſt 
Mozart's Inſtrumentalbegleitung der Geiſterſzene im 
Don Zuan uud WE‘ Kompoſizion zu den Geiſtern 
des See's. Nicht ſongluͤcklich oder vielmehr ganz un: 
gluͤcklich waͤhlte Wranitzky in ſeinem Oberon zu den 
Worten des Orakels die Form des Rezitatives wo 
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man uͤbrigens ſich eines Laͤchelns nicht wohl enthalten 
kann, wenn die Muſik 6106 ; gebraucht: wird, um dem 
Ent huͤller den Wege des Schickſals den Gang der Har⸗ 
monie anzudeuten. Die dramatiſche Muſik allein Hat 
alig. den: Widerſtreit zwiſchen Leben und Tobi in der 
Geiſtererſcheinung darzuſtellen; aber der. Gegenſtand 
aller eigentlisven Muſik, wenn ſie nicht male, iſt blos 
der Affett; das Leben: wird alſo hier nur als. Affekt. 
der ‚Too nur als: Affektloſigkeit ſich zeigen koͤnnen. Zei⸗ 
chen des Affektes fuͤr das Gehoͤr/alſo ſowohl in der 
Muſik als Deklamazion/ ſind Toͤne und ihr Rhythmus 
Cwie für: das Geſicht in der Mimik Geſten und ihr 
Rhythmus). -Da nun in der Muſik jede Reihe von 
Klaͤngen ein Zeichen des Affektes ſeyn ſoll, denn ſonſt 
wäre ſie mäßig, fo iſt das Lautwerden der Empfindung 
im Klange und ihr Ausruf im: Tone und Rhythmus 
das Bedingte und. die: Bedingung, von melden eins 
ohne das andre:gegeben ‚werben foll, um. jenen geſor⸗ 
derten Widerſtreit darzuſtellen. Mun geht aber.die 
Tendenz der Empfindung im muſikaliſchen Ausdruck 
nicht auf dag Lautwerden Überhaupt, ſondern auf das 
Lautwerden in Ton und Rhythmus als ihren Zeichen; 
Toͤne und Rhythmus alſo und. das Streben in ihnen 
die Empfindung aus zudruͤcken, wird die aͤſthetiſche Be⸗ 
dingung ſeyn, unter welcher das Lautwerden als Be⸗ 
dingtes erſt erſolgt. Sn waͤten wir denn der Aufld; 
fung: unſrer Aufgabe näher geruͤckt. Der verlängte 
Widerſtreit wird nämlich durch Muſik für die Anſchau⸗ 
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PR gegeben ſeyn, wenn die Empfindung zwar laut 
wird, aber mit den Zeichen abſoluter Affekiloſigkeit, 
ohne abwechſelnden Th: und Rhythmusz wenn alſo 
die Erſcheinung zwar ſingt/ aber eintdnig und in gleich? 
formigen Zeitabtheilungen/ deren Veranderung wei 
nigſtens einen bloß grammatiſchen aber keinen logiſchen 


oder aͤſthetiſchen Grunb hatt Man vemerkt leicht, daß 
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die muſikaliſche Darſtellung von der einen Seite Die 
eingeſchraͤnkieſte iſt/ indem ihr Gebiet ſich nicht uͤber 
den Affekt hinaus erſtreckt; von der andern Seite 
aber iſt ſie eben deswegen die wirkſamſteweil fie die 
Aufgabe auf der hoͤchſten Stufe und in dem Inner⸗ | 
ſten der Menſchheit ſelbſt Id, - Die Anſchauung bes 
kommt naͤmlich hier den hoͤchſten und unaufloslichſten 
Biderſtreit dargeſtellt, indem durch Sprache und Ges 
fang ſich das lebendigſte Zeichen der Empſtndung ünd 
der Menſchheit ankuͤndigt, und nun auf einmal eine 


| ſchreckliche Mondtonie mie die kalte fuͤhlloſe Stimme 


des Schickſals ſelbſt ertͤnt. Mit etwas Hbherm als 
der Menſchheit kann der Menſch nicht entzweit werben; 
und es moͤchte ſich wohl in der Zukunft bei genauerer 
Bekanntſchaͤft der Filoſofie mit der Muſik noch in mehr 
Kückfichten zeigen, daß währe Muſik nicht ſo bloß auf 
ſinnlichen Genuß ausgehe, wie manche unfrer Filo⸗ 
ſofen meinen) und daß ſie vielleicht nur in ſo fern un⸗ 


kult ivir end genannt werden Töne; als fie gerabe die 


hochſte Kultur vor aus ſetzt um genoſſen, d.h: ver⸗ 
ſtanden zu werbem.Beiſpiele/ wie gluͤcklich jener WB 
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derftreit für die Anſchauung durch bloß eintoͤnigen Ge⸗ 
ſang dargeſtellt werde, giebt die, ſchon in einer andern 
Beziehung angeführte: Wolfſche Kompoſizion, und 
Reichardt's Muſit zu Goͤthe's Erlkoͤnig. Der Geiſt 
in dem letzztern ſpricht zwar nicht eigentlich Worte des 
Schickſals, allein das Erſcheinen des Elementargeiſtes 
iſt nach dem Volksglauben ſelbſt todverkuͤndend, und 
folglich ganz in dem Karakter derer Erſcheinungen, von 
welchen hier, die Rede iſt. Mozart laͤßt den Geiſt in 
den Szenen ſeines Don Juan, wo jener in feinen Re⸗ 
den noch „keine, moralifche Tendenz zeigt, feinenZuruf: 
fermati ‚audage „uf. 1. ebenfalls ohne Veränderung 
des Tones „ das grammatiſch mufifalifche Fallen der zwei 
legten Silben ausgenommen, fingen ; nur inder Haupt⸗ 
ſzene, wo.der Geiſt der Rolle. einer bloßen Erſcheinung 
wicht treu bleibt, mußte er freilid) eine andre Behands 
lungsart wählen und den Ausdrucd der Empfindung 
durch die Degleitung fi zum: Hauptgefchäft machen; 
doc) ‚scheint. auch der. Geiſt felbit durch die ganz unges. 
gewöhnliche Melodie feines, Befanges und die fait durchs 
gaͤngig gleichfoͤrmigen Zeitabtheilungen deffelben zu er⸗ 
kennen zu geben, daß ſelbſt dieſe Toͤne nicht Zeichen 
des Affekts eines in dieſer Welt Einheimiſchen feyen. — 

Für die. Reflerion würde der Widerſtreit alsdann gege⸗ 
ben, und alſo fuͤr wahre Kunſt nicht zulaͤſſig ſeyn, wenn 
umgekehrt Toͤne als Bedingung, ohne den Laut, als 
das Bedingte gegeben wären. Dieſes iſt nun freilich 
abſolut unmoͤglich, aber relat i v ‚allerdings, möge 


— — | UA — — 
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lich. Da naͤmlich der Laut entweder ein Klang, mit 


- welchem wir fingen, oder ein Schall, mit weldhem wir 


fprechen , ſeyn kann, ſo iſt die, Verwandlung dee Ger 


ſangs in Detlamazion, oder der Sprache in Geſang 


nichts als ein relatives Aufheben des Lautes, indem 


der unerwartete ſtatt des erwarteten „gegeb n wird. 
ern daher: der Geiſt in Sie fingt © er in der 
Dper fpricht, um fich als Geiſt zu karakteriſiren, ſo 
—* man ihn als Geiſt ſchon kennen, um ſich die Ur⸗ 
ſeines ſonderbaren und aus zeichnenden Bench, 

en zu erfläten, und fi di überdies noch an die 6 ke 
* des ganzen Kunſtwertes erinnern, um den Wider⸗ 
ſtreit nur zu bemerken. Es it alfo bei dieſer Be⸗ 


handlungtart des eiftes alles nur für die Refle⸗ 


rion und nichts für die Anſchauung gegeben. Uebers 
haupt. aber iſt das Vhaln der Dellzmaton jum 
Eeſang noch zu went — um nicht fapt bei je: 
dem Kollifionsfall zu — een, welche nut zu fe durch 
langes Kerfommmen fankzionire. werden, Veranlaſſung 
au geben, TRETEN, 


* — * F 
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Apologiſche Spruͤchwoͤrter 
| | bei — 


oc » holſteiniſchen Betr 


Rin liche hat wohl eine Nazion fo viele Sprichwöri 
ter aufzuweiſen, die naiver ausgedrůckt ſind, und ei⸗ 
nen drolligtern Gedanken mit einer oft ſo eremplaris 
ſchen Kürze vorftellen, als die Teutſche in ihrer platz 
ten Sprache und Mundart. Oft freilich liegt oder 
ſteckt die ganze Energie in dem, ſchmutzigen Worte, 
das fie, wo nicht unbrauchbar, doch bedenklich gut 
Pittheilung macht. Ich Ehute mir den Leſern bes 
Teutſchen Merkurs hiemit eine ‚Auswahl folcher wie 
tigen Kernſpruͤche aus meinem hoͤlſteinifchen 
Idiotikon, deſſen erſter Theil die Preſſe ver⸗ 
lieg *) unter welcher der zweite jetzt ſchwitzt und 
mit ehſtem in das Publikum uͤbergehn wird, mit zu⸗ 
theilen, qls ‚einen, ich wuͤnſche, reizenden Vorſchmack 
zur Beherzigung und (wenn dies nicht zu merkantiliſch 
klaͤnge) zum Ankauf des Ganzen. 


Hamburs / bei Villaume. 


V | 113 
He EGedar mit dir, as de Koͤſter mit 
dem Sändag: er hat die Sadıe zu Ende gebracht, 
wieder Kuſter den Sonntag. — Dies apologifche 
Ä Sbrichwort wird gewoͤhnſich auf ſolche Menſchen an⸗ 
gewandt, die Wunder meinen, was fie zur Vollendung 
einer Sache Beitzngen, wo fie blog — waren. 


Alles mit Gäten, feed de Bunt un feen 
en Kann‘; Brannwien ut: Alles mit Maaße, ſag⸗ 
te der Bauer, nud ſoff eine. ganze Kanne voll. Brannts 
wein ang, — Von oder zu Leuten, die ſich der. Ent 
haltſamkeit oder Mäbigfeis ruͤhmen, die an. — 
de iR — 


Bot lof hier, fest. de — un weer 
—8 in de &ee: Gottlob, daß wir. gelan⸗ 
det find; fagte der Schiffer, als er 5 Meilen vom 
Rande in der See war. — Wer eine, halbe Arbeit 
gan; gethan zu haben ſich berühmt, deu — — 
u Sprichworts. 


Gift Sort Be, gift ge ock wi 
** Antj, tapp in! Giebt Bott Geſundheit, 
giebt er auch wohl Arbeit und Verdienſt. Anna, Maͤd⸗ 
chen, zapfe Bier mir ein zum Trunk. — Dieſes 
et — if den er ‚ ber 
Hein trinkt ° 


NEMO goo. 9 
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„Bsaetica estmultiplex, — — Baur, 
un. nsagn be Schoh mie, Wärmd.to:. ‚Die Pra⸗ 
xis iſt vielfach, ſagte bet, Bauen und band ‚feine Schu⸗ 
be. mit. Wermuthsſtengel (ſtatt mit haltbaren Vindſa⸗ 
den oder Band) zu. — ‚Dies — * 
von ſelbſt auf den erſten Blick. 


Buͤſt du nig meer Vagd, fo dreeg di de 
Duͤbeln Um dies Sprichwort zu erflären ; muß man 
ſolgende holſteiniſche Anekdote wiſſen. Ein Vogt und 
Banerfichhinder bat auf dem Wege, den ein zuſammen⸗ 
gelaufener Regenwaſſer⸗Fluß ſchied, einen beſtieſelten 
Bauer, ihn durch den Fluß zu wagen. Der Bauer 
lud ihn auf den Ruͤcken. Mitten im Waſſer erzaͤhlt 
der Vogt feinem Träger: der Gutsherr habe ihn ver: 
abſchiedet und feines Dienftes entlaffen. Da fagte der 
Bauer „ den. er oft gefehunden, und. der ihm nun keine 
Verbindlichkeit aber Rache für ihn hatte, das vbige 
zum Sprichwort gewordene Platte, und warf ihn ind 
Waſſer: Biſt du nicht mehr unſer Vogt. ſo irage di 
ber Teufel! et Te 


ı „Gljet, un, Gliek gefelt fit, fagb: de Duͤ⸗ 
ve un. feem tom Koolendrenner: Gleich und 
gleich gejeie ſ fi gerne „ fagte der. Teufel, und kam zum 
Kohlenbrenner. — Wird von falichgedeuteter, Gleiche 
heit gebraucht, da nach der, Volksmeinung der Teufel 
eine eben fo ſchwarze — nur Auffenfeite bat als der 
Kohlenbrenner. | 


TR 
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Gott lof de dar nir mit to doon here, 
feed Antje Bude, un har dat ganffe Dorp 
tofamen Jagen.“ Gottlob oe nähe damit zu 
thun hat, fagt Anna Bus, als fie das ganze Dorf 
durch ihre Läfterzunge jüfinimei, gelogen, durch ihre 
Zunge in Streit und Zwiſt gebracht Hatta Eine 
fharfe Lehre für weibliche Cund männliche) Laͤſter⸗ 
maͤnler, die ſich ſo gern den Schein — “is ſey 


bie Luͤge jhnen fremd Nee J — eu — 
—* N 4. in mE 3a 33 —V — a. : — EIER MIT 


RD Sram Ohren, Steh Sing, ur  faotep | 
em oͤver, Boopdeq. Stehrfesn Schiffer, ſagte Hing 

zu ihm indem ep ihn uͤber dem Bord des Schiffes; ind 
Waſſer wauf. Vorttefflich! Deun oft iſt es gerade den 
falſche Freund, der, indem er din raͤth dich wannt dich 
in, Acht zu nehmancbittet- borrandern, dir den Dolch 
hinterruͤcks in den Leid — die md Sum Yernid 


an een AT YT Re ı ET RABEBBE RN : 77 :1+1.9%5: HS FR 280 ‚ud 
ınpi a 3 LI |", um md 
—W url, ont se 
uw Zn * Schuͤtze. 
KT Pe een rn 
ae u 4Ar. 35 CH Ye A 


u Arie u” AR. 


ne ac rin “W. ; setal, Bu 
 reunofhaftihe Befpräge 0: 
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Ich ging vor einigen Jahren einmal mit PRO alten 

Freund / dem Herrn von ©. in einer der ſchoͤnſten Ge: 

genden Teutſchlands ſpazieren, auf einem Anfangs breis 

ten Wege, der ſich nach und nach in einen: ſchmalen 
Fußſteig zwiſchen Weinbergen verlor. Auf meine Be⸗ 
merkung, daß dieſer Weg vielleicht jezt, zur Zeit der 
zeifenden: Trauben; ein fogenannter verbotener Weg 
ſeyn moͤchte, kehrten wir um, und fahen eine Strecke 
hinter uns den Weinbergs⸗Huͤter oder Schuͤtzen ſte⸗ 
hen, der uns zu beobachten ſchien. Wir naͤherten uns 
ihm mit einem gewiſſen, etwas uͤbermuͤthigen Anſtan⸗ 
de, und bemerkten mit Laͤcheln, wie ſich der alte Mann 
in Poſttur feßte, and darauf zu ſtudiren ſchien, uns 
einen Verweis zu geben. Das gaht nit, fing er end⸗ 
lich mit drohender Stimme an, das gaht nit! — 


*) Der abtungswirbige Betfafler ift den Lefern des 
Merkurs fhon aus einem fräpern Gefpräd ähnlichen 
JInhalts befreundet. 


B. 
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Barum denn. nicht? ſagte —* ſieht er ung 
dennretipa „gar ‚für „Diebe an? Behuͤte! antwortete 
der Alte in einem ſanftern Tone, aber das gaht nit} 
hier ſoll niemand gahn, als wer da ‚zu ſchaffen hat, 
Gut, gut, lieher Mann! ſagte ich, wir wollen ‚ung 
das zur Warnnng nehmen, Zu ſchaffen haben wir 
hier freilich nichts. Leb er wohl, und thu er ferner 
feine Pflicht. Wehuͤt Sie Gore: Heirt erwiderte der 
Alte , indem er feine‘ Muͤtze tief made; .. Sie 
Sott! ſpatzieren Sie gemach 


Wie ſich die Zeiten geändert haben! ſprath mein 
Freund, nach einem kurzen — In meir 
ner Jugend fonnte unfer einer ier Hin und her ‚gehen, 
wie er wollte ohne im 1 geringften. zu, an daß 
man's ‚Abm übel nehmen — one je 

Ya wohl! erwiderte ih: andre Zeiten andre Sit 
ten. Man iſt jetzt vielleicht. Hier oͤlonomiſcher gewor· 
den, weil man mehr Urfache hat es zu ſeyn. Vor 
Zeiten waren, die. Eigenthuͤmer dieſer Weinberge viel⸗ 
leicht groͤßtentheils wohlhabende/ oder ſtark begüterte 
Leute, die weit mehr hatten, als fig eigentlich hrauch ⸗ 
ten. Jetztt find: die Güter hier in fo kleine Theile 
zerſtuͤckelt, daß es manchen Beſttzer giebt, fuͤr den der 
Verluſt einer einzigen Traube (ham Verluſt ſeyn wuͤr⸗ 
de. Vielleicht iſt der alte Weinberge +. Hüter ſelbſt in 
dem Balls vieleicht hat ibm jene alte Frau, deren für 


tig 


genanater Weinberg Bir" a ee 
vier Ruthen ins Gevietke Beträge "lu genauer Brol⸗ 
achtung ſeiner Pfticht aufgefor dert NEs ware bei ſoſ⸗ 
chen Umiftänden Wohl kein Mind wenn die Lanb 
polizei jetzt aufmerkſaͤner und’ ſtrengerꝰ wabe 'ale fie eg 
in Ihrer Jugend gemmeſen 1 SEES EI BE Zu 
ea an Bilrsıt 1.0 
©; So — ⸗ Feen 
D aber ſtrenger wohl eben nicht. Der gemeine Mark 
ward damals beſſer im Zaum gehalten als jetzt. 


* —8 war daru doch weder zahmer noch beſſer. 


©. "Dart eh Maier" fa gen Tr ea'gehiee 
z aber, ‚wie mich di na nicht hieher. Iꝙ meinte 
*3* Rn in meint "Sligene hätte fi ch ein gemeiner 
Mann nicht unterfiänden,, unſer einen fo anzu⸗ 

I Yen es 320 dr Tea Ya a 
een Vergebung, lieber N : Mad Sib m ein⸗ 
2 ten; Weiß ich ice Sie ſa gten aber man haͤt ⸗ 
pin einem ft eiwas nicht ůuͤbel gendmmen . Jetzt 
n ſagen Sie man Hätte ſich nicht ut or ſtanden, 
road abel zu nehmen, oder mit andern Worten) Bet 
gemeine Man hatte damals nicht den Much ger 
spa, unſer einem ſein etwaniges Uebelnehmen 
hr mecten zu laͤſſenHieruͤber ließe ſich nun auch 
wohl manches ſagen· Ehe wirlaber weiter gehen, 
ie Sie mir doch, lieber Freund‘, woran 
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der gute alte Mann erkannt haben föllte , daß unſer 
einer Unſer Einer ſey. Ein Zeichen vom Herrn, 
wie Kain eins hatte, haben wir doch nicht an der 
Stirn, und unſer Anzug — der ſoll uns auch nicht 
verrathen. Vielleicht it der Sohn des Alten an dem 
heutigen heiligen Feiertage viel bunter und Aerlicher 
e gekleidet als wir; wenigſtens aber iſt's wohl gewiß, 
daß ihr galanter Johann uͤns in diefem Ste heute 
fehrweit den Rang abläuft." "Das war “weht in Ah: 
rer Jugend iioch nicht vollig FE vorzeiten Aber war's 
Hang anders Da ging Anfer einer nicht ber Feld, 
ohne cin Schwerdt an der Hüfte, oder eine Hrbfe 
endet ‚af, Damm Sapupt,. aber Ming geldigr 
we ck auf bem Koh — irgend. e ein ander 
"res Aulferes Zeichen an ſich zu hab Mo, um (ch dadurch 
von dem gemeinen Mann zu ne Da fah- 
deunn ein ehrlichet — —— 
er vor ſich ‚Hatte. a u ra iαα 
anf Am nr "una Lu MO 
©. Ol wenns nur darauf . ſo waͤre der Bar 
che noch leicht abzuhelſen. Ich befuͤrchte aber undas 
Uebelſteckt tiefer. Die, Kerle wiſſen oft ganz wohl, 
wer man iſt, thun aber; nur joy als. wuͤßten fie: es 
nicht, oder kehren ſich auch nicht daran... So war's, 
daͤucht mich, in meiner Jugend ir 
nen Ba il — —9— 
P. - Das mag * fo feyn, lieber Freund Kommt's 
aber nicht viheie blos daher, wei der uateiſccied 
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gzywiſchen Menſchen und, Menſchen —— na | 
ren zu Jahren geringer wird? Audi ne: > 


| ©. mn verſtehen Sie A 


P. Im ganz eigentlichen Berftande ‚De. Ynterfieb | 
zwiſchen Menfhen und. Menfchen, ober wenn Sie 
‚molen, der Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen 
Staͤnden und Klaſſen der Menſchen, war zur ‚Zeit 
unſerer Vorfahren nicht blos in der Einbildung, ſon⸗ 
dern in der That und Wahrheit weit groͤßer als 
jetzt, und Zu wii a weit BEUORRR: BR 
wmals. | van 


©. Lieber, gi unſre woehheen- groß und Klein, war 
ven Menſchen wie wir, enſchen fl fü nd Wenſchen, 
| und bleiben Menſchen. — 


at Pie 


p. Das wo DIE ——— Aberat auf 
zwei Beinen, wie vor taufend Jahren. Wenn Sie - 
aber doch nur 3. B. die Teutſchen vor taufend Jadı . 

- gen; oder auch. nur vor ein paar hundert Jahren, 
- mit: unfeen jebigen Teuefchen vergleichen, fo werden 
Sie mir doch zugeftehen, daß jene, in derfchieder 
ner Ruͤckſicht, eine ganz andre Art von —— 
waren, als dieſe find, | E 

be 

©. Das kann ich wohl qugeftehen. Auch wit * wenn 

Sie es verlangen, zugeben, daß unſere naͤchſte Vor⸗ 

. fahren uns, im Ganzen genommen, vielleicht gar 
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nachſtehen moͤchten. Dann werden Sie mir aber 
wieder geſtehen, daß unfere brave und biedere Ger: 
manen, Schon zu Tacitus Zeiten, beſſer und mehr. 
werth geweſen ind, als unfere jetzigen aufgeklätten, 
verfeinerten und fchwindelnden Teutſchen, zur. Zeit 
der galliſchen oder neufraͤnkiſchen Revoluzion. 
P. Das Möchte ih Hohen wohl nicht ‘gern zugeſtehen. 
Über, dad) —— wenn Sie i dagegen von Ihrer Seite 
augeben wollen, baß die wilden oder Matt: Bithbäus 
‚me deffer und mehr werth find, als alle die gefeg- 
neten verfeinerten Bitnbäume in Ihrem Garten, die 
: ung p oft unfre Augen, Mund und Herz erfreu⸗ 
“ten: wenn Sie jugeben wollen, daß, ein großes, vo: 
hes Feines Stuck Marmor beffer und mehr werch 
"eg, Als eine weit gebrechlichere, hie und da befchäs 
bigte auch wohl etwas feckicht / beſchmuhte⸗ aber 
Augert kunſtreiche und. ſchdne gtiechſſche Bildfänle. 
Ye "Sagen Sie, twdg € Sie wollen, "mein ‚älter, Tieber 
Fleunde Sie ſelbſt, ein aͤchter edler Teutſcher, im 
R Sinne des Worts, Sie ſelbſt find /ohnerachtet 
no, beiler, und wahrlich ohne Vergleich mehr 
werth, als Ihr ehrlicher, roher, hochſtaͤmmiger und 
breitſchultrichter Kutſcher; obgleich dieſer ſich in ſehr 
vielen Stuͤcken den alten Germanen des Tocitus weit 
‚mehr naͤhert als Sie. 
S. Das nennen die Gelehrten ein Atgumentum ad 
kominem, Sch verbeuge mih — und fage kein 
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Wort mehr Baron.” "SR möchte rät aber He 

"te wiſſen, wie Sie, bei dieſer Art über menſchliche 
ringe’ zu denken / neuliche eiẽ ſo lifriger Vertheidi⸗ 


ger des Here und beruͤchtigtan Geier gileſor 
fen? Dun ART SL HENEIT: » WEGE FERTTT) 2, 


3». —— alten 0 


Pi innern, Sie mid, nicht, daran — Man muß 

fh Khfren,, went, man durch | feinen böfen, Seyius 
— J——— einmal mit geiällen politiſch ;gelei ‚ten 
„Kelten unſt eu Tage in Streik, eingelaſſen hat. 

— behaupfen, dap,e sin großer Dann, Cenn 
* nanut jener, ha ja, felbit) ‚nichts a als lauter Marrheie 
a und — hobe ‚re dieſer an Mann 


ah "nee, "mit = —* ——— eine neue 
‚„felbteunpecte. große, W abıheit,, behaupten — Ay 
"ia, tonneg nicht länger aushalten; es wer zu aeg. 


eh Ha Mir war's ſchon recht, Sie; den ſonſt fo 
Afalten bedachtlichen Mann, einnial mit ſolcher Waͤr⸗ 
Nme ſprechen zu hören. Ihre Argumente waren ſtark, 
— viellelcht einmal ein wenig zu ſtark. — AR übri⸗ 
gen waren, wie es ſchien / alle in der Stille Ihrer 
Meinung; den vornehm gelehrten und politiſchen 
Herrn aber konnten Sie wohl zornig und laͤcher⸗ 
ich”, aber, wie ich glaube; weder weiſer no defet 
machen. tr 
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m Ich haͤtte ſchweiten ſollen, wie dh ſonſt Air’ hm 
"pflege , wenn ſoſche ober aͤhnliche Menſchen das hohe 
Wort ihrer RE lieber · Stleman weiß oft 

ee achen ober ſich Age "folk rbenn 
dergleichen Wehe) die ſiche fur fen tig haften ber 

ee, ‚erh: fchlerhe! Geiſtesor oße felch;” mes 

Nnigſtens mit Veen vin ſtblzen 
Ron) dber ie Bere Berger Mi: 

—* abſbrechen ¶ Der vber jener he tes deiin — 

Er fe war ein groher Geiſt / ein groher ſchabffichtiger 
—RWelehrter, ein allgemem verhielt, cr 
„heine dm Grunde Ah wohl kein boſer Menſch 

ſeyn; ſchade nur, ‚daß, er dieg und, das nicht 

PETER nicht. tech überlegt, bi —* 

„eingeſehen hat — oder, (habe fehade! 

Sp das / ihn · von Gott wertichene großew Dalent y 

Anzſtchlecht angewandt hat u. · ·O du Schaftopf! 

adenke ich dann bei mir ſelbſt/ wenn ich mich micht 

M berufen fuͤhle es laut zu ſagen, du Schafkopf 

nr glambft du denn, dereg ro ße Goiſt /der große 

„Gelehrte, derzallgemein vere hrae Schrif t⸗ 
„Heller, haͤtte bei Dir in die Schule gehen ſol⸗ 

IE Glaubſt du ver tiefdenkenbe, der 

Nee Geiſt der von ſo vielen braven 
HLeuten verehrte, und mr. du fagft, im Gruͤnde 
ee Mann habe das Wahre und Gute 

"pair fo gut als dirfehen tönen?” oberer fey . 

HThor genug geweſen, es ans bloßem Eigenſinn 


——— 


124 


cr osnicht fehen zu wollen? Slaubſ du, er habe nur 
ed AA, und in keiner andern Ahſicht, ſo iange 
„er lebte, gearbeitet, gedacht, geprüft, und. Nächte 
durchwacht, um ſich und feine Nebenmenſchen zeit 
lich und ewig ungluͤcklich zu machen? — während 
„daß du ohne, Muͤhe, und ſo zu ſagen im Schlaf, 
rechten Weg. gefunden haſt, und ihn andern 
„ohne Fehl vor zeichnen kannſt? Er, der große Mann, 
„war ein Menſch, und konnte irren und ſehlen wie 
„andre Menſchen; du „aber biſt ein ‚Schaf z;und 
„bloͤckſt, mie andre bloͤcken, und weißt. nicht, mad — 
Wo blieben wir?) lgber Gl en a 


er Bei einer Grille oder Pie s he eines’ "bes 
ruhmten Sitofofen, a 


©. Nennen wir es liebere eine e Balbroerftondene Bahr: 
heit. Eins fü tieſdenkender und ſo religioͤſer Mann 
konnte doch nicht wohl im Ernſt glauben, daß das 
ganze Menſchengeſchlecht der Gottheit, die es bil⸗ 
dete, ganz wider ihren Willen, und auf u un; 
"Toonpefihenent Ber einen: Rey: Bir 


©. Freilich nicht, Vieleicht wollte er —— nicht 
mehr fagen, als was piele weiſe Maͤnner vor ihm ges 

ſagt hahen, und nach ihm ſagen werden. „Das 
„wahre Gluͤck der Menſchen wohnt nicht. in unge: 
„heuern Städten, nicht um die Throne der Weltbe⸗ 
„herrfsher, Menfchen, wollt ihr glücklich fepm; kehrt 
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ur Maßlgung 6 Maßigkeit der einfachen Natur 
uruͤck! Kehrt in die Wälder (verſteht ſich, nicht 
mehr als Thiere,-fonderw als Menſchen) kehrt in 
die Waͤlder und Fluren zurück! Schaft eure Wäls 
"'yber und Felder. in einen einzigen ſchoͤnen fruchtba⸗ 
zchen Garten’ Gottes um; lebt friedlich neben eins 
„ander , und werdet endlich einmal eures dee 
— Wie gefaͤllt — meine — 


| — Schr wohl. Eine ſhone ee, die him; —* oh⸗ 
. se Hofnung, ſie je voͤllig zu erreichen, mit Liebe ver⸗ 
folgen ſollte. Wenn man indeſſen weiß, wie jener 
fonderbare Haß gegen menſchliche Kultur und Wers 
feinerung ſich des Herzens jenes fonderbaren Man; 
nes bemachtiget hat, fo erklaͤrt ſich, wie mich duͤnkt, 
alles Sonderbare deſſelben von ſelbſt,· „Ihr alle ⸗ 
„wollte er ſagen — die ihr jetzt vor den Augen 
„meines Geiſtes voruͤber geht, ihr fittenloje, elens 
de, an Leib und Geift verfrüppelte, und bis aufs 
„Mark verdorbene Menfhen! was hilft euch eure 
ungluͤckliche Kultur und, Politur: Es wäre: ech 
Hbeſſer, wenn ihr noch Hottentoten, es wäre euch 
„beffer , wenn ihr gar Drang? Utangs waͤret. Geht, 
Aggeht in die Wälder zuruͤck, wo ihr niche als elende 
Herren und elende Knechte/ ſondern als freie ge⸗ 
„ſunde und ſchuldloſe Thiere leben würdest. ſ. w.“ 
Aebrigens begriff Rouſſeau gewiß wenigſtens eben 
Aſo qut u, daß dieſes Abwerſen aller Kultur, 
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dieſes Zuruckkehren in die Mflper sinn eigentlichen 
Sinn des Worts, nicht nur fehr ſchwer zu bewerke 
siftelligen ; ſondern bei dem jetzigen Zuſtande der Din 
ge auf Erden, ſowohl fyſiſch als moraliſch unmoͤg⸗ 
lich fey.sy &ein Aufruf dazu konnte alſo, nachdem 
„ber erſte Paroxysmus des Fiebers voruͤben way wohl 
keinen andern Sinn, haben, als den daß wir nur 
gewiſſermaßen, oder, ſo zu ſagen, oder 
blos in Gedanken, in die Waͤlder der alten 
Welt zuruͤcklehren ſollten, um von da aus einen 
beſſern Weg. zur Vervolllommmig des Menſchen⸗ 
geſchlechts aufzufindeu, als den, welchen ſeine unſe⸗ 
As / verfeinerten Gewohner wen, Sodom und Go⸗ 
morrha genommen hatden. — Zu welchem Wege and 
Zweck er dann ſelbſt einige gute Vorſchlaͤge and Rath⸗ 
ſchlaͤge gegeben hat, die oft ſchlecht und ſchief wer: 
ſtanden, und leider Sich ſchiefer und (Alan. bee 
folgt worden ſin d. 
&, Den, Ybomme est — mais les’ — 
mauvais· Schön, und wie mich duͤnkt, auch 
wahr geſagt. Es kaͤme alſo nur darauf an nden 
Me nſchem ſo viel moͤglich gut zu erhalten und 
die vielen Anſtoͤßen word die Men ſeh en im ge: 
ſellſchaftlichen "und buͤrgeulichen Zuſtande boͤſe und 
ungluͤcklich werden; ſo piel “Die Amer — waͤre, 
zu mindern. Aber ol Seite) sim: 
P. Es iſt doch in diefen Ben, wie; es Shen, bis 
auf und herab, unter tauſend Hinderniſſen ſchon fo 


2927 


4) am 


wmanches geſchehen ʒ indeſſen iſt s auhamabin..baß 
nſern Nachkommen noch ſehr vieles zu hun übrig 
bleiht. Wollen, Sie mir num wohl erlauben „Die 
1» Sache nom der wir ſprechen,nach meinere Yakın ſo 
wie einige Geiſtliche an fagen pilegen „Et nal ich und 


h einfälsig-vorzuftellen? ;- ITER te; 1 
nal za ln yiiitn ae ic 
©. „Sebr,gern. Laſſen Sie Hören, — 


P. Man kann die erſte re vornehmſte Klaſſe der 
Wandthiere — denn das ſtud wir ·weniz tens 


doch ? * 113261* 
ru Er rt yıı J Tee 
S. Ja, je! wentstene, wenn nice * 1,7 
was er Vazzee 4 - ar . h .. A 
nn WE TETIEE ER 5233 J * 


P. Dan ken alſo unſer Gericht in — Ans 
ſicht betrachten: als Mannthiere und als Men: 
fhen. Durch die bisherigen Fortichritte in der 
„Kultur hat, wie es. ſcheint, das, Mannıhier; wohl 

etwas verlohren, der Menſch aber gewonnen. Ob 

gm nun; das nothwendig uͤberall ſo ſeyn mußte und ſoll⸗ 
te? od es immer ſo ſeyn und bleiben muͤſſe? ob 
unſer Geſchlecht, ohne feine Ausbildung vom Mann: 
thiere zum Menſchen, fish neben; den viel ſtaͤr⸗ 
er vermehrten Geſchlechten der — und Tie⸗ 

or. ‚der Bären und ‚Wölfe fo gut erhalten haͤtze: 3 

‚and, ob es ohne Kultur feiner ſelbſt und feines Wohn⸗ 

Mortes ſich, uͤherhaupt genommen, ‚nad ſo wohl he⸗ 


E37. \ 


funden Hätte, und ſo zahlreich geworden Wäre -— 
Alles das ſind Fragen, deren Entſcheidung wir an⸗ 
dern Überlaffen wollen; wenn fie ſich nicht etwa 
ſchon von ſelbſt beantworten "Kurz, wer ſieht denn 
tie, daß die Natur ſelbſt den Menſchen zur Aus⸗ 
bildung feiner Geiſteskraͤfte im geſellſchaftlichen und 
buͤrgerlichen Zuſtande treibt, auf welchen allein ſeine 
Menſchheit beruht? Denn ſo viel iſt und bleibt 
doch gewiß, wenn es unfee endliche und einige Be⸗ 
ſtimmung geweſen wäre, immerhin als ſtarke ge⸗ 
bankenloſe Mannthiere in den Waldern herum zu ir⸗ 
ren, ſo haͤtte uns der Vater der Goͤtter und Men⸗ 
ſchen mit gar zu viel unnuͤtzem Zeuge ausgeruͤſtat.— 
Der Menſch hat, wie unſer oftberuͤhrte Filoſof ſagt, 
Gabe und Trieb, ſich zu vervollklommnen. Wenn 
er nun dieſe Gabe nicht nuͤtzen, dieſem Triebe nicht 
foigen ach — was follte er denn Bun 


Fe 


e: 


ü s wis 


S. Unterdruͤcken fee" er ibn, diejen Zeiſahenan | 
‘ feindfeligen Trieb. Er iſt in der menfhlichen Nas 

tue das, was jener Baum des Erkenntniſſes in dem 

Garten der Gaͤrten war; ſchoͤn und lieblich anzuſe⸗ 
hen, weil er klug macht. Sollte er aber nicht eben 
ſo wie jener Höfe Baum verboten‘, und blos Zur 
Pruͤfung und Verjuchung aufdeſtellt ſeyn Denn . 
hier heißt's wie da: weiches Tages ihr ihm folget 
und’ aus dem Stande der thierifchen unſchuld her⸗ 
aueẽtretet, ſo werden eure Augen Zu euerm Ungluͤck 
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aufgeihan werden ; ihr werdet euer Brod im Schiveis 

Be eures Angeſichts eſſen; ihr werdet mit tauſender⸗ 

Aei Diſtelne und Dornen zu kaͤmpfen haben; ihr 

werdet mit Schmerzen Kinder: eures Geiſtes gebaͤh⸗ 

ven; ihr werdet· in unfeeliges:Elend-,-Noth und 
Tod verſi nken; ihr werdet euch aus dieſer Welt ſelbſt 

eine‘ zeitliche Hölle machen im‘ duch euer Betra⸗ 
gen darauf in jener will ‚eine ewige, ewige Hölle 
erwerben. 


ih ni 1 
©. Freuad ich weiß; Sie — — würde 
ich zu Ihnen ſagen: Menſch, halt ein! du- laͤſterſt 
die Natur und Gotteden Urheber und Water der 
‚Naturs Wehe dem Laͤſterer NWehe dem’ Menſchen, 
durch welchen Aergerniß kommi! Es wäre ihm beſſer, 
‚mi ein Maͤhlſtein an ‚feinen Aals — 


©: Secte ſachte — niit dem Mahiftein! San * 
ihn nicht ſelten dem Unrechten angehängt,” Ich 

widerrufe, und das von Herzen. Wenn, wie es 

Meint, das menſchliche Geſchlecht dazu beſtimmt iſt, 
‚in feiner Vervoltommnung Veredlung und Aufklaͤ⸗ 
„sung, immer weiter fortzuichtsiten, fo find alle Hinz 
dermſte und Gehege unfonft. Es geht feinen Gang, 
"und, niemand wird’ aufhalten. Denn nichts kann 
auf immer ſeiner Beſtimmung entgehen. 


P. Das denke ih auch. Der’ Weg geht uͤber Berg 
amd Thal, Über Verhaue und Verhacke, zwiſchen | 
N. T. M. Oktober 1800. J 
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Avbgrauͤnden und Sihländen ‚und Abwegen und Irr⸗ 
wegen und Irrlichtern dahin. Aber es iſt der einzi⸗ 
ge wahre Weg, der zu Licht und Leben fuͤhrt. Der 
Weaeg iſt noch ſteinigt und ſchmal, und wenig ſind, 
die mit reinem Hetzen darauf wandel. +:« 


S. Sur, daß wir Hier "allein ind * Das, wagt wir 
| beide über diefe und. dergleichen Dinge zu jagen. das 

ben, iſt zwar freilich das unſchuldigſte Ding, von der 
Welt. Wir wünfchen beide, und hoffen, weil wir 

wuͤnſchen, daß immer mehrere und mehrere, und 
endlich ſehr viele, oder wenn's moͤglich waͤre, a lie 
Menſchen, nicht liſtig, pfiſfig und abgeſeimt — ſon⸗ 
dern klug, wahrheitliebend, gerecht und weiſe wer⸗ 
F den moͤchten. Nicht — — 174 048% 


P Wohl gefproißen. "Das Glaͤcklichmachen "und 
Gluͤcklichwerden wuͤrde ſich dann Foo ”. er 
findem oe 2 Dal 


© Diefes unfer "wohlgemeinted Wanſchen und Sof 
fen - — wollte ich fagen — koͤnnte nun freilich weder 

irgend einem braven Großen noch Kleinen, weder 
gefährlich noch ſchaͤdlich ſeyn. Laß aber unfre uns 
fhuldigen freundſchaftlichen Geſpraͤche von einem 

durch Partheiſucht erhitzten politiſchen Spitz⸗ und 
Dickkopf, oder von irgend einem gelehrten Dunkel⸗ 
macher, einer oder der andern Parthei, behorcht 
werden — = 


„ a» ‘ - “ 
* Pr: u. 2 A 4 r . a A 
Be: any; Benmdi yii Mi nhnäiin.n ua. 


© © twärden wir, je bp es ee Seren 
"befiebte, "bald Xritoftaten bald Demokraten, und 
Royaliſten und Jakobiner, und Deiften und Athei⸗ 
ſten, und Aufklaͤrer und Schwaͤtmer u. ſ.w. zu 
heißen die Ehre haben. Hat man dm: in unſer 
Tagen ſbgar die ehemäcdigdh Namen gilofor Ei 
Pattibr jir Spoit⸗ und 'Shänpfnamen erniedris 
ge. Freilich nannten 10) Au wohl manche Nar⸗ 
"ren And Schelnie fo: was Önneh aber jene‘ heilige 
| Nanlen dafür? Was fohnten die großen und eblen 
Römer dafür, die jene Ramen mit Auhm ind 
"Ehre vlidienenr· Rötz, inahı würde ung Aw 
'&oer, was ſich nur’ three berdtehen und milodeuten 
aßi,ohne Bedenten ititbeum 


P. Mißdeuten! Nun, was kann man nit mißdeu⸗ 
ten! Nouy loitiquiimalyspehset Ich fir mein 
Theil wuͤnſche gewiß kelnem Menſchen auf Erden 

was Boͤſes, und ſchelte, wenn mich zuweilen die 
- Galle ergreift, lieber jo, wie man's von Pope er⸗ 

‚zählen beſſe re mich! Gott beſſere ihn! 

— als mit dem Erzengel Michael: der Here 

ſchelte ihn Denn, um dieſes furchtbare Wort 
der Verdammung dem Erzengel nachzuſprechen, muͤß⸗ 
te man doch ‚vorher wohl wiſſen, daß die alſo zu 

Hfihelsende Perſon ein . * und toine | 

aung fähigen: Daͤmon ſey.· Aal 45 

a 
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S. &o vid Maͤßigung iſt jetzt überall nicht recht 
„Mode. Sie denfen alſo wohl wie ener edle und 
gunwiige Weiſe: „Laſſet beides miteinander, Wecifen 
„bis zur Erndte⸗ Zeit; damit He u ben Wauen 
Hi ‚mit ausrentet.“ 8ont 4 HET SF Eee 53° 
dr wohl. Wii; die Zeit} - ar . „denn, fie ie ver: 
en die Kunft, (lage, der. Dichter). die Thoren zu be⸗ 
„echten, fü ie ‚mögen. mollen, „Dder. che. 7 Es iſt 
9 gefagt; Qie.ük Unfraut  dn,äf Maftant ; eu— 
tel. reutet! reuter — Wenn aber „das, Werk, wie 
* leider night, ‚festen. geſchah unver S die 
Hinde blinder alter Weiber und, (of er, ‚bfer ‚Du en 
"geräth, fo. wird der, Weizen theiſs mit gusgereutet, 
theils Am und ‚niedergedude, und die Iftfpe 
bleibt ſtehen — | | | 
3 an ut d 
©. 9 8 — Sie: — aber, — dä, 
demohngeachtet doch, daß. die: Menſchen/ſeildem ſie 
auf Erden leben, oder (beſtimmter geſagt) ſeit der 
letzten fyſiſchen großen Revoluzion unſers Planeten, 
Mach; und nach immer geößern Werth erlangt Haben ; 
daß fie. nach und nach immer Hügeriundnibeffer, und 
wveiſer geworden ſind — und alſo auch kuͤnftig noch 
immer kluͤger, gerechter, weiſer und edler werden 
ſollen und muͤſſen. — Das lehrt “aber, wie es 
ſcheint, die Geſchichte nicht. Betrachten Sie doch, 
ich bitte Sie! betrachten Sie doch das Volk Goſt⸗ 


u i, 
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t es „bie· Aſſy wer, Perſen / Griech end und. 
Römer a v J er d 
Am a Gi sig ar mario 
Be: 2 ſen vefiehe Si. Ss war eine feine 
lehrer die Geſchichte zu ſtudiren;Laſſen 

wir das! Ein, Reich, ein. Volk, kann beſſer umd 

ichlechter , und dann wieder beſſer und wieder fchlech« 
ern werden. So iſterhisher eugangen, und>wirg 
vielleicht auch ſehr lange mach Iwielle icht auch immer 
ſo gehen. Machen Sie „aba. einmal Zeitpunkte 
von gauſend / zu tauſend Fahren und: was ſind 

dauſend Yohradısit snds Bund 7 mar: Sn 
Ro ade den on, an Bu uhandt 
&.: Kleinigkeit! Taufend Sehre ſind » vor bem · Heyrn 

— ein Tag der geſtern vergangen iſt. 2 uda 
hater inim äeVν SIE CERRNT Berne | 
p. Machen «Sie ulfo guͤtigſt Zeitraͤume von tauſend 

Jahren und erheben ſich dans ein wenig uͤber die 

Erde weg in die Höhe, etwa in den Mond, wenn's 


> Ihnen gefällig: iſt. Betrachten Sie vdn dh aid 


das ganze Erdenrund, mit allem was "Batauffebe 
NNamd siſchwebt, und ſagen mir dann, aufrichtig ge⸗ 


ſprechen, zu welcher Zeit das ganze Menſchenge⸗ 


v5ſchlecht in Maſſe betrachtet, mehr werth geweſen 
ey, als esnetzt. iſt 7 Etwao xor dreitauſend Jah⸗ 
ren ?d fſoweit nuͤmlich ohngefaͤhr unſre Greſchichte 
zareicht; oder vor zweitauſend Jahren? oder vor dau⸗ 
s:fenh alien due az. ne 
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©; Sta Eonnten wohl Recht Haben. | Aus dem Mon: 
de betrachtet, ſcheint mir die Erde mit, Ihren. Be: 
wohnern nie fo viel, oder gewiß nie mehr wert) 
+ geivefen zu ſeyn, als ſie es jetzt iſt. Es iſt eine 
eiwas ſchwindlichte; aber me and — Une: 
en u 1 Par pi 
2* en, 2 CO 32255 
n ‚Steigen Ste nun — wieder ein. wenig — 
ab! etwa auf den Blocksberg/ wenn ich bitten darf. 
uUeberſehen Sie’ von da aus im Geeiſt unſer ganzes 
Netz iges Teutſchland/ niit allen ſeinen· Bewohnetn, 
und ſagen mir dann, ohne Vorurtheil, ob das 
Ländchen jemals einen groͤßern Werth gehabt habe? 
nenn es der jehige leidige Zwiſt nur nicht wieder 
tohu, bohu, wder. wuͤſte und feet macht) ſagen 
Sie mir, ob die Maſſe der Kenntniſſe, der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit und der Tugenden ſeiner Bewohner je groͤ⸗ 
ber — ſey, — es w * Zeiten iſt? 
et sd 
©. Der Heunchiſſe — Dee PR — Quweifel. 
‚Die find Hei. ung ſicherlich viel groͤßer,alg fie) es 
jemals; gewefen find z:fo daß gewiſſe Leute ſie aſogar 
ſchon fuͤr viel ga großoder wenigſtens. Atrigee ſehr 
verhreitet Halten x: Wegen des Gluͤcks umd der 
‚Tugenden aber ſinde die Meinunyen gar ſehr ge⸗ 
- heile, Ach will nichts von den alten Germanen des 
Tacitus ſagen, weil Sie mich hei Deren Erwaͤhnung 
fhon einmal kurz abgefertiget haben, ASie erinnern 


155 
Ah aber wohl noch, mit welchen Lobeserhebungen 
man in dem vorletzten Jahrzehend von den Zeiten 
des Fauſtrechts ſprach. | 
PEs war eine neue Mode lieber S., woran die 
Er finder ihre Freude und ihren Spaß hatten. Man 
“hob einen Alten edlen teutſchen Ritter aus dem Haus 
"fen aus; man ſaͤuberte und behobelte ihn ein wenig, 
Aind ſtellleihn ſo zur Bewunderung und zum Zeit⸗ 
vertreib hin auf die Bühne. Der Einfall war“: 
cherlich "gar nicht Übel. Man wußte nun doch, wie 
"ein aͤchter / alter, edler, teutfcher Ritter ausgefehen 
Hatte; der hätte ausſehen kbnnen und follen. Die 
* Herren Nachahmer aber‘) lervum pecus, trieben 
das Ding! viel weiter. Ihnen war nichts fo groß 
amd ſo fh,’ ar ein alter teutfcher. Ritter, uhd 
Mmichts fo hertlich als die Zeit, da dieſe große Min: 
tz Abentheuer, oder auf Naub ausgingen. — 
"Sie ſprachtn (6) als wenn bathals die wirklich edeln 
und großen Maͤnner in Teutſchland ſo häufig geider 
fen wären, als Straßenbuben ; ; da wir doch aus 
guten Quellen wiſſen⸗ daß der bei weitem größte 
‘ SHeil’der damaligen Teutſchen aus Geſchoͤpfen be: 
" fanden Hat, die mehr Mannthiere als Men: 
"fe en wären; da wir aus guten Quellen twiften, daß 
* der bei weitem größte Theil diefer teutſchen Mahn 
thiere von andern teutſchen Mannihieren, geiſtli⸗ 
"hen und weltkichen Standes als Ey gemeie 
Vieh / behandelt wurden · — | 
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©... Wohl wahr, lieber Freund, aber doch wehl⸗ ein 
‚wenig. zu ſtark ausgedruͤft. nina 


eine 

P. Betrachten Cie doch, nach unrn, a Urtuden, 
Die damaligen Verhaͤltniſſe der Leibknechte gegen ihre 
eibherren, der Laien gegen die Kleriker! Es giebt 
Geſetze und Anwendungen aus jenen alten Zeiten, 
deren ur zu erwähnen, ſich jet: jeder geiſtliche und 
weltliche Richter ſchaͤmen wuͤrde; es giebt andre, 
leider! nie förmlich aufgehobene, folglich dem Buch⸗ 
ſtaben nach bis jetzt perbindliche Geſghe „Bit; wenn 

ſie hie und. da noch, angeführt ‚werden, den.gejuns 
„den Menſchenverſtand und. das ſittliche Gefühl un: 
ſers Zeitalters Io fehr, empsren,, daß. man's „gern 
beim Drohen bewenten laͤßt. Es iſt geboten, ſag⸗ 

te man vor alten, Zeiten, folglich. iſts billig, und 
recht. Es iſt hart, ſazte man weiterhin, „abet. es 
„at, ſo veht:, hat Sußitial, Es iſt ri u 
„man Metz folglich kann es Fe ‚feyn. 


©. Das iſt wohl fo.. Das Volt Fänge, au * — 
und mitzu prechen. Vielleicht ‚aber wäre, es ;beiler, 
wenn's nicht ſo wäre. Nehmen wir z. B. unfre 
alten Jagdgeſetze. Ich geſtehe gern ‚fie, ſind hart 
"und barbariſch, zuweilen auch gar unfinnig. Waͤre 
‚es abır ‚Richt: vielleicht gut, menu der gemeine Mann 
„Me, noch jetzt, wie ebederm, „für weiſe und gerecht ans 
fähe, und ſich kıbf, wenn. er, dagegen, geſuͤndiget 
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. hat non NRechtewegen des mauen ‚amd ewigen To⸗ 
des ſchuldig hielte? her a)? 
mi Slauben Sie das iu Aber was hilft hier un⸗ 
fer Glauben und Wuͤnſchene Die Augen dis Volks 
Ofind nun einmal aufgethan, und wehe den ohnmaͤch⸗ 
tigen Bemuͤhungen berer/ die fie! wieder zukleiſtern 
wollen Das gaht n ithUeberdem wiſſen Sie fo 
atgut als ich, (um bei ihrem Beiſpiel Ju bleiben) daß 
es ehedem Zeiten gegeben hat)’ da es ebenſo nach⸗ 
theilig geweſen wäre, das Wild aus unſern AÄber⸗ 
maͤßig großen Waldetn auszurotten, als es jetzt in 
den mehrſten Gegenden Teutſchlands ſchaͤdlich iſt, es 
qhu hegen. So wie die Sachen hetzt ſtehen — die 
Eandleute zur reſpektvdllen Schonung des Wildes 
Nanhalten wollen, heißt vben ſo viel, als ſie anhal⸗ 
Hien und zwingen wollen/ dien fuͤrſtlichen oder adeli⸗ 
chen· Hirſche Sadue unbe Haſen! in ihren Garten zu 
nähen Denn micht · nur die Aeckel und Wieſen 
ſondern die Wälder ſeſoſt Find in manchen' ſtarkbe⸗ 
wohnten und cholzarmen Gegenden wahre und ge: 
Agen den — * Wildes En zu —— 
Garten. J —V— — 


RE iſt alles * wahr; aber ſchade boch nur 
das liebe il! ſchade um die lizbe, ſchone und 


edle e Sad! Mair möchte Thränen weinen. = 
P. Sie ſiud ein, „after Sägen, lieber be⸗ 
hause, Sie! Fuͤr die großen Fuͤrſten und Hexren iſt 


ww.) 


g 


bei Ber Sache noch wohl allerhand Hufe und 


Rath: euch kleinen Nimroden aber iſt ſchon nicht 


zu helfen. In der Thatunſere Nachkommer 
verlieren vielleicht einen feinen: Leckerbiſſen, aber 
das iſts quch alles, und ein Alles, -das durch 
groͤßere und beſſere Kultur der Laͤndereien reich⸗ 


— 
una ‘ 


lich erfeßt werden, wird; wenn nicht für die weni⸗ 


gen Großen und, Reichen/ doch für. wiele tauſend 


Axrme und, Kleine. m: Was aber insbeſondere 
die, edel er Jagd anlangt, fo. iſt das Edele ders 


ſelben jetzt fait, allein, nd doch nun einigermaßen, 
fuͤr die gemeinen Jaͤger und. Forſiknechte. Denn, 
ſo wie ihr Herrenes gewoͤhnlich treibt, ſo hat 
euer Weſen, mit der alten, edien, Muth amd 
Kraft uͤbenden Jagh, in angeheuern Wäldern und 


Wildniſſen gar nichts ‚ähnliches mehr: Ich 


habe in meiner Jugend einen großen Herrn ges 


ß kanut, für den die Bären und Wölfe, die ar er⸗ 


- 


legen wollte, vorher an Bäume: angebumben- wur⸗ 


den ri und einen andern großen Herrn, der die 


wilden Saͤue, die er erſtach, vorher durch ſeine 


Bauern knebeln ließ. Dergleichen Experimente 


| hätten ſich ja eben fo gut ‚mit zahmen Hausthie⸗ 


"ren anftellen laſſen, Mir, eben fo viel Muth und 


Anjtvengung puͤrſcht man jetzt Hirſche — ‚durchs 
Fenſter, oder vom Sofa, wenn's fo gefällig ſeyn 


> OL Und das nennt ͤhr· Metren eine Schuit 
uades Rrieges Bo in der Welt kann mun die 


% +59 


Feinde des Staats anf: ſolche Art puͤrſchen? Ich 
will nichts von Knebeln und Anbinden ſagen. 


ie 

S. Sehen Sie, Freund! Sie find ein Zagdfeind, ein 
‚ Demokrat, ein: Silofof, oder mit — zu ſa⸗ 
gen, ein Patriot;ss)l ir 


P. Behüte! Patriote Vous meme! Sie follen mir 
die Geſchichte der Jagd ſchreben, vom großen Rimz 
rod dem Aſſyrer an, bis auf den großen Friedrich 
den Preußen. Dann werden wir ſehen, warum es 
dem erſten zum Ruhm gereicht, daß er ein gewal⸗ 
tiger Jaͤger war, und dem eg * er kein 

ER — et 4* 


&. und % weiret — lieber P. Ich si. mite v vom 
Stehen und, Gehen, und. Sie auch, wie es mir 
‚ilheint, Laſſen Sie, uns dort in den. großen Garten 
‚ai und ausruhen und den Mund anfeuchten! 


1 


P.Ich bin's zufrieden, Kommen Sie! 9, was 
da für’ bunte Geſellſchaft if! 5 — und 33 
ker, Feldherrn ‚ohne. Schwerdter, Stantgmänner 

ehne Staatsperuͤcken xornehme Damen und Hoͤcken⸗ 
weiber, Ariſtokraten und Sanskuͤlottes; alles neben 
und mit einander, wie im Himmelvcich, . | 

©, Deftg beſſer! Ich most wohl leiden, | F 
re tz: 


P. Da haben wir‘ 4 Hine: Mae ——8 Wer die 
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Sache will / muß auch: * — — 
wendigen Folgen wollen: si... ce cm Ihe 


&.: Römmen Sie: gefchtwind in jene kleine einſame Lau⸗ 
be! Da macht ıms eben unſer gute Freund Platz, 
der gelehrte Schreiner und Ariſtokrat aller Ariſto— 
kraten. 


EN t: a1, } 457, .? , 
p: Laſſen wir chm * Shell! — uns nicht. 

Seine Adelsliebe iſt vielleicht, blos‘ Dankbarkeit ge⸗ 
gen die großen und gnaͤdigen Herren, denen haupt: 
ſaͤchlich er ſein ſchoͤnes wohlerworbenes Vermögen zu, 
danken hat. Er gehoͤrt gewiß zum Adel des Schrei⸗ 

nergewerks, und was ſeine große Gelehrſamkeit an⸗ 
a — — Sie nicht, lieber „dreund! ‚Der 
ie und iſt als Manntpiet fi Id als 
“SR enfch"Bertachtet, yubekfäffg ehe hehe 

unfſer gute ‚Freund der ſechzehnahnife ülte ‘sierlüche 
* Herr Kammerherr, der Sr. Fuͤrſtbiſchoͤflichen Gna⸗ 
’ ‚den geheimer geheimer Rath und Lichling uf. , 


©. or darin haben Sie vöflig tet. Man fann aber 
auch ſehr wohl ſechzehn und noch mehr Ahnen Haben, 

"she ſolch ein Original au ſeyn / wie der alte ſeru⸗ 
che Herr Kammierheit, ö 


VE ae 
P. D! darin haben Sie wieder recht, und fehr vecht. 
AIch erinnere mich noch des ſchoͤnen Dis kours, Men ich 


“ap 
 ginmalıbei ihm. uber das edele oder adeliche Blut 
anhören mußte Er Sprach davon fa, als wenn es 
‚wirklich eine befondere Art Blut, und von gemeinem 
Blute ſpezifiſch verſchieden wäre. 'i Einer der jüngern 
Herren, der eine gute Anlage zum ſpoͤttelnden Witz 
zu haben ſchien, bemerkte hiebei: daß die Mongor 
len (die ihren Adel mit den Namen Wie Km: 
den, ‚die, Übrigen Denishen aber mit dem Namen: 
Shwarse Kuocden bezeichnen), ‚diefe Sage noch 
„wohl beſſ er einfeben, möchten wie. ‚mir; 5, weil fie, ie, den 
Unterfchied zwiſchen vornehmen und. gemeinen Leu; 
ten nicht, blos, wie wir, im Hlute, jondern in, den 
feſten Theilen „des Ss Körpers ‚fuchten = Das nah er 
in vollem Ernft, und glaubte, es müßte, ein ſehr 
Be Bolt Wr die Mongolen ! 


— 


ri sind. IR or ri 3a 599 Ni 
Si Bravo! De —R ae, eine 
m feine Nobleſſen * d Dan u Tr mc 
wii sur. gl 1:9 2.0 388 dunssl? ‚29 


p. Darum denn nicht? nemlich, ſo wie es der alte 
Herr Kammerherr und ſo manche ſei es Gleichen 
xerſtehen. — Jene plaͤtn aſtgten Rt bes; fe waren 
“eine die größten Eroberer und Menfche LITTY 
ter, die je auf Erden gewefen find, und’ hießen 

damals, sder nannten ſich ſelbſt; das Volk der 6% 

leneniKorde,:öder:la:grande Nation !.Sie fol: 

Aen auch jetzt noch ſehr viel auf vornehme Geburt, 
und anf den alten Ruhm ihrer hochſeeligen Ahnen 


—* 


1: Halter Alb; was meinen Sie, wenn es nur dar⸗ 
auf ankaͤme, die hohe Stelle unſers alten zierlichen 
gnaͤdigen Herrn zu Bektefden;öfulfte die nicht man⸗ 
cher‘ nr — eben‘ er sub — 
J ais end eure Bro Be 


0, +R 4 
x‘ [ rd Hr} 


©. Ei, danwohtı, bier ,auc no beflers., 4. 
* und aſb/ ſagen Sie mir doch, ) wenn Ste vat hau | 
wiſchen unferm vornehmen ierlichen Keim md 
dem gelehtten Schreiner wahlen müßten; welthen 
von beiden wollten Sie wohl "Tieber in Ihrem Mu; 
* ſeum, oder im gelbe, oder auf der asp, iu Ihrem 
Gehalfen n, J Goſciſchaſter und. Umgangs s Sreinde 
Nyaben Bee 


rs ae ar# 
10312 Ya Pr 


S. Iſt das der Frage werth? du a iſt 
Nein rechtſchaffenerngeſcheidter und ruͤniger Mam, 
und ein galant homme fo gut als Einer. benn 
der Menſch nur — ein ———— a 
ckrat waͤre! en sarir. nn, DE a 


» Si b msi es ihn feyn! der ich ſage * 
Frau Baſa, daß Sie ein gar a Demokrat 
Mn. TR, L/ TI BEE Jet 2 TB ı LT RE Pe |) Tas Fa 


5 
1 


* Um des Himmelswillen — Sie *8 Ben | 
3: mid; meine Kinder um eine ſchoͤne Erbſchaft. Meine 
liebe Frau Safe lebt und nn * im vori⸗ 


—— dal kann a. te. Or 
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P · Das entſchuldiget amd rechtſertiget gewiſſer maßen 
ihre At zu denken. Im vorigen Jahrhunderte war, 
„wie geſagt, der Unterſchied zwifchen Menſchen bei 
rund In der That wohl much etwas groͤßer, als er es 
siegt iſt. — Der Himmel laſſe fir bald hochſeclig 
ewelchiafen, und verleihe ihren. Gebeinen eine Rolze 
— in — Ne Aisad PR \ 


FL zer zur 


N Shwachheit des ———— Ense ift 
fie eine kreuzbrave;-vernünftige und vechrichaffene 
Frau, die ihren Ahnen Ehre mad. 


P. So mag fie denn leben, fo lange es Gott gefällt. 
Ich wuͤnſche ihr wahrlich nichts Boͤſes, aber deſto 
mehr Gutes ihrem edlen Vetter, meinem lieben S., 
dem demokratischen Ariftokraten, und heimlichen 
Freunde des Meifters Ebenholz. 


S. Stille, ſtille davon, damit ſie es nicht hoͤrt — 
und. halten Sie dr! weil, wir doch in unſerm Ge⸗ 
ſpraͤch endlich wieder auf die rechte Stelle gekom⸗ 
men find.‘ Ich wanfchte ſchon lange dahin einzulen⸗ 
ken, um mir uͤber dies und das Ihre Meinung und 
Belehrung — ee Br p 


P. Sie fputten, lieber Ferund! Beh a. und | 
tann id) einem Mann, wie Sie find, nicht geben; 
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2 meine Meintng aher ſteht Ihnen jederzeit ,Mder al⸗ 
les, was Ste verlangen)C zu gefaͤlligen Dienſten. 
——— — dunkt mich · haben wir Wohl Nm⸗ 
>’ gering /ſchon ande genug Wlnänfeelt, Laſſen 
SE zur Geſeillſchaft gehen; und hoͤren, 
si was die Herren und Damen’ davſchoͤnes und feines 
zu ſagen haben/ damit win nicht/ un ſor &t Asfon: 
derung wegen, irgend einen neumodiſchen Spitz⸗ 


"namen eehälten j “aid - — NONE ver Ko 





Jill IE ER} 103 nun‘ 45 
re — BR — TS 
—X da masl wi Ber 
Fr 
EEE J u 
N e Er o ! v9. . — — 
as had W it ; 
1 huhmiaf Sr, ENTE: nytarrd ⏑ 
A! den: i? aa Re, Ft 
32 bit 5. ap.) DE 05 ae 9 "2 
unſer Käfer zu Sorttingen 
9* 49 sy, % 
geist Luiz 4. Aug, 2800, geforben wat, 5 
na en TER ET 
‚Huf unfers Käftnere Grabe fe. JUL FRFRTE 


Sein alter Satyr (zum re 
Hat er ihm fünfzig Jahr die Pfeile zugeſpitzt) 
Nun laͤßt er Heiße Thraͤnen fliegen. gl 


E72 

Ost * — ſagt ee, wert ich mid weder 
NALd. Ping Haben!“ er 

„ra soon er nur die Sperber und’ die Ku 
ku) Ne. 2... iu 

oe bbfen Er ieh Fr Sitte’ Höfen Shin.” 
el ee ein Boſſ, sind eines Lammes 

5% — 7, Her. PT ich 19 
— hatt at ühien Beiftes,@igenie Weit 
Das fagt er; ad er will * feinem St erben. j 


enu am 

ir RER: RT | 
EL eim. 2a 
ir *. KLIAET « Er. rg 


Dem‘ Yüßentch — 
reben Jebaun hal Zuges. 


geweiße. 





X my N. Mr” 2 
Am ꝛeten Mai diefes Sande Rat zu mas tg; 
in den beflen Jahten des männlichen Alters, Leon 
Hard Joh. Karl Juſti, Superintendent, Kon— 
ſiſtorialrath, Oberpfarrer und Profeſſor der Theblogit 
und Filoſofie. Das Publikum kennt ihn als einen 
gelehrten und denkenden Mann aus ſeinen Sqhriſten, 
N. T. M. Oktober 1800. KH 
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und, feine Seeunde ehrten in ihm. ‚einen offenen; gera: 

ben, biedern und gefälligen Mann. Er arbeitete mit 
| der größten, Leichtigkeit, und bei. einer -fefigen Befund; 
heit würde er als Schriftſteller noch mehr geleiftet 
Haben, als, er wirklich leiſtete. Er ging fkets.mit.feir 
nem Zeitalter fort, und war in; Marburg einer der 
erſten, der das Reich des Lichts gegen das Reich der 
Finſterniß vertheidigte. Sein Herz war rein und 
gut, und wenn er fehlte „. ſo geſchah es aus Irrthum 
und nicht ſelten aus allzugroßer Gutmuͤthigkeit und 
Nachgiebigkeit. Heuchelei war ihm fremd, Kriecher 
rei und Schleichwege verabſcheute er. Vom geiſtlichen 
Duͤnkel war er durchaus entfernt, und nie ſetzte er ei⸗ 
nen andern Menſchen herab, um ſich dadurch einen 
groͤßern Werth zu geben. Juſti war geboren am 5ten 
December 1755 zu Muͤnchhauſen, einem oberheis 
ſiſchen Dorfe, und ftarb, da er fein 47ſtes Jahr noch 
‚nicht zurückgelegt. hatte; zu fruͤh fuͤt ſein Amt, fuͤr 
die gelehrte Welt, ſeine verwaiſete Familie und ſeine 
Freunde. Sein von ihm geliebter und ihn liebender 
Neffe, Freund und Amtsgehuͤlfe, der Proſeſſor Juſt i 
zu Marburg, hat ihm in dem ſo eben erſchienenen 
zweiten Theile der Heſſiſchen Denkwuͤrdig—⸗ 
keiten ein Denkmal geſtiſtet und die Hauptumſtaͤn⸗ 
de feines gefchäftigen Lebens erzähle und feinen Kas 
rakter geſchildert ). Eben derſelbe hat auf den Grab⸗ 


| ¶ Diele Dentwindicleiten enthalten einen eigenen ik 
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hügel des — n der Empſin⸗ | 
bung iebes geek: rer ums —D TE TE TFT 7 


Der Erinnerung | 
feines — J——— 8 3 Aus 
— DET, meh: ra ® 


Eee er auch dir verronnen 
Und erloſch auch deiner Augen Licht? 
Ja Adu haft: den letzten Kampf gewonhen, "2? 
Hoher Sieg umfteale: dein Angefiche ! ia ıi 6 29 
san nnd we; he 315 9 
0 Beide nahr in ihrem Fetertleide 
Schon des Jahres Wonnezeit heran, — 
Und Gebirge, Feld und Thal und Haibe 
Prangten Ka, mit Blumen angerhan.: ': 3%, 


alinsiea mies. Ir. yet 
Eingelullt Fr Machttgallen nen, nu2 
Freuteſt du der neuen Schöpfung did); — | 
Sieh" da bt andre: er 
Dun die —— er 
NeuT oe * 
Dreiman ſuh ich nur — — or 
Set | 1 meines — 9 Han ummwand, 


x 


tidelr unter ber Auficheift : Dem Indenfen 
J rüns ſtyer ſtorbener Heſſen geweihet. 
——69 Joref Frie drich Engelſqhan, dern ag in 
K 2 
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Ol da meet Karen ne - J 
Die mein Herz in Wehmuth tief RE 


23a 1202 
Kaum vohum * RT pelichet, 
Kaum der- ‚Harfe dumißfer Jahimelklang⸗ i 89419] 
Ad! da zürnte das Seen wieder; 
Schwermuth war Rah Fruͤh⸗ ‚und, Spätgefang. 
at dan Dre de 
Denn auch: ** nee Bünde,” 
Einft fo bruͤderlich mit mieiwereint) ni witz —R 
Eilteſt hin nach jenem Friedens⸗ Rande, 
Wo man wat — weint 
udn, — sr 
Wo ——— — wehen / 
Seegensthau von Lebensbaumen rauf in 
Wo der Guten Thaten auferftchen, 
Deren Blüche dort MEERE ss 


nt Fi nd 3 7 
Pen dich Kmpfertn — e Aber Bien aut 
Zaͤhren, welche: Liebrund Dank gebar ·2 
Und es ſtoͤhnen Seufzer um den Guten, 
Der die Stüge der Verwaiſ ten ._ 13 


1797 farb. Wersl. N. x. Merkur v. 3. "197. Mor. 
mai ©. 88 18) 


0) Sm Ian, Ha „Rarb ie riasien — der Gat⸗ 
tin des Verfaſſers/ en, hoffnungsvolles Maͤdchen von 
17 ae 2 
8 4 


Nicht die, ſchone · Kunſt, in weichen Lone, ‚m 
Dir zu. weinen,. weihf des Sängers Leid 
In dem Feierliede der: Kamoͤnen 


Sicht bie SUR LONG aue ihe Reid... 7 


as ante he 
Friede Bir zo: — — 
Endlich wand der truͤben Augen ih — 
Nach getaͤuſchtem Hoffen, himmliſch⸗ heiter; . 


Ferner truͤgt dich die —— nicht! — 


Was noch — in. Daͤmmrung Bir gelegen, 
Bo fo Manchen quaͤlt der Zweifel Schmerz, 

Tagt dir dort, als Wahrheit, nun entgegen, 

Und für; u — ‚dort, dein, ein GERA — 

gie, im: 1 2193 EB} 3 37 BRASS a. 

Mohſam agck⸗ Gnutenn fe Sieniehen. 

Lebensruh; — doc) manches. Ungemach, 

Manches Schmerzgefühl: war dir befchiehen; 

Und du: kaͤmpfteſt, big. wi Age brach! 


Bon: der Erde Mutterorm⸗ are; si 
Schläft nun deine Hülle ſuͤßen Schlaf, 
Träume vorüber alle: Tranerfkunden, 
Bee beid, das * Benhaen — — ** 
OR 


* Sant —— wenn aint wi ut 
Zins, die lehte unſrer Srunen naht 


J 
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Die * uns das Schickſals Buch endfegelt, — 
Unfer Aug ‚und finde deinen Pfad; >. 

Bis wir dort, — vereint mit Himmels: Weifen, _ 
Uns der Schöpfung des Allvaters freun, 
Hochentzuͤckt der Guͤte Urbild preifen, 
Und auf ewig under. N weiße 


® ö u a 
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Die ruhe Pt der Sram eh 
Vaudevilles *). 


MR: 1,70 “ a — Eur =: 
\ er r 
FILE * erw — 





| gena, den 1. St. 1908. 
Sie wiſſen es ſchon, m. Th. daß die Bandevie⸗ 


+) Man Hat befanntlich auch ſchon — — 
dieſer Kinder der aͤchten Pariſer Spottſucht in Teutſch⸗ 
land verſucht. Doch find die Liederfpiele, wie 
billig, weit gutmüäthiger, und das müffen fie auch 
ſeyn, wenn fie bei uns gedeihen follen.. Der bier 
empfohlenen Ausgabe der wißigften und neueften 
franzoͤſiſchen Vaudevillenſtuͤce ik um ſo michr ein 


nr 


Pie 
auch nach Deutſchland verpflanzt werden. Kr. From⸗ 
wahr »n — ———— * 
zu der — nach eine kurzen Seſchite 
der Vaudevilles, ihrer Sippſchaft und der ihnen ge⸗ 
weihten Theater das zur Ouvertuͤre der Sammlung 
gewaͤhlte Orte "auf die Entſtehung der Vaude: 
drlles zutuͤck, bis auf Baſſelin. Das zweite Stuͤck 
hat die 'Anfnapine einiger Koßebue’fhen 
Tpenrerfihe au Paris als Tagẽebegebenheit zum 


u. 


Rluͤcklicher Fortgang zu wuͤnſchen, weit fie für ng 
Tenutſche noch beſondere Erlaͤuterungen nad uͤberhaupt 
alles enthalten, was immer nur — dei Opus 
E ann and: befriedigen Faum. — 
da rahmen ® Burn 
W Hp 15* 
4) — dem Titel Le ch, du Ye 
deville, ow Zecueil des meilleures 
he en Vandevilles, T, Cahier conte- 
it /mant leı Volke: Vire et Comment faire, 
avec. ‚da muligae des Auns les moina c0n« 
„am. U. Cahier: Le Mariage de Scarron, 
2 — de St Clond, et la Journce 
= aa St@lond. Sehr angenehm iſt es, daß zu⸗ 
‚gleich: die Muſik ſo mancher luſtigen Airs bier mit⸗ 
getheilt wird, im I Heft von 17. im IT. vong. Die 
Stüde ſelbſt find, um der geheimern Auſpielungen 
‚sten ‚ accompagnech des notes explichtives, ui 
“Jont'connaitre TPetat des moeurs, de Pesprig et 
du gour’en France. &t offrent- iin? tableau Araıma- 
"que er vivant de fa Gapitale. 3 200." 


15% 
Gegenſtand. Die Erfindung im Ganzen: und die ſei⸗ 
nen Zuͤge der einzelnen, ‚Kritik machen; dieſe Poſſe ſehn 
anziehend, und geben nach meinem ee diefem 
eye ‚noch den Vonus ww dem ef. nt 


Die zweite gelrrum giebt Scarron 8 DIR? 
. jeittag 8, reich an Laune und komiſchen Sisuagipnen, 
Auch, werden einige du ch den 18 Brümäre fchnell 
entwickelte Blaͤthen der Zeitgeſchicht e hiet 
perennirender gemacht. Man, wird die, Eindrädte, des 
erften Moments nad) jener hoͤchſtnoͤthigen Staatsver⸗ 
| änderung wahrſcheinlich noch nach Jahren ſelbſt in ih⸗ 
rer unreiſen Naivitaͤt gerne aufbewahrt finden. | 


Br‘ bin Benierig, mie. freundlich. unfer für fo vie⸗ 
les Fremde empfaͤngliche Teutſchland dieſe frohen Spie⸗ 
le des Witzes, denen oft der Zauber der gluͤcklichſten 
Einfälle eine lange Daner‘ ſichert, in biefer gut aus: 
geftatteten und gefälligen Sammlung aufnehmen wird, 
Wo man lacht, fagt das Sprichwort, iſt der gute 
Wille nicht fern! Schon deswegen müßte das teutſch⸗ 
franzöftfche Kepertorium der Vaudevilles bei Hohen 
und Niedern willfommen feyn ). Ich hoͤre, dab es 
in Frankreich ſelbſt mit Vergnuͤgen aufgenommen wird. 


| *) Le Cardinal Mazarin a tres bien conyu le cha. 
ractere des Frangais à cet egard, quand äljdıt: 
ils chantent, ils payezont.. v, Repertoire 


‘des Vaudev. I Cab. p. 8. 
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in2 Aber was ift denn — nach dem Urſprung des. 
Worts — ein Vaudeville ẽ fragte mich neulich Mada⸗ 
me;* **, und noch ehe: fie mir diefe Frage aufgab; 
haite ein. gewiffer fülologifcher Hang: fie mir zum Pros _ 
blem gemacht. Ich erzaͤhlte meiner Freundin fürs 
exſte mit ganz argloſer Mine, was bie franzöfifchen 
Etymoe logiſten uns: ‚glauben machen wollen: daß in 
dem fruchtbaren Va u (Gau) des Normandiſchen 
Staͤdtchens Vire ſolche Volkslieder zuerſt geſungen 
worden: ſeyen. Was im Vau - de» wire entſtanden 
warfen alsdann Vauderire, und ſtatt (durch Vers 
wechslung des beſchwerlichen Hundelauts mit: 1) Vau⸗ 
devi le genannt worden. Mad. * * ſah⸗ mich: mit 
einen jener ‚Blicke an, welcher fragte: warum ich 
she Märchen vorerzuͤhle Vau iſt, ſagte ſie, ein 
Shah, ein Gau; mike wird man Volkslieder im 
Thab, im; Gau gefungen — Thäler von Vie 
nennen? Und ihr Verwechſeln von: riund 11 -fcheint 
mir ein Scherz „. der hier. ſchwerlich an feinen; Stelle 
iſt. Wer endlich wird Ihnen glauben, daß die Vau- 
‚devilles erſt bei dem kleinen Väre entſtanden feyen? 


Sch rrinnere mich, wie Boileau dns Vaudeville viee 


> wahrer zur Nazionalſache in Branfreig —— 


Dan trait de la —— en bon“ mots hi fer- 
tile, | 


Lt, * 8 a” u "sr a 4 Bi 


hier 
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Nun erſt wagte ich, ganz leiſe zu bekenneu dag 
ich den Lexikograſen ꝛc. hier abzůſtehen, mir in der 
Stille bercits die Freiheit genommen Hätte. Madaz 
me war guͤtig genug, ein bisgen boͤſe daruͤber zu 
thun, daß ich nicht ſozleich das Meinige zum Beſten 
gegeben. Ich fing alſo grundgelehrt am, daß Vau 
ein altfranzoͤſiſches Wort, entſtanden aus der Volks⸗ 
ausſprache des lateiniſchen Vado, zu ſeyn fheihe, daher 
eimGehen, einen Gang bedeute, und, was’ die 
Hauptſuche ſeyn moͤchte, in aͤhnlichen zuſammengeſetz⸗ 
ten Woͤrtern ſich noch im Franzoͤſiſchen veroffenbare; 
daher zi Bi Vawitönrs ſolche Wendungen inm der 
Rederbedeuten, in denen mamgleih im Krei⸗ 
fe herumgeht, um auszubeugen. Vautrait iſt 
eine gewiſſe Art des Jaͤgers, das ſchwarze Wildpret 
umzutreiben Vornehmlich aber iſt das ganz aͤhnlich 
geformte Vaut- de-- route (rin verworrenet 
Stiche, gleihfam ein Gehen abwärts:von.. 
der Strafe) merkwürdig; Auch ‘aller à vau, 
vom Waſſer gefagtz: gehöre hieher. Sollte das Stra 
Henlied / der Liebling der: Pflaſtertreter, einen paſſen⸗ 
deren Franzoͤſiſchen Namen haben koͤnnen, als Vau- 
de· vilje ein Gehen von Stadt gu Stadt, m wie 
von Mund ‚au an. EEE EN 

Mir, unterbrach mich Madame * * *, ſcheint Ih— 
re Ableitung/ totzu den franzoͤſiſchen Grammatlkern, 
die wahrſcheinlichere. Auch moͤge der paſſende Name 


— TC 
in diefem Sinn von dem neuen Repertoire des Vau- 
devilles‘ ein glückliches Omen ſeyn! Aber danken Sie 
dem Himmel, daß Sie über diefe Höchftwichtige Mas 
terie höchftens mit franzöfifchen Keren Grammatikern 
Streit bekommen koͤnnten. Mit teutfehen — — * 


St! St! — RR es ju — Streit kom⸗ 
men follte, laſſe ich mir ſogar den "Hbfönjiafionevers 
ſuch \gefällen . welcher in das erſte hier gelieferte Stüc 
"fe vaı de Vire du le "Berceau du Vaudeville p. 


93. angeſtochten iſt. — 
— mioneur 


* "Le — hom de Vau -de-Vire' 
50m ne coliyient "plus: a vos chanfons® "' 
— oh Is chante et jes admiro - 

‘bien loin de ces joyebx cantöns. nr 

Vos refreins heureux dans nos villes 
} RES: ont obtenu tant de fücads " " 

qu’ on a cin’ pbuvoir deformais 


“les es appäller dh Vandevillen. e 


99—— 12% 58 + N A; 
Das Ste am Kine lotale Saltung zu Bringen, | 
wäre auch eine — Streitſucht — 
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ühe dem ‚Titel: „Briefe an ein. Sranensim 
mer ‚über, Die neueften Produfte, der. ſch oͤ⸗ 
nen Eitsratur in Teutſchland, erſcheint ſeit dem 
September dieſes Jahres in Berlin ein Wochenblatt, das, 
man mag den freimüthigen und durchgreifenden Ton, 
womit es ſich anfündigt, oder Die Gegenftände, die 
es gleich in den erſten pitr Blaͤttern abhandelt, und 
die zu den bedeutenſten oder doch dielbeſprochenſten Pro: 
dukten unſerer neueſten Literatur gehoͤren, oder endlich 
die unbezweifelte, keiner Partei ſich demuͤthig ver⸗ 
neigende Wahrheitsliebe des Weufafferg in Anſchlag 
bringen., ohnflreitig zu, den, Erſcheinungen gehört, 
die allgemeine Aufmerkſamteit und was ihm gewiß 
nicht fehlen wird, ſo bald nur die erſtere erregt iſt, 
von allen Seiten belebende und belehrende Aufmun⸗ 
terung verdient. Man darf nut den Inhalt der erſten 
Bogen hoͤren, um ſich zu überjehgen, daß über diefe 
hier mehr oder weniger ausführlich gewärdigten Pro: 
dufte: ungemein viel treffendes und Ichrreiches gefagt, 
daß hier bald für die Schaale des Tadels, bald für die 
bes Lodes, ein veicher Stoff gefunden werden kön: 
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HOF 06 er nun auch wirklich gefunden und Überall 
‘mit gleich” gerechter Waage zugewogen wurde, mag 
Wer Leſer, der durch keine vworgefaßte Meinung beſto⸗ 
hen 5; das Blatt nur um der Wahrheit willen in die 
Hand nimmt ſelbſt beurtheiſen / und urtheilte er auch 
ih einigen anders, wie z B. in dem was im dritten Bo⸗ 
gen uͤber griedrich Richters Tit a niemit are 
Ruͤckſicht auf gewiſſe unwrdige/ bloß ins Konett der 
ige einſtimmende Betr geſagt, "nd immer 
abgehen die Schattenſeite eines Werks,“ das im Zus 
ſammenhang nie alten feiern und mit ſteter Hinſicht 
auf die Höhere Tendenz des Dichters gewuͤrdigt ſeyn 
will, erinnert wird: fo Wird er doch eingeftehn müffen, 


daß es denn Verfaſſer weder an Willen) noch an Kraft 


Eile, | das Motto auf dem Tirelblatte: 

Parteilse 170 PR 
re ee ⸗— 
‚mie jeden: folgendeh Sogen immer: nen und 7 


EN Das erſte Dlatt, enthält, bie Einleitung mit, treffen: 
den Geitenbliden auf gangbare Thorheiten, (eran- | 
che Theegefenichaften, / wobei die Weiblein auf dei 
Praſidentenſtuhle ſitzen m. f. w. Imzweiten wird von 
— Tieks Genove va geſprochen. Der dritte enthält 
Betrachtungen über Sr. Richter itan, ber 
vierte über Engels Kilofofen für Die Welt, mit ei 
ner merkwuͤrdigen Parallele am In Berlin 
wird der Bogen’ in Kommiffion der-Sanderihen 
Buchhandlung fuͤr 13. Grofhen verkauft, An Aus: 
waͤrtige werden fie in monatlichen Bieferungen bro⸗ 
ſchitt verſendet. Der ganze Yahrgang Foftet 3 Thaler. 


4 
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fenhafter in Erfüllung zu bringen, und. dem großen, 
‚bis: jetzt noch nie wieder esreichten. Vorbilde der Liter 
raturbriefe immer näher zu kommen. Wahrfchein- 
Lich) tritt denn auch der am: Ende.des Vorberichts nur 
deife angedeutete Fall, daß zuweilen ſtatt des Heraus; 
gebers auch andere Maͤnner ſpraͤchen, deren Namen zu 
ehrwuͤrdig ſind, als daß man ſie gewiſſen andern ent⸗ 
gegenſtellen duͤrfe, immer, häufiger zur Zufriedenheit 
des ganzen teutſchen Publikums ein, das von dem 
Berlinifchen doch immer nach in mancherlei Anſichten 
‚und Beobachtungen verſchieden ſeyn koͤnnte. 
nat ınddahatın . Be! nö? un sid Ta 
AiRam masdıaani‘ * wert are nar ar 
Far RM "s en’ Falend e * * 
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Der nantelsare Sanustapf unferer —* ic I 
kuͤnftig nicht mehr mit einem. Kranz vpu Eiceln, fons 
bern. nu x, mit Almanachen und Tgſchenbuͤchern durch⸗ 
flochten gemalt werben muͤſſen. Das leſende und 
kaufe nde Publitum will nun einmal alle himenliſche 
und irdiſche Weleheit in niedlichen Taſchenſormat zu⸗ 
gemeſſen haben, und warum koͤnnte nicht auch in we⸗ 
nigen engbedruckten Bogen ein Schatz feiner Kennt 
nie und Be tungen für. ein ganzes Jahr, ja fürs 
‚ganze chen ; oa ‚werden ? Der engere. Kaum - 
-gebietet Kuͤrze. Wohl, ſo iſt ja. durch den Kaum ſelbſt 
die Bedingung gegeben, unter weldjer wiſſenſchaftliche 
Gegenſtaͤnde hier eingeführt werden eönnen. Nicht 






* 
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Forſchungen, nur praktiſche, gemeinnuͤtzige Reſultate 
derſelhen ſollen higr aufgeſtellt werden, Was wußte ung 
‚ein Lichtenberg auf den wenigen Bogen feines, Taſchen⸗ 
buchs nicht alles mitzutheilen? Wie belehrend und allge⸗ 
meinintereſſant ſind die Reſultate, die uns der groͤßte 
Aſtronom unſers Vaterlandes alljaͤhrlich im gothaiſchen 
| ii die Sorsfchritte und, den baaren Ges 
winn der umfaſſendſten und erhabenfter aller Wiſſen⸗ 
ſchaſten „der Sternfunde, zu erzählen. weiß? Die 
größeın Werke, werden daxum doch auch .nod) wie 
vorher, geſchrieben unp-gefauft. La Pla«es Mar 
hanifdes Himmelsr nah Burthardits. herr⸗ 
licher Bearbeitung; Cbei,fa,, Garde, in Berlin) wird 
darum nicht minder geſchaͤtzt und fndiertenrs Auch 
für, ‚die Blumen und Fruͤchte unſerer ſchoͤnen Literatur 
ſind dieſe Taſchenbuͤcher bis her im Ganzen noch immer 
weit mehr wohlthaͤtig als ſchaͤdlich geweſen. Auch 
hier iſt die beengende Form oft ein heilſames Gegen: 
gift gegen einen unſerer Erbfehler, die uͤppig ausrankende 
Weitſchweifigkeit. Und giebt es darum weniger Blu⸗ 
mengaͤrten und Parterres, weil die Liebhaber einige 
Guͤnſtlinge unter Flora's Kindern, in niedliche eng⸗ 
liſche/ Blumennaͤpfchen verpflanzt, zum taͤglichen Ge⸗ 
nuß auf ihre Fenſtergelender, oder, als einen erguis 
ckenden Wintergarten, in ihre Wohnzimmer ſtellen 2# 
Schon winken uns aufs erjte Jahr des neuen Jahr⸗ 
hunderts drei ihren Weſen und Beſtandtheilen nad) 
ſehr verſchiedene, und doch alle drei ſehr merkwuͤrdige 
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und gehaltoolle Taſchenbuͤcher· Das Taſchenb uch 
far Bamen auf iger: Cubingen Cottay iſt rei⸗ 
cher ausgeſtattet als irgend eines feiner Vorgängen, 
Die liebliche Dichtung: von der Verfäfferin der Agties 
von Lilien, Warher uhPMahny, Köft ſich hier in 
den ſeinſten Wohllaut aufr Huber und Lafontai⸗ 
ne ſind nicht zubuckgeblieben; der ehrwuͤrbige Pfe 
fell hat einen vollen Kranz geflochten und ſelbſt Goꝛ 
the hielt das zierliche, auch durch wohil erfundene 
Rupfer geſchmuͤckte Buͤchlein kines Beitrags von ſich 
nicht unwerth. ¶ Das Toſchenb uch für i80x. 
CBraunſchweig / Vieweg) zeichnet ſich ſo wie die frühere, 
bie uns von ſenet Seite zufanien ) durch die geſchmack⸗ 
vollſte Eleganz von auſſen und deinen ſehr anziehenden 
Inhalt vortheilhaft aus. Wer woͤllte nicht bas Helden⸗ 
mädchen "ber Nevoluzion Ehariotte Corday, ande 
Sand des tiefempfindenden Jean Pauls ſich Wer 
noch einmnal vorfuͤhren laſſen Und wer wird nicht 
mit Vergnugen die geprieſenſten Meiſterwerke der ita⸗ 
lieniſchen Kiumnſt, die neuerlich nach Paris verpflangt 
wurden, hier mit einer ſeltenen, und nad) Maaßgabe 
des kleinen Raums wirklich bewundernswuͤrdigen Praͤ— 
eifion abgebildet ſehn und beſitzen wollen? Nichtk 
kann in der That taͤuſchender ſeyn, als die kleine Ko: 
"pie des beruͤhmten Bildes von Andrea Sarti, die Vi— 
ſion des heiligen Romualdus, oder des fchöhen Hanni: 
bal Carache, der vormals in der Kirche Si Michale a Ri⸗ 
pa Grande bewundert wurde, welche beide hier von Catel 
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in Paris gezeichnet und von wackern Kupferſtechern ge; 
ſtochen erſcheinen. Gewiß ſchon diefe fünf Abbildun⸗ 
gen allein, worunter ſich auch auf einem Doppelblatte 
die Verklärung von Rafael befindet, muͤßten dies. Taz 
ſchenbuch in die Hände. aller Lefer von Geſchmack brint 
gen, die der gewoͤhnlichen Kalenderbilder ſchon laͤngſt 
aͤberdruͤſſig waren, und ſich freuen muͤſſen, hier einen 
dankbarern Stoff zur Beſchauung und Unterhaltung zu 
finden. — Falks Taſchenbuch für Freunde 
des Scher zes und der Satire (Weimar, Ind. 
Kompt.) verdient dießmal ſchon darum eine beſondere 
Aufmerkſamkeit, weil die meiſten Gedichte und Auf⸗ 
ſaͤtze gerade die helltoͤnendſten Schellen im großen Narz 
renſchiffe unſerer Literatur beruͤhren, und das dem Sa⸗ 
tiriker zukommende Straf⸗ und Zuchtamt ohne alle 
Barmherzigkeit uͤben. Fuͤr eine Merkwuͤrdigkeit, die 
wir ohne alles eigne Urtheil bloß als Zeichen: der 
Zeit andeuten möchten, gilt der Umfiand, daß jedeg 
diefer drei Tajchenbücher auch mit Karikaturen aufger 
ſchmuͤckt it, und dadurch eine Tendenz des Publikums 
zum Spott verraͤth, die uns Teutſche bald von dem 
Verdacht befreien wird, als wollten wir nicht lachen, 
Als eine neue Idee verdienen die 8 Coeur: Karten ge: 
nannt zu werden, die in dem zu Braunſchweig erſchie⸗— 
nenen Tafchenbuche nach den Zeichnungen des verdienſt⸗ 
vollen neueſten Ueberſetzers des Don Quixotte, des 
2. Soltau in Lüneburg *), als eben fo viel Rarifar 

*) Der britte Theil diefer von allen unbefangenen 
N. T. M.Dftober 1800. L 
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turen zu Butlers Hudibras, deſſen treffliche Verteut: 
ſchung wir gleichfalls An. Soltau verdanken, zur dans 
fenswerthen Zugabe beigefügt worden find. Jedes 
Eveurzeichen dient einer Figur aus dem Hudibras zur 
Geſichtsmaske, und wenn aud) die Erfindung und Grup— 
pirung diefer Figuren durch, dies Gegebene ungemein 
beſchraͤnkt wurde, fo ließe fich doch auf diefem Wege 
noch manches andere von — Gehalte ——— 
deingen. 


Kunſtrichtern mit gebuͤhrendem Beifall aufgenommnen, 
und jedem Leſer,/ der den wahren Cervantes, der ſich 
doch nicht bloß in den eingeftreuten Gedichten geof: 
fenbart hat, im einer möglihft treuen Nachbildung 
tennen lernen will, ſehr wilfommmen Ueberſetzung tft 
‚bei Nicolovius, Königsberg 1800. fo eben erfhienen 
und führt die Abentheuer des Ritters bis zum Sıften 
Sapitel. 








Berbeferung. 


©. 144. in dem Gedichte von Gleim 3. 2. fies: Sein 
alter Satyr; 
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In Or. November 1800, 
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| Kaum meht ertanat ich meine Bieblindafteden; ind oO 
Erſtorben dag die Flur, und von den kalten 
Umarmungen des Winters feftathalten, u 
Erſtarrten ſelbſt des Fluſſes Nemien Wo 


*) Nur für ehrt 7 —3z2 ei re bes. 8. bedar 
es vielleicht Ka ber Aigeige, dan in ji Sch 
des Taflo von diefem feltenen Künftler, wovon diefe 

Monatsſchrift in frühen Jahrgaͤngen ſchon -Pröben 

. — ht» Die. Anden größten Erwartungen berec- 

tigten, mun wirfih zum Theil ſchon erſchienen it: 


Torquato Tallo’s befreites Jerufalem, überletzt 
von I. D. Gries, Jena Frommannn 1800. 167 


RT. M. November 1800. h M 


ı64 i Per c. 
Dog endlich loͤſet zehre — die — 
Ich ſ auf s neu ſich die Matur gefiälten, g 
- Und mit der Fruͤhlingsſonne lindem Walten 
an Veilchen , zwitſchern Voͤgel, Knospen 
ſchwellen. 


Achl⸗ ale meiner-Liebe Melodien 
Noch Antwort nicht von der Natur empfiengen, 
Da fühle ich Thon, ‚wie fcharf der Trennung 
— Pieile⸗ 


Wie fol ic) 7 denn ihrem Saboß entfliehen, . 
Da ihre taufend Arme mich umfchlingen, 
Und taufend. Stimmen rufen; O vermeilel = 


| 11 Bu 
Sitomele. 
So hat auch dich, o Sängerin der: Klagen! = R 
Aus deiner Heimath blütenvollem Haine 


In diefe Wildniß, wo ich einſam weine, 
Dein leichter Fluͤgel mitleidsvoll getragen! 


Bie fanft an's Herz mir beine Töne en 
Sie malen mir in feiner ganzen Reine. 
n Eeiten in Quart. Dieſe Gaestte —8* —* äh 


> ten: der äußern Eleganz den Saimmiern feroner Drude 
ien willkommen ſeyn. 
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Das füge Bild, beglängt vom Wiederfcheine Ä 
Des Abendlidts, ang längft entſchwundnen Tagen. 


So wecket noch in ſernen Alpenſoͤhnen 
Des Hirtenhorns ſehnſuͤchtiges Erſchallen 
Glutrollen Drang zum heimiſchen Geſilde. 
Doch meiner Sehnſucht braucht kein Ruf zu tönen: ; 
In meines Buſens tiefgeheimften ‚Hallen 
— aus m. 0 Dinpniiätes Bentden 
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Euch PR Belloneng, Zorugefoifen 
Athene, ſelbſt mit ihrem —* hl 
Gern hat auf euch, ihr friedlichen Cefe, 
Der uberfiug fein zachorn außgepoffen. = 


| Die Söttertuaft, in ‚ihren, Cihonf, gefioflen,... 
Erſtattet die Natur mit reicher Milde; 


‚Schon naher ſich der Schnitter muntre Gilde, 
Der Senfe neigen fi ‚die goldnen Sproffen. 


Doch wann, o wann naht mir der Tag der Garben? 
Was ich geſaͤ't in heitrer Morgenroͤthe, 
Wann wird! der. Hore Gunſt es mit erſtatten 3. 


Zu viele ſchon der jungen ’KReimeftarben; : u: 
Daß sicht fie alle Mittagsglut ertoͤdte,/ 
un 2) Hoſſuung/ fie in deite Schatten ! 

i M 2 
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Noch ruht die ——8 BR der öden au 
Und ſchon verlaff”ich meine ſtille Hutie 
Wohin entwankt ihr, richtungsloſe RR, 

Ad! ihr. entfliehet nicht. dem finftern Leibe. 


Der Rummer kehrt auf mich die ſcharfe Schneide 
Und zielet ſtets auf meines Herzens Mitte, 
Verſcheucht den holden Schlaf mit rauhem Tritte, 
Und folgt dem du ſtern Tag im Trauerkleide. 


Ach! dort nur ahn' ich noch ein Gluͤck auf —— 
Wo ſich der dichte Nebel an den ſchroffen 
Selswänden aufballt um die blauen Berge. 


Dort fehn fi fie, meiner dreuden file Särge ; ER 


Nur jenfeits ift für mic) ein Himmel offen _ 
O Jenſeits wann wir da mir Dieſſit⸗ werden? 


Ra‘, HR + ge.“ uw ’ Pr N q r + ı PR . 
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Serabgeftört von ah zen PORHRN TE — 
Seh ich die duͤrren Blaͤtter niederwallen, 
Und durch des Haines freudenleere Hallen 

AIrxich allein umher in ſtillem Kamen... 
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Der Winter ſchlinget wild die ehrnen Arme 
Um die erbebende Natur; ſie fallen, 2 
Die holden Blicke von den Goͤttern allen 
Wer naht ihr huͤlfreich, daß ſie neu erwarme? 


O Fruͤhling, Jugend der Naturt+ wo gluͤhen 
Die unerſchoͤpften Quellen deines Lebens? 
Du kehrſt zuruͤck, bringſt neue Luſt hernieder. 


O Jugend, Lenz des Lebenb wann erbluͤhen 
Von neuem beine Roſen? Doch vergebengt: -, - 
Sie weltten din; fein Ardhlis bringt ſi ie wieder. 


BE wahr aritem un. L 


& ſteigenauf die bunten Lebensauen, — 
Im Wechſel ſtaͤt, des Jahres Goͤtter nieder; | 
Sie falfen- ſich wie treuverbundne Brüder, 
Im Winter⸗ ſelbſt kann nian dem den; veritaen. 


Der Jugend Siih ift tieblich anzuſchauen, —— 
Und ‚Kraft und Keife ſchmuͤckt des Mannes Glieder; * 
Doch ſeinem Winter folgt. fein. Frühling wieder, Ä 
Er ſinkt hinab, ſich ſelbſt ein einſam Grauen. | 

" N — dich, du goldner Zweig des Lebens/ 

| Yu ein Stirn mit Bluͤthen, ——— Fruͤch⸗ 


ten; 
Su —* im Sm, ‚im Sommer Inge Schatten. 


Nicht fey im Herbſt Der Fehchte Wunſch vergebens; 
Doch eh’ der Winter naht, dich zu vernichten, 
Komm mit mir auf zu ewig gruͤnen Matten. 


Haben die älten Sermnen Barden 
und Druiden gehabt, "oder nit? 
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Das raſtlos thaͤtige, ſtreitende, forſchende und erleuch⸗ 
tende achtzehnte Jahrhundert ſteht nun an der Schwel⸗ 
le des Abſchieds, ſtolz auf feine bewirkten Nevoluzio⸗ 
nen im politiſchen, moraliſchen und literariſchen Fache. 
Wenn aber der Wirth mit dem ſcheidenden Gaſte ge⸗ 
nauere Zuſammenrechnung halten wollte; ſo duͤrfte 
noch die Frage ſeyn, ob er uns mehr verjehtt als ber 
zahle, weniger befeſtigt als wankend gemacht habe? 
Stolz legte jener Doktor der Sorbonne feine Hand 
an die Thärpfofte feines Kollegiargebäudes, und fags 
te: „Hier iſt feit Jahrhunderten tapfer geſtritten wor⸗ 
den!” Ihm ward zur Antwort: „Was hat man auss 
gemacht?" — Am Ende fcheint man, flatt wirklichen 
Sewinnes fiherer Wahrheiten und befefligter Gluͤck⸗ 
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feligteit, mir den Grundſatz oder Einfall jenes ſpani⸗ 
ſchen Dichters in Hand, Kopf und Seren — dis 

Salten zu Yaben: : 
| 5: "De * coſas mas seguras,, 
= La mas segura es. dudar. 


a 


| Daher. | denn, alle bie proßlematifchen und paras 
doren Zweifel, womit man die literarifche Welt , bes 
fonders feit einem oder zwei. Dezennien, überhäuft, 
und worunter ſich die frage: hat das alte Teutſch; 
land Barden und Druiden gehabt, oder 
möcht? gar ſonderbar auszeichnet, 


"Zweifel zwar möchte noch hingehen: aber man 
iſt noch weiter gegangen, und fängt nun an, beſtimmt 
zu laͤugnen, (was doch ſonſt Teutſchlands ſo wie der 
ganzen aͤbrigen literariſchen Welt allgemeiner Glaube 
ſeit Jahkhunderten war) daß unfre Urahnen, die als 
ten Germanen, weder Barden noch Druiden. gehabt 
haͤtten. Kaum wollte ich meinen Augen trauen, als 
ich in dem kleinen Kommentare, den Herr D. Anton 
ſeiner Ueberſetzung von Tacitus bekannter Abhandlung | 
beifügte, fotaende Stelle fand . ‚Es iſt nehmlich von 


Kajus — Tacitus, über Lage, Sitten und 
Voͤlkerſchaften Germaniens. Aus dem Lateiniihen, 
nebit einem Kommentar, von Karl Gottlob Anton. 
Neue umgenrbeitete Auflage. Goͤrlitz. 1799. ©.80. 


Mo 


dem ſtreitigen Ausbrucke Zarritus (oader, wie die 
Meiſten beſſer leſen, Barditus).die Rebe; wolnit der 
Roͤmer den Schlachtgeſang der alten Teutſchen bezeich⸗ 
net. „Dieſer Barritus, wie ihn Tacitug nennt, iſt 
„nichts als ein verftämmeltes Wort, welches War- 
„lied, Kriegsgefang heißt, vielleicht bei dem, den 
„jetzigen Wilden noch gewoͤhnlichen Kriegstanze, ge⸗ 
fNungen ward. Er unterſcheidei ſi ich ſehr ausgezeich⸗ 
„Net von den Volksliedern. Die Teuiſchen kannten 
„keine Barden, wie feine‘ Druiden, alſo ſollte man 
„auch ans diefer verdorbenen Benennung, des Kriegsge⸗ 
„ſanges kein Barden-Lied, und tein Bardiet machen.“ 
— In einer darunter befindlichen Note führt Herr D. 
Anton noch an: „Venantius Fortunatus habe ſchon 
das deutſche Wort Lied, das er leudus ſchreibe, ge⸗ 
„kannt.“ — Mod mehr, ©. 74. des Kommentars 
findet ſich folgende Stelle: „Unfre Nazion hatte Volks: - 
nieder, welche Tacitus carmina antiqua nennt. In 
„ihnen wiederholte man die ältefte Landesgeſchichte ꝛc. 
„Karl der Große ſoll eine Sammlung von ihnen ver⸗ 
„anſtaltet haben; allein es konnten kaum Geſange aus 
„dieſer ‘Periode ſeyn, da die ehemaligen Stämme ſchon 
„längft, in Allamanen, Franken und Saffen übergegans 
„gen waren, und die große Völkerwanderung alles 
„verandert hatte. Lieder aus diefem Zeitpuntte waren 
„es, die er ſammelte und auswendig lernte. * 
Diefes Umftoßen fo vieler alten angenommenen 
Wahrheiten, Meinungen, Sagen, oder. wie man es 
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ſonſt nennennwill, haͤtte * wor nicht bloßes Laͤug⸗ 
nen geradezu, ſondern einen umſtaͤndlich ausgefuͤhrten 
Beweis verdient· Es war Cnicht gang ohne Gerecht⸗ 
fame!) . zu erwarten, daß ein Mann⸗wie Herr D. 
Anton/ der ſich duch ſeine Geſchichte Teutſchlands, 
durch-feine Geſchichte der teutſchen Landwirthſchaft, 
und durch mehrere eben ſon gelehrte als gedachte Ab⸗ 
handlungen, als einen’Kenner'der alten schtfchen Vers 
faſſung gezeige'harzı Hi "Diefer twichtigeh Frage : über 
die Barden und Druiden, - wicht: nur ſeine Stimme 
geben, ſondern fie’ auch mit belegten »Entfcheidüngsr 
gründen unterſtuͤtzen werde. Die Suche: war, und 
iſt noch fir jeden Teutſchen allzu intereſſant. Fuͤr mich 
wenigſtens, der ich ſelbſt, im feſten alten’ Volksglau—⸗ 
ben an unſre Barden; den Geiſt ihrer Geſaͤnge zu ers 
rachen; ja: ſogar nachzuahmen verſucht hatte, für mich 
mußte dieſe Frage noch viel wichtiger ſeyn: und da ich 
mich bei blos hingeworſenen Verneinungen ohne Be⸗ 
weis unmoͤglich beruhigen konnte; ſo machte ich vom 
| Nechte alter Freundfca (die feit langen Jahren zu 
meinem großen Vergugen zwiſchen dert Hetrn Wers 
faſſer und mir beſtand) unbedenklich Eebrauch, ſchrieb 
ihm meine Zweifel, und bat um naͤheren Beweis ſeiner 
Negative. Hier iſt ‚der, ‚getrene Auszug feiner Ant: 
wort, die den Beſi igern und, Leſern ſeines Tacitus nicht 
gleichgültig ſeyn kann. „Rad, meinem Beduͤnken ger 
„hören. die Druiden nicht zw dem Statume, in wel⸗ 
„hem wir Gallen und. Germanen finden, ſondern an 
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„einem fruͤhern, den man Kimbrer , Rambrer u. f.w. 
„nennen duͤrf te, und der fruͤher in jenen Gegenden 
„ſaß, als Germanen, und eigentliche Gallen. Von 
- „ienen: Kimbrern, Kambrern, Aquitaniern, wozu 
„auch Erſen, Pikten, Skoten gehörten, gingen die 
„Druiden zu den Gallen, aber nicht zu den Germa⸗ 
„nen uͤber. — Nach allen alten Nachrichten ſcheint 
„es mir, al ob man die Barden nur bei den Gallen 
„angetzoffen habe. Non. den Germaneu ift mir feine 
„Stelle bekaunt. Barritus kam ſchwerlich davon her; 
— Was die®armina antiqua.anbetrift, die Karl der 
„Große ſammelte, ſo iſt es moͤglich, das aͤltere darun⸗ 
„ter geweſen find, als ich mir einbilde.“ — Kurz, | 
ich hatte Hrn. Anton nicht: überzeugt: aber — Er mich 
auch nicht. Adhuc- fub judice lis ef. Entfheide 
nun das Publitum, dem ich hiermit meinen Einwand 
“gegen jene Behauptungen ehrlid,, — und 
—— — vorlege! 


| Nach beit, was ich * von Herrn D. Antons 
Meinungen woͤrtlich voraus ckt habe, koͤmmt al— | 
les auf bie Erörterung folgender Fragen an: 






I. Iſt die Etymologie des vom Tacitus gebrauchten 
j Ausdruckes Barritus, oder Barditus, wirklich in 
dem urteutſchen Worte War- lied zu finden? 


u. Waren die Druiden und Barden blos beiden Kims 
bern, und famen von biefen zu ben Gallen ? u 
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TEL Ergiebt ſich cairgends eine „alte; Scheiftltelle, 
noch eine fichere Sypur, daß die Germanen ſowohl 

Bft ; Barden u Heniden gehabt, haͤtter · 


Waren die yon Karl dem Stoßen gefärimelten 
—5 Geſange wirtliche Germaniſche Bardie⸗ 
* nur, jwar auch alte, aber doch fpätere, 


— ah A füge, Aamanniihe, und, Saſſt iſche Voite⸗ 


a . en ty ou, P 
metsst % I He. ner Ze Yır % br 


| en u ® Vhne weiteres wende ich ad fofott zur Haupts 
Tage, » und bemerfe auoßrderft: | 


rer ee, Bind Lv 4 

* warnt wid aid en era ui Bin Jr 
—— 4 —— Bann über 
FR Worte Bard, Dardey'und Bardiet meiſten⸗ 
rheils ſehr ungluͤcklich ausgefallen find. Der ſchlechte⸗ 
ſte von allen iſt wohl das erzwungene Vorgeben, als 
ob dieſe Worte vom Namen eines Koͤnigs Bardus 
abſtammten, der, nach einer ſchwankenden Nachricht des 
Berofus, über die Gallier und Britten geherrſcht, und 
diefe Dichtart erfunden haben ſoll. Ein wenig beſſer 
geriethen die Vermuthungen des Pontanus und Ste— 
fanus *), die es von einem uralten Worte Bar, dag 
Ton, Laut oder Lied bedeute, und von baren, wor: 
4). Rerum Danicarnm hiftoria. L. I. —" In den Aue 

merfungen zum Saxd Grammatikus. S. 130; 


\ 
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in der Behriff von lautrufen lautſtngen, oder freien 
tiegen ſoll ableiten wollen. Allein auch dieſes iſt im 
Grunde mehr Vermuthungh als gruͤndlicher grainma⸗ 
titaliſcher Beweis, und man iſt am Ende ae 
Makferf on “allein beizutreten 9). der dag“ 
Bard, ‚für ein Keitiſhes einfülbiges Wur ʒeltwort en 
das ſich ‚nicht. weiter. herleiten ‚Jane: Dem ich nun 
aber wie ihm molle, fo finden wir diefe Wurzel, beim 
Zacitus in feiner Abhandlung Über das alte Sermas 
nien ſehr deutli wieder. Er ‚fagt nehalich **); 
„In alten Volksliedern, ‚cher. einzigen Art ihrer Denk⸗ 
„maͤler und Jahrbuͤcher) preiſen die Germanene einen 
„der Erde entſproßten Gott Thu iſt, und feinen Sohn 
„Mann, als Urfprung und Stifter der Nazion,“ 
Und ferner ++): zAuch beſitzen fie Lieder, durch deren 
„Abfingung (Bardit genannt.) fie den Much befeu— 
„ern, und ſich fogar das Schickſal den bevorſtehenden 
„Schladht aus ——— ſelbſt vorher — 


‚ 
f 5 er Pi 
s 23 


*) Critical "Difertatiöns on he origin ete. "etc. "ot 
the ahcient Caledonians, by John Matpherfon, 

| 1768: i | 

ur) a pie — 22. 

— Im Dritten Kapitel. _ Beſſern — 
hbalber habe ich dieſe beiden Stellen: in ans 
ueberſetzung bier beigefügt. | 
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denn ſie füreten» der. mitern ne nachdem das Hee⸗ 
xesliednertoͤnt hat⸗ das micht ſowahl Einklang der, 
„Stimmen, als dex Tapferkeit zu ſeyn ſcheint⸗ Vor⸗ 
uͤglich erkuͤnſteln ſie rauhen Ton und. gebrochnes Ges 
sräufsch damit die Stimme durch den —* pol⸗ 
DENN aufihwellest;  yarcan unit 

arm Erchher zehgld-ir SIR scan * Din 

un ‚26 w mag mich nicht lange dabei verweilen, daß eis 
wide Herausgeber des: Tacitus ‚in angezogener Stelle 
‚lieber Barritns (Glefantengeſchrei), als Barditus, les 
fen: wollen. Es iſt an aller Welt nicht abzuſehn, wie 
der alte Teutſche das Geſchrei ‚biejen, Thiere kennen 
gelernt Habe. und auf den Einfall gerathen ſey, feis, 
nen: Schlachtgeſang hiernach zu benennen. Doch eher 
wäre es möglich; daß Diefen Wort von vorgedachtem 
Bar. oder. darem ſeinen Urſprung herleite. Am ‚fie 
cherſten aber, mie gejagt, gehe, man; wohl, wenn man, 
mit Makferſon Bard und Bardit für ein reines 
Wur zelwort Keltiſcher Sprache annimmt, das ſich in 
mehrern Zweigen jenes gioßen Stammes beſonders 
Bei den’ Teuiſchen, erhalten n hat, und ‚überall einen 
Volksdichter and Volkelied beztichnet. ESo ward auch⸗ 
der Ausdrucke Bardir beim Tacitus zu allen Zeiten 
von den einfichtvollften Herausgebern und Kommentar 
toren angendumen und erkltaͤrt: es iſt alfa doch wahr⸗ 
dich keine aus der Luft gegriffene Folgerung), wenn man 
behauptet, ‚dasjenige: "Sole, „bei welchem ſich % afdite 


fanden, hätte aud) Barden gehabt. 


an 


> meinnman BEER Tee ge 
wän geulig Nnach Sinndund Abſicht, noch in ihrem 
ganzen Zuſammetihange erwägt, ſo duͤrfte es fait ſcheinen, 
als ob mit dieſem Bardite nur die im Schlachtordnung 
ſtehenden Krieger tkeineswegs alag die Barden et ⸗ 
was zu ſchaffen gehabt haͤtten. Auf dieſen Fall wur⸗ 
de es nicht viel mehr, als ein bloßes wildes, unar⸗ 
tikulirtes Gebruͤll, wie das Kriegsgeheul der Schero⸗ 
kefen, oder dass Hudri ⸗Hut⸗· der Pandaren;: geweſen 
ſeyn, und die Exiſtenz der teutſchen Barden noch nicht 
daraus folgen: allein - Tacitus fagt ausdruͤcklich dag 
es Carmina', wirkliche Gedichte oder Lieder, geweſen 
wären) deren urſpruͤnglicher Name Bard it ihnen 
mich insbeſondere Bei dieſer Art der Abſingung were 
blieb, und auf die Verfaſſer dieſer Geſaͤnge, die Bars 
den ſelbſt, mehr‘ als zu — und — grammar 
— aid, or EIGENE FR? 


. . A 
| k f ' .„ Is, 
. , — 7° 


Das aligg will Gert, D. Anton nicht gelten iaſſen 

& lieft, zwar auch, Barritus „‚o6gleich ohne vorgedach⸗ 
te. alberne Ableitung vom Elefantengeſchrei Ai hat fig, 
aber eine, andere ‚neue wirklich fi innreiche Ertla 
win, rein en des —., „His * I: 3'035 Me: 
P Herrn Di Anton — ur = Barbit, 
„oder, Barrit beim Kriegstange geſungen worden, iſt 
Tacitus Zeugniſſe ſchnurſtrats zuwider. Dieſer Ge⸗ 


fand Ward nur ‚unfangs —* bevotſthen — 
gebraucht. RN 


— 

rung ausgedacht, indem er Gchaiptee, ner Batitus 
des Tacitus ſey blos ein im Roͤmermunde verſtuͤmmel⸗ 
tes teutſches Wort, welches eigentlich War-lied ges 
heißen , und Kriegsgefang bedeutet habe Wie heſagt, 
dieſes iſt ſinnreich und ſcheinbar/ aber nicht ethmolo⸗ 
giſch richtig: denn ſo gewoͤhnlich andre Abattung des 
Wa in Bi fepn' mag / ſo thut doch dergleichen Konſo⸗ 
nanten⸗Verwechslung nichts zur Entſcheidung "wohl 
aber der Vokal. Das uralte, wahrſcheinlich Keltiſche 
Wurjelivort ‚das den Krieg bedeutet) und eg: Var 
geſchrieben wird, leidet in der Ausſprache eine ſehr bee 
traͤchtliche Veraͤnderung denn das A verwandelt fich 
dann, ‚oder trist. vielmehr in das urſvrůngliche E'jur 
ehe, und: wir fprechen nicht War); ſolidern Werr, 
oder :\Vaerr.i 2:Mie diefeb - Aus ſpracht hat-es ſich in 
England und in Frankreich erhalten‘: oͤhngeachtet es 
der: Britte mit einem A ſchreibt. Daher Ing fran? 
zoͤſtſche ‚guErre; daher ſogar der Volksnanie Wrman, 
und der Perſonname hErman, welche beide eben ſoviel 
als Krieger ſagen wollen. Es entſcheidet al das 
im gegenwärtigen Falle gänzlich wider Herin 9 An⸗ 
tons Annahme, daß der Barditus oder Bartitus DR 
Tacitus das korrumpirte War-lied der Teutſchen fey, 
indem ja der Römer alsdann gewiß nicht Bacitus, 
| fondern Berditus geſagt Haben wirde. Aeberhaupteiſt 
es eine ſichere grammatikaliſche Erfahrung, ba fi in 
allen: Sprachen · das Verderbniß det" Mor ie honhtfuch⸗ 
: den Mitlautern cinſchleicht He Seibſtlauter 
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der. Wurzelworte eh eiman lege: under: 
— xti U DEE 7 AT — 
e⸗ a ri u sr Eis, * 
is, bei dem oberwaͤhnten Sallifchen Hymnendichter Bes 
nantius Fortunstus das Wort Leudus (io Lirdibes 
deuten, ſoll) beffndet: ; denn das giebt: überiidie: erſte 
Wurzelfilbe Bar d weiter feinen; Anfichluß: . Wenn 
man alſo guch gelten laſſen kann, daß Herr De An⸗ 
ton in dem Bar dit des Tacitus die letzte Sylbe it 
in Jied veraͤndert; fo. bleibt: doeh die darin enthaltene 
Wurzel Baxd noch immer unverwandelt und aͤchtger⸗ 
maniſch. Nimmt man nun noch hinzu, daß mehrere 
Ortiſchaften in, Teutſchland, z. B Bardenburg, Bar⸗ 
deleben, Bardeggu, Bardewik ꝛch ahre uralte Benen⸗ 
nung von dem Worte Barde cherleiten; fo iſt der aus 
allem dem reſultirende Schluß wohl unſtreitig wichtige 
daß ber Bardiu in Alt⸗Teutſchlaud etwas bekanntes 
war, und daß da, wo ehemats ‘Namen und Sache 
(das Bordiy ‚eriftirte, auch ſonder Zweifel: die davon 
unzertrennlichen Perſonen (nehmlich die —— un 
faaden und. einheimiſch ſcyn nmßten. 
| Mag endch die den alten — — *. 
gefprachenem, Pruiden anlangt . ſo wird ic; Gelegen⸗ 
heit finden, hierüber ‚bei, Unterſuchung der zweiten und 
dritten Frage ein mehreres zu antwortena hier, womur 
van den Etymglogie die Reden iſt, nſed die Bemernkung 


iyg 
genug, daß der Name Dkuide von dem uralten Geil’ 
maniſchen Worte Truth ober Drud, Drude, Deuts 
him / Welches eilnen Geweihten / Prieſter, etwae Her 
liges, ja Gott ſeibſt bedeutet/ unverkennbar abffätime: 
Es wuͤrde doch einig unbehreiflich bleiben, wie⸗ dieſe 
Benennung unter Thuiſts Abkmtinge geföitinen fey, 
wenn ihnen Perſon und Sache" gänzlich fremd gewe⸗ 
ſeu See ee en 


», f 
. 11 ⸗ 
7 1. 4— *4 


SHiermit genug von dieſen grammatikaliſchen Klei⸗ 
nigkeiten, (wie ſie mancher, obgleich in unuͤberlegtem 
Sinne, nennen moͤchte) die aber; hier, wie der Au⸗ 
genſchein ausmeiſt, wichtig find! — Ich wende 
mich nun zu der Era. "BEER 
2 * Ri 62: 09% | 757 Eu Be ABA I EEE SE SEEN 7 er 
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Stage: „Waren die Druiden unb Barden blos kei den 
„Rimbern, und Samen don Diefen zu den Sallen2« — 
Herr D. Anton bejaher Beides: 2% Druiden gehoͤr⸗ 
„ten urfprünglich weder zu beim Slammme der Germas 
„ten, noch der Gallen, fondern zu den fruͤhern Kims 
„been von diefen "wären die Druiden zu den Sallen, 
„nicht aber zu den Germanen übergegangen ;, auch, die 
„Barden hätte man nach allen alten Nachrichten nur 


a EZ Ze ze 


* 


und andern Voͤllern ſtatt ı- 
N. T. M. November 1800, N 
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märe. hin. gang. entiheidend.: allein ben geſchicheli⸗ 
che Be weis fehlt hierbei. durchgaͤngig „und es iſt weis, 
ter nichts als Konjektur ʒ blos ein gebrechlicher Nachen 
auf der- ſturmiſchen unbefannten mit, Finſterniß umge 
Genen Meeresflut der Voͤlkerwanderungen⸗ ‚auf weis 


Bi 


chen ſich nur wenige, safolgverfprechende, Entdeckungen 


.‘ 


wagen laſſen. Kr: D. Anton nimumt. eine große 
aus zweien in Sprache, vielleicht auch in Sitten ver⸗ 
ſchiedenen Voͤlkern entſtandene Urnazion *) an, von 
welcher Peifer , Armener Gallen und Griechen, Teu⸗ 
toner und Slawen ausgegangen waͤren. Den Urſtamm 
der Kelten (von welchem doch Griechen und Römer fo 
fange: und fo beſtimmt ſprachen) verwirft Er ). 
Wahrſcheinlich leuchtet Ihm die Spur) der Thraken 
ein, als erfier Berohner Eutopens, und er giebt ber 
Meinung Beifall, als odidie Germanen durd die 
Thraten an die Pexſer und Yrmenier angetnuͤpft wärs 
den. Alein außer einiger, Höchft ſchwantenden und ent: 


fernten Aehn ichkelt von einem Paar Wörter biefer ver⸗ 


ſchiedenen Voͤlker, ehlt auch dieſer Meinung aller Bes 
weis: es ſcheint al o der ſeit ſo langer Zeit angenomme⸗ 
me Satz, daß die Kelten der Urſtamm waͤren, aus 

6. feinen Tacitus Erite 73. a 
re ri Ia ı GOsBans 56.7 1) Be A aan Be ı I . 
H So verſchieden im Weſentlichen / und body eine: 
Wie verträgt ſich das, und wie erklärt ſichs 

> 1 * D "Y > 143 4 * N 244 dl in‘ 5 
) ©. feinen Tacitus. So m sen en 
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welchem die mannigfaltigen Zweige der Germanen und 
Gallen, wahrſcheinlich auch der Skandinauer und Sko⸗ 
ten 2: abſproßten, noch immer unwiderlegt zu beſte⸗ 
hen: Wer tkaun auch in Abrede ſeyn, daß dieſer Sag 
von der — PR und Sitte aller dieſer Voͤl⸗ 
ker ſehr kraͤftig rſtuͤtzt wird? Sie verrathen in 
dieſen Stuͤcken gleichſam unverkennbare Familienzuͤge. 
Nun ſinden wir aber, bei den Gallen, Skandinguern 
und Skoten ſowohl Druiden (oder Prieſter) als Bar⸗ 
ben, oder auch Skalden,welches letztere mit jenem 
völlig gleichbedeutend iſt⸗ es waͤre doch alſo wirklich 
der Unwahrſcheinlichkeiten unglaublichſte wenn den mit⸗ 
verwandten alten Germanen dieſe ſowohl als jene gaͤnz⸗ 
lich freind geweſen ſeyn ſollten. Von den Kimbern 
giebt Hr. D. Anton ſelbſt zu, daß ſie Druiden gehabt 
haͤtten/ und dieſe von ihnen zu den Gallen uͤbergegan⸗ 
gen waͤren, (wiewohl ich die Queile; woraus Et die⸗ 
ſen Uebergang ſchoͤpfte, nicht errathen kaun⸗)allein Er 
macht auch aus dieſen Kimbern (worunter Erndie viel 
ſpaͤtern Erſen, Pikten und Aquitanier kechnet) einen 
abſonderlichen Hauptſtamm. Dieſes nun kann mit 
Grunde der Wahrheit gelaͤugnet werden. Die Kim— 
ber (Cimbri) “rechnet Taeitus ausdruͤcklich unter die 
Teuiſchen 2), mit dem Beifügett; daß fie zu feinerigeit 
zwar ein kleiner, ſonſt aber ein. an Ruhme großer 
Staat veweſen waͤren. Sie (fügt San) — 


om Autons ur, ©. 46. a u 


48% | \ 

gen Romen zuerſt die: tentfchen Waffen bekannt; der 
Krieg mie den Teutſchen waͤhrte, bis zum zweiten Kon: 
ſulate Teajans, zweihundert und: zwanzig Jahr; „ſo 

Aange (ſchließt ev endlich hoͤchſt nn ao | 
wir an NN Eu 
N Hier er ww... en od. 
Alles fee — — giebt endlich 
den unwiderleglichen Schluß, daß die Kimber kein ab⸗ 
ſonderlicher fuͤr ſich beſtehender Urſtamm, ſondern ein 
gweig der Germaniſchen Nazion waren: Da nun Herr 
9. Anton dieſen Kimbern die Druiden ausdruͤcklich 
zueignet; ſo iſt nicht abzuſehen, warum er den uͤbrigen 
mitverwandten teutſchen Volkszweigen dieſe Prieſter⸗ 
Kaſte abſpricht? Solch ein wichtiger Umſtand beſtimmt 
inner die nähere Voͤlkerverwandtſchaft, und. ift nicht, 
wie etwa der Eifenring der Karten, der Haarbuſch der 
Schweifen, oder der ſchwarze Schild der Arier, bios 
zufaͤllige Landes / Mode. — — Ganz — — 
uns nun se Solge zu der 

| m. 

Frage: „ob ſich nehmlich nirgends eine alte Schriftſtel⸗ 
„ie noch eine ſichere Spur ergaͤbe, daß die Germanen 
„ſowohl Barden. als Druiden gehabt hätten?“ — 
Aus dem Umſtande, daß dieſe oder jene Sache pon ben 
alten Schriftſtellern nicht namentlich erwaͤhnt wird, 
laßt ſich noch immer kein Beweis voltführen, daß eben 
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diefe Sache gar nichte he irt Babe: en gehe zu, 
daß, außer obangezogener Stelle des Tacitus v dom Bar⸗ 
dit, und einer Stelle des Lukans (von welcher ich baſd 
umſtandlicher ſprechen wetde) — mir ſelbſt keine Alte 
Scqhriftſtell⸗ bekannt iſt, die bei Erwaͤhnung der alten 
Germanen'? der Batden und Druiden namentl ich 
gedaͤchte: aber eine Menge fofcher Stelfen , die von 
unſern Urahnen ſprechen verſtchern ausbrücklich dab 
fie Volkslieder und Sänger‘) gottesdienſtliche Hands 
lungen und Priefter hatten. Alle diefe Derfonen. und 
ihre Berrichtungen waren den anderwãrts genannten 
Barden und Druiden ſo aͤhnlich ibie ein Ei dem andern. 
Will man ſich nun hierbei nicht ſelbſt in leeres Work 
wiel verflechten ſoe muß Man vor allen Dingen sera 
er beſtimmenwas eigentlich / und ͤberhaupt Barden 
ud! Deuiden waren, und worin ihre karakteriſtiſche 
Beſchaͤftigung beſtand Die Barden alſo waren Dich} 
ter der Volkslieder, denen aus Pflicht oder Talknt ob⸗ 
lag, ihre Volksgeſchichte, ihre Kriege, ſammt der 
Großthaten ihrer Helden, in Ermangelung anderer 
Denkmalsarten, in Geſaͤnge zu verfaflen *):) Ob fie 
deswegen Beſtellung hatten, oder ob hiezu bloßes Ta⸗ 
lent und freier Wille Für Betuf' galt, wiſſen wir 
nicht. — Die Druiden hingegen, wozu auch die Eu⸗ 
bagen zu rechnen ſind, waren Prieſter und Diener der 


Volksreligion; dieſe erforſchten und beſangen das hoͤch⸗ 


Ammian Matzelin XV. Bid: Kap; 
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‚fe und euhabenfte, der, Naturʒ jene ‚befdäftigten ſich | 


bloß mit Unterfuchung: tieferen, Geheimniſſe, verachte⸗ 
sen alles Irdiſche und behaupteten. Die Unſterblichkeit 
der Seele N. Der ehrwuͤrdige Kaledonier Oſſian der 
‚in: feinen, Sefängen alles ‚was eigentliche Natur⸗ oder 
Religions; Geheimniſſe betrift, vermeidet, war folglich 
kein Eubag noch Druide, jondern ein. Barde, ‚aus. defs 
fen Liedern wir den reinen Karakter des Bardits fr 
fi he ensuchmen BERNER: 242 
dam era ai u! anne 


eunnfadk man nun die en: * — ze. Al⸗ 


terthums gezegenen Pegriſfe mit den Nachrichten zu⸗ 


ſammen.die uns von eben daher in Betreff unſrer Urs 
ahnen, überliefert, worden Jind;.: ‚fo. wird; jeden Unpar⸗ 
zheiiſche finden daßrdienolten Germanen beides, for 
wohl Barden alsı: Druiden beſaßen, ohngeachtet ‘die 
Verßoſſer.aener „Stellen; dieſe Namen zu gebrauchen 
entweder nicht wußten, oder vergaßen,voder nicht woll⸗ 
sen. Caͤſar und Ammign Marzellin jagen, von dem 
Galliſchen Barden, daß ſie die Thaten ihrer großen 
Helden beſangen. Tacitus verſichert, daß Die Teut⸗ 
ſchen Volkslieder „Schlachtlieder und Bardite hatten, 
daß ſie ſogar noch zu ſeiner Zeit ihren xexchrten Hel⸗ 
den Herman in Geſaͤngen area 7% — — 
1 nu 2— 

Ebenderſelbe in augezogener ‚Sitte noib — 


Tatitus Jahrbuhet. N. Buch/ am Schiffe 
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fie denn nicht auch Barden beſeſſen haben ‚von wel⸗ 
chen dieſe Bardite gedichtet wurden? Weil Tacitus 
jenen Namen nicht buchſtaͤblich genannt hat? Leidige 
Ausflucht, da er doch die Sache ſo deutlich bezeichnet! 
— Ferner ſagen Caͤſar und Ammian Marzellin von den 
Galliſchen Druiden, daß ſie Aals Prieſter/ſich mit 
uͤberirdiſchen Geheimniſſen beſchaͤſtigten; Taritus, oh: 
ne des Namens Druide zu erwaͤhnen, verſichert den; 
noch daß die alten Teutſchen Prieſter hatten, die dem 
Volks⸗Gottesdienſte vorſtanden, ſich mit dem Wahrfas 
gen, dem Looſe, den Opfern abgaben. Warum will 
man denn noch zweifeln daß auch unſre Urahnen 
Druiden beſaßen? Weil Taktitus dieſe Benennung nicht 
namentlich gebraucht? Er ſagt doch im Grunde wirt: 
ich ſo viel⸗ Die Prieſter der Germanen ſind nichts 
„anders, und verrichten eben das, als was anderwaͤrts 
„die Druiden Alſo: in verbis’Amus fäches; mo- 
‚do SPRTSTTMRRNN in re, 
* TE ss 4) ri halt ah 7 F ⸗ 47 x 
Fuͤr dieſe Meinung ik es J wenn gleich eben 
kein Hauptgrund dacht wenigſteus kein verächtlicher 
Huͤlfsbeweis, daß: bei ung Teutſchen das Saͤnger⸗We⸗ 
fen, oder (wenn ich ſo ſagen darf) ‚die Saͤngen Haſte, 
fo feſt mit urſpruͤnglicher Nazionalſitten vperwebt war, 
daß es fogar durch lange Jahrhunderte in den Minne⸗ 
ſingern und Meiſterſaͤngern fortdauerte, und. mit vol: 
tem Fug auf einen weit Mern Urguell zurůckſchliehen 
laͤßt, wo wir endlich — Ei die Barden Kein 
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Auſſer allen dieſen Gruͤnden und Solgerungen,; dir 
ſo laut fuͤr die Exiſtenz der Druiden und Barden bei 
ben, alten Germanen ſprechen, finder: wir auch beim 
Lukan ) eine hoͤchſt wichtige Stelle; worin, er den al⸗ 
ten teutſchen Voͤlkern beides ausdruͤcklich und nament⸗ 
lich zutheilt. Als nehmlich Julius Caͤſar feinen Ruͤck⸗ 


308. aus Gallien angetreten hatte, und über den Rus 


biten, die Grenzmark des. unvermeidlichen Bürgers 
krieges, gegangen wars fo. 309 cr alle ‚in Gallien und 
am Rheine lagernden roͤmiſchen Truppen an ſich, und 
der Dichter macht in einem vielleicht allzuunpoetiſchen 


Verzeichniſſe alle Voͤlkerſchaften namhaft, die nach | 


dem. Abmarſche diefer. beſchwerlichen Einquartirung 
wieder wie vom neuen zu athmen begannen. Er zählt 
alle Eleinern und größern Provinzen Balliens her, ber 
nennt alle darin wohnenden Stämme; die: | 

Den ungütigen Teut mit : gräßlichem Blute ver; 

ee ſoͤhnen: J 
den ſchrecklichen Heſus an ſeinen Bl 
— 23. .379 53 taͤren; 

Und ben Opferheerd Zarand, night ae als Sch, 
Ba a Br ' ‚)7417:3: °)) 151) **), 
BEREITEN Teutſchen, mit der 
nen ER erſt einen — Kriegsverſuch gemacht 
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kenn Mervier »>. Bansisten ,; Batavier Trevi⸗ 
ver and Kayken oder Kauzen, die wir alleſamt aus 
Tacitus Germaniſchem Buche: als unbe zweifelt aͤch⸗ 
te teutſche Ahſtaͤmme kennen. Gegen das Ende dieſer 
weitlaͤnſtigen Tirade ſchieht Lukan folgende in mehrern 
Rruͤckſichten — Stelle ein. 


aut set a1 Rt 
| Du auch Reutefsdid, Treevie, der — 
| Pe BIN, — ‚aytr rat 9. kehrenden Sthlacjten x. 
e Shr auch, die ie des Krieges Dpfer, die See: 
man Le” Alen "Den Helden / 
2 i06peifengen Sms zur era. — 
x wi 2a verfendet, .. P 
Sichere Barden, ‚ihre durftet nun Sieber in Mens 
ge veriirömen: | 


Mad, Deuiden, auch ihr nahmt won der Waf⸗ 
fenruh wieder | 

Eurxer Keligion. batbariſche Sitten und Braͤuche. 

Euch allein ward Senniniß der Götter und 


nn 3 Mächte: des Himmels 
Zugetheilt, — ir verfagt. Auf waldigs 
ten Höhen | 
Mn n — 2* ihr fum im reinfanien Forſt; ihr lehrt, 
| — daß die Schatten 
mise zu Eehus⸗ See Siß,: noch zu 
— * 3 Pluto's, des Tiefen, 


Ar Slaffem nn —— wandern; es reget die 
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J — Geiſt in andrer we, und 
ne en eben Sod iſt, Tem an 
ah (Senn; ihr ander @efing: wi erkannter Weh. | 
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Aus dem — Zuſammenhange biefer: Stelle mit 

dem Vorhergehenden und Nachfolgenden ergicht fich, 

nicht etwa. bloße Konjektur ſondern mehr als Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit, daß Lukan unter diejenigen Voͤlker, wel: 

he Barden und Druiden beſaßen, and) ausdruͤcklich Die 

Teutfchen rechnet. Hätte er diejes &los von den Sal; 
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liern / verſtanden wiſſen wollen; ſo wuͤrde der Prt, ‚mo 
ers dieſe Tirade -hinpflangte „der, unſchicklichſte von der 
Welt feyn;, und eine dieſem Dichter gax- nicht gewoͤhn/ 
slide Verwirrung veranlaffen, Allein ſein Genius bleibt 
rauch hier der natuͤrlichen Ordnung getreuz er nennt 
cent ‚die, Gallen, dann die Teutſchenz er» unterſcheidet 
ihren Religionsdienſt des: Teut, Heſus und Taran ſehr 
genaqu von den Barden und Druiden, braucht obige 
Verſe als den ſchicklichſten Uebergang von, jenen zu die⸗ 
Rh und es laͤßt ſichkein dichteriſcher, geſchweige ver⸗ 
nuͤnftiger Bewmegungsgrund denken, warum Lukan vor 
‚und nach dieſer Stelle teutſche Voͤlkerſchaften nomhaft 
‚gemacht habe, wenn ey mischt: dadurch anzeigen: wollen, 
daß fi auch bei dieſen Ger manen Druiden und Dar: 
den hefanden. Der Ausdruck populi· guosncoſpicit 
Arotos entſcheidet vqllends fuͤr meine Behauptung. 
Wer ſollten denn dieſe Volker, die der Arktos 
beſche inet, ſeyn ?. Ganʒ unmoͤglich fonntes Lukan 
hierunter blos Gallen‘ verftehen 2 ſondern die weit 
Ardiher gelegenen Teutſchen, und, wie er ſagt, 
die Bewohner der wilden Rheinufer, nehmlich wirk⸗ 
‚Mag ermanen, die‘ ſich daſelbſt angefigdele'Hätten. — 
“ Mini nie nun 4 "ig, ‚auf die : oo. 4 


—* „waren die von Fran dem Großen xeſettdelten 
„uralten Sefänge wieilich germaniſche Vondiie „+ oder 
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nur, zwar auch alte aber doch ſpaͤtere Fraͤnkiſche / Al⸗ 
lemauniſche und Saſſiſche Volkslieder 7° das bendthig⸗ 
| te zu antworten. | Eginhard dei Biograf! Karls des 
Groͤßen ſagt *): „dieſer Monarch habe barbariſche 
Juraltẽ Gedichte, worin der alten Herrſcher Thaten 
und Kriege beſungen worden, aufſchreiben laſſen und 
der Vergeſſenheit entriffen“ (nicht, wie. Ar. Di Ans 
ton uͤberſetzt, auswendig gelernt). — " Eine Heine 
Stelleaber fait jedes Wort derſelben ift mebkwuͤr⸗ 
dig FETTE Fülle bei ihr nicht ganz; ungezwungen 
Ser altteutſche Bardit ‘ein? Und in der That Hahn 
man ſie von jeher iin diefem: Sinne: Herr D. Auton 
hingegen meint ‚es ſey noch ſehr zweifelhaft, ob dieſe 
Geſainge aus der uralten Germaniſchen Periode⸗gewe⸗ 
fen waͤren; vielmehr haͤlt er ſie blos fuͤr Lieder "der 
Aulemannen, Franken und Saffen: allein," das duͤrfte 
ERBEN; 07 5 era ur et α 
*) Barbara et antiquiſſima carmira, . qnibus''vere- 
rum zegum actus et bella ‚canebantur,. feripfit, 
memoriaeque mandavit. Eginhard., vita ‚Garoli | 

Map 0. an Eee 
*) Doch irre man fih nut nicht darin, als oh Esinbard⸗ 
weil er den Ausdruck Herrſchet (reges) gebraud t, die 
Franken, Allemannen und Saffen gemeint babe. Egin⸗ 
hard war Literat genug, um zu wiſſen, daß die Arier, 
Lugier, Gothen, Rugen, Lemauer, Aeſthen, Sitho⸗ 
nen, kurz alle teutſche Voͤlkerſchaften des weitläufti- 
‚gen Schweifen-Landes bis an das nördlihite, Ende 
ercſſelben unter dergleihen Herrſchern ſtanden. Taci⸗ 
tus , im 43. 44. Ce Ku. 
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denn · wohl ohne Bewwels, ja fodar ohne Alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſeyn. Eginhard nennt dieſe ehrwuͤrdigen 


Geider fuͤr uns ganz: verlohrnen) Liederreſte barbara 


et: antiquillima . ‚carmina x das erſtere Wort: zeige 
dentlich / daß diefe Lieder nicht nur in einer veralteten 
und damals ſchon unbekannt gewordenen Sprache; fons 
dern auch von den aͤlteſten Bewohnern dieſer Lande, 
die; der latiniſirende Eginhard von: den Roͤmern Barba⸗ 
ren zu ſchelten gelernt hatte, verabfaßt waren; das 
zweite Wort deutet auf einen fehr entfernten. Zeit⸗ 
punft, und unmöglich wuͤrde Eginhard die: Lieder. der 
Allemantien, Franken und Saffen, bie damals ja nichts 
weniger als eine Rarität feyn konnten, antiquiſſi- 
ma: carmina genäht, noch weniger aber Karf;fle ger 
fammelt haben. Es "bleibt: alſo fein Zweifel uͤbrig, 
daß diefe Geſaͤnge, die der edle Karl der Vergeſſenheit 
zu entreißeni fuchte, : wirklich altgermaniſche Bardite 
waren. Inzwiſchen ſagt ſelbſt Herr D. Anton: (wie 
ich oben gleich Anfangs anführte), „es ſey moͤglich, 
„daß aͤltere Lieder darunter geweſen wären, als er ſich 
„einbilde.“ — Und ſo Habe ich denn weiter auch nichts 
dawider, ſes waͤre denn dieß, daß er von einer Sache, 
die das ganze literariſche und patriotiſche Teutſchland 
ſo ſehr intereſſirt, doch mod ein: | Bohr io | 
ſpricht. TEE 

Dieſe —— Geſ innung nun ik es allein, 
die mich zu Niederſchreibung vorftehender Eritifchen. 
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Diatribe hewegen konnte. Beides beſteht ſehr gut 
mit der Achtung, die ich den literariſchen Verdienſten 
des Herrn D. widme, und mit der Freundſchaft die 
ich ihm ſtets von: Kerzen zu gerwidern erboͤthig bins 
Daß ich hierbei zugleich für einen Theil meine’ eige 
nen kleinen dichterifhen Exiſtenz gefochten haͤtte wre 
ein; Einfall⸗ und darf hier ſchlechterdings in keinen 
Betracht kommen. Genug, Kr) Di Anton: "hat: das 
Daſeyn der teuiſchen Barden! und Druiden geradezu 
geleugnet; ich hingegen habe das Gegentheil nicht nut 
wahrſcheinlich· zu machen, ſondern ſogar zur beweiſen 
geſucht. Entſcheide nun das Publikum! Ich trete 
mit dem Geſtaͤndniſſe ab, daß bei dem Schweigen 
griechiſcher und roͤmiſcher Schriftſteller Freilich in die⸗ 
ſer ganzen Sache noch manche Dunkelheit uͤbrig bleibt 
aber (fagt ein Sprichwort) auch im Dunkel laͤßt ſich 
noch vor Weg finden, wenn's nur nicht ſtockfinſter ui 
Wir koͤnnen nün ſchon im Mangel beſtimmter Mache 
richten nicht weiter kommen. In dieſem Falle muß 
man ſich mit der groͤßern Wahrſcheinlichkeit, der zur 
wirklichen Wahrheit nichts als das Diplom geſchicht⸗ 
licher Urkunde fehle, behelfen. "Den alten Germanen 
geradezu Alle Druiden und Barden: abzuſprechen, moͤch / 
de ich doch nicht wagen; man koͤnnte mir denn dieſer⸗ 
halb irgend eines alten Schriftſtellers poſitiven geſchicht⸗ 
lichen Gegenbeweis aufſtellen: woran ich aber zweifle! 
Er 5 ER. “ri BR ——— 
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vertrauen, ob ich gleich ‚nicht einſehe, wozu es, eigehts 
lich mögen Ioll?; Dei, dem jepigen Zuftande, unſter Lu 
teratur iſt es mehr. um Hervorbringung zu thun, als 


3 
Es find von Ach: zeit Ueberſetzungen ans alten 
Dichtern als Probe "ih diefer Zeitſchrift aufgeſtellt 
worden: Sollte⸗es nunnicht den Leſern ſowohl als 
as den Rinſtlern / die jene Verſuche doch wohl nur in 
der Abſicht ſehten um die Stimme der gerechten 
Kritik daruͤber zu vernehmen, ſehr erwuͤnſcht ſeyn, 
daß hier ein Kunſtrichter auftritt, der keiner Schule 
wugethan/die heilige Muſentunſt blos um ihrer ſelbſt 
Aor willen ehrt, und ſchon Dre dag treffende rtheil das er 
xß —— Salt, ſeiuen Peruf hinlaͤnglich lei 
re ee er a 
ihn ge enlerst. Wealnis sun) 
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um Geſchmack, Urtheil And Kritik. Die Menge 


macht es aus, und wer viel geliefert hat, kann fih 


des allgenieingn Beifalls fo ziemitich verfühert dalten. 
Die Zeiten find vorbei, wo ein armer Autor Jahres 
lang an einem Werkchen nuͤffelte, um es mit Furcht 
dem Publikum zu Äbergeben. Der teutfche Genius hat 
endlich Kuͤhnheit gewonnens er gießt fich ans wie ein 
Dean, und bei jeder neuen Wendung des Sonnenwa⸗ 
gens fieht man auch neue Fruͤchte im Veichften Ueber; 
maaße hervorbluͤhen. "Die Nachwelt wird einzeine 
Schriftſteller von uns nicht mehr als Sterne, ſondern 
als Sternenbilder benennen, wovon einige ganze Milch⸗ 
‚fragen ach 1 zu ziehen wernidhen. 


So veiſchieden nun in dieſen hohen en bie 
italien an ſich find, fo verjchieden ift auch dort Ur: 
eheil und Geſchmack. Wir haben tanm ziel Schrift: 
ſteller, die ſich derfelden Rechtſchreibung bedienen. 
Ueberaͤll ſtrebt teutſche Originalitaͤt, und gehoben von 
den froſtigen Einfluͤſſen des Nords, verachtet ſie am 
beſtimmten Flecke zu. leuchten‘; fondern verbreitet ſich, 
gleich dem Nordlichte, uͤber den ganzen Horijont. 


Bei ſolchem —— ‚der. ‚Dinge fiheint:es Ver⸗ 
wegenheit die Hand der Kritik — anzulegen, 
und nicht vielmehr mit Bewunderung anſchauen zu 
wollen. Wie ſpaͤrlich rühmen ſich z. B. unſte Nach⸗ 
barn einiger wohlgerathnen Ueberſetzungen der Alten 
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in ine PREPIERUREN ung f origi kalen RER 
ee auch dieſer! Art don: Meere zu Meſſe⸗ züſtr oͤmen. 
Wie oft hat B. der gute’ Horaz⸗ nicht ſchon teutſch 
lernen ae er wik es ſcheint, imit noch 
peinticherer Muhe indeß die Auslander kauum⸗ ein zel 
ne beige in‘ ihre: —— ber Jürgen 
— ORAHÄSER naar RAR 2 


* Pi 88 Ars PIIHEN 
Br wu iſt zu maden?. Die Graben fhweigen, Te 
Ertblefung,, — ala ah 
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Fee, Mr die Herclichrken "Öliten des — 39* 
Geiſteg iu, seusfchen Fahritweſen zu ‚verarbeiten, Veh 
brängenäbas wenige ‚Sure, yud, ‚Tammeln, . wo nieht 
immer Wbern doch ne etwas zum AAN 
fömalen $ infünfee. Pe: 


zer fällen Sien ne nun” du etwas anderm, und 
jivar five erſte zu der Elegle aus dem Tibůl koinmen 
welche is das‘ achie Sluͤck des Merkurs denmt 
fe hat. De 177) 1 BE FE BE Go TS IT: 1:3 


31 103 1; 1797 
Sie ‚erlauben. mir, — * einige Yamertungeg 


über die Veberjegung, dieſes e Dia Überhaupt, Bar | 
ausſchicke. 


no Tibnll: ſcheint — ſchwer zu aberſeten, 

weil ſein ſanfter und weicher Ausdruck, bei innerer 

Fülle und roͤmiſcher Sparſamteit/ ſchwer in’ unſre 
N. T. M. Novbr, 1800. | D 
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vn“ 


maaß im —— — die. Sache noch; br 
her, Wann dieſes nicht, Leichtigkeit beſitzt, und gleich 
jem von ſelbſt fcheint, zuſammengerinnen zu wollen; 
jo iſt es um „alle, Suͤßigkeit und ſchwaͤrmeriſche Far 
tajie des Dichters gethan. Rauhe, zufammengedräng: 
te Worte, erzwungene Verbindungen, ‚oder werdrehte 
auseinandergeriffene Redensarten und Stellungen, thun 
zwar ber feinem Dichter gut und tödten jede Poefie, 
aber am meiften den Tibulliſchen Hauch und feine Anz 
muth Wie ſchwer es fey, einige Diſichen der Kiten 
vhne harte Verbindungen und Worte in unfte Spra⸗ 
che über zutragen, wird jeder wiſſen, der vecfcht 
| hat, und der Sinn baflir hat: aber Iubeilen mag bei 
einem andern Dichter die Stärke des Vildes ob oder des 
Ausdrucks die Härte noch begünftigen, beyim —*— 
dürfte das ſelten der Fall ſeyn; er ſucht alles in feine 
füße ‚Sarbengebung zu verſchmelzen. Kurz, © er 
ſchmack iſt ein unumgaͤngliches Bedingniß bei ueber⸗ | 
fegung diefes ‚Dichters, und da dieſe Kleinigkeit bei 
uns eben nicht fonderlich im Werthe ſteht, fo; daß 
die Auslaͤnder glauben, wir haͤtten gar nicht den Sinn 
dafür *), fo fit‘ an einer guten Wberfegung des Tr 
bull noch immer etwas zu PR" u 
—B 
) Les Allemands' manquent de gout natürellement; 
ils en manquent auffi par; imitation. De La Lit 
exAturs ete⸗ par Mde de Seas]... cs. oi 


1 17 fi en - 
Bere N 
43: s s 


ar: 

= Ehe wir nun as Unterſuchung ber, von: Hn. W,, 
eingeſandten Elegie ſchreiten moͤchte ich Meer Sur, 
ratter des. Tihull ſelbſt noch etwag fagen ;.. de 


ch 


ſcheint für; einen NUeherſetzer —— —* ade 


nur; die Sprife,, ſondern ben, Se ‚es 
| Ber et zu: Ba. er a 
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—— ſchildert, uns, ben, bug als einen, 74 hier 
Sensmibigften Menſchen und ‚obgleich Wieland, fein 
trefflicher Kommentator „ manches von dem Werdienfe 
das er ihm beilegt, auf, dir eigne Horajziſche Urbani⸗ 
tät, und. Liheralitat uͤbergetragen wiſſen will, fo ſcheint 
es doch uicht minder, daß Horaz ſeinen Freund auch 
filoſofiſch richtis habe bezeichnen wollen. Spul, war 


jung, and iſt guch, ſo viel ich weiß, Jung. geftorben. 


Sinnlichteit;fann ihm alfo-nict, zur Schuld angeredr 
net werden, zumal da. er reich, ſchoͤn und in einem 


nz —— 


Das-ihm. ‚bie, ang bei giner, we eichern —*—— | 


und chöngn; Falense artem,t spen di gegeben has 
ben/ſcheint kön. von, dem Gemeinen ganz auszugeich: 

nen, und hat ihm ohne Biweifel die Freundſchaft und 
den filofofifchen "Beifall des Horaz zugezogen. Hora, 
konnte ihn ja blos, von ‚Seiten feines Talentes und 
feiner Gedichte loben, wenn er ihm was ſchones ſagen 
wollte, und, für, einen, ‚jungen‘ Dichter waͤre dies ſchmeß 
chelhaft genug geweien,. ‚Seine Versmagerei Berüßrt 


er aber nur mi keiner Zeike,. ya legt ein weit sie 


— 
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uchergewicht auf feine Wetzen Etzehſchaften * Ta⸗ 
lente. So ſehr dies den Karakter des Koraz Fels in 
| ein kreffliches Licht jest," der nicht nur ein gerechtet = 
urtheller der Talente, ſondern vorzugtich der Aelıg 
cigenſchaften und des mornliſchen Gehalts ſeiner Fr 
de war, ſo laͤßt es auch auf ſeinen Freund fein zweideutt⸗ 
ges Acht fallen, und zeigt, daß er, auſſer feinen poes 
uſchen Eigenſchaften auch noch andre müuſſe kuitivirt 
haben. Auch Ovid nennt ihn cültus Tiballas, und 
obgleich feine Gedichte: nur jugendliche Liebe und Kol) 
luſt aihmen, fo find ſi ie doch von der Art, daß fie vr 
nen hohen Grad innerer Kultur vorausſeten.“ Was 
feht weiſer Lebens genuß bei Schoͤnheit, Reich⸗ 
ehum , Gebutt und mannichfaltigen Talenten, nicht 
voraus? "Auch dürfen wir ihm den Ruf der‘ aligemed 
nen Kiebenswürdigkeie md Wopigefäifigeeit nicht fir 
etwas Kleines anrechnen Bei ſo vielen Gluͤckt und 
Geiſtesgaben, weder fugendiicher Stolz noch befeidt; 
gende Eitelkeit. Kütz, wenn wir auch Anſern Tibull 
nicht unter die Zaht der eigent tlichen Fiidſofen ſetzen 
wollen, fo konnen wir ihm doch wahrhaftig‘ die ae 
fe ber Srajien nicht abſprechen. | 





. j 
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Doch es it Zeit, daß wir auf die fg er 
ſelbſt kommen. Sie iſt unſtreitig in dem feinſten Gei 
ſte des Dichters komponirt. Aufgebracht uͤber die un⸗ 
treue ſeiner Neaͤra, will er der’ Liebe den Abſchied ge⸗ 
ben, und flaͤchtet, feinen Kummer zu heilen, den Hei⸗ 
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Ugthumern und; nb den Beftenten, des Bacäptı zu. Er 
ermuntert die Freunde gleiches zu chun, und droht ih⸗ 
nen, im Falle des Widerſetzens, mit der Untreue ihres 
Mädchens. Aber ille Deus hat große Gewalt. 
Mic, umſoyſt laͤßt ſich der Dichter emfatiſch daruͤber 
aus er hhtz ſelbſt nad davon. ¶ Jedoch ſein Vor—⸗ 
ſahz beißt; Hogeine Bacehi,mungra, ‚Eine Geſchich/ 
te der Kadmeiichen Mutter bringt ihn zu einem hef? 
tigen Ausſpruch — den er bald wieder zuruͤck nimmt, 
uynd nun; ſchon in weicher Biebe und Sorglalt für feine 
Neaͤra wieder zerfließt. Er will ſeine ſorgloſen Freu⸗ 
den zuruͤck nehmen; es wird ihm ſchwer; er kann nicht 
‚Jügen:. Doch erholt er. ſich wieder. Nun fuͤhrt er ein 
— Exempel der ſchaͤndlichen Untreue an, und 
ſagt, daß ein Dichter ſolches beſtraft haͤtte. Er er⸗ 
muntert die Freunde durch Andrer Beiſpiel klug zu 
„werdenzänd ſich durch keine Schmeicheleien noch Bes 
theurungen verfuͤhren zu laſſen. Nulla fides inerit. 
„Jupiter; felbft ſcherzet nur. über: die falſchen Eidſchwů⸗ 
re der Verliebten. Sein Eifer waͤchſt. Nun kehrt er 
wieder zuruͤck. Er wuͤnſcht lange Nächte mit ihr zu 
xruhen, Jange Tage mit ihr durchzubringen. Seine 
Feindin, ohne es perdient zu haben, eine Treuloſe — 
<.. und, doch Theure! Aber Bacchus liebt nur die Nais. 
Schenke ein, Diener! Mildre aber den Wein. Ich 
will mir, ‚nicht ewige Schmach anthun laſſen — 
Schon brancht er wieder ſaͤrkern Wein. Fortius 
‚adde ;merum, Er ſchließt, indem er uns noch im 
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Sioeifek (At, und ſagt nur daß ei’ ſchon lngſt Hätte 
froͤhlicher ſehn, ſeine Schafe fälsen; und fen! Hasr m niit 
en umwinden er Ah a Ar 
vd eng and. nn stil, nie: 
Dies iſt der Be ei ige mehr ber 
| — hievon, in der Art und Weiſe des Origi⸗ 
nals undemit ſeinen feinen Nuͤancen hervorbringen 
And dem Gefühle darſtellen Lahn , deſto beſſer iſt un⸗ 
Nſeeitig die Ueberſetzung je weniger wir davon gewahr 
werden, deſto ſchlechter iſt ſte dhne allen Aweifel‘ h aller 
— Wortireue umgenüftee. Ba Liz > iu 
D NEUE TR U Gaa 
J Wie belln nun noch einige Details der gedachten 
— ducchgehen." Diſt ich on T „So muͤſſe 
die⸗myſtiſche Rebe heiligedir ſeyn.“ Scheint 
mir nicht ganz klar. Ich wuͤrde vielleicht lieber geſagt 
haben: „dein ſey die myſtiſche Rebe/ And ber Efene 
Denn beides bezieht ſich wohl blos auf den Schmuck. 
‘II. Der erſte Vers hat den rechten Sinn nicht. Es 
Heißt: „Du ſelber der Huͤlfe beduͤrftig Cmedicande) 
entreiße auch mich den Schmerzen N.“ TV.’ „Fern 
du hartes Geſchlecht der Sorgen mir.’ So fpriche 
man nicht. „Hartes Geſchlecht der Sorgen⸗ iſt auch 
‚ganz re — wuͤrde der Vers fein: 
De it. 8 re 
5 3 fehe / daß Heyne dieſen Berg verundert — 
will, welchem ber Ueberſetzer gefölgt HE." 3 kann 
* aber noch nicht zu der Veraͤnderung entfliehen. 


* 
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Börde entweicht / und du beſchwerlicher Rum) 
Der folgende Pentanieter giebt das Bild nĩcht 
wieder. V. Das ganze Diſtichon iſt etwas matt, aber 
das Ende -Tahın zu fehr: "> VI: un „I a ſuͤhem 
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„Sene, Gott macht, mild e den Seit.“ “— — 
— dites. Mild iſt auf, jeden Fall ein zu ge: 


J 7 


bie — an. Lieber mid id jagen: . ’ Ir +. 


et, 


Br re „Jenet Sort, & vãndigt den Geiſt er beu⸗ 
2. —* — = .,, get die Salem“ 


Huch: das Perfettum im Hriginaf erhöht den Ansrue. 
„daß er ſich unter das Joch u. ſ. w. iſt zu, matt und 
ſchleppend. VIII. „Tyger Armeniens hat er bes 
zaͤhmt“ — IX. Sed macht hier eine Art von Gegen⸗ 
ſatz, kann alfo nicht durch doch gegeben merden. X. 
Iſt leicht und wohl gegeben. XI. ‚Der: Pentameter 
gehört nicht unter die glücklichen. „Vielleicht hieße es 
beſſer: „Mer den erzärneten Gott fürchtet, der ſchen⸗ 
ke ſich ein.“ XII. „Wie hoch an Gewalt er fie dros 


J 
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> Bere abe wohl m warfen Red 
fproß* dieſe Rorfihlastofben:t liebe ich. nur fehten, und 
denn: praeda cruwenitä? , KIH. Si qua: ef 

mödjte ih auf praeda rasen sieben. „Wann 
etwa Neaͤra fchon eine blutige: Beute, des’ Gortes ge 
worden it!“ — ‚Der Gedanke fchreckt den Dichter zus 
rack quid precor ak demens! — XXV. Das Pas 
thos iſt in diefen beiden Diftichen etwas verfehlt. Sed, 
macht hier einen ſtarken Gegenſatz. Bm, wo Vers 
nichtung fie trift“ — iſt matt. XV, Sor ge iſt zarter 
als Lieder XVI. Securae 'menfae, dem ſorgloſen 
Mahle“ — iſt richtiger und beſſer. Ver Pentameter 
ift natuͤrlich, daher gut. XYU. xXvur. In dieſen 
beiden Diſtichen iſt der Geiſt des u nicht. | 
Ichlecht nur der Zechergefang.“ 13 nad), der 
‚Mode, derb und gemein. XXIII. Die vier vorders 
| ften, Diſtichen ſind wohl gegeben, aber das gegenwaͤr⸗ 
tige iſt hart und verrenkt. XXIV. Hier mangelts 
— Kondis des ne it matt. 
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Bam die Betruͤgerin — bei er ihren eiger 
nen — — 


XXV. „Kennet fie Treue doch nicht“ — — 
„Reine Treu' iſt in ihr“ — XXVII., Wann er ſich 
deiner“ — lang, muß durchaus: wiederhohlt wer⸗ 
den. XXVIII. Der erſte Vers iſt unverſtaͤndlich und 
hart. XXIX. Iſt gut. XXX. Der Herameter if 


verdreht und matt, und dem Wensnmeten.fehlt. die 
Feinheit des Ausdrucks im Originale. XXXIE Sm 
lesten — Ye ı es — Bei ng he 


“ 
f 
“IE im? if at ; rı 92 ‘# j IR 


J Eolen ne: —— —— den * 
— tenden Kranz.“ 


Erlauben Sie, daß ich zum Schluſſe des Briefes | 
noch eine Stelle aus der oben angeführten Schrift der 
Frau von Stael abfihreiben darf. Es it zumeilen 
fehr gut zu wiſſen, was unſre Nachbarn von uns den⸗ 
ten; fo wie auch die Franzoſen ſelbſt immer ſehr begie— 
rig find auf das was wir über fieurcheilen. 


La langue. des Allemands n’eft pas fıxee; 
chaque &crivain -a fons fiyle;xetides milliers. 
—33 ges se croient ecriyains, Commenz,ka lit- - 


} Fri 7 bh ner 
ter * peut· -elle se former "ans un Ref ou 
PTR rY. 10 ne 124 NIOH! 
Fon publie res de trois mille volumes pär an! 
z Br. j 45 u mt 5 kr 
WW 8 von a aise de ’ecrire, J allemand‘ allez bien 1 pour 
ya 57 
Bun mprime, trop, @obleurites song, ‚permises, 
334° 
| ron ‚de. licences tolerees,, ‚trop ‚didees „gommu- 
nes accueillies, — "de, mots ‚zeunis, enlemble 
ũhn LAT TE BEE 3 iu 


‘ou nouvellement oress; 11 faut que la. difficulte 
auifiyle-foit de natme;är decpurager sauijmoins 
desi@sprits tout a2 faitumetliv res. Lbrvaki ta- 
lent a peine a se. reconnoitre au -ülieu. de- 


‘ 
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seite kouls inadihrabo de lvres: ilipat dient 
a la fih, ‘sans doute,' a fe difiinguer; 'maisile 
goüt general fe' gäte:de-'plus' en plusipar'tant 
‘de lectures insipides, et les occupations litterai- 


res ellest=! mömnes doivent finit: ‚par perdre de 





leur considöratiön.: - | vr. K. 
4 
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©. Mas ich Ihnen heulich am Ende unſres Geſpra⸗ 
ches, ſagen wollte, mar das — Ich weiß ganz 
gut, daß. meine Blurkügelchen "nicht edler, u | 
meine Knochen nicht weißer fi nd, als die ‚meines 
a Kücienbben. Dieferivegen habe ich denn immer 
a geglaubt, daß der Unterfchieb zwiſchen unferm Abel⸗ 
| und Barterſtande an und füi ſich nichtig und 


> 


. BL Möchte der würdige Verfaſſer uns noch oft an feinen 
-.. Yuterhaltungen unter vier . » — — 
laſſenn st, wi.i.t! ."7,80 
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er” ie, ͤbrigens aber durch GSewalt und Pos 

litik geſtiftet, und durch vielleicht nuͤchhli die Vor: 
| ; uyfheile geſtuͤtzt und erhalten worden fey.— Sie 
ſchienen mir aber dagegen zu behaupten als 56 
"jener Unterſchied zwiſchen ber Klaffe der Edeln 
oder Adelidhen, und’ der der übrigen Mdenſchen, 
aur Zeit unſerer Altvordern wirklich größer als 
via: letzt, und nicht. Alps, in. det ‚Einbildung .,ondern 
LE in der Natur der Dinge gegruͤndet geweſen wäre, 

DD Ma Sie denn etwa gar im Exuf,. daß bie 


# j 
, 


run 


‚„Bammerheten fönegpeiß, und die der. Borels 
‚gern, des Meiſter ‚Feel kohlſchwarz gewefen 
IE EN | — —W— — 


ul Li 


I Mir 


— Ellen und einer Handbreit. rg — und hau⸗ 
Minen ehernen Helm auf feinem Haupt und einen 
AR Achuppichten glaͤnzenden Panzer um feinen Leib, 

rind eherne Beinharniſche an ſeinen Schenteln; 
236 dag alles wog (über fünfhündere Seel Ges 
wicht des Heiligthums. Und der Schaft feiner 
ganze‘ war als ein: Weberbaum, und feine Knap⸗ 

pen und Edelbuben giengen vor ihm her. Und 
* er ſchlug zehen zu feiner Rechten und zehen zw 
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— Linten, und es ward kein aa an ihm fun⸗ 
: hop ſeiumatenlars. ee rd 


| ©. Gut, gut! das war. Goliaths jüngerer Bruder. 
Ha aber. nie, —* daß der jemals in 
Teuꝛſchland geweſen fey. ,. — 


P. Betrachien Sie doch die alten a Ühterfegätfge in 
— nſern Kirchen und Zeughaͤuſern! Leſen Sie, wel⸗ 
qhe Freude und welches Vertrauen zumeilen die 
Ankunft eines einzigen Ritters in einem ganzen 
— 5* verbreitet habe! Leſen Sie, wie einmal ein 
Harfer Ritter, (ich glaube, es war ein Schwab) 
nachdem feine Lanze zerbrochen war, einen Hebe⸗ 
baum ergriffen und, damit eine ganze Schar ges 
meiner Feinde zu Boden gefchlagen habe ! Ber 
denken Sie, was fuͤt Fraftvolle Arme und Körper 
zu jenen alten Vertheidigungs⸗ und Augtifswaf ⸗ 
* fen schörentnußten! Vtdenifen Ste das ales — 
— amd veigleichen Sieh 30 


DB a — ae 


| ©. Das alles: ſcheint, mit: — — Zuftanpe der 
‚di? Dinge verglichen, fo unglaublich, daß man faft 
an. * verfacht wird, die Berichte und Zeugniſſe daruͤber 
> mit den Feenmaͤrchen, ſo wie die Ruͤſtungen der 
> altern teutſchen ‚Ritter mit den ſogenannten Nies 
ſentknochen in eine Klaſſe zu ſetzen, die man bie 
undda in teutſchen Städten dem gaffenden Wan⸗ 
derburſchen ger Bewunderuns ish.  Subeflen 


I 0 

hindert mich das Unwahrſcheinliche der Sache nicht, 

der wohl. beiviefenen Wahrheit: zu huldigen. In- 
EUREN: Dad — Nur⸗ weiter vo 


© + - Yen. ade dw 


* 


* Tief — im Thal, rn nat den: Schuß unp-Schiem 
ades edlen Ritters, wohnte ſeiner Leibknechte eine 
208 — die, huͤteten ſeine Heerden und bauten 
ſeine Aecker, und warfen ihre unedlen Leiber und 
Seelen vor ihn; hin im Kriege umd.auf! dev Jagd; 
ndenn er war ihnen an Gottes ſtatt. Wenn er in 
F ſeiner Pracht und ‚Schöne vom, Berge hexab ſtieg, 
ſenkten ſeine Knechte ihre Haͤupter gun Erden, und 
die Dirnen blickten mit Ehrfurcht auf: zum gdlen. 
"Kitten, und fangen: ſo ſtehet ein Berg Gottes, den 
Fuß in Beige PR: — in Gonnguſtra⸗ 


yrad len ze, 42 1.5’ ! el. —* — (us! 
/ J bi ne 
‚&. Das wäre! — She welter! De 
TER SIrer Per Aa anne Andy 


p. Die drachtemmen des eble Deitters damen ihre 
1 MWohnüngen den Berg hinab, weil ihnen und ih: 
i:. Bew Frauen. die: Luft auf der Höhe: zu rauh der 
9 Boden zu ſteinigt, der Weg zu ſteil, und das Le⸗ 
2: ben zu einſam und zu einfoͤrmig ward. Die 
Nachkommen der Knechte bauten ihre Haͤuſer den 
ir Berg hinauf, weil ihnen und ihren Weibern das 
Thal zu enge, zu dunkel und zu ſchmutzig ward. 
Beider Wohnungen naͤherten und vermiſchten 
ſich nad und’ nach aus den zerſtreinen Weilern 
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F a ale Stade; ‘die man mit einer gez 


meinſamen Mauer umgab. + Lange ſah man ee 


den Ritterkindern noch an, daß ihre Vorſahren 


dort oben auf der Hoͤhe, und den Kindern der 
Rec daß ihre Voreltern tief unten im Thale 
gewohnt harten. Endlich aber verloſch· auch · dieſe 


Spur; beſonders ſeit der Zeit, da ein: reicher Erbe 


„dei Thalleüte das Geheimniß vorfand, feine Vor⸗ 


eltern / vermittelſt einer magiſchen Opera hion berg⸗ 


auf rerſetzen zu laſſen, woſte nie gewohut Hätten. 


Jetzt laͤchelt der unbefangene Reiſende, den fein 


Weg durch dieſen Ort fuͤhrt/ wenn er einen Theil 


der Einwohner auf Stelzen daher treten und ſtolz 


auf den kahlen Gipfel des Berges zeigen ſteht, wo 
ihr Ahnherr der edle“edle "Ritter wohnte, waͤh⸗ 


rend daß ein anderer Theil der Einwohner den 


Bauch aufblaͤßt, und ſtolz auf: das ſchmutzige 
Thal zeigt, aus welchem ſich ſeine Voreltern her⸗ 


Rauf gearbeitet haben. —4Lieben Leute? ſpricht er 


zu den letztern, thus nicht: ſonſtolz auf: eure dicken 


„Baͤuche; danke Bott und dem Fleiß eurer. Väter, 


daß ihr da ſeyd, mo ihr ſeyd — Und ihr lufti⸗ 
gen Herren da, werft eure Stelzen weg; die doch 


nur Stelzen find; ſteigt dieberc den: Berg hinauf, 


⸗ 
— 


und ſeyd, was der edle edle Ritter war! ſo wird 


‚man euch baß ehren; nicht zwar mit knechtiſchen 


1. Kniebeugungen;, denn eure Mitchriſten wohnen 
n..‚miht mehr im dunkeln, ſchmutzigen Thal, aber 


899 
gr man wird euch im Geiſt und in der Mahrheit ch: 
xren, wenn ihr zugleich den uUnterſchied der Zeiten 
2* un, ‚Sitten; bedenkt, und den Sinn der Worte des 
‚ns weiſen Dichters beherziget: „m an pries fonft 
ren ſaegr eich Morden, jebt wird 
ein re — 0.00 Yen 
U Ah) Tr Is 
©. ‚Das ift eine Steiämißree,. lieber Grau: die 
Alb. weil Herzenehaͤrtigkeit eben mein Fehl nicht 
gar , ‚mir zu deuten, und. wo Sie es für aut ber 
un Finden, : mit, Zuſaͤtzen und Nutzanwendungen zu 
erſehen bitte. Denn, Sie ſind ‚heute, in. gutem 
„ange, und, ſcheinen mir, wenn id) nice irre, 
1. einigermaßen, auf unſer Gefpräch vorbereitet zu 
sr pr. Sch will unterdeſſen, ‚mit Ihrer Erlaub⸗ 
A niß, me meine alte Sonan·Pheiſe Pt und ans 
u. brennen. ni Et Nnoe et jet 


* 


19° yaey gt 113: 
P. Als: wie Se befehlen: und, alfo — .. Al6 noch 
in unferm lieber teutſchen Vaterlande, das; Mas 
cximum der Kraft und Stärke und des edlen, Muths 
132 „Det unferm edfen Kitterftande, fo wie die Haupt⸗ 
ſumme aller Gelehrſamkeit bei den geheiligten 
Dienern des Altars war ragte der erſte dieſt 
Staͤnde, von dem zweiten im Leben und Sterben 
6, abegiinftiger ,: über. den- Stand der- gemeinen Bürs 
“ger und Landleute ſo hoc, empor, daß ‚er: wie ein 
Hi Beſchlecht der Kinder Gottes unter den Kindern 


⸗ 


1. 
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. bar Weſchen plärpte und Rieſen zeigte”? Die 
AUmſtaͤnde haben ſich nach und nach ſehr geandert; 
Sehe for viel" wenigſtens durch die Veredlüng des 
niedern Staudes, als durch den Verfall des obern. 
RS Fein Ritter meht funfzig Gemeine ſchlaͤgt, 
und die teutſchen Ritterkinder den uͤbrigen teutſchen 
Menſchenkindern völlig; gleich geworden find, ſchwin⸗ 

** det ·auch die ſehr ‚große Achtung ‚die man chedem, 
aus nünftiger nicht ganz ungegruͤndeter Erwattung, 
edher bloßen ritterlichen Abkunft zollte. Nur Schwin—⸗ 
uß ne trotzen/ bei gaͤnzlichem Mans | 
Hg eigener Verdienſt, auf ihr ritkekliches 
SE, das in ihrer ünedlen Maſchine umherlaͤuft; 
J ein Trotz, der um ſo laͤcherlicher erſcheint, ſeit⸗ 
dem der Abel an mehrern Deren Europens, faſt 
——— andre gemeine Waare, -für baares Geld 
feil iſt; ſeitdem man das jogenannte edle Blut 
nicht nur für fih kaufen, fondern es auch feinen 
—oft ganz haten, und werthloſen Woreltern- in 
ihr ſchon langſt verweſete Adern ſchaffen kann — 
Doch iſts und bleibts in der Natur der Dinge, 
daß: man die Fruͤchte ſchon zum Voraus wegen 

* ihres bekannten edeln Siammes, ſo wie den 
Stamm wegen ſeiner bekannten edeln Fruͤchte 
ehe geſetzt auch daß letzterer ſeit ein paar 
Jahren nicht viel Eutes getragen hätte. = Seyd 
— geſunde, edle und wohlthaͤtige Fruͤchte, 
nme ine Herren! und man wird euch, wid in 


— 
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andre euch eiren eblen Seamm verehren! 
a re Frůchte die umnſern alten Tentfchen" gang 
wohl 'Gehagten, behagen ung "nicht mehr;’fie fols 
“Jen? Joe! niche blos kraͤftig und nahrhaft fone 
gern lauch viel feiner, fehöner und ſchmackhafter 

ſeyn. Alſo auch ihe, meine Herren! She unfre 
WVorfahren war es. genug, wohlgeboren, muth⸗ 
2 Mu ſtark und mannhaft zu ſeyn. Witz, Klug⸗ 
Acheit und Gelehrſamkeit, fo viel fürs Haus noͤthig 
war, entlehnten ſie von der uͤbergelehrten und 
wolitikvolſen Geiſtlichte:t“, die ihnen. auch gern, 
fuͤr Geld und gute Worte, etwas von ihren uͤber⸗ 
hfluͤſſigen guten. Werfen zukommen ließ, um ihnen 
dadurch auch in jener Welt einen Vorzug: vor 
A dem gemeinen Mann zu verſchaffen. — »DHiermit 
fen, nun iſt unſer kluͤgeres, klaͤrer fehendes;,.” und 
xxaxſeinertes Zeitalter nicht zuftieden Bloße Staͤr⸗ 
e allein entſcheidet jetzt nichts, weder im Kriege 
moch im Frieden, Man verlangt jetzt zugleich ei⸗ 
in men pon Alfanzerei und LAlberglauben und Vor— 
aurtheilen aller Ark gereinigten und mit fchönen 
und nuͤtzlichen Kenntniſſen bereicherten und ge⸗ 
ſchmuͤckten Geiſt. — Uebrigens ſehe ich nichts 
Anbilliges in der Forderung: wer vor andern 
geehrt ſeyn will, mußnaud vor andern, dem 
Genius ſeines Zeitalters gemaͤß, glaͤnzen. Es iſt 
Fon Gluͤck genug, wer man mehr Gelegenheit 
und Huͤlfsmettel als andre hat ſich dieſen Glanz 
N. T. M. November 1800. P 
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— zu exwerben — daß man in jedem Fall zugleich 
ei rechtſchaffener, biederer Mann; ‚fen muͤſſe, 
verſteht fich von: felöft;, das ſoll ein jedenfeyn, 
— und vornehme, reiche und ‚gebikdetg,geute 
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— noch mehr als andere. Scheint Ihnen — | 
nicht auch fo, lieber, ©. eg 


S. O, was: dis anbelangt — unſre Re find zu 
or gleihfätmigigeftimme,um-Nach--gegenfeitiget Er: 


Elaͤrung über irgend etwas ſehr verſchiedener Meis 


nung zu ſeyn. Erlauben Sie: mir indeſſen doch 
eine: Bemerkung. Kdoͤrbedliche Kraft· und Staͤrke 


9 
entſcheidet jetzt freilich fuͤr ſich allein nicht viel, 
„weder im Kriege noch Frieden; fie hilft aber doch 


a 


2. immer viel zum Entſcheiden; ſie iſt die Baſis 
manches andern Edlen, und Guten.Kraſt giebt 
BVertrauen und Muth, und hindert vbielleicht an 


and. für ſich die Weisheit nicht. Ein geſunder, 


veredelter amd, geſchmuͤckter Geiſt in einem geſun⸗ 


beit, veredelten und kraftvollen Koͤrber, dus ſcheint 
mir ber wahre Adel zu ſeyn, dem auch jetzt nic: 


mand ſeine hohe ehterbietige Achtung verſagen 


— 


wird. Wie aber, wenn unſre alten teutſchen Kits 


„ger. nur desh alb ſo ſtark und mannhaft gewe— 


ſen ſeyn ſollten, weil fie — unwiſſend und dumm 


* 
“a 


: Maren — Wie dann? 


5 


Ueber diefen Punkt molen wir ein andermal ein 


Wort im Vertrauen fprechen. Nehmen wir uns 


— — 
J 2 J 
W — A rei 
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ter deſſen nuͤtzlich an, daß man groß, ſtark, ge⸗ 
ſund und ‚gewandt, — und zu gleicher Zeit 


* auch geſcheidt, und weife und gelehrt feyn 


könne. Es hat dog) Wenſchen gegeben, die alles 


das ‚zugleich, waren warum ſollte denn nicht auch 


jetzt Stärke, und. ‚Ausbildung. des Körpers. mit 


Stärke und ‚Veredelung | des Geiſtes jüfammen bei 


* fteben tonnen Oder glauben Sie, daß unfer 


sierlicher gi ghaͤdiger Herr vomHof⸗ Etat nur deswe⸗ 


gen ſo ſchlecht zu Fuß und ſo hoſteriſch [ed ‚weil 


er zu weile, und zu gelehrt iſte 


9 de. * "bei Eönnte, feiner Weisheit inbes 
ſchadet jo. Kart wie Simfon, ober doch wenig⸗ 


ſtens eben, ‚fo gefund und ſtark wie ſein Diener 


= und ‚Kiebling. Michel ſeyn Die Galle quält mich, 


— 


lieber Freund, wenn ich. fogenannte edle oder ad: 
‚liche Leute fehe, die großen Adelſtoiz, oder viels 


mehr Bauerſtolz, mit Sauer» Üntoiffenpeit vers 


binden. ‚Die Kenntniſſe und Wiſſenſchaften ſind 


jetzt freilich nicht das ansfchließliche Privilegium 


eines beſondern Standes. "Das Bud der Weis; 
heit liegt allen offen; der Baum des Erkennt⸗ 


niſſes ſteht mitten im Garten: Deſto beſſer, den⸗ 


ke id. Erwaͤgt man aber, wie viele und große 


Vortheile der Adel vor auůdern Ständen voraus 


Re 19 ſich in Höhen, nüßlichen Kenntniſſen und 
„Adülken ı und ‚Biffenjhaften | vor „andein 3 end 
E P g? 


if 


eichnen fo hf han heſtehen / daß din anbwiſſen— 


— der und ungefi itteter Edelmann die "größte Satire 
ua feinen Stand und Ehrennamen ſey Ser 
trachten Sie die bei adelichen Familien weit mehr 
‚als bei Bürgerlichen geſicherte Wopifabenpeit; ih⸗ 
re gänftige Famitliehs Vetbind augen die hauigen 

blos zur Erziehung und Ausbildung adelicher Ab⸗ 
. kommen errichteten Inſtitute, auffer denen, die fie 
mie der bargethchen Jugend gemnein haben; be⸗ 


"achten Sie dieſe und andte um Vortheit des 


Adels gemachte "Einrichtungen, und ſagen Sie mir 


dann, ob nicht alles zu der Erwartung berechti⸗ 
J ‚ger daß diefer Stand. in unſerm teutſchen Vater⸗ 
laande die aufgetlarteſten, ‚gelehtteften un einfichtss 
,„yoleften Köpfe, ‚lauter denfende und wohidenten⸗ 


de Männer liefern inüe? So jilte es ſeyn Ich 
9 ärgere mid, und ſchaͤme mich ju Men, daß es 
i bei weitem nicht ſo it. 


WEL EIRETERN stı Jia 


a Aergern Sie fd deswegen nicht, Tieber ©.) ! Sie 
ſagten ja kurz, vorher ſelbſt, es waͤre gut, daß 
‚der Baum des Erkenntniſſes mitten im Garten 


ftünde. “ 3 
e 7 « 3 # » os “ 
. . . 1*7 221 - 
= - .% u... ... s..... ri — N 

r . 


Das wohl! Denn ih kann's nicht wohl begreifen, 
was fuͤr ungluͤck daher entſtehn ſollte, wenn ein⸗ 
mal recht viele Menſchen wirklich. ‚einfichtsvolle 
and vernünftige Wenſchen würden. Dies duͤrfte 
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Be — immier nicht hindern, daß: nicht gewiſſe 5 
.. Menfchenizı benen; das Gluͤck dazu. ſchon bei ihrer 
Geburt laͤchelte, einſi chtsvoller und vernuͤnftiger 
als andre ſeyn koͤnnten. — Bedenken Sie aber 

u nun, daß vorgedachter billigen Erwartung ge⸗ 
e maͤß, die anſehnlichſten Stellen, ſowohl in großen 
is; „als; Heinen teutſchen Laͤndern und Laͤndehen, wenn 
di — uͤberall ausſchließ lich, doch groͤßten⸗ 
theuihen mit adelichen Perſonen beſetzt werden; 
en hedenken Sie, daß. ſo manche teutſche Fuͤrſten, 
geiſtlichen und weltlichen: Standes; durchaus kei⸗ 
ne andre, als Perſonen von gutem alten Adel, oder 
von vecht weißen Knochen. ahres geſellſchaſtlichun 


Mn * — und Vertrauens werth halten; behenken 


Sie dann · fernen; wie viel tunfäglichen: Schaden _ 
die ftolze Unwiſſenheit, Ungefchicktheit und Dumm 
a ——— der Eigenduͤnkel und Lichthaß fe man⸗ 
ther Perſonen dieſes Standes verurſacht Hat, for 
wohl in manchen großen Sachen als in viel hun⸗ 
dert kleinenindie /zuſammen ein — Große 
— — — — — ir 359 
—* Naher r bo rl nein ar. in m | 
j u Wohl — PT doch auchmein 
>... edler. Freund, daß es unter den Leuten vom gutem 
— alten Adel auch wahrhaft edle, mit vielen: und 
guten Kenntniſſen verſehene Männer giebt‘, die 
ſich denn, : wegen ihres ‚unabhängigen Gluͤcks zu⸗ 
ſtandes und ihrer edelfreiern Erziehung und Pos 


| mr 


——— wegen zum cefellthatltehen umngane der 
Negenten und: zur obern Leitung Der Singeseſchaſ⸗ 
I viel ea alt — X Sn 
— — — AR ↄ 
©. ‚Wer: gweifele Biden: E⸗ wire 3 ſehr arg, 
wenn es gar keine dergleichen gaͤbe. Siefprechen 
aa.von Ausnahmen‘, : und Ich wuͤnſchte, daß es ſo in 
ns dee: Regel wäre. mr: Haben Sie aber nicht auch 
ſo manche Favorite, Hofleute, Miniſter, Praͤſi⸗ 
an hoe u. dgl. von gutem Alten. — Adel 
— Ve mag io ausreden. 
— JM 4 au via tndnn af 
Pi — 5 Abe: * Sie auch woher jene ſtol⸗ 
— Unwiſſenheit, jene trotzige, einſeitige, auf nichts 
5: gegrändere Aumabungen. komme ne sr 
= Wa⸗ ſout⸗ * BER wiſſen h Aus —— 
von jenen Einrichtungen und Auszeichnungen ſelbſt 
v. REN fie ‚ die man gewiſſen alten Zeiten und 
Amſtaͤnden gemaße zumn vermein ten Vortheil 
des Adels getroffen hat. — Ein Mann, der feis 
nen alten edlen Ahnen Ehre machen will, müßs 
mointen ſich billig The Wenns: in der beſten Bluͤte der 
m dahre und Kraft folch e Stellen anzunehmen, die 
20 ihm. das Recht ertheilen, oder gar die Verbind⸗ 
ichkeit auferlegen, für reichliche Beſoldung ſerner 
nz dem Staat und der Welt unnuͤtz zu ſeyn. Er folls 
te ſich ſchaͤmen, als ein lehrbeduͤrſtiger Juͤngling 
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| ‚Männern: von entſchiedenen Verdienen und Ein⸗ 
ſichten vorgeſetzt zu werden; er ſollte Bedenken tra⸗ 
gen, in reiſern Jahren ſolche Dienſte zu leiſten, 
die ſich, genau betrachtet, kaum für- irgend einen 
freigebornen und wohlhabenden Buͤrger ſchicken. 
Ebr ſollte Bedenken tragen, in Gerichten und ge: 


Ngelehrten Landeskolledien nicht auf der gelehr⸗ 


ten, ſondern auf der adelichen Bank’ vorge⸗ 


ſtellt zu werden, ‚Er. müßte ſich mit Unwillen aus 
olchen Gelellſwaſten und Zirkeln entfernen, wo 


man, ‚einem — gelehrten acgupgeimäpdigen 


)23: 


Zar iz 


We m de a Mann, der in. der —2 
Geſellſchaft einen aniehulichen, ‚Rang. behauptet, 
‚bei... ‚Sienslichen Verfammlungen allen ‚adglichen 

Juͤnglingen und Knahen nochgeſt Kt. wird, und 
wenn. er ſich nicht zur rechter Zeit entfernt, o ohne 

Kückficht auf feine im Dienfte des Daterlandes 

‚grau gewordene Haare, während der Tafel, hinter. 

ihrem, Stuhl zu ſtehen die ‚Ehre haben kann. 

Muͤſſen nicht ſolche Knaben ihden Hofmeiſter, der 

ſie zu Ha uſe mit ganz andern Ideen über die dem 

| verdienſtpollen Alter ſchuldige Achtung, üßer en: 
ſchenwerth und Berdienft unterhält, als „einen 

Pinſel und Lügner betrachten ? Wahrlich, ich far 

ge Shnen, meine Buben: folen nicht eher an jobs 
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21, | Ä 
ide Hofr komnnen bis Rees verftehen. und‘ fahlen 
—A— — haben , : daß es gewiſſe Diſtinkzionen 
giebt, deren ſich jeder: — — ‚edle: Mann ſchaͤ⸗ 
— — te A DRTE ae 
BIT EE Bier (10 a 
* Das if bean, und bieder gefprodhen, es eines 
= map. edeln ‚teutfchen. Mannes, unſers Zeital⸗ 
ters, würdig. , Aber ic) fan, ich ſuͤrchte — 


sent 


© "Nein, Fred ich hoffe — Dieſe und andre, 
‚dem Adel ſeibſt, dem Dienſt des Staats und der 
it "Ehre der Menſchheit gleich ſchaͤdliche Misbraͤuche, 
Vvirldumer und Thorheiten, koͤnnen und werden 
"am die Mitte des fünftigen Jahr huuderts ers 
— * vsichen ; die Wahlen, unſchaͤdlichen und u uldi⸗ 
gen "Bortheile äber, welhe die wohlhabendſten 
Landeigenthumet / als Veſttzer des beſten und zus 
i verlaͤſſigſten Theils des Nazionalreichthums, zu 
ihrer vorzuͤglichen Erziehung und Ausbildung vor 
andern Bürgern voraus haben, werden, wills 
Gott! bleiben — Dann wird man mit noch 
mehr Recht als jest fagen können: wenn ſich der 
Adel unſers Volke nicht durch edle Denkungsart, 
Aufklaͤrung, Sittlichkeit, Gemeingeiſt und fchös 
ne fowohl als nuͤtzliche Kenntniſſe vor den uͤbrigen 
Bewohnern des Landes auszeichnet; ſo iſts wenig⸗ 
ſtens — blos feine eigene Schuld — 


— 
Fe We Pr 
F on 


P. Ja wohl! und eine Schuld, deren Buße und na: 


hang 


5 ehtliche Folgen Saga: Röwertid: ausbleiben moͤch⸗ 
ten «Wir haben leiderihieven in:; der Mühe cin 
ſchauer volles, zum allgemeinen Unzluͤck eines gro⸗ 
ER ſchoͤnen Landes ausgeſchlagenes Briſpiel 
geſehen. ⸗ Nicht als ob ich das daſige harte und 
ungerechte Verfahren gegen den Adel uͤberhaupt, 
ſnd noch weniger: gegen fo manche achtungswerthe 
Mitglieder deſſelben, nur einigermaßen vettheidi⸗ 
gen und rechtfertigen wollte. Wenn aber doch der 
—93*— Adel, im GSanzen genommen, nur einen 
kleinen Theil ihrer vielleicht ein wenig un: über; 
— ——— Be — ig: 
Au Zee > Fr: FPEPee jjer 
©. Pen bene Iberfpannter. — Ye will ia 
nur,daß das; was man unter seinen Bolt den 
Abdel nennt, ‚ber. wiekice an 4 hei * Volks 
— fol. ENTE, 
2. Chen. rn der aretpe Theil, “ "die je Setle, die 
Elite, die Crömesdes Volks, -- unAaya, 


S "Run Ja, fo meine ich's; und waͤre denn das ſo 
aunrecht gemeint? — — Bergeben: Sie, daß ich 
Sie unterbrach. Sie wollten vermuthlich ſagen: 

7— —E die große und kleine Nobleſſe jenes Volks 
nur: einen kleinen Theil meiner großen. Forderun⸗ 
gen erfüllt hätte, fo: würden die Sachen da eine 

" :gnn3 andre Wendung genommen haben. 


— 


8 Das iſt eine — ‚de: —— lesen; Freund. 
Wenn die Sachen immer gerade gehen, ſo brau⸗ 
x chem Sie! feine Wendung gu nehmen. Wenn 
1 die vornehnifte Klaffe der, Bewohner jenes: Landes 
in djederzeit ans den einſichtsvollſten, weifeften und 
wunzechtfchaffönfter Männern beſtanden hätte, wo 
sr Härte deun wohl jene, ungeheure Schuldentaft des 
Me De Hofes und des Staats, woher ‘jene Bedruͤckung 
der Gewiſſens⸗ und: Denkfreiheit, woher jene 
— Mime Erziehung und Ausbildung bershöhen und 
sin höchtten Perſonen; wo hätten jene:aberglänbifche 
Irreligioſitaͤt und. Sittenloſigkeit, jene Verach⸗ 
tung.und Unterdruͤckung des Volks — wo haͤt— 
si Engenndlle Die ſchreienden MisbraͤucheThorheiten 
153 Sb Ungerechtigkeiten herkommen ſollon /die jene 
N. furchtbare Wendung. veranlaßt haben? Eine Wen⸗ 
dung, die wie ein wilder Orkan, manche Schul⸗ 
dige und noch weit mehr Unſchuldige um Wohl: 
Fan, Gluͤck und Leben gebracht hat. Kennen 
Sie den Herin-ExcomterdeN.? >. 


S. Ich kenne ihn. Ein feiner Mann, der feine 
Welt ſtark ſtudirt hat, und wie mid) duͤnkt, die 
7 Menfhen weit mehr, ald den Menfhen 
kennt. Er ſcheint dag ganze. Menſchengeſchlecht 
“für ein Pac Marten und Schelmen zu halten, 
dazu beſtimmt, um von einigen praͤdeſtinirten Men⸗ 
ſchen — die weder ehrlich noch menſchlich zu ſeyn 
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noͤthig haben Amine Munde, 
se ach Belieben gebraucht und: verbraucht zu wer; 
den. Es ſchauert mich bis in mein Innerſtes, 
wenn ich ſolche Leute, denen es doch weder an Wer: 
Be 2 noch Kenntniſſen fehlt in ſolche n Ton ſpre⸗ 
113% N Uebrigens wuͤnſchte ich dieſem edfahr⸗ 
Sen Politiker wohl etwas mehr Konſequenz im 
a — etwas ander —“ * 
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ist 


in dan fennne os Pr * kr fphach neulich 
onmwvon den Urſachen de detteinfanie Revolution, 
mare ae alle ehemalige vornehme Herren, 
und dalle Leute vom ehemaligem! Mof⸗Etat feines 
X ee mit ſo uͤbertrieben widerlichen und grellen 
vl cFarben zäh ———— datuͤber RE, "Grauen 
PER Entſetzen aukam. Es wäre reine lau⸗ 
‚Sin nepe ———— „Nun denn erwiderte der 
A wenn dem alſo waͤre, ſo Hehe? Ach's endlich 
m doch *8— wie und warum man bei Ihnen 
Aeo lid, zu Lande den Adel einſtweilen ſuspendirt oder gar 
In aufgehoben hat/ um einen’ neuen zu machen — 
al „unter welchem denn/ wenn ‚nicht Sie ſelbſt, mein 
nee Herr Graf⸗ doch gewiß Ihre liebenswuͤr⸗ 
W0 able Herren Soͤhne wiederum eine glänzende 


| "Stelle —n werden. 
HE, = 


Kr Was ſagte denn der Sir Sf gu ice ſender | 


y: FF baren Her zenserleichterung ? ern 
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Mur zuckte anfangs die Achſeln „ſah hierauf dem 


nr Deäfidengen fact, ing Geſicht, und beſchloß mit 


in einem Vous etes bien bonh ©; ni 


rt nad the Itl 

S. Das ſher auch wirklich, der: gutmuͤthige, wuͤr⸗ 

+ bige: Alte Manny; den feinem Menſchen auf Erden 

in: zfeind iſt A und doch wie die Richter des Orkus, 
mit ſtrenger Werechtigkeit ohne Anfehenader Pers 
fon richtet. Artig! „Einſtweilen ſuspen— 

Ei odirt — o der qufgehöben ume inen 


rien zu mach en.“ Hoͤren Sie, Freund! 


‚Ih glaube der gute Alte ſprach im profetiſchen 


Geiſt, MDenn wenn iman ſieht, mascfür ge: 


si: ſchmackloſe wveraͤchtliche und abſcheuliche Menſchen 
den, (größten Theil der jetzigen neuen Gewalt i⸗ 


in gen and-neuen: Reichen? jenes Landes ausma⸗ 


3 here moͤchte man ihm lieber den ganzen als 
ten Adel, mit allem feinem Stolz und allen ſeinen 


Thorheiten en Malle zuruͤck wuͤnſchen. Einen 
>> Adels: fo wie ich ihn mir denke, muß, duͤnkt 
— mich, jeder wohl eingerichtete Staat, dem wahre 
Freiheit und Eigenthum heilig iſt, entweder has 
ben, oder erhalten, wenn wir nicht etwa bie 
ſchoͤne Verfaſſung und Verwaltung des weiſen os⸗ 
manniſchen Reichs, oder den beruͤhmten Despo- 
tisme de la liberté des beruͤchtigten großen 
Tollhaͤuslers zum Muſter nehmen wollen. Es kaͤ⸗ 
me dabei, nach meiner geringen Einſicht, nicht 
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mꝰ auf ausſ hitedutche ge en Knicht auf be⸗ 
| . “fohbite Wappen / Livreen / ſuftefahige Ahnenzahl— 


oc auf das Wortchen von oder die vor“dem. 


EGeſchlechtsnamen an.“ Man' konnte ohne alles 


"dag von ſehr gutem alten Adel feyn’, bas iſt, aus 


"einer Familie ſtammen,/ die ſeit undenklichen Jah⸗ 

ren dem Vaterlande nuͤtzliche Dienſte zelelſtet, und 
* 2 iminer⸗ fewvl im guten Wohlſtaude als in 
der Achtung und Liebe des Volks erhalten Hätte. — 
J ° Seägen wir nun die Geſchichte⸗ oder fihgen wir 
die menſchliche Natur‘, od nicht ein Mann aus 


2 einen” folcheit Fumilie im jeden öndeihtlächen , we⸗ 


di ver ganz neugedornen noch ganz verwilderten 
Staat, uͤberall vor andern ihn” in Talenten, 
Kenntniffen und guten gefelligen Cigenjchaften 
—— gleichen Weittherbern beginftgee, befbroent 
and unterſtũtt werdin wird? * 


29 
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| * Das woher 0 &ia on ar 
S. Uid was könnte: denn wohl ein‘ Weiſch von dem 
beſten ururalten Adel billiger Meife noch mehr 
(E "© verlahßtn v Wan me hie weder Tagen no 
ci "dent en: Meine "Ahnen vãterlicher Seite Hanns 
dten ſi ſich fo "and meine‘ Ahnen můtterlicher 
Seite nannten ſich fo und fo folgtig muß 
ich d es wege he reſpetitet und ausge geich⸗ 
uet, und deswegen; wen ich auch nichts 
übel ut werben ESyrache und daͤch⸗ 


— 
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RR, man hoch, licher. fe: Meine Voreltern Haben 
„ſich um den Staat ‚verdient gemacht, und, Haben 


* —*5** unſerm Namen augemeine Achtung, und 


„Liebe exworhen. — Auch ich will, nach Ihrem 


REN „Beifpiele,,.. meinen, DBaterlande ‚dem ich ſchon 
nm Poraus jo viel auldig.hin,; mit Treug und 


zEifer dienen; ich will 
F „werden und biete jetzt in meinen jungen Jahren 


ihm. und der Welt nuͤtzlich 


rat 


„alle, meine. Kräfte auf, mich dazu, tuͤchtig zu mas 
„chen.“ 2 ſage ic Wälnen, Knaben, ‚der oft 


Fan do % 


i * aiten Familiengemälde,, die über den Bücgetfärän, 


». 


ken in meinem Sche hacu 90 n u ich 
Unrecht daran? 


EI 22 


— | Nein, mahrlich nicht, ‚mein, ehler Seeund, Auch 


’i) 


verdient meinen ‚vollen, Beifall, daß Sig, jene 
lange Reihe von Samiliengemälden lieber in Ih— 
sem Arbeitszimmer als in Ihrem. Prun Saal 
aulleleu wollten. und and: »u 5 


IR 


. Großen Dant für dag, — das ang Ihr 


Beifall macht. —Da erinnern mid aber, nun 


die ‚geharmifhten, Männer, in meinem Arbeitszims 


-. mer, daß wir, wieder Den-Badei,unfeis Gefprädt 
— verlohren oder zerriſſen haben,/ den. ich alfe, mit 


Ihrer Exlaubniß, nun, wieder, äntnöpfen. will. — 


Sch ſagte vorher: worum unfer pe ſi ch micht in 
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der Bige ber: Zeit, nad) Wegraͤumung ſo man⸗ 
cher Hinderniſſe und Vorurtheile, endlich dazu 
| ‚ausbilden würde, wäs, er als der wahre. Adel 


f des Volks feyn ſoll, nehmlich, zum Muſter fuͤr F 


die übrigen Stände; in Weisheit, Tugend,und - 
=; Wiſſenſchaft fo wuͤrde es alsdann ‚bios. feine ei: 
gene Schuld feyn: — Denn. zur Erhaltung die⸗ 
ſer ſeiner Pflicht gehört, in ſeiner guͤnſtigen La⸗ 
ge nichts mehr, als ſeſtes ausdauerndes Wol—⸗ 
ten. Ob und wie aber unſer germaniſche Adel, 
mit dem beſten Willen von der. Zelt, im folgen: 
den Jahrhunderte, ‚wieder zu der Kraft und Staͤr⸗ 

ke unſerer alten ritterlichen Vorfahren emporſtei⸗ 
gen koͤnne, iſt eine andre Frage, ‚deren Bejahung 
mir, wie ich ſchon vorher erwaͤhnte, ſehr bedenk⸗ 
lich und zweifelhaft ſcheint. Denn, geſtehen 
wirs, jetzt wenigſtens ſind die teutſchen jungen 
Herrn von Adel, in deren Adern das Blut je—⸗ 
ner mie, Kiejenkraft ‚begabter Ritter. wallt, guten 


„ Theils ſchwaͤchlicher und kraftloſer, als. die Ab ⸗ 


‚ tmmlinge der teuſſchen Varset und Bauern. 


Ri 
1ö 


u Das r nun wöht PR ie ſehe aber nicht ein, 
warum es fo ſeyn muß, ‚Oder warum es nicht 
anders ſeyn koͤnnte. Nicht nothgedrungene taͤg⸗ 
AUiche ſchwere Arbeit, bei Kummer und ſchlechter 
Koſt, giebt ſtarke und kraftvolle Menſchen, ſon⸗ 
dern freiwillige freit Auſtrengung und Thaͤtig⸗ 


* 


| RR 


ei, in reiner freier Luft bei: freiem frohem 
Murth, und guter einfacher Nahrung. Beobach⸗ 
ten ſie doch unſre Bauͤern etwas naͤher. Nicht 
die aͤrmſten, die von Kindheit am ſtlaviſch arbei⸗ 
teten, und ſparſames Kummerbrod aßen; nicht 
dieſe find die ſtaͤrkſten und kraͤftigſten Leute des 
Dorfs, ſondern die Soͤhne wohlhabender Wirthe, 
die von Jugend auf nicht nur ruͤſtig mitgearbei⸗ 
tet haben, ſondern auch Zeit zum jugendlichen 
frohen Genuß des Lebens, und nach laͤndlicher 
Art vollauf zu leben hatten. Sollte ung dieſes 
nicht auf die Spur bringen, daß und wie die 
Soͤhne der anſehnlichſten Landeigenthuͤmer Cunter 
welcher Idee ich mir, ſo wie Sie, den Adel ei⸗ 
"nes Landes am liebſten denke, ohne doch andre 
Perſonen, die ſich um den Staat befonders- verz 
dierit gemacht haben, oder ihm in: wichtigen 

. Stellen dienen, davon auszuſchließen) daß und 
wie, ſage ich, die Abkömmlinge des Adels un: 
ſers Landes, vor allen!andern, nicht in ſe gün: 
ſtigen Umftänden gebornen Einwohner deſſelben, 
neben dem Preiſe der vorzuͤglichſten Geiſtesbil— 
dung', auch zugleich den Preis‘ der ſchoͤnſten 
1 Koͤrperbildung, und ritterlicher Kraft und Staͤr⸗ 
1" $e erringen koͤnnten und ſollten. Das wär 
re denn die doppelte Palme, imit-- welcher ge: 
ſchmuͤckt die wohlhäbeiiften. uhd wohlgebbrnen 
Herren der Erde ſich den Goͤttern nähern koͤnn⸗ 
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- Sig da, da kommen meine Knaben, die ſuͤr hen⸗ 
‚ds. 32 te ‚Studien; geendigars haben, und nun ahre 
N — Uebungen aufangen “wollen: bei.mef- 
chencich gewoͤhnlich aufmerkſamer Be | 
a5 Richten, bin. Alſo tuͤnftigarin mehreres !. 
5 sah anuß mit Ihnen üben dieſe und ern 
cr Sachen noch einmal ein Paar Worte im Ver: 
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len k. k. Hofrathe, Michael. Denis, einen großen 
Verluſt erlitten. Die unermeßlichen Schaͤtze der Kai⸗ 


ſerlichen Bibliothek beſaßen an ihm einen Oberaufſeher, 


der, was jeder wahrhafte Bibliothekar leiſten ſollte, 

aus ſeinem eignen innern Fond den Verluſt des Geiſt⸗ 

reichſten, Was in den Buͤcherſchraͤnken aufbewahrt wird, 

zu erſetzen im Stande geweſen waͤre. Und die Oeſt⸗ 

reichiſche Dichterſchule verlor an ihm ihren Vater und 
Lehrer. Nicht mit Unrecht wurde er in einigen ohne 
ſein Vorwiſſen gedruckten Liedern der Oberbarde an 
der. Donau genannt. "Durch ihn lernte Teutſchland 
die Lieder des Kaledoniſchen Barden kennen, und ſeit⸗ 
dem waren Oſſi an und. Sined nicht blos auf deu 
Titelblaͤttern der Deniſiſchen Werke, ſondern auch im 
Gedaͤchtniſſe dankbarer Teutſchen unzertrennlich vers 
hrüdert. Denis wurde den e7ſten September 1729. 
zu Scharding in Baiern geboren, und trat, nachdem 
er in den Wiffenfchaften glänzende Fortfchritte gemacht 
hatte, in den Orden der Geſellſchaft Jeſu, in welchem 
man, von feinem Eifer und feinen Talenten überzeugt, 
ihn zum Unterrichte der Jugend, und zum Predigtams 
te in verfchiedenent Provinzen Oeſtreichs verwendete, 


His er im Jahre 1759 in die Therefianifche Ritteraka⸗ 


demie berufen wurde, wo er die ſchoͤnen Wiffenfchaften, 
foäterhin auch die Literar⸗Geſchichte und Buͤcherkunde 
lehrte, und nach dem Tode des gelehrten Khell die 
Aufſicht Über die mit der Thereſianiſchen Ritterakademie 
vereinigte Garelliſchen Bibliothek erhielt. Da dieſe 
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Atademie im Jahre 37604 aufgehngen wurde, ernannte 
ihm Kaiſer Spfef der, ate, nachdem ihm ſchon die Kai⸗ 
ferin Maria Therefia in im Jahre 1779. die Würde 
eines €. ©. Raths ettheilt harte; zum zweiten’ Kuſtos 
der k. k. Bibliothek. Im Jahre 1701. ward er erſter 
Kuſtos und k. k. wirklicher era. | 


unentweihte Herzensreinigkett/ rot Eifer in 
| Beobachtung feiner. priefterlichen Pflichten, die er nur 
gegen ſich ſtreng und liebevoll gegen feine Mitinen: 
ſchen erfuͤlte, ſanfter gutevoller Rarakter ; ange⸗ 
“nehmer, lehrkeicher Umgang, vaftlofe Sorgfalt fü 
den Unterricht und die fiteliche Veredlung der Jugend 
| ländft chiſchtedne feltne Verdienſte um Teutſchlands 
Sprache,‘ Fitetatub und Sicehinf, die ihn unter 
den Gelehrten 'urko Dichtern elkilande einen der 
vorzuͤglichſten Plaͤtze erwarben werden ihn jedem: bier 
dern Teutſchen, vorzüglich aber den ‚engern Zirkel ſei⸗ 
‚ner hinterlaſſenen Freunde, ewig unvergeßlich machen. 
Er wurde feinen Wünfchen gemäß zu Huͤtteldorf, zwei 
Stunden von. Wien entfernt, begraben, und feiner 
ſterblichen Huͤlle folgte ein ehrwuͤrdiger und engge⸗ 
ſchloſſener Kreis von Freunden und Schuͤlern, unter wel⸗ 
chen ſich auch der jedem pätrtotifch en und talentvol: 
len Manne befreundete Staatsmann, der Graf Sau⸗ 
rau und der Freund ſeiner Freunde, der fuͤr alles Gu⸗ 
te raſtlos wirkende Baron von Neger befanden. Die 
von Denis ſelbſt verfertigte Inſchrift: 
928 
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„Denatus V ande OR ‚Anno, 1890. RaSaptepbr. 
ag TIER BER LER." 
wird auf einem eben p, ‚einfachen "Brabtein 6 dem Man; 
ne ‚geießt werben, R der. des. kalten Steines nicht bedarf, 
um leben zu dürfen, Einer feiner warmſten Verthreh | 
Bet, duch. feine liebliche Idyllen wohlhekannte C. An 
ton. ‚von Gruber, fegte ihm im roͤmiſchen opidarfkil 


„arm 


| eine [oßne und wahre Grabſchrift und befaug Si nedg 


Tod. in einer. ‚jafrihen, Klage, woraus auch hier 
einige Stꝛofen angeführt, au werden verbienen, ER 
"Ringülf 9 "Gebet über die  Jammerebne, J 
Trocknet heiße Tränen, vom Auge, feufzer — 
= —— ‚Sined (Slummert ihm, Sined; Ullin **) 
J Fruͤh in dem Grabe. 
| Meines Rehers Wangen erbleichen, Pulſe Pe 
— Schlagen; zitternd horet der alte Huͤtiner — 
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Er it nicht Sega Han zu tiefen Klagen 
Halberſtadts Telyn*). 
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⸗Sehen muß ich Oſſians Freunde, ſehen 
„Sing d bei goba, iu ’ 
Bo „Döbemalte Rammlet —7 pi ft, ferne winfeln 
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& if nicht zu len verdiente aber wohl noch 
eine ausfilhrlichere Darftellung aug der Seder eines 
Shwarktopfs, wie ‚unglaublich ſich die Stimmung 
der Rölfer und die Geftalt des neueften Europa durch 
die Bermannigfaltigung, literqriſcher und, politiſcher 
Zeitungen veraͤndert haben. Zeitungen fü nd. ein fo uns 
entdehe liches Bedaͤrfniß der Men ſchheit in ben ı unters 
fien, wie in ben oberſten Staͤnden geworden, daß ſie 
auf mancher Kaustafel Aber, oder- —— —— 
bei dem täglichen Brode ihre Stelle einnehmen. Um | 
von ‚ihrer Unentbehrlicheit fi einen, richtigen Bes 

griff zu machen, muß man die folternde Ungeduld ge⸗ 
ſehn haben, womit Europaͤer in andern Welttheilen 
den Zeitungsblaͤttern des unſrigen entgegenharren, ober 
die Mittel beobachten, wodurch ſelbſt in manchen Laͤn⸗ 
dern unſers Welttheils die Luͤſternheit nach den verbo⸗ 
tenen Fruͤchten dieſes Baums befriedigt wird. Der 
nah Sibirion verbannte Feldmarſchal Muͤnnich bekam 
ſeine Saͤmereien durch einen treuen Gaͤrtner in Pe⸗ 
tersburg in intereſſanten Zeitungsblaͤttern eingewickelt*). 


8. Seſchichte und Politit. Cine Zeitſchrift 
von Woltmann. St. 5. S. 45. 
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mie wanchet Dorioferanfi in näiern Beiten Dur 

feine Haulle willkommner geworden, als durch ‚feine 
innere Suͤßigkeit! . ir a ? Ye PrIE n 
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reund 
und Befoͤrdeber wahrer Kultur und Aufklärung ſeyn, 
Ya Gerade dieſe ſo allgemein verbreiteten und ins Ant 
> gnbtiche:werehrten politiſchen Zeitungen in unferm 
waterlande (der Hamburger Korreſpondent wurde einſt 
‚20,000 mal’ abgedruckt) im Ganzen noch" fo geſtalt ⸗ 
168 und in Vergleichung mit den politiſchen Blaͤttern 
der Britten und Franzoſen, ſo trocken an Reſultaten, 
Zufammenflelhingen und ueberſichten, ja oft nut Bros 
* Rnnen abernaͤchtiger Mahlzeiten, zweimal wiedergekaͤute 
Wieberholungen und Excerpte aus den Thorzetteln der 
Reſidenzen von ein⸗ und auspaſſirenden Eilboten wind 
sen. «Des Teutſche liebt das Fachwerk und die erſcht⸗ 
pfende Ausfuͤhrlichkeit bis zur Pedanterei. Darum 
widniete man politiſchen und Firerarifchen Erbrterum / 
gen lieber (eigene Zeitſchriſten/ und nur ſelten verirr⸗ 


Sehrauffallend mußte es daher jedem 5 


e ſich in unſere geleſenſten Zeitungen etwa in eine au⸗ 
Gerordentliche Beilage ‚oder als Luͤckenbuͤßer ein Auf⸗ 


ſatz, der: zu allgemeinen Reſultaten und Ueberblicken 
fahrte. Selbſt der Nekrolog ſchien nur auf Perſonen 
eingeſchraͤnkt, deren Geburtstage man in genealogi⸗ 
ſchen Kalendern findet. Daher war es gewiß ein Zei⸗ 
chen fortſchreitender Kultur und wahrer Veredlung des 

großen Zeitungslefenden Publikums, als Poſſelts 
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Allgemeine Weltkunde, die nach ihrem wohl 
durchdachten und vielumfaſſenden Plan ſelbſt die inter⸗ 
eſſanteſten Blaͤtter des Auslandes weit hinter ſich zu⸗ 
rücklaffen mußte, anfaͤnglich mit fo vielem Beifall 
und -allgemeinem) Enthuflgsmus mufgenommennmwurde. 
Feeilich unterlag “fie bald: dem politiſchen Zwieſpalt 
der Meinungen weniger Durch ihre eigene Schuld als 
durch den. Doppelſinn der Zeiten. Allein Der einmal 
befruchtete, Keim trieb heue Sproͤßlinge/ an denen Er⸗ 
haltung und Fortdauer gewiß jedem gelegen ſeyn muß, 
der das Beſſere liebt, weil das Gute zu erreichen dem 
Menſchen ſo ſelten gegeben, su: -Die.-Allgemeine 
Akt ung; die an die ‚Stelle. jener Weltkunde getre⸗ 
ten iſt hat ſich, wie Fein Unpartheiiſcher in Abrede 
ſeyn wird, in den neueſten Zeiten mitten unter den po⸗ 
litiſchen Stuͤrmen und umringt von feindlichen Hee⸗ 
ren, ſo klug, unpartheiiſch und beſcheiden zu nehmen 
gewußt, daß alle Klagen, die einſt ſelbſt gegen ſie er⸗ 
hoben wurden, völlig wegfallen. und ſie des beleben⸗ 
den Schutzes des ‚allgemein; verehrten und geliebten 
Erzherzogs Karl, der ihr ſelbſt die offiziellen; Berich⸗ 
te. ſeines unvergeßlichen Feldzugs zuzuſenden befahl, 
ſich auf eine ſehr ausgezeichnete Weiſe zu erſreuen hats 
te. Man darf, ohne andern ähnlichen Inſtituten zu 
nahe zu treten, geradezu behaupten, daß dieſe Zeitung 
bei allen mehr durch Abgunſt von: Auſſen als Maͤngel 
yon Innen ihr anklebenden Unvollkommenheiten, unter 
allen ihren aͤltern und beguͤnſtigtern Schweſtern noch 





| | 835 
immer die meiſten und: fruchtbarſten Lebenskeime in 
ſich traͤgt, und den wahrhaft: großen und loͤblichen | 
Zweck, den fie vom Anfängnantündigter, fo ivenig: aus 
den Augen verloren hat, daß ihr vielmehr das Be⸗ 
ſtreben, immer mehr zu umfaſſen und durch Fuͤlle und 
Guͤte nuͤtzlicher zu werden, faſt in jeder Lieferung deut— 
licher anzufehen it. Ein ſolches Inſtitut verdiente 
wahrlich die kalte Verachtung nicht, die manche aus 
Kalle zeltem Borurheil und „Mangel, eigener 

(denn. wieviel ft nicht, in foldhen % Vera £ 
— blos, ‚auf, ‚oövenfagen und Anklage oh⸗ 
ne Arte enfcke gegrũ ndet 5 ‚gegen. fie A Sie i 
i es vielmehr wert), da Jeder Wohlge e ‚aut dat; Ä 
über, Iprede und feine ‚Berbeferh erungs oeſhlage Darüßer 
mittheile. „Denn, uig t immer wir und Oh w Pen 





Ei tt, und das ‚alte © Hama; Silentium perdi li 
"Amydl ft, > hi a. ‚heute od, feine, €. ‚Anwen 
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Diefe wehlernkinte — nlapın 
unſre Leſer um der), Wichtigkeit der Sache willen ent⸗ 
ſchuldigen, von welcher hier die Rede iſt. Die Ver⸗ 
anlaſſung dazu iſt folgender Kleiner Aufſatz, der mir 
aus ſehr ehrwuͤrdigen Haͤnden zugekommen iſt, und 
einige fromme Wünfche zur Vervollkommnung der Alle 
gemeinen Zeitung enthält. Nuf manche werden, bie 
Redalteurs leicht antworten, und ihre, Ungusſuͤhrbar⸗ 
teiswenigfieusfüniggt,beweilen koͤnnen. Einige 
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verdienen aber wolle Beherzigung, wohin vielleicht 
viele unſerer Leſer gleich: die vorderſten — Pantre 
fe Pr — a a ee A ——— 
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Eine Geſellſchaft von Freunden, die die äitgeme 
ne Zeitung, von ihrer Entftehung an, als ein wich⸗ 
tiges, reiches, zeitgemaͤßes Blatt ‚gelefen und ihr ſchon 
manche angenehme und ſehrreiche Stunden verdankt 
hat, uͤbergiebt den ihr unbekannten Redattoren ders 
felben folgende Zweifel und Wanſche zu naͤherer Prüs 
fung. Sie feßt ihren ohnmaßgeblichen Vorſchlaͤgen 
nur die Verſi cherung hinzu, daß eine nahmhafte Zahl 
ihrer Leſer in verſchiedenen Gegenden Teutſchlands, ſo 
viel ihr durch gegenſeitige Mittheilung bekannt wur⸗ 
de, faſt — Geſinnungen hegen. — 


1) So’ lobenswuͤrdig und ſolid auch ber qui 
der Allg. 3. iſt, nad) welchem alle Staatspapiere und 
öffentliche Verhandlungen der Parlamente, Raͤthe ik 
f. w. fo wie die offiziellen Berichte mit diplomatifcher 
/ Genauigkeit, oder in gedrängten und geiftveichen Aus⸗ 
zügen geliefert werden; und fo gewiß diefe von Herrn 
Poſſelt ſchoͤn vorgezeichnete Idee dieſe Zeitung den 
Eſemeren des Tags entnimmt; ſo großen Eintrag thut 


5% 


ihr doch jene oft‘ mehrere Seiten: wegnehmende 
Urkundenſammlung "ber Sieben Achttheilen der ge⸗ 


woͤhnlichen Zeitungsleſer, ſo geſtellt "und aufgeführt, 


wie fie bis jetzt geſtellt und aufgeſuͤhrt wurde. Mär 
re es nicht rathſamer, lieber woͤchentlich einige Blaͤt⸗ 
ter weniger zu liefern, und dafür segelmäßige Beila— 
gen zu geben, wo dag, was hun der geuͤbtere Zeitungs⸗ 
forſcher einer’ genauen Anſicht werth Halt, unter 
gewiſſen Aufſchriften zufammengeftelle würde? Im 
Grunde iſt es freilich nur eine Taͤuſchung. Aber wie 
viel kommt bei einer wohlbeſetzten Tafel nicht auf 
Die bloße ge und — *— * der Schůuſ⸗ 
En an? 
sd 32... Pagıs :® Rei. iR FE — 
18) Nur’ die neueſte Say —* Dieß iſt, 
wii: der’ alte: Homer es feinen Demodokus in: den 
Mund legte noch zit allen Zeiten und Gründen wahr 
gefunden worden. Die Allgemeirie Zeitimg hat ſichs 
zum Geſet gemacht‘, die uünverbuͤrgten fliegenden Ge: 
ruchte ſo viel als moglich auszuſchließen, und von un 


gelegten· Eiern fo wenig, als- möglich‘ zu plaudern, 
Dus Geſetz iſt eines Areopagus wuͤrdig. Wenn nur 


die Leſer lauter Areopagiten wären! Diefe aber wol⸗ 
len oft nicht einmal das kleine Gerſtenkorn von aller 
Spreu und Zuthat geſaͤubert haben. Jeder traut ſich 


ſelbſt fo viel Scharffinn zu, um es herauszuſuchen. 


Man will ja eben gerade daruͤber ſprechen, muth⸗ 
maßen, debattiren. Die Allgemeine Zeitung ſollte 


a 
alſo,weilſe Zeait urng iſt, in jedem Share eine eig 
ne Spalte: fünsdie fhiegemden Gerüͤchte be⸗ 
ſtimmen , ‚allenfalls. * — — des woher? 
und wohin? ie TAKE NER Gm ab udn Atmt 
un) Kae: IR 5273 ur 1 I. 9 IN 83 3% 
Wer ſonviel giebt, dar —** Par ſich 
daher nicht wundern ‚ daß ihm. noch mehr angemuthet 
wind. · Wir bemerken in den ſo anziehenden Aerikeln, 
die uns unter der Rubrik Mi szel en gegeben wer⸗ 
den. eine gewiſſe Ungleichheit, und vermiſſen ehr 
oft eine plannͤß igere Vertheilung· So ungern wir 
die Mis zellen uͤber London verringert ſehen mörhtgee, 
da ſie uns den Geiſt der Nazion, die jetzt der ganzen 
Erde mit ihrem goldenen Dreizack eiſerne Geſetze 
wahre; ſo lebendig ſchildern· ſo ungern vermiſſen 
wir ähnliche, Miszellen aus Paris. Nur ſelten erſahr 
ren wir durch die Allgemeine Zeitung aͤber bie Sitten 
von Paris etwas mehr, als was ſich der Leſer des 
jetzt ſo ausgebreiteten Journals von Paris und der 
Dekade ſchon daraus ergänzen. kann. So duͤrften 
wohl regehmaͤßige Mittheilungen uͤber die Sitten 
von Berlin, ‚Dresden, Frankfurt, Hamburg und 
— wo Amer eine‘ ‚lebe ——— 
ey: oder Wenigfens einen te; ‚ Fr Be: — 
gZeitungeblaͤtter einen eigenen Poet's corner haben. 
an, . B. 
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nar ſelten —EE aue⸗ 
machen. Und ſollten nicht auch hierzu Einverſtandue 
die zu ſehn und das Geſehene wieder zu geben ver⸗ 
—N len ff. Sb fh teidt auſtnden 
— BE 
pn Ar. hr sr ug rt re win 
6 9) Ein Eger” Hrkiker” war here” mAh u 
wicht igen wvoittiſchen Poamflets dee Striähßes un. 
Undes beſtimmt und bie Arc’, womie "din Zeit 
Zeit auch dies Verſprechen erfüttt wotden if, ‚war 
eben ſo⸗ zweckmahig und‘ “ührterhalsehd.. Aber mit e 
dauern ſehen viele Leſer bis jetzt diſen Aruitel "fe 
wochenlang leer Ausgehen den. einfichese 
vollen Redaktoren wohl kaum bemerklich machen, wie 
ſehr hier die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit bei ſtrenger Zuruͤck⸗ 
weiſung des nur ſcheinbar Auffallenden, angenehm 
und dem dletenen Zeitung — 
waͤre. 





5) Denfelten Wunſqh der groͤßern Vollſt andigkeit 
duͤrften wir wohl auch in Abſicht auf den Nekrolog 
wagen. RKeine Nezion iſt ſo undanebar gegehe ihre 
Todten als die Teutſche, wenn es auf etwas buͤndi⸗ 
geres und kraͤſftigeres ankommt, Als die gewöhnlichen 
Buͤcher⸗ und Leichenliſten in den literariſchen An 
gen. Daher‘ muͤßle zunaͤchſt vies auch nur Auf‘ ge | 
BVerſtorbenen if WR ion eingeſchraͤnke bleiben 
Wo aeuerlich in den Nachrichten Aber ee 
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Buͤſch in der — ———— — SU 
macht. — Mai Rbe u7:,7°%, 
.. Wir Hätten mod einiges, ayf dem, Heched * 
ein Narr kann in einer halben Stunde mehr, Sur 
‚gen, als der Weife in einem Jahr beantwortet, fagt 
ber ſinnige Araber. Wir. möchten. um alles in der 
Ä Belt nicht darnach ‚ausfehn,,. als ob dies Sprichwort 
auch auf uns angewandt: werden könnte, und wir 
fließen daher, mit dem frommen Wunſche des edeln 
Sarpi,..der doch mit jedem Inſtitute, das wahre 
Kultur und Aufklärung. ‚befördert... au. ins, neue 
Rhrhandert abergehn moͤge; ‚Aa Berpetnal.: ig 
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Das in der Kanſtuebenden Kaiferfedt, den: —* 
weit häufiger. ‚und wohlgefälliger, geopfert: ‚werde, als 
mancher Literator und Kunſtjuͤnger im nördlichen Buchs 
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fabenreichern Teutſchland ſich einbildet, bedarf für 
Kenner wohl keines Erweiſes. Doch ſoll auch dieſer in 
einem der kuͤnftigen Stuͤcke dieſer Zeitſchrift nach Ge⸗ 
Hühr, ausgeführt werden. Der dftreichifhe Da ſch en⸗ 
kalender auf 2802. enthält mehrere friſche und ſuͤß⸗ 
duftende Blumen won geruͤhmten Dichtern, Rat ſch⸗ 
ky, Retzer, Gruber u. ſ. w. Die geſuͤhlvolle 
Gabriele m. Baum ber g, die uns vor kurzem mis 
einem liehlichen Kranze ihrer geſammelten Gedichte be⸗ 
ſchenkt hat, bereicherte auch dieſe Muſenſpende mit ei⸗ 
nigen Gaben. Auch lernen wir eine andere Dichterin, 
Karoline Pichler, hier als eine wohlgewandte Saͤn⸗ 
gerin in mehrern Gattungen kennen. Wien iſt foreich 
an großen Kuͤnſtlern und Kunſtſammlungen. Warum 
waͤhlten die Herausgeber dieſes Taſchenkalenders nicht 
ſtatt der verbrauchten Familienſzenen lieber Umriſſe ei⸗ 
niger beruͤhmten Gemaͤlde in den dortigen Gallerien, 
nach dem Beiſpiele des neueſten Braunſchweigiſchen 
und Koͤlniſchen Taſchenbuchs? Kann auch in einen ſo 
engen Raum nur der Schatten eines Schatten ges 
geben werden: fo iſt doch auch die Bekanntmachung eis 
nes genannten Meifterflücks fchon von einigem Werth. 
Kallidion, ein epifhes Gedicht in fieben 
Sefängen, Wien, bei Wappler 1800. zeigt auch in 
dem unvolltommenen Zuftande,, in welchem es hier ers 
ſcheint, von einem wahren Dichterberuf des Verfaffers, 
eines Lieutenants Fridelberg, der als Süngling an 
einer ehrenvollen , fürs Vaterland erhaltenen Wunde 
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Di 
Karren Pargen ihm Zeit gelaſſen ſein 
Gedicht einer wiederholten Prüfung’ zu unterwerfen; 

fo wärde er den abentheuerlichen Stoffyden’ferk’feir 
ne Muſe noch nicht zu beherrſchen verſteht gewiß 
uͤberwaͤltigt haben. Der Feldmarſchal⸗ Lieutenant von 
Ad re ih of hat ſich durch die in dieſem Sommer mehr⸗ 
mals mit Beifall aufgeführte Ottavia des’ Hen v. Ko— 
hebue veranlaßt gefunden / einer neuen Auflage ſeimte 
Cim Jade 7783. zuerſt erſchienenen) Trauerſpiels HR: 
tonius und Kleopatra einen geharniſchten Epilog n— 
zufuͤgen worin eridie verunglimpfte Kleopatra gegen 
die Karikaturzeichnung des neuen Dichters vertheidigt. 
Man ſieht den ehrwuͤrdigen Veteran mir Vergnutzen 
ſich aller unedlen Waffen gegen feinen Gegner enthal⸗ 
wen: Bedurfte es aber uͤberhaupt dieſer Ehrentettung, 
wo eu Aſicht des Dichters, Dutch die grellſten Kon⸗ 
traſte zu wirken, 'alle‘ innere und hiſtoriſche Wahtbere 
gaͤnzlich aufgeopfert wurdeee 0 rin: ne 
mn mi hun si... Suhl “Ei mi On 
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‚einer | Uebenfehung 
Er der. | 


Serräge des Abbe. Saliani über den 
Bettaidehande J 





vorderidi des verentse ver⸗ des © M. 


Es war mir eine ſeht angenehme Erſheinuns als id, 
bei Eröfming eines Briefes von einer mir unbefannten 
Hand die folgende Ueberfegung des achten der Dial: 
gen bes. Abt Galiani über den Getraidehandel (die vor 
. mehr als dreißig Jahren von allen Perfonen von Ges 
ſchmack und Geiſt in ganz Europa mit fo vielem Vergnuͤ⸗ 
sen geleſen wurden) erblidte und mich zugleich von dem 
Verfaſſer diefer Ueberſehung erſucht fand, fie, wenn ic 
N. T. M. Decbr. 1800, KR ” 


N ö ’ 
2 .ı ” Ma &” 
(2 ’ Br) > 7 . er [7 - 
4 ** ⸗ 


feine Unternehmung das ganze Werk in unfte, Sprache 
uͤberzutragen billigte und mit dieſer Probe nicht unzu⸗ 
frieden waͤre, in meinem Merkur einzuruͤcken, und ihr da⸗ 


% durch vielleicht eine größere Anzahl von Referi zu verfhaf: 


fen, ale dutch. ung. in, Die Schleſiſchen Pro— 
vinzialblaͤtter haͤtte geſchehen koͤnnen. Schon vor 
vielen Jahren pries ich dieſe Dialogues fur le commerce 
des bles *) in einer meiner Schriften **) gelegentlich ale 
eines ber lehrreichſten und zugleich wigigiten und interef- 


» 


fanteften Bücher unferd ganzen Jahrhunderts an. Sch, 


hätte mit Beiſtimmung aller, die in Sachen diefer Art 
eine Stimme haben, ſagen föhnen: fie verdienten ſowohl 
wegen des Inhalts als der Form eine der ehrenvollſten 
Stellen unter den klaſſiſchen Werken, welche, als 
ſolche, Allen Nazionen und Zeiten angebören. Der Ver⸗ 


faffer (bekanntermaßen einer der helleſten Koͤpfe und’ der 


geiſtvollſten Schriftfteller, ‚deren Italien fih zu rühmen 


hat) weiß, aus Gelegenheit des Hauptgegenfiandes die— 
fer. Gefpräde die wichtigften Probleme der Staats: und 
Regierungskunſt,/ von deren Auflöfung Die Entfheidung 
deſſelben abhaͤngt / auf eine ſo feine Art‘ Herbeizufuͤhren, 
den ernſthafteſten und verwickeltſten Unterſuchungen dutch 
die Leichtigkeit der Behandlung und sdie Amonitaͤt der 
Einkleidung das Trockne und Langweilige, ohne Abbruch 
der Gruͤndlichkeit, fo’ geſchiat zu benehmen/ kütz, einen 


Si der » einer Sun unter —— Perſonen/ 


a 
Tu et 


©) — im Jabr 1708 ua Serlin eine neue Andgabe. her⸗ 
Aausgekommen iſt. 


*0) FERNEN des weiten — * is. Yun — 
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"wir hier rrdend ingeſuͤhrt mendenutsenig geeigenſchaftet 
ſcheint, ſo viel Neues Anmuthiges und Unterhaltendes 
an geben/ daß der Leler ſich immer angezogen und feſt⸗ 
sgehalten fuͤhlt / und indem er bloß zum Vergnuͤgen zu lez 
ten: fostfähren: Äh am Ende unvermerkt welſer und uͤber 
eine: Menge Dinge von der groͤßtenzWichtigleit, woruͤber 
er vorher, im; Dunkeln tappte, gruͤndlich aufgeklaͤrt und 
unterrichtet findet: Aber auch ohne den Werth der abge⸗ 
handelten Sachen in Anſchlag zu bringen, und in bloßer 
Küdfiht anf die Kompofizion diefer Gefpräde, zähle ich 
fie. unter die vorzüglihften Meifterfiüde und Mufter der 
(noch viel zu wenig unter und gefannten) Kunft des 
Dialogs, und weiß ihnen (wenigftend unter den Neu: 
ern) auffer den Mozalifis „deg Grafen, von Schafteebury, 
kein anderes: Werk des Genies in diefem Fache an die 
Seite zu fenen, , 4 E8. fheint ‚alfp «feinen Zweifek; unter» 
gerfen,ät [E92 ,,D0f e5 eine febt verbieuftlihe Unterneh; 
ung wäre, unfte ileratur mit einer guten Ueberſetzung 
dieſer Galiauifchen Dialogen zu‘ bereichern, imd ich kann 
daher nicht umhin, den geſchickten Verfaſſer der folgen— 
ben’ Pro be I Vollendung ſeiner (wier Er mir meldet) 
ſchon weit vorgeruͤckten Arbeit aufzumuntern; indem ich 
hin zugleich; vus feftina! kmze’ um ſo mehr empfehle / da 
es hier nicht blos um den Stoff / ſondern eben fo: viekumg 
bie ſ chdine Fonts am. thun aſt, und der teutſche Leſer 
die Hälfte des Vergnuͤgens, welches er ang die ſen Diglo⸗ 
gen ſchoͤpfen wuͤrde verloͤre „wofern er in der Ueberſe-— 
. gung bie dei alis keit und tz lerlichkeit des ſchon— 
fen Konverſa zon se Tons und uͤbethaupt das Vol⸗ 
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lendete des Originals nicht ſo vollſtaͤndig als me Inte 
mer möglich iſt wieder fände Ich erſuche Ion, in die- 
för Räuaſicht, einige Heine Abaͤnderungen, die ich (auf 
Seine Etlaubniß) hiet und da in Seiner Ueberſetzuug ger 
wagt babe, als Winke fuͤr den Verſtaͤndigen anzu⸗ 
ſehen / die Er vielleicht dazu benutzen koͤnnte, fie einer 
Vollkommenheit, wodurch fie ſelbſt den Werth; eines Die 
Bine detame * — wm an. | 





Erg Ber — 


Der Ehevatier Zanobi und der De 
“ * * *hernach der Marquis von Roguemaure. 
Den = Dec. 1768; bei dem Baranit — 


17 4 
prap Der Marquis if noch nicht. — 
in der Stadt geſpeiſt, und wird: nicht lange auss 
‚bleiben ,. wie mir feine: Leute ſagen. Sie haben ihm 
eine Unterreduug Aber’ unfre. neuen Werordnungen'wer: 
ſprochen, die ihm ſehr am Herzen — — 
ſen damit auf — 


Chev. Niqhts iſt billiger, und für mich —* 


Ich ſpreche viel, aber ich draͤnge mich nie dazu. Dat 
Meden thut fo wenige Wirkung, daß ich kaum eine ans - 


er 
te: zen anzugeben: weiß «le ben Boni einer 
feichtern Verdauung, 9 


Praſß Doch würde es — Gi tigen 
ı Winsen — — — 


. Chen, Ei. bewahrel dann wrden nur die Ku 
gen. verdauen ; das Dir * e Kernen Me 
Recht zu eſſen hat, 


Praf. "Ste wollen Pr, wie € geh; 
aber ſelbſt in Ihrem Scherz liegt viel Silofofle: ee 
giebt uns“ die zum Nachdenken erforderliche Ruhe; 

er: loͤſcht den Enthuſiasmus ans, der ein ſo großer 
Geind: der Vernunft iſt; er zeigt und die Dinge in-ihh 
sem wahren Lichte, und in. ihrer natürlichen‘ Größe: 
Die optiſche Taͤuſchung verſchwindet. Dieſe Wirkung 
bemerke ich an mir, feitbem ich das Vergnuͤgen habe, 
Ihnen zuzuhoͤren, und ich habe gefunden, daß mich 
nicht ſowohl die Sachen; die Sie uns Jagen, als viel⸗ 
mehr die Art und Weiſe, ſie zu ſehen, zum Filoſofen 
macht. Seitdem äh dieſe Methode von Ihnen ange⸗ 
nommen habe, werde ich taͤglich immer mehr gewahr, 
daß die Wiſſenſchaft, die man Staats wit hſchaft 
nennt, wobei man zwei Worte verbindet, die in ihret 
natuͤrlichen Bedeutung und nad) den Definizionen des 
Krifotelen *). gar ‚nice, einge find, —* dieſe 





:.: urit oteien in der wpontu gleich im fen, 
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Wiſſenſchaft ſage EEE | 
denft. anssik wis 


un Eh, Das, iR KB . Tu Bo 28 a 
Praͤſ. Darimder Welt kein Ding iſt, womicht 
Vortheile und Nachtheile vermiſcht waͤren, und aufs 
genkuſte zuſammenhlengen ſo fehe ich Wohl‘, "daß alle 
dieſe Aufgaben ſchweraufzuldſen finden tan muß 
auf Alles Acht geben. Man mag anſchlagen Wo’ man 
voll. {0 ARIER das higuzgin, allen Iehasn ae er ie 
ſchattert werden. ne ri“ 
ONE Ohne Zweifel. Alle Aufgaben —— 
wirthſchaft kommen am Ende darauf hinaus, die Mens 
ſchen gluͤcklich zu machen: ‚es; giebt aber kein Gut/ wel⸗ 
ches nicht mit irgend einem Uebel verknuͤpft wäre, wos 
durch jenes oft verringert bisweilen: ganz aufgehoben 
wird. Fügen Sie hierzu moch eine andre Schwierig⸗ 
keit, daß Sie keine beſtimmte und bleibende Groͤße ha⸗ 
ben, mit der Sie die Aufgaben aufloͤſen koͤnnen· Der 
Menſch—der. Menſch an ſichiſt eine unbeſtimm⸗ 
bare, Groͤße. Er iſt, wenn ich / das Gleichniß brauchen 
Baufzseineigefchmeidige Marie), die durch / die Gewohn⸗ 
heitzwie Silber: und Gold: durch die Ziehimsſchine des. 
——n gejogen niet ge il. Lagen 


a * "Das Glei I der Dutriikäf des, ſohes und 
a Ser” Kr ge ine 2 Texte ftebt: il elt une 


matiöre ductile par fliere de Vhabitude, — 


Fibipr iſt das Zieheiſen der Drathzieher, in welchem 


| ag. 
amd, Geſtalten an, die man.ihtn; geben will, ohne ſich 
auſzuloͤſen. Man giebt durch die. Gewohnheit ſeinen 
Kräften, ſeiner Natur und feinem urſpruͤnglichen We⸗ 
fen eine Ausdehnung, : die anfangs unmöglich: fchien ; 
und was noch das ſonderbarſte iſt, wenn er -einmal-fo 
weit gekommen, ſo findet er, daß: dies ganz natuͤrlich 
fiſt, daß es immer ſo war, und nicht anders ſeyn 
Bann; kurza adaß es ‚fein ſyſiſcher Zuſtand iſt. Er be⸗ 
Findet ſich ſehr wohl. in dieſem Zuſtande, worein man 
sah eerſt durch Jahrhunderte gebracht hat, und nie⸗ 
mand denkt :mehrndaran, daß eine. lange Reihe Filo⸗ 

ſofen daran gearbeitet haben. Er kennt feinen. Wohl: 
thaͤter fo wenig, als das Gute, was dieſer ihm ge⸗ 
than; doch weiß er auch nicht das Boͤſe, das er ihm 
zugefügt hat-, und‘ haͤlt auch dieſes gutherzig für ein 
Geſchenk ber. Natur, REN 


| Praͤſ. Ich (che, daß Biete Untaffanteit, die. 
der —— einer Seite, begeht, und ſeine Bieg— 
ſamkeit, (um bei Ihrem Bilde zu bleiben) vermoͤge 
welcher er ausgedehnt und aus ſeinem guten Zuſtande 
‚gerückt wird, den Weiſen, die ihn glücktich machen wol; 
— allen Müth nehmen muß“ u. ENDE 


.Chev., „Das gefchieht auch. Aber 4 nun ein⸗ 
"mai das Tngewert bes Weiſen den Menſchen Gutes 


die innern kleinern Oefnungen ſind, durch die das 
Metall gezogen,, und vermoͤge der Hitze bei der 
ſchnellen Bewegung immer feiner qusgedehnt wird, 
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zu. thun, und er muß feine Beſtimmung erfüllen. Um 
wieder auf unſre Rede zu fommen: wenn in einer Aufs 
Habe mehrere unbekannte Größen find, fo wird bie 
Aufloͤſung unbeſtimmt, oder fie gehört zu den Aufgas 
ben der unendlihen Groͤßen; und fo find in der 
That alle Aufgaben der Staatskunſt. Es kommt dars 
auf an, das möglichft geoße Gut mit dem moͤglichſt 
Heinen Uebel zu finden: — und das iſt eine mathemas 
tiſche Gleichung. Nichts darfiman in der Staatskunft 
aufs Aeußerfte treiben. Es giebt’einen gewiſſen 
Punkt, eine Grenze, wie weit das Gute größer iſt 
als das Uebel; gehn wir-darüber — fr —— 
‚one Uebel das Gute. 


‘ 


ur raͤß Abet wo finden wir e diefen Puntt? 


! 
Chev. Der Weife allein berechnet ihn. Das 
Volk merkt ihn aus Inſtinkt. Der Gefchäftsmenn 
wird ihn mit der Zeit gewahr. Die Schriftſteller un— 
rer Tage bekuͤmmern ſich nicht darum. 


Praſß. Eine ſchoͤne Steigerung! Sie zeigt mir 
ganz deutlich, was Sie ſagen wollen: Die Weiſen 
ſind fehrffäkten; die Wahrnehmungen des Volks und - 
die Erfahrungen der Sefhäftsmänner find mehr werth, 
als die — der Schriftſteller. Nicht fo? 


2* Ehen. Sie Haben mich verfanden, aber verrar 
then Sie mich nicht. 
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Mer a6: Warum — — alle ee. kam⸗ 
| — Schriften ſo gering? | 


Chev. Weil # das Bet öraffe: Min . 
wer find. 


Prat Wier — Dat — — 


Che v. Die Tugend, das Beftreben Gutes zu 
thin, iſt ſo gut Tine Leidenfchaft wie alle andre 
Man trift fie felten, ‘aber wo man fie antrift,‘ ift fe 
zu heftig. Ja ſie iſt heftiger als irgend eine andre, 
Denn fo larige uns der Sporn des Suter treibt, hatt 
- uns’ feine Neue in unferm Laufe auf. Dieſe Heftige 
keit und Kite erzeugen die Schärmerei. Man übers 
zeugt ſich, ohne Unterſuchung, von dem, was man 
wuͤnſcht/ und man uͤberzeugt andre durch die Wärme 
des Vortrags, und durch die Meinung von unferer Tu⸗ 
gend.- Die Beweife taugen nicht viel, -aber. man hat 
die Freimüthigkeit der Wahrheit, den: Much, der Zur 
. gend, das Feuer der: eignen. Ueberzeugung; undfo reißt 
man andre mit fich hin, meil fie feine Urſache zum 
Miötrauen fehen.. Glauben -Sie mir, Schelme und 
Betrüger darf man nicht fürchten, Über kurz oder lang 
eigen fie ſich in ihren wahren Geſtalt. "gb vor dem 
Rechtſchaffnen muß, man ſich fürchten, wenn er ſich 
tauſcht. Er iſt mie ſich ſelbſt in Nichtigkeit; er will 

das Gute, und jedermann: traut ihm — aber ns 
gluͤcklicherweiſe irrt er ſich in den BEN es dem | 
Menfhen zu vrerſchaffe. e 
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rief MDo müßten wir nach Ihrer Meinung die 
Menſchen lieber vor Boͤſewichten, als von Tugend⸗ 
haften eegſerte dalem: ... 224 24 2.7 2369 


Chev. Das will ich nicht fagen; — will Ihnen 
nur zeigen, wie ſchwer es iſt einen wahrhaft großen 
Mann zu finden. Der große Mann muß ganz ‚entges 
gengeſetzte Eigenſchaften in ſi ch vereinigen, Extreme⸗ 

die beinah unmöglich Bi einander beſtehen tonigen N | 
yerbunden, mit der Ruhe, "oder ih. möge jagen, r mit 
ber, Kälte, des Boſewichts. Er muß hitzig wollen, ti ru⸗ 
hig unterſuchen/ geduldig warten. Das if beinah ein 
Wunder. Die, Natur macht oft etwas  Bolltorumene | 
aber zwei Volltommenheiten vereinigt, das „it, Mi 
feltenjtes Meiſterſtuͤck. ee —— | 


MPraͤß. Jetzt bin ich Ihrer — * mu⸗ 
u in- meinem Kopfe nad) der Neihe die erftaunliche 
Menge derer, die Gutesiftiften wollten, und'die 
Fehr. kleine Anzahl derer, die es gu. Stande brachten 
Aser ; mein Beſter, erlauben Sie mir noch zu ſagen, 
dag der Enthufiasmus eihes Tugendhaften mir nicht fo 
gefaͤhrlich ſcheint. Sch gebe. es zu, daß er ſich biswei⸗ 
den irren kann.“ Aber erſtlich treibt ſchon ein natuͤr⸗ 
licher Inſtinkt gleichfam ‚alle Menſchen zur Wahrheit, 
Und wenn der Kopf nicht durch: Fehler und Leidenſchaf⸗ 
tet des Herzens verwirrt wird: ſo iſt die Wahtheit, 
von der hier die Rede iſt, in den Gegenſtaͤnden, wel; 
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IE die —R betreffen‘; en der eten 
Menſchenverſtand⸗ erreichbar ; wiewohl ich ich Ihnen eins 
raume aß: fie e ſchwer, vernickelt, "und keinesweges 
von der Evidenz Rt; die't man aberall in * ‚seruch, 
und nirgends gefunden Ha e a 


Ama Chev. Weil — 7 —E das muß fe, 
weil ſie uns ſchuldig iſt und nicht bezahlen kann. "Die 
— iſt eine — die allen —— 


— 


geachtet arm — iſt. Doch Spaß * — 
Sie glauben, der Enthußasmus fey, gwenigfiens, dann 
micht ‚gefährlich, wenn, er Isn von STE: ge⸗ 
leitet wirdz sit Anuppiysn 3s Aurnsst .y 
pe — — 
naturlich halten. Denn der Menſch iſt traͤge, furcht⸗ 
falnein Sklave der Gewohnheit. Man muß ihn er⸗ 
Warmen und antreiben/ das Gute zu verſolgen⸗ ehe er 
gatig kalt dafuͤr wird. no wind 60 
Pat ah Re. ml: niet 
br ES jung and tngenhhaf, wiaQie ſind, 
Rune Mieh Ihre Rede nicht Wunder; Alter und, GEr⸗ 
‚fahrung werden, Ihre Meinung. audern. In der Re 
ierung eines Stans. omm allgs,auf, weh tie au: 
auf ben Gegen ſt an d, den man ſich upriest, und.anf 
— ESCHE ER ERUTN 


— 


ſchaft des Steuermanns, ‚ein Schiff zu fuͤhren. Der 
| Segenftand iſt die Reife, die Mittel find ‚die — 
griffe die er anwenden muß. Was die Wahl des Ge⸗ 
genſtandes betrift, ſo geben Sie zu, * der wu 

fi asmus dabei gefaͤhrlich J 2 ER 


Dräß Ja! man könnte ſich irren. Aber wenn 
man von Ohngefaͤhr, oder. weil:eine — an ſich 
ek iſt, darauf ftößt, dann — Re, IE, 


€ hev. Dann iſt der Erthuſtaenut noch ſchum⸗ 
mer als je. 


Praͤf. Wie * | Bu 


Chev. Weil alle’ wöfiutaften , ‚die Mid 
fen zu leiten, alle Regierungstunft, fo wie die Hans 
ze Kenntniß des Steuermanns, nur auf den einzigen 
Grundſatz hinauslaͤuft, der ſehr einfach und kurz ift: 
nil repento, nichts auf Einmal, Um eine gute Fahrt 
zu haben, muß man ſich nach dem Winde drehen, nicht 
wahr? Aber wenn wir zu kurz umwenden: ſo laͤuft 
das Waſſer in die Stuͤckloͤcher, das Schiff geht unter, 
und Zweck, Mittel, Alles iſt verloren! Es iſt nicht 
‚genug zu willen woman hinaus will; mar muß auch 
Willen, wie man es anzufangen hat, und dieſe Leitung 
der Mittel iſt ſchwer, weil es darauf ankönnit‘, it, 
mer die fehmellen und heftigen Bewegungen zu vers 
meiden , durch Kruͤmmungen ber hinreißenden Ger 
RE graben Richtung auszubeugen, und 


ir =.» 
.. „48 PR 
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weil die grade Linie die kuͤrzeſte It, den Weg zu ver 
 Fängern, und Zeit zu verlieren. Nun iſt aber 
dem Enthuſiasmus nichts fo ſehr zuwider als dieſes. 
Denn er will alles und jedes auf Einmahl thun; er 
kann niemals warten, und brennt und verzehrt ſich 
vor Ungeduld. Seyhn Sie alſo verſichert, Enthuſias⸗ 
mus und Staatsverwaltung find kontradiktoriſche Be⸗ 
griffe, und wenn wir auch ſelbſt in den Hafen jener 
berüchtigten Evidenz (vorausgefeßt, daß wir. fie fänden) 
einlaufen fönnten: : ſo dürfen. wir, doch nie die eine Seis 
te. des Schiffes dem Winde oder den Wellen jo zu: 
wenden, daß es umkoͤpelt. Die Hauptregei iſt: ans 
landen muß man, aber man lande — wenn man 
kann. 


Praf Wahr! Aber indem man über den vielen 
Vortehrungen , die oft übertrieben find, die Zeit vers 
liert, fo thut, man dag Gute nicht; die Umftände aͤn⸗ 
dern fü ih; unvorhergefehene, Dinge gejchehen, und man 
bleibe mit. der Reue⸗ die Gelegenheit verſaumt zu ha⸗ 
ben, ſi fen. — er 


Chen, Sch fagte eniaht, kai Ink Bei Dee Sin 
| Pr eben -fo verfahren: fol, als im Sturm. Alles‘ 
kann Abertrieben werden, und alle Webertreibung: iſt | 
ſehlerhaft. Aber im Allgemeinen bleibt Der Grundſatz 
immer ſtehen: Nichts {auf Einmal! DVerkieide große‘ 
Erſchutterungen, inindere die Vewegang und * 
die Höhe Se, wenn Da nicht ſcheitern wi 


358 | | 


MPr aͤſ⸗ n gewiſſen Umſtaͤnden wichtige. aber iĩm 
Ganzen — id, muß: man die: Natur 
— laſſen, ya; — — and ng 


Chen er: Natur? Tronen Sie ihr nicht” ae 


u ee ED a 77 
1 prat "Bier EL) ie Dh im, die Nas, 
tur ſehen? 8⸗ — | nt yranına a. HR “ste 


Cheb. "Das" wundert a Sollten Sie’ denn, 
nie e gemerkt haben, daß ſie Ti nicht um uns vbekum⸗ 
mert, ſondern daß es unſte Pic it, und „um ne 


zu befrinhein? ee 
2 rt ur + Ft TE ,HIONIM 
Peaf Und das in Ih Eenſtr . 3424i 
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Chen. Gewiß. Die Natur ift ein unermeßli: 
(iches, unbeſtimmtes Etwas: fi e it ihres Schöhfers, 
würdig. Und wir? "Mas find wirt Inſekten Ato⸗ 
me, Nights! Verſtehen Sie mich vedht. Es iſt wahr, 
die Nalur kehrt gewiß immer wieder zu den Geſetzen 
zuruͤck, die der Schoͤpfer ihr fuͤr eine unbeſtimmte 
Dauer gab. Es iſt wahr, fie bringt alles wieder ins 
Sleichgewichts,aben m in brauchen dieſe Ruͤckkehr und 
dieſes Gleichgewicht nicht zu, erxwarten. Wir. ſind zu 
Mein; ‚bei ihr. kommt Zeit, und, Raum und Bewegung: 
nicht in Aufplag, wir. aber; Können nicht. warten; -Safr, 
fen. Sie uns alſo fein, Buͤndniß mit der Natur mas; 
hen;; es wuͤrde zu ungleich; ausfallen, Vielmehr iſt es 
hienieden unſer Beruf, ſie an; bekaͤmpfen. Blichen Sie, 


3 


fremden Pflan 
hat, die Schi 


uam aſicheher. Sehen Sie die angebauten Felder, die 
die man in unſer Ki ima-gebradye 
h die: Wagen; die gezaͤhmten Thiere, 






bie Haͤuſer, Straßen, ‚Häfen, Daͤmme und Chauſſéen. 
Das ſind die Verſchanzungen, in denen. wir fechten⸗ 


Are: Aunehmlichkeiten des Lebens: und faſt unſer Da⸗ 


ſeyn ſelbſt iſt der Mreis unſers Sieges. "Mit: unſerm 


Bißchen Kunſt, und dem Bißchen Verſtand, das dei 


uniebe Gott uns gab, nehmen wir es mit der, Natur 


auf, und es gelingt uns oft fie zu uͤberwinden, und | 
ihr ‘zu gebieten, indem. wir ihre. eignen Kräfte: ‚gegen 
fie‘ anwenden... Ein: ſeltſamer Kampf, und der eben 


— uns zum Bilde dei Gottheit macht. 


Praͤſe Was Sie da ſagen, giebt mir viel Stoff | 


"an Dachtenten, geb) laum ich Shnemustkht..verr 


— 


hehlen⸗ daß ich mir ein ganz andres Syſtem gemacht 


harte: "ch. glaubte, daß; die) Matur, wenn man ihr 
Freiheit haͤßt alles ins Gleichgewicht bringe, welche 8 


del natuͤrliche Zuſtand det; Dinge und der zutraͤglichſte 


fuͤrnden Menſchen iftzsdaß eine nothwendige und feſt⸗ 


geknupfie Ordnungin det Natur fep odie: von ſelbſt 
| zum Vorſchein kaͤme, und leicht zu finden wäre, wenn 
wir eihr mur nicht immer. Gewalt angethan, und; fie 


nicht durch tauſend Grfindungen eingefchränfe Härten; 


— 


ich glaubte daher, vdaß Mami allein auf: dieſen drei 
Grundpfeilern: Natar, AFre ih eit, Gle ich g er 


wiſch t, Nas Gebaͤude unſrer Gluͤckſeligkeit aufführen 
meint 3 ans ir nm 26 
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Chen. - Nichts it fo. wahr, und. ao fo 
falſch. — Daß die Natur in Greibei nach Gleichge⸗ 
wicht ſtrebt, das iſt eine lichtvolle Wahrheit fuͤr den 
metafyſiſchen Kopf — denn der Menſch kann, wenn 
er nachdenkt, die ganze weite Natur umfaſſen — es 
it eine Wahrheit, weil man die Urſachen und Witz 
tungen vor Augen hat. Aber man achtet nicht: auf die 
Länge der Epochen, die dazu nokhig find. . Man: hebt 
die Ungleichheiten durch, Ergänzungen auf, undbedient 
ſich eines Mittelbegrifs, der feine äuffere Realität Has, 
und nur in dem Kopf deſſen ift, der ihn denkt. . Aber 
in Praxi iſt Ihre Behauptung fehr falfch, weils der 
Menſch, ſo bald er handelt, ſo Hein und ſchwach 
wird, als ein Thier von fuͤnf Fuß nothwendig ſepn 
muß. Dann merkt er. die. Gebrechlichkeit feines Baur 
86, die Kürze feines Lebens, bie Unbeftändigkeit feis 
ner Bedärfniffe, das Unbequeme der Fleiniten Uneben⸗ 
beiten: Er merkt, daß er nichts erfeßen, : nichts: nie 
derveißen kann, ohne zu leiden oder zu ſterben. Sch 
will num diefe Grundfäße auf die Theorie des Getrat⸗ 
dehandels anwenden. Es iſt gewiß, daß die Getraide⸗ 
preiſe, wenn man ſie in Freiheit läßt, fi. das Gleich⸗ 
gewicht halten; es iſt gewiß, daß der freie Handel 
überall Getraide hinſchaffen wird, wo Geld und Kons 
funizion iſt; es iſt in der Theorie unleugbar, weil als 
fe Menſchen dem Gewinn nachlauſen. Und ſo waͤrr 
der Beweis: fertig. ‚Aber in. Praxi bedenken Sie wohl, 
daß man einen wirklichen Zeitraum für den Kours 
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der rief br braucht, um die Nachricht vom Getraide: 
mangel einer Stadt’ in ein Land zu, bringen, das wel⸗ 
ches hat; ein ander Zeitraum gehöre dazu, daß es 
ankommt, und wenn dazu 14 Tage gehoͤren, und wir 
Haben: nur noch ‚eine Woche zu effen, fo. ‚bleibt die 

Stadt B Tage. ohne Brod ; 3 und das arme Inſett, 
Menſch genannt „braucht nicht. einmal ſo ‚viel, um 
Hungers zu ſterben. Das ‚war. aber unſre Abſigt 
nicht. Alſo die Theorie if herrlich, die Ausfuͤhrung 
geht nicht... Hieraus folgt ‚daß, mir. der, Natur. die 
. Sorge für, unſre Heine Wirchihaft. nicht übepfaffen 
. wollen. - ODßzu iſt ſi ſie eine zu vornehme Dame. Loͤſt 
ſen wir fie für die großen: Bervegungen, für die Uns 
waͤlzungen ganzer Reiche, und fuͤr die großen Epochen 
ſorgen, fo wie für die Bewegung det Geſtirne und der, 
Elemente. "Die Staatskunſt iſt nichts anders als bie 
Kunſt, den unbeſtaͤndigen Bewegungen, die burch au⸗ 
ßerordentliche urſachen entſtehen, zuvorzukommen, oder 
zu begegnen. Weiter geht ſie nicht. Große Revolu⸗ 

dionen hingegen find allein das Werk dev Natur; ber 

Menſch vermag da mit ſeinen Kraͤften nichts, und 
anſtatt der Urheber davon zu ſeyn, iſt er vielmehr nur 
Ba erſte Wertzeus in ihnen RUN: Ta 


Praͤß "Se begiehen, eifo, ble ‚geoßen Begriſfe 
Natue, Freiheit, Gleichgewicht nur Au große Ser 
„.genftände, Eu 


€ den. doch — mid — & vo 
N. T. M. Decemdter ı 800. S 
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Sedermann fo oft wiederfoleh zu — en, 
was das bedeutet ? 
Praͤſß. nu... — 
Ch ev. Es zeigt an, daß das Meer ruhig und 
der Wind gut iſt. Nie kommt es den Matrofen-in 
"den Sinn ‚ die Segel dem Winde zu uͤberlaſſen, als 
“wenn fü fie eine große Stilfe bemerken. Das allgemeis 
"ne Wohl Europens das Wohl Frankreiche insbeſon⸗ 
“dere, erzeugten den Grundſatz, die Natur wirken zu 


laſſen; ein Gedanke der unſern Vorfahren nicht einfal⸗ 


len konnte, ihnen, die nur Die Stöef ia freien‘ il 
den Wind zu ſparen Gemäß waren. W 


Praͤſ. Aber Sie miſſen doch eingeſtehen, daß 


der gegenwaͤrtige glückliche Zuftand von Europa *) 


größtentheils durch ‚die Einſichten bewirkt worden iſt, | 


. welche, ‚die Schriftſteller vB. unter. dem Bolte ver: 
7 —D haben? AR an 


Chev. Oder bie. Ibeen, die nt in den ‚Köpfen 
der Schriftſteller bildeten, Die Freiheit fie auszubreis 


gen, die Leichtigkeit, mit’ der ſie Eingatig fanden, der 


erhaltne Beifall, die Auſmunterung zum fernern Rad): 
denken und Schreiben, find, die Wirkung der Ruhe, 
des Sie und Wopftandes, ; die zegenwwartis Euro⸗ 


Dieſe Dialogen wurden vor mehr als 5 ce 
deſchrieben. Bi: — 


— — 
— — 


d6r 


pa — eine von "beiden © Sie‘ — die 
— Dir zpE 722 Se 22 


ale Ich werde mic, ſchwer enefließen fin; 
nen. Indeſſen glauben Sie doch, daß wir Fortſchrit⸗ 
te machen ꝛMDie Ne davon! tag ſeyn, Beide | 
fie will. 


Me 1 ME DENT BT 7790 IR 


Präf. Und hoffen Sie, daß wir mit Äer Zeit 
dahin gelangen koͤnnten, die Erhebung der Abgaben 
vereinfacht, die Laſten des Staats mit den Einkuͤnften 
defjelben in beſſeem Verhaͤitniß, den Tarif gleichfoͤr⸗ 
mig und an die Grenzen des Reichs ‚verlegt 
zu ſehen 2? Moffen Sie, daß die Iwangperun 
ſachenden Verſchiedenheiten der Provin: 
zen unter Landiiändem,hundder fremde n, 
oder als fremderbernachteten unter Steu 


er hea mten — ⸗ Geſebe Dunst, und 


un 3000 ande 2 BER ©, 
* 285. k tarif —** aux —— ein Ausdrue der, 
"eine Wiſſens / zuerſt liter Henrik IV. vorfommt, 
als bieſer iälle innere ‚Zölle‘ beim Transport der Waa- 
"ten {in Eande aufhob. - Unter den folgenden Negenten 
wurde das freilich gang“ ers. 


ei nt nad BR X 4338— tt 
—— variete genante des: Provinces dEtats, d’Ele- 
ctions 6itrangeres, reputẽẽes dirangeres. — Etran⸗ 
ger wurde won den eroberten Provinzen; als Ar⸗ 
twis/ Fa ndee rn Hemmeg en; Cambreſis, | 
 Grangecomte, Elſaß, Lathringen w.f. w. 
© 2 


% 
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allgemein‘, die abgeſchmackten Formalitäten. vernichtet, 
die große Menge der unnügen Auflagen abgefchaft 
und tauſend anbre Verbeſſerungen geſchehen werden, 
bie noch zu machen übrig, find? 


Chev. | Wenn — aber da komme: der Dur 
RR " «ti. » 


Marq. Ah! meine Herren ‚fi ud; ‚Sie — 
ge hier? — 


Ch ev. Ziemlich — 


Pi af. ‚Der Eyevalier hat ie bie ir ſehe 
von Bl. ı | 


X hev. Sie⸗ haben ja eine —* wol gu 
San * | ” 


. Marq. Sinnlicher * — a 
daß ic) big jetzt am Tiſche geſeſſen habe? 


gebraucht, wo auch die Geiſtlichkeit le Abend een! 
ger hieß. Diefe gaben der Regierung hohe Steuern, 
und waren wegen der Erpreſſungen der koͤniglichen 
Beamten, die biefelben, erhoben » in febr. ſchlimmer 
Lage. Sie hießen pais d’Elections, in unſerm ;Tert: 

| provinces d’Eleetions, Steuerbezirke, Hinge⸗ 
gen in ben alten Rändern: machten die,Lgndftände 
felbft die Vertheilung der an den König jaͤhrlich zu 
zahlenden Steuern, und beſorgten quch die Erhebung 
derſelben. Dieſe hießen; pais d’Erav;..hier provinces 

d Etat, Staͤnde-Provinzen. S. Achenwall franzoͤſ. 
Finanzſtaat und ee. a. von. der — 
des Finanzweſens. an eo . 


S o 
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5 Char. Mun, Wo koͤnnten Sie: beſſer ſitzen? 


ge GBei Bucht andlern und Vuchdruckern 
bin ich geweſen. 


F hev. 9 das iſt tig 

"mare ‚hier iſt der Beet, | “ u 
‚win v. ‚Bas haben. Sie dafür. Sahenz 

Marq. Sehen Sie; leſen Sie! 


Chev. Clieſt) „Editt, betreffend die deeiheie der 
Aus, und Einfuhr des "Getraibes. Compiegnes 
1764.“ — „Patent uͤber das Recht der Ausfuhr. Gum 

Beſchluß des Conſeil, daß kuͤnftig die Einfuhr des 
Getraldes vom Anuuutar niche mehr gehindert wer⸗ 
deu. Fr w.“ ⸗,Auszug aus den Liſten u. fi w.“ 
ʒVeſchluß des Parlamehtd.t eu 


i Marge 3, wöllse alles haben, 

‚Chen. ‚Wie viel-toftet das? re 
>. Marge Siehaben da füh 34 Souls Waare. 

Chev. 24 Souls? Das iſt nicht theuer. 


* re ” 


Mard. Und doch fürchte ih, wenn Sie uns 
ef Ihre Meinung, darüber, gejagt haben, werd’ ih 
es kaum fo, viel werth halten. _ Wohlan, Chevalier! 
‚age Chevalier! Zur Sache. Ohne Umſchweife, ohne 

ottde⸗ ohne Ausfloͤchte, ohne ————— fa⸗ 
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gen Sie und, was Sie davon denten, aber rein 
heraus, und ſo beſtimmt und Maren, als moͤg⸗ 
lid. — 


\ 23 — — ws 
C hev. Es mar einmal — 


F 9 

Marg. Nein, Teufofer! ich wil fein Maͤhr⸗ 
chen. Und wenn Ihre Geſchichte die ſchoͤnſte in der 
Welt waͤre/ To wuͤrde fie: mtr jetzt unertraͤglich ſeyn. 
Sie ſollen vom Edite und von: nichts anderm 
— 


„She. Gum Bed w Run, e. Ahen, Se eins 
| mal, ich kann ihm wahrhaftig nicht chuv ſchem Aber, 
Marquis, wenn der ‚Kerr. Praſident Ungeduld dußers 
Mu; würde ich es billiger finden als. bei, Ionen, ‚Sie 
wiſſen ohngefaͤhr meine Meinung von „dem, Editt von 
64, er aber weiß nichts dävon. En 


Marg. Der Herr Präfident mag g umgebiig 
feyn, oder nicht. Sie wollen mich mit Ambizion zie⸗ 
hen; aber ih erklaͤre Ihnen hiermit, daß ich da⸗ 
fuͤr keinen Sinn ——— Darnach haben Sie ſich zu 
richten. s 


Chev. Nun gut, weil es feyn muß, fo (age ich 
Ihnen mit aller nur moͤglichen Wahrheit, Freimuͤ⸗ 
thigkeit und Aufrichtigkeit, und wiederhole, was ich 
Ihnen ſchon daruͤber geſagt habe: daß das Edikt über 
die freie Ausfuhr eine der ruhmvollſten Verordnun⸗ 
gen iſt, die je ein Fuͤrſt gegeben hat; wir mögen nun 


den; Zeitpunkt betrachten, Der es wuͤnſchen ließ „oder 
alte die Upiftände,;die es bewirkten, oder bie Wärme? 
des Herzens, die es erzeugte, oder den Kopf, der es 
entwarf. SIch ſage Ihnen daß dieſe Begebenheit zu 
iner Epoche in der franzoͤſiſchen Geſchichte zu wer⸗n | 
den verdient und ich ſetze noch hinzu, daß ich ſie 
immer fuͤr die Morgenroͤthe eines ſchoͤnen Tages .gei> 
Halten habe. © a a er te 


€ 

“x. # 

Gr 5 8, 
® 


ee 74; BR 
Praͤſ. Das hatten Sie dem Marquis ges 
a t? | f j j 
ſas REIT Er 17.7: 5 BEE BG, | 


CHE, iR, das hatte ich ihm geſagt, amd ich 
wiederhole ese gern auch ver. Ihnen. Koͤnnte mich 
doch ganz Frankreich hoͤren! Moͤchte es doc in allen 
edlen und tugendhaften Kerzen taufendmal wiederhals 

len! Möchte doc) diefe Wahr eitiniche das: Ungluͤck 
haben, nod) einen Schatten von Verdacht zu behals 
M ſondern die ganze Nazion mit voller Ueber zeu⸗ 
gung begluͤcken ae ar EL En Ze 


‚32 


oo. J 


Fr, 


ee EN 
0 Marge «Sn.diefer, Manier. wollen. Sita das 
oo. Edikt angreifen ?. WV un AR —7 — rn 


*— 
ET EEE 7 Zn * 


> cher. Ih verſprach Ihnen die innigſte Mei⸗ 
nung meines Herzens, and ich habe Wort ge 
u 1.5 75 — no 
Hatten. — ER 


Marq. Nun, wenn es Ihr Ernſt iſt, ſo erklaͤ⸗ 


ven Sie ſich deutlicher. Meinen. Sie, daß die. Neger 
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rungen. aus reinem Eifer für das Gute, mit dem 
Wunſche dem Ackerbau sin: Frankreich wieder. aufzus 
Helfen, und ihn nady den Grundſaͤtzen der KRammeralis: 
fen emporzuheben,, das Edikt vorgefihlagen haben ?- 
und daß der König, nach ſeiner natuͤrlichen Neigung 
wohlzuthun, ‚feine Einwilligung gegeben ? Meinen 
Sie, daß eine wahre Liebe fürs allgemeine Beſte, 
ohne Beimiſchung irgend einer eigennuͤtzigen Abſicht, 
das Geſet dittirt hat ; Gut! ich will es glanden, 


Chev. O Marquis, ich gehe noch viel weiter. 

Sie fehen nur die aͤußerſte Schafe.” Hoͤren Sie alfo, 
aber mit Geduld und Aufmerkſamkeit denn ich Marge: 
—— deutlich genug wu ſeyn. 2er 
Dia, tafın eu hören, Det a 

‚Chen. — zdier (und Bies Sefet gilt ſowehi 
vom Menſchen als von jeder Thierart), jedes, Thier, 
das auf ſeine Freiheit Verzicht thut, oder ſie verliert, 
entledigt ſich in dem Augenblick der Sorge für feine 
Erhaltung, und uͤberlaͤßt fie einem Andern. Jedes 
Thier, welches die Rechte ſeiner Freiheit wiederer⸗ 
langt, oder wiedernimmt, muß von dem Augenblick 
an auch wieder ſelbſt fuͤr ſeine Erhaltung ſorgen. Das 
iſt ein allgemeines und ewiges Geſetz. Es liegt in der 
Natur der Dinge ſelbſt. Es iſt der Vertrag, den Sie 
mit Ihren Pferden gemacht heben. m 
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Ma ea: Habe ich einen Lertraz mit In Pfer 
—— ee 
Ehen. Ya wohl! ri R 
Marq. Davon weiß ich nichts. 


er 


Do 


Chev. Es ift ein fehr alter Vertrag, Er iſt von 


dem gemacht, der zuerſt ein Pferd zaͤumte und unter⸗ 
jochte, und von dem Pferde, das ſich zuerſt zaͤumen 
ließ. Er iſt von Zeit zu Zeit OBEN worden, und 
Sie haben ihn mit untepſchrieben. 


Marq. Und wie lautet dieſer Vertrag? 


Chev. Er iſt ſehr kurz. Das Pferd ſagt zum 
Menſchen: du magſt mich zaͤumen, anſpannen, pruͤ— 
geln, ich will dir geduldig dienen: aber du mußt mich 


ernaͤhren. Das iſt der Vertrag. Wollen Sie ihn auf⸗ 


heben? Holen Sie das Pferd aus dem Stalle, lafs 
fen Sie es in den Wald und aufs Feld: laufen; es 


wird nichts mehr. von Ahnen verlangen, es mird ſelbſt 


Sras zu feiner Nahrung: ſuchen; aber es wird Ihnen 


nicht mehr dienen. < Sie ſtehn in dem nehmlichen 


Kontrakt mit diefem allerliebfien Kanariennogel, der 
Sie mit feinem. Gefange erfreut, und der inmer von 
Ahnen abgewartet und gefüttert feyn will, .. Machen 


Sie das Bauer auf, fo ift der Kontraft zerriffen. Ja 


Sie fichen in dieſem Vertrage mis allen, Menichen, 


die Sie unterjocht, und denen Sie den freien Ges 


branch ihrer Kräfte genommen haben, Dies Natur; 


f 


Ä 
. — c 


% 
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— geſetz muß nothwendig den Menſchen ſo gut angehen 
als die Thiere. Die politiſche Freiheit iſt nichts ans 
ders, als der Gebrauch unfrer, Kräfte zu unfrer Er⸗ 
haltung. Haben wir noch keine Kraͤfte, wie das 
Kind, haben wir fie eingebüßt, wie der Sklave, fo 
koͤnnen wir nicht für uns, ſelbſt beftehen, Andrermüfs 
fen fuͤr ung: ſorgen. Alfo find. Emancivazion, 
Manumiffion*), Freiheit und Ueberlaffung der _ 

Sorge ſich ſelbſt zu ernähren, ‚gleichbedeutende oder 
vielmehr gleichzeitige Wörter, -. Nun gehen Sie 
in Gebdanten alle Zeitalter und Nazionen durch. Ha— 
ben nicht üͤberall die Herten, ſobald fie ihren Knech—⸗ 
ten das Eigenthum ihrer, Güter "genommen ‚' Die’ Vers 
pflichtung auf ſich gehabt, für deren Ernaͤhrung zu 
forgen? Haben unfre Bedienten, eine Art. freiwillis 
ger Knechte, die einzige, melde in polizirten Staa; 
teu glücklicherweife noch übrig iſt, nicht ihren Unterhalt 
von und? oder Lohn, um fich ihn zw verſchaffen? Die 
Mönde,. eine andre Art Knechte ohne Eigenthum, 
unterwerfen ſich einem firengen und fchweren Eeluͤb⸗ 
de. Doch klagen ſie daruͤber nicht, ſo hart und druͤ⸗ 
end es iſt; aber fie wollen im Refektorium ihre fet⸗ 
te Mahlzeit bereit finden, und ſich um nichts "zu bes 
tümmern haben. Der Soldat einer jeden Nazion, 


7) Cmancipazlon wurde bei den Römern von ber 
Majorennitat der Kinder — Manumiffion von 
der Freilaſſung der Sklaven gebraucht. 
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unter —R reyublitaniſcher Regierung, 
muß vermoͤge ſeines Standes unbedingten Gehorſam 
leiſten, und ſeine Obern haben über‘ ihn eine unum⸗ 
ſchrankte Gewalt. Aber wurde er nicht auch jeder⸗ 
zeit, wenigſtens im Kriege, ernaͤhrt, ohne daß er 
fh un etwas zu bekuͤmmern hatte? Laſſen fie ihn 
lange Märfehe, Belagerungen und die beſchwerlichſten 
Muͤhſeligkeiten aushalten; er wird es ohne Murren 
thun: aber laſſen Sie ihn ja keinen Mängel an Le⸗ 
bensmitteln leiden, wenn Sie wollen daß er gehorche: 

Und dies Geſetz iſt in der That ſehr billig. Die Un⸗ 
terthanen ſchließen ganz vernuͤnftig. Sie ſagen zu 
ihren Herren: Ihr habt ung aller unſrer Kräfte bei 
raubt? Ahr könnt Alles, wir. fönnen Nichts; alfo for: 
get SHE, oder’ Taßt uns die Freiheit ſelbſt zu forgen. 
Sagt nicht: „eintunvorhergefehner Zufall iſt dazwi⸗ 
ſchen gekommen.“ — Es iſt unſre Sache nicht, zu 
unterſuchen ob ein Zufall konnte vorausgeſehen werden, 
oder nicht. Ihr müßt auch! das Unvorhergeſehene fes 

ben, und ihm begegnen; Ihr muͤßt jelbft das Uner⸗ 
wartete erwarten. Sonſt ſchoͤpft das Volk ſogleich 
Verdacht, und ahndet Betrug. Und iſt es ihm zu 
veidenken, da feinem Herrn alle Kräfte- und Mittel 
zu Gebot fliehen? Kat man dem Menfchen alles ger 
nommen, ſo erhaͤlt er das Recht, nur nach dem, was 
ſich ereignet, zu urtheilen, das Recht der Unwiſſen⸗ 
heit und des eingeſchraͤnkten Kopfs. Der Herr, der 
dies vorausſieht, verdoppelt ſeine Vorſicht, treibt ſei⸗ 
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ne Vorkehrungen: aufs Aeußerſte, laͤßt ſich durch nichts. 

fiher machen, weil er ein ‚allgemeines Mißtrauen ge⸗ 
gen ſich erwarten muß. Das ſind die natürlichen 
Verhaͤltniſſe zwiſchen den. Herren und den Knechten. 
Um nun zu einem Schlußſatz, oder, wie die Mathe⸗ 
matiker ſagen wuͤrden, zu einen allgemeinen Aufloö⸗ 
fung zu kommen; ſo laſſen Sie uns ſeſtſetzen, daß 
bie groͤßere oder klein ere Sorge, die die Herr⸗ 
ſcher jederzeit und in allen Regierungen für die. Ver⸗ 
proviantirung uͤber ſich genommen haben, immer dem 
kleinern oder groͤßern Grade der Freiheit 
angemeffen, geweſen — den ie — Unterthanen 
Kara er 0 A TE ee : Beth —— 


— Wo, zum a — * uns wit 
Ihrem Vertrage Dinseiübee 2. ae v. wir; nun 
nn oe we 31 RL * 


Chev. O ſehr viel! — Ich habe Sie auf . 
Berg fleigen laſſen, und Sie follen für die Befchwers 
de des Weges durch die erſtaunliche Ausſicht entſchaͤ⸗ 
diget werden, die ſich Ihnen nun eroͤfnet. Sehen 
Sie umher, und richten Sie Ihren Blick auf den 
ganzen weiten Umkreis. Sehen Sie, in Konſtanti⸗ 
siopel „ in Kairo, in Marokko, und überall wo ber . 
Despotismus herrſcht, iſt die Sorge für Ueberfluß 
und niedrige Preiſe des Getraides beinah die einzige 
Sorge der Regierung. „Man muß Stambul verpro⸗ 


⸗ 


- 


\ 


DIE 


viantiren 4," Sagt. bar: Grosvezier und der Caim a⸗ 


t —⸗ 


tan % Alle Mittel ſind recht. Laßt! Handel: und 


Schiffauth zu Grunde gehen : und. gehemmt werden, 


laßt den Ackerbau ſinken; das ſchadet nichts. — Se⸗ 
hen Sie auf der andern Seite die gemaͤßigte Sorge 


und die wenige Yemühung . der. Republiken, die es 


wirklich find, fuͤr dieſe Sache. Ich ſage, der wirk⸗ 


lichen Republiken. Denn die Ariſtokratien find ins⸗ 


gemein ein eben fo druͤckender und mißtrauiſcher Dess 


vpotismus als ‚der orientaliſche. Sie ſehen zu. allen 


Zeiten die nehmliche Sache. Tiber ius *), ein Fuͤrſt, 
her Deſpot ſeyn wollte und ſich gut; darauf verſtand, 
ſſparte, ob er gleich von: Natur geizig und wirthſchaft · 
Ulich wan, kein Geld, um Getraide in der Zeit des Mans 


ggels nach Rom zu ſchaffen. Er ließ es auf ſeine Un⸗ 
koſten ans Aegypten kemmen. Er fuͤrchtete nichts als 


Hunggersnoth. Er wußte, daß der Sklave: nur ſo lan⸗ 


Bes eh: ernährt „wird gehorchen und ſchweigen muß. | 


‚Betrachten: Sie die.folgenden Zeiten: in der Lehnsver⸗ 


faſſung. Sie iſt ein militaͤriſches Syſtem. Die Gro⸗ 
‚san ſind die Offiziere, und find alle Tiſchgenoſſen. Die 


Freien find. die, Soldaten dieſer Offiziere, die auf ih: 


re Unkoſten leben. Das übrige — Der Fuͤrſt 


Mt N lan. & 5 ee f 
ee des Ey Vezers. in elen Abwe⸗ 
5% ſenheit. srl — 


mm tVerius. Wert: Taeit: Yan U 64 wi 6 


ee, ei. 


2 


ae | | 


iſtder Verſorger der Anmjen Nazion. — 


weile ich ſo lange bei: einer Wahrheit, die aus dom 


Ver haͤltniß zwiſchen Herren und Diener deutlich ge⸗ 
nug iſt? In ihm liegt der ganze Mangel an Kraͤf⸗ 
ten bei dem Einen, und die ganze Berpflihtung der 


| — bei Dem Andern. BER 


35% Kiss 


Mare und was iötien 8ir —— * 


3 3* Ar „ 


er m 


— Si ſhliehe, er wir dein —— Ya 


ten und uns glücklich ſchaͤtzen muͤſſen, Die Zeit” erlebe 

zu haben/ wo in’ einem. monarchiſchen Staate das Zu⸗ 
trauen zwiſchen Fuͤrſt and Unterthan fo hoch geſtiegen 
iſt, daß der Fuͤrſt gern und freiwillig, voll Zufrieden⸗ 
heit und Wohlwollen, die kaͤtzlichſte und verdaͤchtigſte 
Sorge ſeiner Regierung niederlege, und fie ſeinem 
treuen und ruhigen Volke uͤberlaͤßt. Lange ſind die 
Franzoſen wie alle andern Voͤlker behandelt werden. 
Sie Haben’ Inöar 'in-vorigen Jahrhunderten: ein ange⸗ 
nehmeres Lobs gehabt, fie waren Kinder eines guten 
Vaters: aber ſie waren minorenne Kinder, "für 
deren Unterhalt man ſorgen mußte. Sekt: ſind ſie 


muͤndig. Sie werden freigelaſſen, fie muͤſſen ſelbſt 
an ihren Unterhalt denken, und indem man ihnen 


"den freien Gebrauch ihrer Kräfte zur: Erwerbung 


läßt, fo eröfnee man ihnen dadurch die Quelle des 


Gluͤcks und des Wohlſtandes. Und ſcheint Ihnen 


dieſe Begebenheit nicht groß genug? Meinen Sie - 
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nicht, daß die: Majorennitaͤt eines: Volks wenigſtens 
eben ſo viel werth iſt, als die Majorennitaͤt eines 
Fuͤrſten, und daß man ſehr Unrecht thut, ihr Anden⸗ 
ken nicht durch Schaumuͤnzen, —— und ——— 
— zu verewigen ? u. 5 mw. 


Bag! 


sr, Wa 
Erzählungen. - 


% 
Ara 
14 


Heldennuth— Sitofofie und fiebe, 
re 8 — Eine, Ersäplung *).; 


Die Siehe gleicht dem Feuer; jung und alt. 9 
. 6: ” gern, wird euch das Herz zu * 


&eten — dieſer Zeitſchriſt wird der Dichter, der 
hier auftritt, kein unbekanntes Geſicht ſeyn. Wir 
haben von ihn zur Hftermefle ein Bändchen Erz aͤ h⸗ 
lungen;' ganz ih der Einkleidung und Farbe zu er: 

; warten, wie diefe hier zur Probe aufgeftellten Erzaͤh⸗ 


87 4 


Doch — durch die Slut gleich einem Salas 
“ mander, -— , 

Sich wagen, gtüct nicht einem Alexander, 

Nicht ihm, deß Herz geſponnen von Asbeſt 

Uns duͤnkt, dem grauen Filoſofen. — 

Das lehrte den und den die niedlichſte der Zofen, 

Wie mich die Muſ' erzaͤhlen laͤßt. | 


Ihr werdet doc) der Vorzeit Helden kennen, 

Der eine halbe Welt bezwang, 

Dem, was uns nur befugt die Helden groß zu nens 
nen, 

oft über fich ein Sieg gelang? 

Ihm fLürzte von den goldnen Zinnen 

Die fiolge Mächt der Perfer ein; ' 

Die Königsburg, die Schäke wurden fein, 

And alle ſchoͤne Sultaninnen. 

Des Soldes Glanz, der jchönen Augen Licht, 

on denen alle Kerzen gluͤhten, 


— andeuten. Jocus und Fantaſus — PP 
einer Erſcheinung freuen, die bei unſerer gewaltigen 
Tendenz zur politifhen und metafyſiſchen Spekulazion 
eben nicht die hänfigfte ift. Daß beide bier gelieferte 
Erzählungen. den. Stoff aus den Contes et Fabliaux 
(nah der empfehlungswürdigen Weberfegung von 
Luͤtkemuͤller Th. 1. © 144 and Th. 3. ©. 153.) 
entlehnten, wird ihnen bei Kennern keinen Schaden 
thun. Der Künftfer zeige fih nicht in der Erfindung, 
ſondern in der PEARLIANG, MR Gabel 
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ur 

* 

* ‘ ‚' ms 


* 


- 


Bewaͤhrten ihre, Macht an rigen selben Rich 


Nicht an dem alten Staͤgiriten. W un 
Der Slagirit? Er war ei Dunder ſeiner Er | 
Ein Filofof- on jenen aun der Pregel, 34 —* 


Des Königs Rathpapa, ein Matt von Riese 
Kon Herzen knapp/ von Geiſt mnendlich wer? 

Ja kuͤhner als der Held trug ihn zit titten gerne 
Der mächtigen Entwuͤrſe Flug. rg —νσ 
Der Weiſe ſtieg bis an ömmesetirchei”: ve ws 
Dem König war des Mondes Ziel genug. 


‚gar manchmal 309 der Ab. die Kinder dien 
“Erde 


» . 
j 1 te 
IE Er; 


vr. JinreNn 


Dei) ‚v6 6 iin bald mit, — Bere * .® 


"4 an n ha Macht: vbegchu RR u 
Micht ſtrafios Herrſcher ſelbſt ‚ei Majeſtaͤtsverbrechen. 


Ein geraden an leer? und ee une 


ſchoͤn ., 
Wird u Dem. "füßen Amt ih, | 
Verſchmaͤhter Liebe Stolz zu rächen. V 


den 


Dt ng in ber Stklavin Feſſel ziehn 
War groß, verhieß "bei dieſem Helden , 
Den heevnichſten Beruf Une gluͤckte das —**— 

N. T. M. Dechr. 1800. E 
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Geduld! die Muſe wird es meldennnn 

Und zwar fo kurz als moͤglich. Wißt, 

Bald. hatten nun in manchen trauten Stunden: 

Die beiden ſich an Amors Hand — | 

Des Alten Lehre ward verkuͤßt; een 

Der Ehrſucht ſtolze Stimmen ſchwiegen; z. 

Es ſank der Held mit ſeinen hohen Er T 

Sich beugend vor der Lieb‘ Alta 

Und — des — — die Myrte nun F 
ES — Haar. —X 

Die Späher is die Späherinnen, \ 

Sie wohl ein ſchoͤnes Kind und die ein Koͤnig hat, 

Erzaͤhlten ſich beim Zechen und beim Spinnen 

Schon insgeheim die Wunderthat. F 

Bald ward die Sage laut, von einem zu dem andern 

War fie bemüht ſchnellzůngig fortzuwandern. 

Auch Dem [läge fie an’s ohr der ſonſt nicht Höre 

md fiehl, 7 

Als wär er aus Laputa, unſrem Alten; 

Und ha! wie ihm von ſchnellem Zorn ergluͤht 

Der R Runzeln jede zuckt und ſich die Faͤuſte ballten! 


Er eilt zum Koͤnig frafs, und legt: ihm das Ge; 
| "wicht . 
Der Glied an Glied gereihten Graͤnde 
Wie einen Harniſch an, und abſolvirt ihn nicht 
Von der begangnen Heldenſuͤnde, F 
Dis ‚ex die. fehnöde Luſt zu meiden Im. aupa. I 
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: Der — en ad auge vie tat der 
Zofen 
Iſt nicht wie Siegerin; — nicht — | 
Zum Helden führe der Weginye durch den Filofofen. 
Der fey zuvor befiegt, ‘dann if ihr Werk gekrönt. 
Sie denkts, und traͤgt den Anſchlag gar vermeſſen 
Dem Koͤnig vor. Traun, noch in dieſer Nacht | 
Soll ſich an ihrer Bruſt der weile Mann vergeffen, 
Bezwungen von der Lieber füßer Macht. “ 
Sie theilt zum Schauplag ſchon die Rollen, :: 
Wo Held und. Filofof und fie ſich treffen ſollen. 
| Hart an der halbzerſtoͤrten Königeburg 
Zog ſich sin. Garten hin ; ihm gaben Palme Rau, 
Und zwiſchen vlumenreichen Matten 
Wand ſich ein Murmelbach hindurch. - 
Hier. von dem marmorglaͤnzenden Altane | 
Belauſchten einft die, Herſiſhen Sultane 
Die liebliche Natur ſo gern;,, 
Und was die Schmeichler nie geftanden 
Sprach an ihr flolges, Herz; — Ne fanden, . 
Noch über ſ an der Schöpfung Herrn. 
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el tler 


Da weilte nun vertieft in Gruͤbeleien 
Oft unſer Filoſof mit hocherhobnem Sinnz 
Hier ſolite ſich ſein ſtoizes Herz kaſteien, | 
Hier harrte fein dev Schönheit: Raͤcherin. 
Auch heut in Mondumglaͤnzter Stunde" » 7 
— er nachſinnend da, den Blick empor amain. 
T 2 
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Da naht das Maͤdchen ſich mit Cypripor im Sande, 
Leicht eingehuͤllt ins reizendſte Gewand. 
Es toͤnt gleich einem Nachtigallen⸗Paare hin 
Ihr ſuͤßer Mund, die zaͤrtliche Guitare — 
Der Alte ſchwoͤrt bei ſeinem grauen Haare 
Das ſeh der Sfaͤren Harmoniez ut amd 
Er fliegt won Stern zu Stern; ‚fo weit hob er ſtch 
64 ug: ; — an Tal mie. sit. er 20 
Doch mälig feige von dieſer Himmelsleiter 
Herab fein Sinn, ıherabifein Hergs; ©: ind — 
Bald iſt er unterm Mond, ſchon ſchwebt er weiter 
An Lunens Stral ‚zur Erde, niederwaͤrts. . 


5. 4 
gsbdas raufcht am ſanfterleuchteten Safe og 
Des Silberbachs? Das Möben iſts fm ec *X 
Sie ſingt den Lispelwellen zu, on * 
Und alles horcht umher, und ſchweigt ih uberaih. 
Dem Alten klopft es nun im Blute ue, 
Ein wenig ungeſtuͤm; ; ihn draͤngts herabzügehn 
Um, ſtark genug, mit hohem Mathe, nt 
Ein irdiſch en zu Seftehn. I — du 
“ El%ı 


Gar leife ſpringt er durch die Sartenpforte; ; 
Wird er fih näher tagen? Traun, "er thuts, 
Er naht, eͤr wird kntzut; mit einem none, 
Ihm gehts wie jenem Bruder zug: en 


+ “ >. J 
Ir .. si, „Lu 


Bon tie Sentte fein Herz, gleich einem burren 
ren ee er U ——— Stamme — 


u. 
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Aufſpruͤhend in der Feuerglut: 

Und ha! zu »föfchen dieſe —* — 
Birft er — read * sich in die nahe Flut. 


6** „4 yon 
I: 3 ni de 3* uN2 H #8 er Sy Mn vu: 


Erſchrocken wie "or. einem SBaffbiren, 
Springe DR, das MAN, ‚auf, und. eilt ang nahe 
—V—— 1, —— Sand; er | 
‚ Allein die Sucht ie ku hi | 
Ergreift der Ate ſtraks alsı ſichres —— 
Ihr abgelegtes Nachtgewand: 
. Da biegt ſie ſich verſchaͤmt im duͤnnen Schilfe 
Und ruft — doch leiſe nur — um Huͤlſe. 
Beredſam zeigte der Weiſe ihr | 
Durch eine Reihe tiefer ( Shläf, | 
Er fey fein wildes Wunderthiet⸗ 
Und fordert gar beſcheiden nut zwei Kuͤſſe. 
Sie weigert fi mit mäcchenhafter Kunſt; % 
Sie fleht, fie achzt, wie junge Täuschen given — . 
Allin der diloſof tape ſich nicht itren 
Und brint auf eine Gegengupſ 


7 Le X Ar .„ ” = Ber 
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Murat 2 Er oe mi 

| Be ift die e Arie zu befingen! 

Sie bebt ih Falter fd, — Ein Kuͤßchen will fie 
wagen, 

Veiſpricht er ihr, den Garten auf und ab, 

Bis ſie erwaͤrmt “in leichtem Trab | 

Auf feinem Racken ſie zu tragen. 


— 
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Der Weiſe denkt:- trägt. Atlas doch die. Welt! 
Ein fhönes Kind iſt mehr als alle Gtoben! : :  ° 
Er willigt ein, veicht ihr die. Hand, und ftelle 
Auf alle Biere fih, und fanft erhoben 
Macht fi der alte Rüden krumm. 

Die Schöne wirft behend' ihr Kleidchen um, - 
Zaͤumt dann ihr Roß, umd mit Entzuͤcken 
Gewahrt der Filoſof ſie bald auf feinem Rüden. 


Und raſch beginnt die edle Ritterfahrt 3 
Der Alte trabt nicht achtend der Beſchwerde, 


—* 


Und BR des Weges Stand, und EN die därre 


‚Erde ° 
Seduldig wit e dem langen Bart. an, 


.&o sing die ſchoͤne Kavalkade, 
Auf die erſtaunt die Augen Luna's ſahng, 
Rings durch des Gartens krumme Pfade, here 
Und lenkte dann zum freundlichen Altan. | 
Die Bruſt des Alten keucht' und. feine Nüftern 
Ihnoben. | 


Er — und drehte ſchneil den Faltenmund zuruͤck, 


Erwartend nun den Sold für Bi Meiſterſtůd. 


Doch wer, ihr Goͤtter, iſts, der oben. 
Am marmornen Geländer weilt, 
Und mit den Liebenden die ſuͤßen Stunden theilt? 
Der König iM ; ihm ſchließt im. Herzen ſich Die 
Spalte, 
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Es endet ſich der Kampf, zu dem der Alte 

Erſt juͤngſt den goldnen Apfel war . ö 

Der rDunsling —— ‚dab auch. ein Weifer lieben 
er 


Der — — der Bier im ententite 
Auf allen Vieren vor ihm liegt, 
Erprobt es ihm; die Schadenfreude wiegt 
Sein Herz, und mit Teiumf im heiteren Geräte, 
Lacht er 16 laut er ann | der — Seſqhichte . 


. Der Weiſe ſchaut empor, Ping Klinge u 
Und über Beeten über Hecken 
Jagt ihn in vollem Lauf ae | J 

‚Mit berganſtehndem Haar der. Schrecken. 

Der K onig nimmt für ihn des Soldes Zehlung 
| Ahr hat finden in —S ſuͤßen Stunden | 

Die Lieb’ an. ihrem Heerd gefunden, — 

Und nimmer hieß der Stolz ihn Salamander fepn. 


Der diloſof ward nie von Weiblein mehr | 

— geritten, 

Doch oft feitdem von Männerhand gezäumt, 

Und um den befien Schluß auf feinem Ruͤcken flrit: 
E | ne ten BE 

Der. Ritter viel. — Genug geveimt! 


age 
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du a LP a Ida’, 
2 , — * A. EEE Ze 
Die zwei Proben, we 
TR er vn. kilealt © 


| & ie, ih weiß we gleich in — Pr und 
21 ET ER © 
Xuf — Schloß ve geichfte dei —— 
Ein Mann von altem Schrot und Kͤrn 
Feſt wie ſein Degenknopf, rauh wieder Sem 2 
Und —Hageſtolz dabei.  Er.. hatt’, in langen Jahren 
Gar viel, doch nie die füße Lieb’ erfahren. 
Selbſt an der Fürften Höf,"der Ritter Amathunt, 
Wo im Turnier uud fr’ der Liebe EUER: £ 
So mande Keldenföhne fanten, J 
m. ‚hr kein pet und keine a wund. 


Im Kreife feiner Mannen und Koffaten tn 
— Kam etwa nicht ein‘ Ritter auf die Burg —  - 
Erzähle er jetzt die Folge feiner Bun. | ee 
Oft manche lange Nacht hindurch); ' | 
And Beifall ſcholl im hochgewoͤlbten Sad 
Ringsum bei Elingendem Pokale. | 


Indeß zu feurig ift der ein, 
Zu Iyrifch werden feine Sagen. 
Ihn, niemals — als zum Ritter_einft — geſchlagen, 
Verwundbar, wie Achill, am Fuß allein, 
Trift endlich hier ein Feind, — das Zipperlein. 
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Seitkem im Schloß ri mehr;;die, Seiten Kels 
KIT RACHEN reale (D93 : end ‚che. laden, 7 
zůeht jeder Freund, den, oͤden Saal, 

Und ſtatt wie ſonſt die Nacht im Jubel zu dus 
yydH ll 3 Klopp sera — wachen, 

Wird ſie ‚dem: Burgheren jeßt zur Dual. 

Da troͤſtet ihn mit honiglichen Munde u. >= 
Sein junger Holkaplan, und ſpricht; als, geibvertreiß, 
Traun! abſolviret euch von. manchen. trüben, Stunden 
Wie von der Günd, 7 ‚ein huͤbſches Weib. 
Ihr ſeyd noch jung genug; mit euren Silberhaaren 
Laͤßt sich, gar ie in golbnes Dloapen paaren. . 

Der Ritter fegt- den Finger an die, Stirn⸗ | 
Und frinnt Ft eberlegung, ke a ip: —— 


Bi en daß — — freien PL — 


En edles Weiblein zu enden?" m. 
es jetzt der’ Hofkaplan, der fhönften Weiden fund, 
Gelehnt an feinem Hirtenſtecken, | 
Die Heerden ih den näcften Sprengeln rund. 

Ein Fraͤulein trift er bald mit feinem Kennerauge, ö 
Das, wie ihn daucht ‚ft‘ feinen Burherrn tange. 


gung, si, un. en (son, abs: man: nur wi 
ATi; ſchen kann, 
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Zwar arm, allein von alten altem Stamme, 


Ergiebt die Schoͤne ſich, gleich einem frommen gamme, | 


— — le a an en alten Ben Ne 
- Und et bie * ie * wirft ſie andre 
ne re I 
Ihn heilet ſie. Das Zipperlein laͤßt nach, Me: 
— Und freundlich fenkt fich allgemach | a5 
Der holde Schlaf anf feine Aügenlieder. — 
Nur fie fühle bald bei dieſem Ehehandel "© 
An Jahren wie an Luft fih uͤberhalb laͤdirt; 
‚Allein der Beichtherr ſchaft/ von ihrer Noth geruͤhrt, 
Des Weibes ‚Klagen freundlich Wandel. 
Sein Kath, der erſt den Mann geheilt, 
Darf ja der Frau nicht minder fehlen. —— 
Er raͤth ihr — einen Freund zu wählen, — 
Der mit dem Mann ihr Herz nur um ein Drittel 
— theilt; | 
Und ihr Gewiſſen nicht zu kraͤnken, 
Soll a — dem Beichtiger dies kleine, Drittel 


ſchenken. 


Die fromme Stiftung wied gemacht. 
Schon iſt die Frau bereit zur Uebergabe; 
Allein der Beichtherr ſpricht: ich habe 
Noch hier und da ein Klauſelchen bedacht. 
Vorſichtig muͤſſen wir verfähren - 

Und ums vor kuͤnft'gem Einſpruch wahren. 





9285 


Biel dag dolbe Sun en ganz allein: ges 
| hört, | 
‚Das ihe zum Zei nad freiem Heerlen 
"Ad pias cauſſas jeßt verehrt: 5 
So übe, wie. die Erfahrung lehrt, | 
Ein ee. dann und wann, wiewohl⸗ von unrechts 
rl a u. Wegen, 

Die EN und. wenn er auch verkient,; Rn: 
So haben wir uns muͤde prozeſſirt. J 
Denn leichtuich wird der Mann, der nach dem Ehe 
Ä  palte 
Ex: titalo. — ganz wi — laͤngſt beſitzt, 
Sind wir auch in dem juͤngſten Akte, 
In ordinario geſchũht. 


| pr ſeht, ic fenne beide — 

Die Hevrematik wie mein Breviar; 

Und klaͤglich wär es, wie ich daͤchte, uns 

Wir naͤhmen erſt des; Alten Laune — 

Wohlan, ihr muͤßt ein ſcharfes Proͤbchen wagen, 

Ob er gelaſſen iſt, ob er das Zanken liebt. 

Nehmt on * Paket weg, und habt ihre ihr 
—* | geübt, 

Ä Das alles mit —— Fre tragen, — ee, se 

Wie PR er. dann. ein — . vet 


Einlenchtend — ihr diefer Rah; 
Den laßt fie ſich nicht zweimal fagen. 


2 86 | 
Dert&hherr reitet. ans,- zuljagen, ia ? 
Und. fie beginnt — die erfte — | 
A . a .. nase; 704 er 
| Am Rieterſaal — ſich an hehen Hinten 
Des Haufes Stammbaum buntgeſchnitzt empor, 

Und manches Hirſchgeweih von jehszehn Enden 
Springt an den Aeſten weit hervor. 
‚Hier hat der Ritter ihr. in manchen — 
Des alten Hauſes Glanz enthuͤllt; fe 
Allein ſie hat bei todter Ahnen Bild, «30° 
Wie bei dem Mann nur Ueberdruß empfunden. 
Raſch legt auf ihr Geheiß An’ dieſen edlen Baum! 
Der Hausknecht feine: Apr, und ſchlaͤgt ihn mit: den 

; Rittern 
Und ihrem Hirſchgeweih zu Splittern; 
Und wenig Spuren blieben kaum. ut — 

DR: TA ı 3° FRE ET N 317% >: 600 

Der Mann. tehit von der: Jagd; — & 
Hat er denfihönften Hirſch; des Hauptesiedte Zier 
Soilsrdenft er, auch im: > 


Und — Aber feinem Bilde hangen. Du 

Er —— ‚die Trepp hinan; es — Pr bie 
| Thür — 

D Himmel fine Augen blicken a 


Auf Der Verwältung Graͤuel, tiefer ruͤcken 
Die Augenbraunen ihm ins zürnende Geſicht. 
Da fpringe dns Weibchen her, und fprihe: - 
Mir, lieber Herr, gebuͤhrts die Schuld. zu tragen.’ : 
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Ihr ſeyd ja ſelbſt anzdignen Thaten.veihs is” :-.- 
Was kümmern denn die Ahnen:Bilder euch 2 
Aus Liebe ließ ich ſie zerſchlagen! ii > Lau... 
Was ſoll der gute Ritter thun? 
— und u — eis zu andern - _ wu | 
f 1 | 
„aa einem Dan eilt num auf der Andacht 
Beaitk ı ah: Slgeln, E* 
Noch vor der Mette Srpgeun, | | 
Die Stau zur Sakriſter⸗ und iſt nunmehr bereit, 
Die Schenkung förmlich nen PIE 
nuxßx — ——— 
Gar gern —R det“ Beichthert was ge 
ſchehn; 
Er ehrt ‚die tluge Frau mit frommem Lohn; 
Allein er will, fie ſoll noch ‚eine Probee 
Dat, iz alten Schatz befichn.. BEE f wi 


Ein neuer x Antaf, wird gefunden. an 1: — 
Der guͤnſt'ge Tag erſcheinet bald, 
Wo abernials in frühen Morgenflunden - ' 
Das Hifthorn anf: der Burg erfchalle, © 
Und alles zieht davon mit Koffen und mit Gun 


Ein einzig Windppiefsteiße zürhe/ ' “ 
Ein winzig: Thierchen; mehr zum Spafße 
Als zu des. Forftes Krieg beſtimmt ihn das Geſchick; 
Allein aus alter aͤchter Rare: 0. 


’. 


Macht das Verdienſt der Ahnen ſchon ſein Gluͤck. 


258. _ \ | 
Dies ensinge $ Shitr — ber Ritter einen 


Mr “ Weibe, 
Derweil er Pr entfernt, zum Beietreise element 


ins 
Pe I 


⸗ 
"ar lange währt die Jep. Sankt Peters from⸗ 
mer Knecht 
Sogar iſt mit dem Troß zu Huberts Dienſt gezogen; 
Hat er das geiſtliche ſo wie der Laien Recht 
Auch hier, ſo denkt die ‚Frau, mie allem. Ernſt er⸗ 
— wogen? 
Und könnt Ye, um ſich zu zerſtreun, | 
ee ah ſich daheim ER 
| Schw Greitet füch" mit — Gefieder 
Der Abend auf- dern Wald entlang, . 
Da kehrt mit ſeinem Troß der alte Waidmann 


— | 
Vergnuͤgt ob feinem reichen Fang. - SE 


Sein Bei, — empfängt FW falt; 3 ‚allein = 

” “no reger Freude 

Begrußt das Wind ſpiel ſeinen Herrn, ih 

Huͤpft um de ‚ser, und — an feinem Munde 

Er Bern, %ı, 

Und font a nicht. de. — — 
Umhangen mit der Hausfrau ſchoͤnſtem Kleide. 


4 
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Da gluht vor — des Weibes Flammenblick. 
—* duld' ich, ruft ſie, freches Thier, nicht laͤnger! 
Sie nimmt erboßt des Ritters Faͤnge 3 

Und ſchlaͤgt es tief dem ste ind Senid.. 


0* Der Ehherr — mit — — 
Erhebt ſich furchtbar ſeine Stimme; 


Allein er zuͤgelt feine Wuth, 


Und milder ‚ruft er: eilt RR sum Vader! 
Er oͤffne gleich der kranken Frau die Ader. 

Ihr ſeht, es plagt ſie boͤſes Blut! , | 

Der Diener Heer eilt von den Marmorſtufen, 
Gregorius der Nachbar. wird geruſen. 


Der Ehrenmann mit Bind und. Fliete Han — 


Schon loͤßt man ihr das, Ermel / Hemd. 
Ach! daß die Hochgelobte ſi ich erbarmel | | 
So ruft fie, gehe! Ihr ſtuͤrzt mid) in den Tod. . —F 


Den Meiſter irrt das nicht, er thut was man en 


Ergreift die Weinende beim Arme; 

Aus- tiefem Aderritz ſpringt heiß das Blut empor, 

Und Ohnmacht fchließt ihr Aug und Ohr. 

Schon nahet mit des legten Stündleing Dele 

Ihr Beichtiger der halberloſchnen Seele. 

Sie ſchließt die Augen auf, des Lebens Flaͤmmchen 
kehrt, | 

und leiſe flüfert, fie dem Priefter in die Ohren: 

Man hat das Recht euch links gelehrt, 


Sonſt hätten wir nicht den. Prozeß verloren. 


x 
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Den frommen Mann ergreifte dee Reue — | 
Er’ fieht die Stiftung ſich entriſſen . 3 
Das Weibchen giebt mit Thraͤnen und mit Kuͤſſen 


Zum zweiteninal dem Rittersmann ihr Her) * 


Nie hoͤrte man hinfort die Treue klagen, | 
Sieregern Sean, den ‚eine freiwillig ſte ge⸗ 
rl) a wähle: . 5 
Der Hofkaplan —— ſich an ein Ziel zu war 
IVGET “ la gen, ta der 


Das er fo klug geſucht und das er doch verfehit. 2 


Denn um ein Stuͤck vondeinem Weiberherzen, * 
Das er als Beichtpapa von? andern Toͤchterlein TC 


Bequemer nimmt/ des Rickers Ding verfehergeh, ie 
Und feine Tafel feinen We org wi 
Da muͤßt er je kein Prieſter * or Sch 
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Die: Germanen Hatten: keine Barden: x 
und keine Druiden 9 


* 2173 — der — — Pe 
und den Kommentar über Tacitus Germanien neu ber 
äcbeitete, fo Hatte ich ziemlich alles aufgefucht, was 
ich über meinen Gegenſtand in ben Alten wußte, oder 
noch aufzufinden verhofte. Daher nahm ich wiſſentlich 
„ts auf, was nicht gleich beitimme’ aus gleichzeitts 
"gen Schriftftelleen erwieſen werden konnte, oder ald 
analogiſch gewiß angenommen werden mußte. Mei— 
langen „die: keine Kritik aushielten. zu widerlegen, 
hielt! ich fur uͤberfluͤßig der ich weder eine polemiſche 
Geſchichte ſchreiben noch mid) "mit Dingen befuſſen 
wollte, die meinen Shriften zwar ein gelehtteres An: 
fehen gegeben, aber auch die Lefer'; die dickbeleibten 
Büchern nicht Hold find, ermuͤbet haben twiirden. Uns 
terfüchungen,. wie fie Grupen’ ahftellte, dürften 
ſchwerlich mehr ihr Gluͤck machen ;: über Arnkiels 
Cimbriſchen Heidentempel und Pelloutiers Eeſchich⸗ 
te der Kelten etwas ſagen zu muͤſſen, haͤtte ich in 
der ee nicht — — ee mir fo une 
od 
= *— November No. Ir. &: 158 F nd 
MT. M. Decbr. 1800, . u 
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bezweifelt gewiß zu ſeyn, daß ich nicht einmal ahnete, 


daß noch Jemand! am Ende des achtzehnten Jahrhun⸗ 


derts einer ungeptuͤften, unkritiſchen Meintzig zugelhan 
ſeyn koͤnne. Dießt war vorzüglich in, Pe der Bars 
den und Druiden der Fall, da ich, fo viel mir wahr: 
fcheinlich iſt, vielleicht- nicht der erſte feyn dürfte, der 
diefe Dichter und Hierofanten den Teutichen darum 
abſprach, weil kein Zeugnip für fie da iſt‚oder Keime 


Spur, auf: fie hinweiſt. Den neuern, Dichtern ließ 


ich gern ihr Bardiet und ihr Bardenthum; denn ich 
ehrte den Horaziſchen Freipaß, unde der Barde Rh imy 
gulf- ſchilderte ſo richtig das Jahrhundert, in welches 
er ſich verſetzte, daß “ mie gern Der . 
| Diesen it er mullsitrebi m 

23.2 2 J 6: pP — ann 
— Auch jet würde id nichts . ‚darüber ſagen wollen, 
wenn nicht mein Feund Kreufhmann Barden ;und 
Druiden in Schuß ‚genommen. „höhe, und. wenn es 
mir uͤberhaupt nicht, Schiene, lb obs, mich geirrt 
hätte, da ich vorausſetzte, daB. wir in unſter Kritif 
zu Ende des Jahrhunderts weiter: ſeyn müßten... alt 
wir. zu Anfange, defielben oder zu Keiß hers Zeiten 
waren. N en — 


vVor henſſu Zehren glautte man no memlic 
an Barden und Druiden.in Teutſchland, und begrüng 
dete feine Meinung auf eine eigne, und, wie mir 


duͤnkt, fehr unlogiihe Schlußfolge: ‚Germanen amd 


B 
I 2) 


a ie 
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Gallen „meinte. man, find Voͤller eines, Stammes, 
Dieje Hatten Barden. und Druiden, aljo mußten. and 
jene, fie haben. Ferner, im Teutſchen finden: wir die 
Worte Bar und Drmd,;alfo find auch Barden und 
Druiden teutſch. Endlich⸗ Tacitus ſpricht von Ge⸗ 
ſangs-Weiſen, die Bardit oder Barrit hießen; alſo 
gab es auch Barden. Dieſe Gruͤnde konnten einſt hin⸗ 
reichend fin, als die. Geſchichte der Menſchheit noch 
nicht Echoͤrig geprüft ‚worden war, uud man noch nicht 
angefangen. hatte, dig guher ämifche Geſchichte von Irr⸗ 
thuͤmern und Auswüchfen zu reinigen. Aber nun, da 

eine beßre Kripit auch in die, Goſchhte andre Auſichten 
gebracht und, undngelehre bat,,.. daß man nur durch 
Zweifeln sun, Wahr heit gelange, jetzt fönnen ſolche 
Gruͤnde nicht mehr gelten.Unud dieſe Kritik belehrte 
uns, daß es keine Barden und Druiden in Germanien 
gab; denn es findet ſich nirgends ein hiſtoriſcher 
Beweis. Wenn daher Kyı Kretſchmann am Schluſſe 
feines Aufſatzes jagt: „den alten Germanen geradezu 
alle Druiden und Barden abzuiprechen, möchte ich doch 
nicht wagen ; man koͤnnte mir denn dieſerhalb irgend 
eines alten Schriftſtellers pofi tiven gefchichtlichen Se: 
genbeweis aufftellen ‚ woran ich aber zweifie !« fo 
ſcheint es mir ‚als ob nicht demjenigen, der eine Sa⸗ 
che abläugner, weil ihrer fein Schriftſteller gedenket, 
der Beweis, daß ſie nicht war, ſondern demjenigen ob⸗ 
Tiede, de et, dem engel Sek Dagrichten fie dennoch 
behauptete. . — 
le | 
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Pr unterdeſſen wil ich doch nicht anſtehen / die Gruͤn⸗ 
de die mich beſtimmten, Barden und Druiden nicht 
nach Teutſchland zu verpflanzen, unzuſuͤhren, ‚und vor⸗ 
zůglich auf das Ruͤckſicht zu nehmen, was Hr. gretſch⸗ 
mann — feine Meinung anfügen. Betr BET 
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Alle Edritheter bis ins zehnte Jahrhundert, 
welche der Barden oder Druiden gedenken, fuͤhren ſie 
nur beſtimmit bei den Sallen, aber nicht bei den Ser: 
manen ar Mela,/ Cqſat Strato) Diodor/ Am: 
min, Feſtus Heſychius / ESuidas — ſprechen von 
Barden bder Druiden bei den Sallen, aber feiner ge: 
denkt ihrer bei dem Getmanen. Oder haͤtte jeder, um 
das zu leiſten was Hr. Kretſchmann will, hinzufugen 
ſollen aber die Germanen haben feiner 


1524. 


8. 2% — 

Der analoge Schluß von den Gallen auf die Ger⸗ 
manen kann nicht angewendet werden; denn 1. gehoͤ⸗ 
ren Gallen und Germanen nicht ju einem Stamme. 
Diefes beweiſen ſchon Stellen aus den Alten, von de: 
nen ich weiter unten Cafar und Taͤcitus anfuͤhren wer⸗ 
de; diefes beweifet noch die ganz abweichende Sprache 


* Ich will diefe Stellen nidt belduders anführen; man 
wird mir wahr {ein ich zutrauen, daß ih fie seit: 
fen babe, 
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der Bewohner von Bretagne, Wales: und Areland, 
die zu zwei ganz verfchiednen Voͤlkerſchaften gehören: 
2: Wären auch Gallen: und Germanen Voͤlker eines 
Stammes, for würde. noch „wicht. daraus folgen, daß 
beide nothwendig die naͤmlichen Sitten haben muͤſſen, 
zumal da, wo ſich feine, Spur findet, und daß wicht 
das eine, durch die ſchon lang beſtandene Eutfernung, 
Veraͤndrrungen und Zuſaͤtze getroffen haben koͤnnte 
Was. würde aus. der Geſchichte werden, wenn dieſe 
Art * — wieder in Gebrauch kommen — 
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Die Herleitung aus der Syrah Säle feinen eh. 
Denn ı. Taritue fpricht von Sefängen , deren Weiſe 
— nicht das Lied ſelbſt, Bardit genannt werde. Dies 
fer Geſang ward nach dem Schlachtgetuͤmmel modulirt; 
man hielt die Schilde an den Mund und brachtel da: 
durch ein fonderbares Geräufch hervor. Er wurde al⸗ 
- fo während der Schlacht und von den Kriegern- felbft 

 fortgefungen , und wenn es auch nur ein Hudrihu, 
wie Hr. Kretfhmann alsdann befuͤrchtet, gewefen wa 
ve. Von befonders dazu beftellten oder beftallten Sin: 
gern iſt gar wicht die Nede; denn hätte man dieſe ge: 
habt, fo würde der genau und beſtimmt erzählende Ta; 
citus diefe Gelegenheit gewiß nicht vorbeigelaffen has 
ben, ihrer zu gedenken. Das ganze Heer fang den 
fürchterlichen Kricgsgefang; biefes gehet deutlich aus 
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jeher Stelfeihervor.? Ich will hier nicht: meine Ver⸗ 
muthung, daß Bar- Titus fo ‚viel als Warlied, Kriegs? 
Ried; :bedeäte, behaupten, — obgleich dasjenige, was 
Hr. Kretſchmann dawider anführt, nicht gegruͤndet 
ſeyn dürfte, indem die Engländer nicht wär, "fondern 
Wahr ſprechen, und was von der ſeltenen Verfaͤl⸗ 
fund: der Vokale geſagt wird, ſich wohl ändere ver⸗ 
halten? mochte; ⸗ ſondern nur die Frage: aufwerfen, 
ob darum, weil ein ganzes Heer einen Geſang, viel⸗ 
leicht gar nur einen Kanonn — fang, und dieſe Melb⸗ 
‚die des Spruches oder Geſanges Bardit hieß, geſchloſ— 
ſen werden koͤnne, daß wer dieſes Wort hat, auch 
Barden haben muͤſſe | 


kun 
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5 Zu welchen fonberbaren Bepauptungen — uns 
denn auch andre Wörter verleiten! Die teutſche 
Sprade kennt zwar" das Stammwort Bar, welches 

alles dasjenige anzeiget, was hoch, erhaben iſt, her— 

aus⸗-hervorgebracht wird; aber deswegen folgt noch 
nicht, daß Varde davon herfommen müfle. Unfere 
aͤlteſten teutſchen Sciſtſieller, Ottftied, Not: 

+ fern. a. kennen diefen Ausdrud von fingen uw 
Dichtern, eben fo wenig: als unfre alten Gloſſarien, 
ſoudern fie ingen fingen oder.fpielen, und fie 
waren Doch naher dem Ausdrucke als wir. Barden: 
burg , Bardeleben, von Barden herleiten wollen, wie 
Hr. Aretfhmann S. 178. thut, waͤre doch wohl zu weit 
gegangen; denn dann würden die Altern Langbarden 
ein Naͤherrecht haben in Lang: Sänger verwan: 
delt zu werden, und ich koͤnnte eben fo gut dag 
Dorf Tuͤrkenhauſen in ber Oberlauſitz von den Tuͤr⸗ 

ten herleiten. 
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9, Noch weniger "Tonnen ’ Druiden aus der teut⸗ 
ſchen Sprache hergeleitet, umd aus dem gewiß ſehr 
ünbedeltendem Grunde, weil es im Teutſchen ein 
Woͤrt Lruth gab, dem Volke ſelbſt zugeſchrieben 
werden, der’ wir wuͤrden! in bie Zeiten der Rudbeke 
züruͤckkehren Und aus? Geſchichte und: Sprache machen 
koͤnnen· was wir wollen, ſobald uns ein aͤhnliches 
wirt vprt ime / das zu unfeen Biere papte ? 
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"te: ‚Sal as dem aid welche Sr. rei 
mann als An ausdruͤckliche Behauptung der Drui⸗ 
den und Barden Hei den Germanen anfuͤhrt, beweiſet 
nichts ober” das Gegentheil. Der Inhalt dieſer Stel⸗ 
fe iſt folgender : „Caſar zieht bie i in Gallien zerſtreuten 
Kohorten zufammen, darüber freuen ſich die daſtgen 
Voͤlterſchaſten; auch diejenigen⸗ welche den Teutates, 
Heſus und Taranis verehrten.‘ "Die Barden koͤnnen 
nun ruhig fingen, die Druiden ungeſtoͤrt ihre Reli⸗ 
gion aüsuͤben. — Gluͤcklich find die Voͤlker durch ih— 
ren Irrthum, welche der Arktos beſcheinet. Auch die, 
welche am Rhein die Kauken im Zaum hielten, eil: 
ten nach Rom. Es mochten etwa hundert Jahr nach 
der Begebenheit verfloſſen ſeyn, als Lukan ſein Ge⸗ 
dicht entwarf, und um demſelben mehr poetiſchen 
Schwung zu geben, als Dichter handelte, ſich went: 
ger um die Fe als um eine volltiingende Tira⸗ 


— — ‘A a4 er 
ra) ride 


| 298 


de bekümmerte. Er zählte Völker auf, ohne fie ord⸗ 
nen zu wollen, und hatte nicht in Willens, Germazs 
nen und Gallen zu fondern. Nerwier und Trevirer 
darf man wohl nicht, wie Hr. Kretſchmann will, un⸗ 
ter Germanen rechnen; denn. Tacitus. ſagt uns, daß ſie 
behauptet haͤtten, ger maniſchen Urſpeungs zu ſeyn, 


* 


um dadurch gleichſam beſſer geachtet. zu werden, als 


wenn ſie fuͤr Gallen gehalten wuͤrden. Lukan giebt 
nicht vor, daß Barden und Druiden dieſen Voͤlkern 
allen gehört haͤtten, ſondern ſagt, daß nun den Goͤt⸗ 
tern Teutates ꝛc. wieder geopfert würde, und Barden 
und Druiden, ungeftört blieben. Und fo. konnten fie 


nebft den angeführten Göttern bei allen. oder bei eini⸗ 


gen diefer Voͤlker jeyn. Wollte man fie ‚aber ja auch auf 


die Wangionen und Bataver ziehen, — denn, von den. 


Kaufen iſt dabei gar nicht die Rede — Er ‚müßte 
man diefen auch den. Dienſt der drei Goitheiten auf⸗ 
dringen. Noch weniger konnte er dieſe germanifchen 
Voͤlker befonders meinen, weil man wohl eher berech⸗ 
tiger feyn dürfte, die Anvede: Vos quoque— Bardi, 
auf die Pikten zu ziehen, von denen gleich vor den 
Trevirern die Rede war. Endlich Ponnte er unter des 
nen, welche der Arktos beſcheint, nicht die Germanen 
verſtehen, zumal die am Rheine, denn dieſe 
wohnten den Gallen nicht noͤrdlich, ſondern es iſt 
von den Gallen uͤberhaupt die Rede, oder wie er ſelbſt 
V. 481. deutlich ſagt, von den Voͤlkern, die zwiſchen 
dem Rhein und den Alpen wohnten. 
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Mlum⸗ inter. — populos Alpemque iar 
— and’rte 4 J 4 centes a; 
 Finibus, Arctois, — 


Das. Sanje ik ein, Deetifciee Gemäle, wobei der 
Dichter nicht Willeng war, biftorifch genau zu ger 
hen, fondern nur von Barden und Druiden, erzählte, 
weil er gehört hatte, daß diefe nach Gallien ges 
hörten. | | 
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„Die Druiden gehörten nicht. den germanifchen 
Voͤlkenn, ‚fondern nur den Gallen, Caͤſar, mis Britz 
ten, Gallen und Germanen vertraut, beſchreibt genau 
die Galliſchen Druiden und fuͤgt hinzu, daß die Lehre 
derſelben in Britannien erfunden zu ſeyn behauptet 
werde, und dab derjenige, der fie kennen zu lernen 
wuͤnſche, dahin reiſe. Dieſes beſtaͤtigen alle neue Ent⸗ 
deckungen der ſogenannten Druiden⸗Tempel, die man 
Häufig. in Großbritannien, kaum in Frankreich, gar 
nicht in Teutſchland antrift. Und dieſe Völker, Gallen 
dieſſeits und jenſeits des Meeres, hatten eine Sprache, 
„einerlei Sitten, einerlei Religionsgebraͤuche. — Von 
ben Germanen trennte fie alles. Noch beitimmter, ers 
giebt fich der Unterfchied zwifhen Gallen und Germa⸗ 
nen aus Tacitus Agrikola XI. wo er von Britannieng 
Bewohnern fpriht: „Einige Stämme behaupten Ger: 
manifhen Urfprungs zu feyn — andre gleichen den 
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Gallen, die wahrſcheinlich einwanderten. Denn man 
findet hier die nicht ſehr abweichende — galliſche — 
Sprache, die nämliche Religion, den naͤmlichen Aber— 
glauben.“ Alſo mußten doch wohl galliſche Sprache, 
Siete, Religion nicht den Germaniſchen gleichen, ſon⸗ 


‚beim ı mit den Britanuiſchen dberzinfimmien re 
Be: 





> “ 
‚sn r As won “ 5 ba, * 2244 * u F J P J 
en Er 228 ’ x u 9 ü a * 4 “ns | ‘ leo: 


Noch will ich nicht prüfen, ob man fo fließen 
dürfe, wie Kr. Kretſchmann ©. 184. thut: „Die Ger: 
manen ſangen, alſo hatten ſie Barden; fie” hatten 
Prieſter/ alſo waren dies Druiden; Wir hatten Mei⸗ 
ſterſaͤnger und Minnedichter, alſo koͤnnen wir. mie 
vollen Füge auf eine aͤltere Urquelle ſchließen, und 
treffen auf die Barden. Auf ahnliche Art und 
um Weitlaͤuftigkeiten zu vermeiden, will ich nicht wi⸗ 
derlegen oder berichtigen, was Er Aber: Perſiſche und 
Armeniſche Sprache, uͤber Kimbern, Skoten und 
Skandiawern, die er nebeneinander ſtellt, und die 
Skalden der letztern fuͤr die: Barden der erfteen hält, 
über die Erſen ꝛc. ſagt, und blos anführen, daB nicht 
ich, fondern Tacitus, in der von Hın. Kretſchmann 
angefuͤhrten Stelle meiner Ueberſetzung S. ee die 

Kindern * Germanen — 


Und wenn man nun die galſchene Barden und 
Druiden nach Germanien uͤbertraͤgt; warum laͤßt man 
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denn die Eubagen weg,welche Ammianus Marcelli⸗ 
nus ·ausdrucklich mit ihnen Verbinder 3. Geſchah es dar⸗ 
um / weil man ſie nicht ſo gut herzwingen kounte word 
Oruiden und Harder, die! deswegen dn ſeyn ſollten 
weit! die‘ Germanemn Fangen und Prieſter hmtenen Aber 
es gat fa’ in: Getmahien heilige: Weiber; Profetiu⸗ 
nen/ die man ebenſo leicht fuͤt diergalliſchen Eubagen 
ausſgeben konnte, wenn man zumal. ſich einbildet, dab 
Germanen und Gallen eines: Stammes — und 
einerlei Sitten haben müßten. el 
8 1 ag find meine Gründe. Wenn man nur einen 
Roͤmeb oder Stiegen! anführen: Xoͤnnte der beſtimmt 
Tape za die Germanen: Barden und Druiden hat⸗ 
ten, dann wollte ich meine Meberjeugutig! als Line blos 
ße — — 
ur ee, 4 viuer 5d 
* man * doch * vbisweilen von Kelten 
Pen Ida man noch dee Gallen und Germanen 
mit einander vereinigt und immer noch die Kimbern 
nit? recht unterzäßtingen weiß: ſo wird mich dieſes 
veranlaſſen, eine eigne Schrift uͤber Kimbern, Kel- 
ten, Gallen, -Sermanen und Slawen "zu entwerfen, 
und meine Meinung beſtimmter 'und mit "mehrerm 
Aufwande zu belegen, als ich bei einer Sache noͤthig 
zu ſeyn erachtete, von der ich uͤberzeugt war, daß ſie 
durch die Bemuͤhung — — bereits vol; 


kommen entſchieden ſey. 
* 


\ 


. 
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ch Sollten übrigens: meine angeführten Gruͤnde 
Ken. Kretſchmann nicht uͤberzeugen, fo: will ich auch 


feiner, wohl nicht ganz „gerechten Foderung Genuͤge 
leiſten, und einem gleichzeitigen Schriftſteller vor⸗ 
fuͤhren, der ſelbſt in Gallien und Sermanien - war, 
als Augenzeuge volles Anſehn verdient, und wenigs 
ſtens die Druiden den "Germanen. fo poſitiv als es 
Kr. Kr. verlangt, abſpricht. Dieſes iſt Caͤ ſar, der 
im 6. Buche des — — 21. Kap. end 
lich ſagt: AT: 44 ER ee 55 


| — weichen außerordentlich von die⸗ 
ſen Gebraͤuchen ab, denn ſie haben, weder 
| Drwiden, noch u: — bei — — 
— woͤhnlich; — re 
und er wußte die Sache befier als eutan, der PR 
dert Jahr Daranfswermöge der; Aequa poteftas der 
Dichter, wiederkehrende Religionsgebraͤuche ı befchrich, 
‚wobei. er jedoch wicht Willens: war, fie den Ger⸗ 
manen zuzuſchreiben. Soflte man aber auch dieſem 
‚pofltiven Zeugniffe nicht Guͤltigkeit genug zufchreiben, 
So ergiebt fih. die Wahrheit: deffelben noch dadurch, 
daß Klaudius den Gallen, aber nicht den Ger 
‚manen, die graufame Religion der Druiden unter: 
fagte, (Sueton. XXV.). welches in der Provinz 
‚Sermanien ‚gewiß auch geſchehen feyn würde, wenn 
fie dafelbft gewefen waͤre, da man-fie ‚doch wohl eher 
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ET ee et 
Der feit‘ — Jahren * alien, — der Haffe 
ſchen Literatur mit: ſteigendes Ungeduld erwartete Hey⸗ 
niiſſche Virgil von der letzten Hand iſt ſeit eini⸗ 
gen. Wochen wirklich verſendet worden... Diereigents 
liche Prachtausgabe wird, nach den zahlreichen Beſtel⸗ 

| fungen zu’ ſchließen, die von den Bibliofilen aller 
| gebildeten Nazionen Europa's in voraus darauf ge⸗ 
macht waren, wahrſcheinlich eben ſo ſchnell erſchoͤpft 
ſehyn, als die fruͤhern durch den Auftauf engtjſcher 
m... dem teütſchen Buchhandel entzogen wur⸗ 
Indeß veranlaßte eben jener beruͤchtigte Aufkauf, 
— ſich die Engländer für berechtigt hielten, us 
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auf. ihrer gawerbreichen Inſel einen (durch Begehungs⸗ 
und Unterlaſſungsſuͤnden aller Art entſtellten) Abdruck 
jener Ausgabe zu veranſtalten, den wackern Verleger 
in Leipzig, "Hrn. Caspar Fritſch, eine neue 
Prachtausgabe zu bejorgen, die-nicht blos mit dem, 
was bis jeßt der Dritte im Fache der alten Literatur 
mit typografiſchem Lurus ausjchmüdte, indie Schrans 
fen treten, fondern auch noch durch innere Korrekt— 
heit des Textes und- verftändige Zweckmaͤßigkeit der 
Drnamente bei unbeftschenen Kampfrichtern den Preis 
erwerben koͤnnte. So entftand die Ausgabe, deren 
Vollendung allen, die dazu beitrugen, ein bleibendes 
Denkmal feyn und von einem künftigen Gefchlecht als 
ein unperrückter Denkſtein des am Ende des aglen 
Jahrhunderts unter ‚ung - Teutſchen beſtehenden Ges 
ſchmacks an den ſchoͤnſten Werken des Alterthums an: 
geſehen werden wird N.Die Franzoſen ſind ſtolz auf 
die in Glanz und ——— erg 
st a On eo. 
EDER Litel ik: —— nieht ee 
0.2 Ms - et, perpetua annotatione “llußratus a Chir. 
... Ggitl, Heyne. Editio.noväs;guris, emendata 
et aucta. Lipfiae, Sumtibus Calp. Frit[ch. 1800. 
6 Bände im größten 8; zufammen über z3000 SS. 
E81 find: drei verſchiedene Abdruͤcke davon veranſtal⸗ 

* 5 braͤchtigſte; anf. Velinpapier koſtet 35. Tha—⸗ 
n Je eh ch .eine Ihone auf Schreibpapier, 
het anf geiwohnlichern weißen Drudyapier. Nur 
dle erſteru Heiden haben die Bersierung durch * 

exhalten lonnen Te 
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feühern Verſuche verdunkelnde Folioqusgabe des Vir⸗ 
gils aus Didots Kunſtoffizin. Im Foxmat und volz 
lendeten Ebenmaahe das nur unter, der Pedingung 
jenes Formats. und d urch Weglaffung. aller Ro 
ten erreichbar war, fteht auch der. Didotſche Virgil 
noch. jetzt unuͤbertroffen da. Weit mehr; liche fich 
ſchon gegen dje ihm zur Ausftattung gegebenen Kupfer 
von der Eifindung, und; Ausſuͤhrung der groͤßten jetzt 
lebenden Kuͤnſtler in, Paris. erinneen,;cob, gleich jeder 
Unbefangene auch ihnen. das ‚Lob; der hoͤchſten Vollen- 
dung, die ‚der. modermen Kunft möglich iſt, nicht 
verweigern wird. Auf. manches, was dort erreicht 
wurde, wollte dieſe Ausgabe gar keinen Anſpruch mas 
chen. Hm ſo mehr wurde aber in allem dem geleiſtet, 
was das einmal. gegebene Format und die Fuͤlle des 
mannigfaltigen gelehrten Apparats, der hier zur Ver⸗ 
beſſerung und Erhellung des erſten Dichters der roͤmi⸗ 
ſchen Sprache aufs neue vereinigt wurde, nur immer 
zu leiſten geſtatteten. Mit vollem Rechte zuft der ehr⸗ 
wuͤrdige Herausgeber ſeinem goͤttlichen Dichter am 
Ende der Vorrede zu: „extremum;hoc munus 
habeto., ‚Denn. ein Ehrengeſchenk im. vielumfafiends 
ſten Sinn wurde in: diefer ‚legten Ausgabe dem alten 
Dichter. _ Man wird befonders in-dem erſten Theil; 
der die ſaͤmmtlichen Landgedichte anthält, faſt Feine 
Seite. ohne. wichtige Veränderungen, und Zufäge fin: 
den. Ueberall find neue. Erkurſe „neue Anſichten und 
Verbeſſerungen in gedraͤngter Fülle: Cvorgkgkich; such in 


# 
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den Katalekten oder kleinern Gedichten am Ende: und 


in den: Literarnotizen im sten-Bande) hinzugekom⸗ 


men. Alſo nicht Bloß die Form, auch der Inhalt iſt 
weit reicher, als in’ den frähern Ausgaben, Der 
vorzůglichſte Schmuck beſteht indeß in dieſer Pracht⸗ 
ausgabe in Zweihundert Kupferſtichen, die "a 
Anfangs⸗ und Schlußverzierungen dem: Tert einge 
druckt find. Man kann ohne alle Uebertreibung be 
haupten, daß die Chalkograſie noch nie zweckm aͤß i⸗ 
ger ihrer. ditech Schweſter der Typografie beigeſtan⸗ 
den habe, als in der Auswahl und zum groͤßern Theil 
auch in der Ausfuͤhrung dieſer Vignetten geſchehn iſt. 


Beſitzer der zweiten Ausgabe mit Kupfern wiſſen, wie 
treffend ſchon dort Heyne feine: ausgebreitete Bekannt 


ſchaft mit allen Theilen der Antiquité kgurée "sur 


Ausſchmuͤckung feines Virgils anzuwenden wußte. 


Dieß alles gilt nun auch von dieſen Verzierungen, 
die aber hier nach einem weit liberalern Plan vers 
vielfähtige and ausgeführt wurden. ' Keine einzige 
Vignette, die wirklich Figuven vors Auge des Be— 
ſchauers bringt „ iſt bloß moderne Kompofizion; allen 
liegen wirkliche Antiken zum Grund, die entweder 
ganz treu kopirt, oder nach dem Zwecke, wozu ſie 
Hier iſtehn, mit andern Antiken verbunden wurden. 
Keine fteht als ein muͤßiges Schminfpfläfterchen da. 
Aile haben auf den Dichter an der Stelle, wo fie 
eingefügt find ‚ eine. unmittelbare Beziehung.‘ Dan 
kennt die Srillen, die Spence in feiner Polymeris 


* 
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und manche Eunftliebhaber nach ihm auegebruͤtet Haben, 


wenn ſie behaupteten, Virgil habe ſeine ſchonſten Schil⸗ 
derungen; aus damals vorhandenen: Kunſtwerken/ Sta; 


tun „Gemälden u. ſ. w. ‚entlehnt. - So unſtatthaft 


eine: Yolche'Beeiödang der Grenzſteine, die ſtets zwi⸗ 
ſchen Malerei: und Dichtkunſt geſetzt waren, jedem’! 
Verſtaͤndigen erſcheinen mußtt fo gewiß bleibt es doch, 

daß einem Dichter, wie Virgil, die Blumen der gan⸗ 


zen griechiſchen Kunſtwelt, die damals ſchon die welt⸗ 


bezwingende Roma in ihrem Prunkgaͤrten an der Ti⸗ 
ber: verpflanzt hatte, nicht umſonſt winkten, und daß 
ſich Hundert kleine Zuͤge, Beiwoͤrter, Gleichniſſe und 


Anſpielungen nur Dem ganz aufſchließen, der in den 


koͤſtlichen Alcberreſten jener alten Kunſtwerke ganz ein⸗ 
heimiſch geworden iſt. Ei miſinnlicher Eindruck ſpricht 
hier oft beredter, als eine ſeitenlange Erzählung; und: 
auch hier gilt das alte Wort des Herodotus: das 
Auge berichtet glaubwuͤrdiger, als das Ohr. Man 


beten ſich nun die ſuͤßbelehrende Unterhaltung beim 


Durchblaͤttern dieſes Virgils. Es iſt von der Er⸗ 


ſcheinungo eines Genius in Drachengeſtalt die: NRede; 


ein Herkulaniſches Gemaͤlde läßt ihn ans erblicken. 
Venus geht nach Paſos; eine der zierlichſten Gemmen 
zeigt uns ihr aͤtheriſches Fuhrwerk. Neptunus gärne 
den Winden; eine Gemme zeigt ihn ung mit dem gezuͤck⸗ 
ten Dreizauf,. Aeneas berühre auf feinen Irrſalen alte 


Staͤdten und Häfen; die: ſprechendſten Muͤnzen zeigen 


uns dieſelden Attribute, die auch ein — Bei⸗ 
REM. December 2800, 
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wort des Dichters bezeichnet. Die Ebenn von: Troja 
iſt nach Lechepalier, die Gegend von Averno nach den 
malexiſchen Reifen. der Franzoſen abgebildet, zumeilen | 
auch; ein kleines Kärtchen eingeſchoben.Einzetne als. 
legoriſche Verſteluungen ind. ſehr wigig angewandt, 
woehin beſonders die vieldeutigen Schlußvignetten am 
Ende des ganzen Werks zu rechnen ſeyn duͤrſten · Ger 
wiß dieß alles ans hundertverſchiedenartigen Quel⸗ 
len zu ſchoͤnfen und bei einem ſaſt verwirrenden Reich⸗ 
thum des vorhandenen unſtſtoffs ſtets das Schicklich⸗ 
ſte zu waͤhlen ſete einen: Umfang: antiquariſcher und: 
archaologiſcher Kenntniſſe vorqus, die nur mon einem 
Heyne ſo umfaßt und erklaͤrt werden konnte. Denn, 
um; den. Genuß vollkommen zu: machen, iſt am Ende 
des ſechsten Theils ein eigner Recenſus porer gorum 
gegeben; wo von der Wahl und Yedeusungsjedes ein⸗ 
zelnen Kupfers genaue Roechen ſchaft ertheilt und man⸗ 
ſcher ſehr willkommne Wink uͤber Benutzung und Aus⸗ 
legung ‚alter. Kunſtwerke uͤher haupt eingeſtreut wird. 
Man Muß dabei der ſinnreichen Aufſtellung und Aus⸗ 
ſchmoͤkung der von Heynen gewählten: Gegenſtaͤnde 
ach Mofa Gi ar i ll o and wer ungemein, fleißigen.und: 
ſaubern Ausführung. durch Hu. Bey fersibsfannten 
Grabhſtichel volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Beide: haben ſich in dieſem Werte eine: bleibende 
Denkfchrift geſetzt. Bejonders verdient Hu Geyſers 
Manierinig.Muiter.in:die ſe r Art genannt zu werden, 
Freilich wird: pie. Krtih beki einer fo.vilfeisigen Kunſt⸗ 
us “, 2 RER A..- 
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ausſtellung manches im Einzelnen, beſonders da, wo 
groͤßere Reliefs und Statuen-fehr verkleinert: werden‘ 
mußten; zu erinnern finden. Man muß aber alsdann 
nur nicht den: Geſichtspunkt aus den Augen verlieren, 
aus welchem dieß alles: betrachtet ſeyn will. Es ſind 
Ornamenteleichtere Fantaſieſpiele, Schattenriſſe, 
nicht ausgeführte‘; vollendete, und: alfo: möglichit ger 
treue Abbildungen;, wie wir fie An -Disanefi"s,- 
Visconti's, Stuart's und. anderer Antiquaren 
Prachtwerken zu erwarten berechtigt find, und. doch 
auch. da ofe:genug vermiſſen. — Aber auch der ty⸗ 
pografifhe Theil dieſer Ausgabe, macht durch verſtaͤn⸗ 
dige : Anordnung "Und Ausfühtung auf den Beifall al⸗ 
ler Kenner gegeünderen Anſpruch. Freilich wird man⸗ 
cher verwoͤhnte Liebhaber der unfinnigfien. Paplerver⸗ 
ſchwendung durch Ausgaben mir breitem Rande, 
wo, wie ſich ein engliſches Journal Über dieſen aͤcht⸗ 
| engliſchen Luxus ausdruͤckt, „ſich ein winziges Baͤch⸗ 
lein Text durch eine breite Wieſe Rand windet )e auch 
hier. an den Seiten: noch mehr“. weißen Ueberfluß zu 
ſehn wuͤnſchen. Allein wie wenig dieß: allein zur. wahren 
Zierde eines Buchs zureiche Meiſt ſelbſt die: auf“ 
ſolches Quartformat nachgedra engliſche Auflare 
d MEER Ausgabe; : Alles; was man a 
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verlangen konnte,war, daß die ganz zweckloſe Breite: 
der einen Haͤlfte des Bogens gegen die ſchmale Ber: 
ſchraͤnktheit der andern, die aus einem albernen Schlen⸗ 
drian der Setzer entſpringt, und nur dazu dient, dem 
Buchbinder viel weiße Papierſpaͤne in den Kaſten zu 


lieſern, im ein richtigeres Ebenmaaß gebracht: wiirde; 


und dieß findet man auch hier: forgfältig beobachtet. 
- Schönheit. der. Typen ,,: genaue. Beohachtung der. Zwi⸗ 


ſchenraͤume, Geradheit:der Linien, Schwärze des’ 


Drucks und. Meiße des Papiers find Überall untabels 


haft, und, was am innern Werth. aller. jener Augen⸗ 


luſt noch weit. vorzuziehn feyn dürfte, die hoͤchſte Kor⸗ 
rektheit iſt durch die Aufficht eines Wendlerg, dem. 
Heyne oͤffentlich dafuͤr zu danken: fih bewogen fand, 
und dem die Leipziger Ausgaben der Klaſſiker ſeit einer 
‚langen Reihe von. Jahren ſchon fo vieles verdanken, 
überall erreicht. Und daß dieß alles in einem .fo: 
freundlichen Bund zum Ruhme der teutfchen Typogra⸗ 


fie, fo ‚vereinigt. werden konnte, iſt ganz allein das! 


Verdienſt des würdigen . Verlegers, Hrn. Kaspar! 
Fritſch, dem kein Aufwand :anngeit. und Geld. zu 
koſtbar war,ium eiggfänternehmen ‚ wozu vielleicht der 
Werth eines: mäßi 
thig: Hinauszuführen..: Yu: ihm und reirigen wenigen, 
die ihm gleich denken, findet die alte Literatur in eis 
nem Zeitalter „der höchften Frivolitaͤt, wo faſt zwei 
Brittheilg des teutſchen Buchhandels aus Sierblingen 







beſtehn, die kaum die: zweite Oſtermeſſe erleben, aoch 


2 


litterguts kaum zureichte, mu⸗ 
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ihre letzten ehrwuͤrdigen Stuͤtzen. Die kluge neu—⸗ 
fraͤnkiſche Regierung dekretirte bei jeder neuen Jah— 
resfeier ihrer Aera oͤffentliche Erwähnung der Nazio⸗ 
nalwerke, die während der letzten zwoͤlf Monate in 
Kuͤnſten und Fabriken ſich aus ſeichneten. Fas ft et 
ab höfe doceri® J 


Neben dem roͤmiſchen Homer ſtehn die Ausgaben 
des teutſchen Horaz, unſers Ramlers, deſſen lyri⸗ 
ſche Gedichte vor’ kurzem in zwei verſchiednen ſehr ele⸗ 
ganten Ausgaben in groͤßerm und kleinerm Format in 
Berlin erſchienen und in dieſem Gewande gewiß 'jes 
dem Kenner und Verehrer der patriotiſchen Muſe, 
„deren hoͤchſter Triumf iſt/ ihren Koͤnig zu ſingen,“ 
Außerſt willkommen find*). Beide Ausgaben ſind mit 
vielen allegoriſchen Kupfern und Vignetten geziert. 
Doch zeichnet ſich darin beſonders die Quartausgabe 
zu ihrem Vortheile aus, daß ſie in mehr als 40 Kits 
pfertafeln und Vignetten eine Reihe zum Theil ſehr 
geijtreich erfundener Allegorien von Ramlers Bufen- 
- freunde, Rode, aufftelle, welche auch ohne ihre nähe: 


*) RK. W. Ramlers poetifche Werke — Operofa 
parvuscarmina fingo. Erfter Theil. Ly- 
rifche Gedichte. : Berlin, bei Sander. 1800 in 4. 

Zugleich iſt auch eine ſehr gefhmadvolle und voll 
ftändige Ausgabe der Ramleriihen Ueberſezung des 
Horaz in 2. Dktavbanden mit dem Kommentar von 
der letzten Hand in eben diefem Verlage erfhieuien. 


sa⸗ 


ve Beziehung auf die unſterblichen Lieder, des ı Dichs 
ders, den. die Zeichnungen dazu alle ſelbſt noch ords - 
nete, dem denkenden Beſchauer eine vielfeitige Unters 
Haltung‘ gewähren, Ueberhaupt aber gehört dieſe 
Quartausgabe dev Ramleriſchen Gedichte. ohne Wider⸗ 
tede zu den [hönften, die bis jegt von unfern Klaſe 
fitern ‘aus verichiedenen Dffizinen geliefert wurden. 


Der wuͤrdige Verleger, Here Sander in Berlin, - 


konnte fie in der Zueignung an Friedrich Wilhelm IL 
mit Rede ein wahres Preußifhes Nagionals 
werk nennen, da nicht bloß der Dichter, fondern | 
auch ‚alle die Künftler , welche das Aeußere des Werts 
verſchoͤnerten, geborne Preußen find. Aber jeder Teuts 
fhe, der die Haffiihen Nazionalwerke nicht nach der 
Beinen. Erdſcholle, die ihn hervorbrachte, mißt, wird 
den Sänger Friedrichs. auch für den Sänger der gan⸗ 
zen Nazion anfehn und begierig feyn, feine Gedichte 
in diefer vollendeten Ausgabe von der lebten Hand 
zu befigen. B. 
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Fortgang der Felloplaftif. 


Die Kunftarbeiten in Kork, von dem verdienftvols 
len Hrn. Mey in Erfurt, wovon im Aprilſtuͤck dies 
fes Journals eine ausführlichere Nachricht ertheilt 
worden ift, haben ſeitdem viele Beförderer und kunſt⸗ 


23 
liedende Kaͤufer yerinden. fg Kin naar 
digen Beiſpiel "verdiene es” atigeführt zu werben „daB 
eines: ber overzuͤglichſten ¶Stucke, der ianifbogen 
Konſtantins/ vom Grafen von Collv wr a t(vormaligen 
Katferl Geſandlen in Spanien) gekauft undder jetzt 
in Prag errichteten Zeichenakatemie zur Belehrung 
junge Archilekten geſchenkt worden: it, MV wu 
* inne — wird 1" nen 


ms 
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‚Die Sindr Hahnburg hat’ im: legten Auguſtmoñat dis 
nen bedentenben Verluſt an Mnnern etlitten/ Aa 


... enun 3813* j; J 5 
F 5. Eige belriedigendete oh Alien. „die? — 
dieſer Bei afhule und den Zuſtand der bildenden 
Kuͤnge in der einſt auch durch die Kuͤnſte fo bluͤhrn⸗ 
den Hauptſtadt Boͤbinens wuͤrde der RT Metkur 
mit Vergnügen bekinnt mächen. Ich bitte die Tut: 
liebenden chortigen Leſer um. eine ſolche Mittheilung 
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den angefehenen,. zum Theil, beruͤhmten — And. 
Der erſte ‚Bürgermeifler, von: SO enem;flarh: an ben 
Folgen eines Rappierſtoßes, ‚den er einſt rauf der Aka⸗ 
demie erhalten hatte und der einen Krebsſchaden an 
der Bruſt zuwege brachte, der endlich ſein Tod ward. 
Man erzähle ſich, daß die ſchneile Faulung und der 
heftige Geruch des eichnams der Grund "getwefen-fey, 
daß man ihm fchnell, in seine Kite gepackt in der Sur 
fe beiſetzte. Der feierliche Leichenzug, von Dragonern 
Begleitet, führte daher zwar den Sarg, aber nicht 
die Leiche mit fih. Auch flarb in dieſem Monat der 
Stadt: Kommendant von Aueernheim, und zwar 
in Stade, wohin er eine Reiſe gemacht. Das Koms 
mando „ber Stadt. ward dem erſten Major,Terier 


anvertraut, ob dieſer gleich refotmirter Kon feſſion iſt. 


Man hat alſo (und mit gutem Fuge) ein Loch durch ein 
altes Hamburger Geſetz gemacht, das nur Lutheranern 
dergleichen Aemter anvertraut. Fuͤr don Sienen 
ward der Senator Wi dov zum Buͤrgermeiſter, und 
‚Für. dirfen, ein junger Doktor Juris Abendust h zum 
Senator erwaͤhlt. Da dieſer ſich gerade in. Venedig 
(er iſt mit einer Italienerin verheirathet und Schwa⸗ 
ger des Dre und Senator Bartels) befand fü konn⸗ 
te die Beeidigung nicht gleich nach det Wahl vorge⸗ 
noimen werden. „Wieder eine Ungeroöhnlicteit! Am 
Auguſt verlor auch Hamburg einen ſeiner erſten und ver⸗ 
bienſtvollſten Gelehrten, den Prof. am Gymnaſium, 
Buͤſch. Daß auf dieſen Todesfall eine Menge ges 
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reimter und ungereimter Cini’ zwiefachen Wortverſtan⸗ 
de) Klaglirder und Brofhären im Druck erſcheinen 
wuͤrde war bei der vielleicht an keinem Orte Teutſch⸗ 
lands ſo ſehr als in unſrer Stadt eingeriſſenen Schrei: 
Wewuth der MWinkeldihres und Flugblaͤttler zu erwar⸗ 
tal Einer dieſer hat ein Gefpräch ih Elyſium auf: 
{gufangen) vermeint, das Büfhimie Friedrich und 
ich glaube Sofrates und Joſef hätte halten Pins 
nen. Auch bat ein fpefulirender Buchhändler einen 
B uſchiſchen Lebenslauf uͤber die Preſſe ins Publikum 
laufen laſſen, der ſeine Käufer findet. Sowohl’ die 
MProſa als Poeſie, welche uͤber den Mann nach feinem 
Tode ausgegoſſen it, geht auf paneghriſchen Stelzen. 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß der wuͤrdige Schlichs 
tegroll fuͤr ſeinen Nekrolog einen unpartheiiſchen 
Biografen faͤnde, den Buͤſch vor vielen teutſchen Ge⸗ 

lehrien voraͤus verdiente! Folgende nicht "gedruckte 
Srabſchrift entfiel einem meiner Beanfiten, und ſie 
iſt wenigſtens die ſinpelſte Lobrede unter allen. 


Junx \ Br AG | 
— Hier ruhet Buͤſch, wenn Wandrer fragen. 


Jay 
. 


alt Am Schluffe des Auguſtmonats fuhr denn auch 
ein bekannter, oft genannker / ruchtbarer wo nicht Bes 
ruͤchtigter Mann aus der Welt, Bonaventurus, 
auch Schäg genannt, der Verfaſſer oder Zuſammen⸗ 
ſchreiber des Hamb. Worhenblattes: der Hamburs 
gergiſche Brieftraͤger. Diefer vom Mittel: und 


: Mehr braucht die Srabjehrife nicht zu ſagen. j 
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niedrigſten Stande vielgeleſene Wochenblaͤttler ſammel⸗ 


te ſeit Jahren eine Menge oft ſehr ſkandaloͤſer und 
‚doppeffinniger.-Stabtneuigkeiten. und. Anekdoten auf, 
ſchob magre Theaternachtichten: und waſſerreiche Verſe 
dazwifchen;, und liefertg,danus; jeden Sonnabend feinen 
Bogen. Er hinterlaͤßt Frau, Kinder und ein Reit⸗ 
‚pferd, , Die ve. fein. — zu RIES: ge 


EN. a, = Ri — Er 


"ine Ratung frngänkher: Shanfpisler 50 an 
— ſind von Bordeaux hieher verſchlagen, die 


nach Amerika beſtimmt geweſen ſeyn ſollen. Die dies 


ige frangöfifche Schanfpieler s Sopietät ſollte billig die 


beften derſelben an ſich zu: gichn-fuchen , da, einige ihrer 


Faͤcher gelitten haben, ſeit Mad. Vilſan, Bers 
gamin, Calais, Maxſchall, die beſſern Subjekte, 
die. Buͤhne verlaſſen haben. Die erſtre iſt nach Rouen, 


Bergamin, ein trefflicher Buffon, nach Petersburg, 


Calais nach Rheinsberg gegangen ,. und Marſchall, 
ein guten Krispin, iſt — Hutfabrikant und, Raufs 
mann geworben. — Die "beiden Emigranten ,. ‚welche 
den Cenſeur ſchrieben, den ariſtokratiſchen Widerſacher 
der neuen Regierung, ſitzen noch), gefangen, vud man 


weiß nicht, was daraus werden ſoll.  ..n ni 
LIEFEN S 7 | Pa 15:3 .1193 [6 
—— Br; Se : 485 8. rn, 


| — d. 6. Nov. 2800.) 
Sk — einige Nachrichten uͤber den freimuͤ⸗ 
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thigen poliſchen Schriftſtaller, den; Hauptmann WB oy: 
da, zu wiſſen. Hier iſt alles, was ich von —— von 
ſarer Hand erfuht. Rute pinei Ä 


Sn der Nürnberger. Dber Pot: Amts: ERER vom 
eäften Oktobr. heifit es: „er habe eine Anſtellung beim 
Seneralftab des Generals Moreau erhalten.“ Diefe , 
Anzeige muß dahin modifizire werden, daß felbiger 
bereits 3 Sabre in — anz. Kriegsdienſten — — doch 
——— aus Oefkreichifcher naar von dem | 
Dbergeneral zur Rheinarmee berufen und bei deflen 
Seneralftab angeftelle wurde. — Seine Briefe 
über Frankreich und Paris 2797. Zuͤrich, bei 
Geßner, wurden zu feiner Zeit aberalt vortheilhaft an⸗ 
"gezeigt: und dürfen‘ wohl in Feiner Samtilung über 
"das neue Paris fehlen. Von feinen teutichen Titeras 
rifchen Produften find diefe Briefe und fein Vers 
ſuch einer Geſchichee der Polniſchen Revo⸗ 
Iugion vom Jahr 1794. nebſt denen dabei 
‚erfhienenen ‚Regierungsfhrifsen 1796. die 
‚befannteften. Eine Menge Aufläge findet man ‚aus 
‚feiner Feder in Schweizer und Franz, Journalen.— 
Auſſer feinen Buiefen über Stalien, wovon das 
erſte Bändchen in der Fünftigen Oftermefle erfcheinen 
ſoll, liegt noch eine Broſchuͤre fertig: über die Ans 
wendung der Rechte des. Menſchen auf die 
Bedürfniffe unfrer Zeit. Hier. ann er ſich dem 


N 
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Beifall aller gemaͤßigtdenkenden Menſchen in 'politis | | 
ſcher Hinſicht verfprechen, fo ſehr als den gg | 


der ———— und ihrer Konſorten. 
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Beiträge jur jeihtern ueberſicht —— zw. 
ſtandes der Silofofie beim Schluſſe des. 


‚28. Jahrhunderts. ‚Hamburg bei. Dertpk 
Erftes Heft. | .. 


Die Kevolngion in ber teutfchen gitofohe‘, 

che auch der teurfche Merkur in den Briefen = 
die kantiſche Silofofie CAuguſt 1786) ankuͤndi⸗ 
gen Half, iſt nun endlich voruber. Sie iſt Ans 
ders ausgefallen, als ſich es der Verfaſſer jener 
Briefe beim Anfang — Anders, als fich der Verf. 


‘der Theorie des Vorftellungsvermögen,, 


während der’ Revoluzion, und Anders, als ſichs 
der Verf. der Meinen Schrift: über die Para 
"dorieen der neuefien Filofgfie, und de 


2 m ums 2 
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Sendfhreibiens an Lavater und’ Fichte — 
ſelbſt noch Hegen das Ende derfelben — vorgeftelle: 
Bat, und vorſtellen konnte: fo lange dieſelbe in ih⸗ 
ven inneren Veranlaſſungen noch fortdauerte — (ih⸗ 
efhlimmen:Folgen werden noch eine geraume 
Zeit — ihre guten — ewig dauren) und ſo lange 
Er ſelbſt jede ihrer bedeutenderen neuen Wendunz 
gen, als ihr nicht ganz unthaͤtiger Begleiter, mite 
machte. Waͤre Er bei irgend einer: dieſer Wen⸗æ 
dungen, dieſelbe heiße nun reiner Kantianis⸗— 
mus— Elementarfilofofie — Wiſſenſchaf ta— 
lehre u. ſa w. mit der Selbſtſtaͤndegkeit eines 
Kantianers, Reinholdianers, oder Fichtianers 
ſtehen geblieben: fo. würde das eigentliche, wirkliche 
und wahre Ende der ‚ganzen: Revoluzion auch fuͤr 
Ihn, fo‘ wenig als für manchen ſeiner ehemaligen 
Vorgaͤnger und Nachfolger, vorhanden ſeyn. Er wuͤr⸗ 
de noch immer, wie ihm in den letzten funfſehn Jah⸗ 
ren dreimal begegnet iſt, den Anfaugspunkt einer neu⸗ 
en krummen Wendung der Umwaͤlzung für dem. 
Endpunkt des: frummen Fortſchreitens, und für j 
den. Anfangepünft des Geraden zum Ziele — für. 
den endlich 'entdeeften ficheren: Gang der Filofofie: 
als Wiffenfchaft anfehen. Ob das gegenwärs. 
tige Ende.dei ganzen Revoluzion, welches Er 
an ankündigt, nicht: gleichwohl in der Sache felbft. 
nur wieder eine neue Wendung des krummen Ganges. 
— mögen; diejenigen Leſer der Beiträge zur 


leich tern Urber ſicht u. ſ. w. beurtheilen, welche 


nicht etwa ſelbſt transzendentale Id ealiſten, 


es ſey nun im Kantiſchen, Ficht iſche ,ı oder 
Schelingſchen⸗ Sinne ſind, und welche Er bei 
den Nachr ich ten und Beſchreibungen von dem 
Anfang, dem: Mittel und dem Ende der Revo—⸗ 
luzion iin den erwähnten Beiträgen zunaͤchſt vor 
- Augen hat.So viel dürften Ihm dieſe Lefer. fchen 
bien vorhinein zugeben, daß die ganze trans zen⸗ 
den tale Umwälzung in der krummen Linie 
enthalten ſeyn muͤſſe, welche der fortſchreitende Idea⸗ 
liesmus um die als feſten Mittelpunte bir 
Wahrheit: angenommene Subjektvitaͤt herum 


beſchreiben muß. Die Fichtiſche⸗ ſchellin gſche 


Su Ama zion des kantiſchien Idealismus hat jene 
Kreislinie vollendet. Hätte es dabei fein Bewenden 


gehabt; fo wiirde ‚trotz einiger pathetiſcher Deklama⸗ 


zionen und ſpottender Satyren durch welche indem 











letztern Zeiten die vergeblichen Maaßregeln unſrer 


älteren: Filoſofen von Profeſſion gegen jene Umwaͤl⸗ 


zung unterſtuͤtzt worden, find, das: Forefhreiten 


der teutichen:Frlofofie. in einemnfortwaͤhrenden 


Herumd vehen un den befagten Mittelpunkt — 
und die Kultur der übrigen Wiſſenſchaften durch 
Filoſofie in dem allmaͤhligen An ſchwellen jenes nach 
und nach alle menſchlichen Begriffe in ſich hineinzie⸗ 
henden Winkels, beſtanden haben. Allein- der Ges. 
nius dee Menſchheit hat es nicht daben bewenden 
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laſſen. Noch: in. dem worletzten Sahre dieſes 
Jahrhunderts iſt ein völlig neuer Geſichts punkt 
entdeckt worden, der auſſerhalb jeder Kreislinie, im 
welchen die Spekula zio nobeim Suchen des ſichern 
Ganges der Wiſſenſchaft herumgeirrt hat gelegen iſt, 
und im derger aden durch Platon eingeſchlagenen, 
und durch Leibnitzz fortgeſetzten, Richt ung die ge⸗ 
ſuchte Re alitaͤt dev Erkenntnifr in. dem Wahren: 
erkennen laͤßt welches‘ auf das ſich an ihm ankuͤndi⸗ 
gende Urwahre zuruͤckgefuͤhrt is: Au: über dien 
eigenthümliche Beihaifgiheisädiäfer won“ allem! ar 
terialismus nicht weniger als von allem Idealis⸗ 
mus, von allem Skeptizismus nicht weniger als 
allem Dogmatismus fih auf immer entfernenden ' 
“ Sitofofie folen die angetändigten Beiträge in 
einigen · Auffaͤtzenſich verbreiten. Durchn⸗ dieſelben 
duͤrfte auch unter andern einleuchtend werden, d aß 
und warum auf denjenigen Stillft and imber: ſpe⸗ 
Rulasinen. Filoſofie, welcher eine. Folge theils der dog⸗ 
mat iſchen Mißdeutung des Buchlt abene der ibe 
nitz if den. Fiioſofte in der, Rp fi hen. Aule, 
theils des Einftuſſes von, BAT; es dagmatiſch em — 
und Humes (feptiihem Empirismus gewefen 
iſt, — der Uebergan in das Geleiſe des geraden 
8 briſchteit ens har durch den Ai weg. gefchehen 
mußte, den die Spetuiazion in den letzten 15 Jahren 
zuruͤckgelegt hat, und den der Kritazis im us ſchon 
darum. einſchlagen mußte, weil er urſpruͤnglich in der 


52% 


Fantifchen‘ Anſicht auf die Vereinigung. ber 
Wolfiſchen, Lockiſchen und Humiſchen An⸗ 
ſichten ausging. Der Herausgeber der Beiträge 
hat um das Ende der: filoſoſiſchen Revoluzion ſo we⸗ 
nig: ein Verdienft; ald Er an dem Anfange derſelben 
Schuld. war. . Aber er glaubt. Über das Ende und; den 
ganzen Gang am Ende mit ungleich mehr Sachtennts 
niß ſprechen zu koͤnnen, als er am Anfang uͤber den 
Anfang, und in der Mitte uͤber den Fortgang geſpro⸗ 
chen hat und ſprechen konnte. . I 

Kiel den aglien Oftoher 1a00o... le 
gein hoid. 


— 1 “> “ »'. en 
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Schon — ad Prem weh von’ meiner. erfunde⸗ 
nen ⸗⸗ weg⸗Maſchine ins — Wen 
den! fondern mid) begränzen wollen, : : s ta u‘: 


"N ‚aftind. Auf die Prämien ‚"weldhe von mehreren Res 
ierungen Europens darauf geſetzt worden, welche 
BR; daͤdurch einger ausgezeichnet haben‘, als der 
— Irdßte Theil der Weqaniter mit Wen Wahn v von 
Seaqh uamdatichteu. 


2 an Auf das Bießfalfi ige dekretirte Verlangen ei 
‚ner hochlobi. 8. K. Holſtelle in Wien. 


ztens. Auf die mit Nereiccaiues bereit —* 
ed Akkorde. — nt he te A 
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Atens. Auf die Selbſtnuͤtzung bei meinem Fabrik, 
Weſen in Augsburg, das durch den Krieg gehemmt 
‚worden, fo. bald dieſer — wieder in Bang: 
kommt. nt 
_ Sadefien erſuchte mich Sur * Saad, bei dem; 
ih logire, ihm für feine vor einiger. Zeit im Kupfer⸗ 
ſtich publigirte Handm uͤhle einige Verbeſſerung ans, 
zugeben. — Ich entſprach dieſem Geſuch auf eine 
Art, welche die meiſten Mechaniker und Unglaͤubige 
an ein Selbſttriebhwerk in Aufruhr bringen muß; 
umd ich geftehe,fvei, daB es auf Nichts minderes mie 
der Zeichnung „und. den angefiigten. Erklärungen, die 
ich Hrn. von Schad gab, — angeſehen ift, als die 
ganze, alte, hoͤchſt ſchaͤdliche Trieb⸗ Mechanik in die 
Luft zu ſprengen. Dagegen ſtelle ich eine Neue auf 
Takta gegruͤndete auf, wobei kein fließendes Wafler, 
ein Wind, keine Dampf Maſchinen, keine Menſchen⸗ 
und Thierz Kräfte noͤthig ſind. — Die Wirkungen, 
meiner neuen Erfindung find- detaillirt in der. Piece. 
"die Hr. von Schad in dem Reichsanzeiger am 
agſten Oktobr. angekündigt hat. 
838ohann Friedrich oeinle/ 
— aus Augsburg. 


3. 
Taſchenbuch von Weimar. 
„Vier Horen dienen an den orten des Sotnnen⸗ 
N. T. m. Deebr. 1800. ..%9 F 


\ 


* 
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gottes. Keine naher ſich den Sterblichen: ohne eine 


gute‘ Gabe.“ Den Sinn diefer Allegorie, die wir 


noch auf: manchem Denkmal des Alterthums durch vier 
Nymfen oder Knaben ausgedrüdt. ſehen, wovon je: 
der zur vergnuͤglichen Spende etwas auf dem Kopf 


oder in der Hand trägt, glaubte Hr. v. Sedens 


dorf, der Herausgeber des vierteljährigen Almanachs 
in Weimar, dadurch am ſicherſten zu errathen, daß en. 
ſtatt der bisher uͤblichen Sitte, der neuen Zeit nur 


einmal im Jahre einen Kranz: zu flechten, deren 'vier 


bande und ſo fuͤr jede Jahrszeit ein eignes DTaſchen⸗ 
Buch erſcheinen ließt Das Neuj ahrs ⸗Taſcheu⸗ 
buch von Weimar auf 1802 iſt fo eben (mit eis 


‚nem Titelkupfer und XXXV und 250 ©, in tlein 8.) 


fertig geworden, und-darf bei aller feiner Jugend, durch. 


Mammichfaltigkeit und Anmuth geſchmuͤckt, eine freund, 


liche Aufnahme von allen erwarten, denen die Kunſt 
und Gunſt der — nicht — auf den kippen 


— ie Bien 


‘, 


„Inteltigensbtate 


— gum, 0,5 3% 


Henen zeusigen — 
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1. Stüd. Zulius 1800. 
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1. Anzeige für Sandprediger und Sandfullehrer. 
"Bon dem befannten Praktiſchen Tagebuche fuͤr 

Landvrediget, zur leichfern Fuͤhrung ihres Amtes‘ und 

aut rn Aufſicht aber; die ihnen untergehenen Landſchu⸗ 

en, herausgegeben von D. 3. A. Fatobi,vtft :bey und 
des aſten Bandes 38 Stuͤct, Preiß 26gr. oder a Mi 12. tes 

erſchienen und folgenden ah 4 

Erfte Abthei ni 

1. Rede und Kormular bey der fen chen Gonfemein 
vor einer Landgemeinde · 

I. Trauerrede. Gehalten bey der Beerdigung einer 
Frau, deren. Tod in einem ſehr kurzen Zwiſchenraume 
nach dem Ableben ihrer Schweſter und ihres einzigen 
hoffnung —— Sohnes erfolgte. Das Auditorium 
war ge und die Leidiragenden ſelbſt aus dem 


ittel *2* | 
tit pH: Uintede an Tolde, die ſich der Vrivatbeichte in 
der aͤlteſten Form bediene 
WV. Ueber. einige Geſchaͤfte der Yrediger, die eigentlich 
nicht zu ihrem Amte gehören und der zweckmaßigen 
| . Gührung, de eiben as llane g find. 
dh "än es nothig oe ein Sanbfhulichter bey ſeinen (Ges 
— in der Kirche in ſchwarzer Kleidung er: 


| IL ueber hie Kunſt zu katechiſiren mit beſonderer Ruͤckſicht 
auf Hi And ouuedrer. 


ntelli 
eh »te Witheitung dr zumBeften der Landſchul⸗ 
lehrer für 8 gr. oder 3 unter dem Kitel: Dratst 


J 


XX 4 y u‘ > y . * 4 a. r 
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ſches Tagebuch ar — — zur Erleich⸗ 


terung ihrer ſaͤmmtlichen Geſchaͤfte, aſten Bandes ztes 
Stuͤck .. zu haben: h — 


3 5 f; % J Bi. m 0. } nt 
BEIDE NEIN Webraͤder Gadille 
in meinst. 
—— — — —— nz 3. Bor — — — — 
— — N 4 &, “ 2 x — N 


I, Janus, eine zachrit auf Ereignife und Thatz 
fachen gegründet, 1800, Junius, iſt “rn, und 
enthält: . 


KiCplofftein. 5 
%,:Die — — ein Schwa u: 

II: — —— —— Hr —** und das Theater 
a4 Bantam 

IV.. a Dichtkunſt Eine Nordiſche Mothe. Nach der 


V. V. Die Geiftigen. unter ber. Eenſur der weltlichen Ob⸗ 
rigkei 

VI Etwas tiber die Dresdener Schauſpielergeſellſchaft. 

vH. ‚lieber Ifflande Schaufpiel:. das Vaterhaus, und def: 

Aufführung auf den: Theater zu Breslau: <... . 

Va, lieber dad Schaufpiel Maria Stuart, von Schiller, u. 
deffen Aufführung auf der. Hoftheater zu Weimar. 

1X. ‚Notizen von dem Hoftheater zu Weimar 

X. Zwei erbauliche Avertiiemente zu theatsalifgeh Bene: 
fiz⸗Vorſtellungen 

Kleinere Korre(pondenznachricten. AB; 

u Salzburg, uugeburg, Leipzis/ Berlin, Altona. 


Dief Stüd iſt am 50. Juuni an alle Vuchbandlungen, 
Volt = und Zeitungserpeditſonen verſandt worden. Der 
Sa gang koſtet 4 Nithr. oder 7 FI: ı2 Kr. 


—— alt 5 Haha EL 3) ‚Bebsines Bädiee 
| Ey Belier. 


> = in ” 
R .n Yi 425752 „Rt afst: x F 
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IT, Neue Zeltung für Kaufleute „ Fabritänten nnd 
Manufakturiiten, herausgegeben von. 5oh. Adolph 
HELDE "Junins iBoo.'” Zu Haben mödjentlich 
auf allen Poftämtern und monatlich in allen Büch⸗ 
Handlungen, 2 rote A Ba 

gIm Juni d.'S, find von dieſer für jeden Kanfınann fr 

nüßlihen Seitung 4. Stüde mit folgendein Auhalte erfihte: 
men: Ansfuhr der Leinewand in Schleften von 1748. bie 

1790; Judenpechholz; Beihreibung eines Fuhrwerks zur 

bequemern und leichtern Fortſchaffung der Wallertonnen, 

vom Hrn. Art. Lient. Neander dem Zweyten; uüͤber Die . 

jüngft vergangene Leipziger JZubtlate Mefle; Natzum: Uns 

Hariihes Waller; Gefraide Märkte der Stadt Gotha in 

den Jahren 1798. und: 17995. Galläpfel; Wallrath; über 

den Getraidehandel der Stadt Königsberg in Preuflen; 

Bley; über die gefchnittenen Steine und die Kunſt fie zu 

grapirenn von Hrn. Ehrift. Naums ; neh Diver dieje: 

nigen, welde mit dev foncenteirten Schwefelfäuire (Vitriol⸗ 

Ban zu arbeiten. haben; mehrere Anzeigen vou neuen für 

en ‚Kaufmann napliben Schriften und eine Menge kleine 
ee Ag — —— 

Der Jahrgang Eofter- 2 Rthlr. a6gr od. 4 flag kIr. 

—Gebruͤder Gaͤdiche zu Weimar— 


IV. An die Liebhaber des Reitens aus dent Militär; 
und. Civilſtande. —— — — 
gIn der bevorſtehenden Leipziger is: Mefl — 
* mir — = — a . ee 
Reitſchule, ‘oder Darftellung des natürlichen und 
kuͤnſtlichen Ganges bes Campagnepferdes. Mit il⸗ 
luminirten Kupfern. Gezeichnet und mit kurzen 
Erklaͤrungen in Beziehung auf.das Huͤnersdorfſche 
pe ‚Anleitung zu der natürlichften und leichtes 
en Art Pferde abzurichten.u. f. w. herausgegeben 
von C. A H. Heß d.j. in Dresden, und geftochen 
von E. G. Krüger daſelbſt, Groß Quarto. 
Herr Heß, welcher ſich laͤngſt den Ruhm eines vollendeten 
Kuͤnſtlers erworben hat, wird gewiß alles leiſten, was 


FL 


— 


Ai tige. Ei efeltung vermag. Die. man. Aefr e 


Frei * * N der erſten Platte, w 
un "E iſt ſehr getreu unter den Augen, 


3 en rrn Se 04 + ner | 
N RR 


le Kuͤnſt 


edes Heft enthaͤlt F die ie De ai übe: - 


& AieE n ae Hriginalblättern des, Herrn 
Mi — 9 een eng entpaten fegende Se: 


ya’; nor 


die wait ie — 8 zual 


an#tı#d 


3). Eine Reiter im natürlichen Rab. 
2» Einen Reiter im natürlichen Pi 


welde auf das ‚jan engliſche und die Erklaͤ⸗ 
rung derſelben mit latLettern au erpapier abge⸗ 
zogen werden. * Ganze ſoll, ſo viel ich dazu beitragen 
kann, ein gutes aͤußeres Anſehen bekommen, und in der 
gebörigen Folgeordnung geliefert werden: Jedes Jahr 
(Oſtern und Michaelis) erſcheinen bis zur Vollendung des 
ganzen Werkes, ununterbrochen z wey Hefte. 

Den Preiß eines jeden Hefts kann ic) jetzt noch nicht 
beſtimmen „er ſoll aber meines großen Aufwandes' ohner 
achtet moͤglichſt billig, und den Verdienſten des Herausge— 

berg, folglich auch der gewiß zu erwartenden guten Auf: 
nahme des Publikums angemeffen ſeyn 

Du jede —— iſt Diele Wert zu der be: 
m eit zu befommen, Liebhaber, welde ſich in die⸗ 

def t, und auch in andern Faͤllen des Buchhandels, 
—3 an mich zu wenden die Gute haben wollen, werde 
ch mit: der größten Pünktlichkeit zu bedienen * 


"ER im Juup 1800. '. 
Theodor Seesen 
Buchhaͤnd 


wicelaittrahe der Kirche (ode N. 598. 
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Schreibpapter Su a; 
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Beh RA — zandlaus 


fi — — OL; jngen mr ice 132 
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einzig, ı Oſter⸗ Meſſe :800. — 


| bild Ay: efhreibung eines’ englische 
* u daten ae —— 
ei Kir mi eine einer Abhandlun 

A * n-Beiwiet — — 4J d 
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— FEAR I di ig vn ahre n. 
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* ” ER Pr —— ne fur Su J 
Eee —5 — englifden EN und, ür. aeeliber 
* ern Gärten u 


“ A nern und zu veredelt, mit, e em un ‚an 
H m: — J (mt Rd ige 
J 2 Sei u H. ‚Sol, a —* 


— —7 * a azin für Gättentiehhaber, od. 

"Sammlung von Ideen‘ Ne mit wenig Koften auszufüh- 

ren find, enthaltend Feine Zuft- und‘ härtenhänfer, 

\ Zempel, Einfiedeleien, Hütten, Brüden, Gattenfike, 

Nuinen, Portale, Monumente, et Vermas 
sißhung gen« Ha.lıa's! Volieren, Chir Stühle, Gon 

ein u. f. iv. befonders für folce giehhaber, die orte 

großen Koftenaufwand etwas Geſchmackvolles und Neues 

an ihren Gaͤrten zu beſitzen winfhen, in Fol... Mit Be: 

ſchreibung und vielen Kupfern, 2 zul 


_ 


‚ ‚into —— the —— ⸗ 
ad gt. 


Er 


u * SE, zur dnffoctiaen Unterhaltung. 


— —_ Ed her Al en ind riech aitert 
* pr: — n Dandre Barden, — eltern 
c. in 


\ upfern e 
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Stück in 4. brochirt, wir 
aA 
Lebeneber ihn fül Anaben, oder Haratteriftife Ge: 
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| üben —— | sh mare, aa * 
„Engl. Ir ie pilf 39 —— 


‚do sr —2 t. ‚von 
Schmiedlein,G. %., pe rterbuch ber. u 
— bay drei Reihe a Natur, nen ur 
ee) Bea air — — —* immer 
Me wo man mit, + Klafter ein 


— iR Key andern mit einer ganzen Kla in 
ee Ar’ Hausmüster- und Hausvater mie, Fe ein. 


Hr ill von a Arien, —* 


—— RE der, ‚oder Baflpentobar t zum "Unter: 
— Fo was man. bev deren ten ir 


dem Gngliiben „neu beat vr) + * Par Zuſaßen 
mehtte Auſage von Sept on enne et 3 fu: 
pfern. 22.11,8:91.7 
Twelve Favourite Songs v Wh: ‚ori en Music,. ‚done 
e,german Erato 


4 4 


vn, Near Bucher des Zedoſti / Eompioire in * 
sig. Oſter-Meſſe 1800. 


Berrin, M. U: Magazin des neueſten * ſchen und 
englifhen Geſchmacks ih Klcbahgen he Pen 


e man die —2 Jene ferde zu — 


etc, ın 4 
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ie — — —7— Hefte Kat bie, Beast be: 
Si — ade Ri 5 ei ah 


Inc es a, a — et 
Al He eben, jedes 5 ilum. . 
— *— een it . gte und 9 9 4 Be 
vi‘ “ Rnft, oder: 





H ah enfunft, oder: Ka: 

chi er „den bildenden 

en w pe Aue ‚ointen 

A EEE ‚Seraugeheen van bo * 6. ‚Grob: 
r.,ı2 9 

= u N der, J Statiie 6 „llter- 


thums zum Gebrauched Derek, ie IB en -bildenben 
Kuͤnſten widmen. mit 20 Kupfer) iv ren 25 autike Fi⸗ 
uren — nad. nebit ben Maben aller ihrer Thei⸗ 
fe; ch, em Proporf konemmabrtabe des Kopf Pr und der 
Beſchreibung derfelben, Ag Kortfegung des nungs⸗ 
—— Sera g. vom Prof. I. ©. Stop ann in 
4. brodirt. 2 8 


qui se destinent au x arts; orne de \ouce 
" planches d’aprös las al ‚belles *5 ‚antig es, 
pour intelligence de mesures et JOTLIONS 
" Ouvrage utilar toutes les &coles par F.. A, 
"Gravear, Alfocie libre de V’academie de. pe 
et de sculpture de Berlin. en * et broch. 
Gebräuhe und Kleidungen der -Chinefen, Lorgeſent in 
Suse‘ nen von dem Mahler lan in Canton, 
Supplement zu Macartney’s u Van: 
ee r mit deutfhem und franzoͤſiſchem kt 12a 
dem Enslifgen herausgegeben vom Prof. EACH 
mann, ırn. ar Heſt in gr. 4. Jeder ge — 5 buntge- 
Eat Kupfer, u. wird. forgefegt, A 2 Thlr 
Grofes Negeln zur Rarifarur-Beichnung ' Hehe PR 
Verſuche über die komiſche Mablerev: aus den Endli- 
ſchen pn! vor: ‚Prof. 4J. 9 Stohmann mit 9% Ku: 
pfern in El: brochirt* 
Pr Def. 5 G. Birdfice Dar| Bump aller be: 
* fannten n Ifer 5 ibren Trachten, Ai r Gewohn- 
heiten wm: f. w.. mit, Beſchreibung aus den’ —— endli- 
ſchen, frangöfifhen und italienischen: Werten bearbeitet, 
mit bunten Kupf in 4. 68 u 70 Heft Fg tr. 


| Elemens du‘ Dein. "03 Oiedtisne a P’usa * ceux 
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a TE er ei a 
— Mäpdzin für das Ausb» u Forſtweſen, 78 Heft in 
4. brochirt mit Titelkupfer. 1 Thit u 
Moeürs et Coutumes des Chinois et leurs costumes efi 
„„couleur, d’apres les tableaux de Pu-Qua, pelütre a 
“Canton,'pöur servir de suite aux voyages de Ma- 
vcartuey et de Vaıi-Braam Honuckgeest, avec le texte 
. francais et allemand, tradnit de Panglois part le Prof. 
A ‚Grohmann, apetit ES ag uchier. ER * 
Mufter, neueſte engliſche, zum Sticken für Damen, : wie 
‚ auch für Kabrifanten, Ste Sammlung mit-2o fein. illum. 
Folioblaͤtketn in Kapfel. 3 Thlr. Be ea 
Principes de Cäricature; suivis d’unEllai fur la pein- 
‚ture comique; .parGrose,, Traduıt en franc. sur la 
. traduct. allem, du Prof..J.G, Grohmann, par Mr. de 
 L** avecXX1X —— 4... 2 TChlr. ia gr. | 
Proportions des plus belles figures ‚de l’antiquite, & 
. Pusage’ de ceux qui se destiuent aux beaux arts, or- 
‚ nees de vingt planches, 'contenant XXV. figures an- 
tiques, mesures daus ‚toutes leurs pärties, suivant 
“Vechelle‘de proportion de’Ia tete. Accompagndes de 
leur description par Winkelmann traduit de l’alle- 
mand par Mr. Hüber., 2 Thlr. — 
Schoͤpfung, die, ein Oratorium vom Sayekineifet Haydn ins 
Klavierauszug von ihm ſelbſt. Quer 4 4Thlr. ı2gr, 
‚Ktauer- Monumente für alle Nationen und Religionen, 2fes 
Heft mit g Kıpfertafeln seo von Sprint und Hill⸗ 
"mann, Fol. brochitt. ı Thlr. EN A 
| * * 





Neueſte allgemeine Poſtkarte durch alle europaͤiſche Staa: 
ten bey welcher ſowohl die aftronomifchen Ortsbeſtim⸗ 
mungen, —* die zuverlaͤſſigen Poſtbücher und die 
hehe geographiſchen Huffsmittel gehörig benust worden 
nd. Entworfen von Joh. Pongrap Lieutn. des KKeraten 

- nFeld:Artilt. Reg. 2798. 4 Blatt. 4 Thlr. 1) 
— * ‚auf allerboͤchſten Befehl aſtronomiſch⸗trigo⸗ 
nometriſch aufgenommen, unter der Leitung des 8: K. 
Raths und und oͤffentlichen Lehrers der Mathematik, 

‚ _ Frephrn. von Mepburg:  ı Thlr. 2 gr, 
General: Charte von $talien nach den, zuverlaͤſſigſten und 
neueſten Charten entworfen von Delamarſche 1799.. 
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Intelligenzblatt— 
———— 


Neuen Teutſchen Merkur. 





8. Stuͤck. Auguſt 1800. 








J. Reiſen und Abentheuer Rolando's und feiner Ge⸗ 
faͤhrten. Ein Robinſon für Kinder, zur Erlernung 
geographiſcher und naturhiſtoriſcher Vorkenntniſſe. 
Nach dem Franzoͤſiſchen des Jauffret. 8. Erſtes 
Stuͤck, in einem farbigen Umfihiage geheftet. 


Schon mehrere Verfuche find in Deutfchland mit Gluͤck 
gen worden, um im gefälligen Gewande einer Reife: 
efhreibung den Kindern die Fakta der. Geſchigte und 
Sänderfunde , und eine Kenntniß der wichtigften Produkte _ 
der .drey Naturreibe, auf eine faßliche und leichte Weiſe 
beyzubringen. Rolando fließt, ſich g: jene_Verfuhe 
an. Sein Verfafler Jauffret zeichnet ſich in Frankreich 
unter den Kinder » Schriftftellern vorrheilhaft aus, und 
man wird aud) im Nolando die geſchickte Ark, nicht vers 
Zennen, mit ber er Unterhaltung und keine Märchen und 
Abentheuer feiner Helden mit den Wahrheiten ver Ge⸗ 
{dichte der Länder und der Natur, zu paaten weiß: Und 
fo wird gewiß jeder Eleine Lefer den Nolando liebge: 
winnen und ihn aus dem Spielfaal von St. Marimin, 
An die Siuverey nah Maroko, auf die Loͤwenjagd, zu 
den Monumenten Negnpteng, wie dereinft in die paradieſi⸗ 
{hen Gefilde Perus und des fühlihen Amerika, gern 
und mit Nunen begleiten. R * | 
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Nach welchem Plane Hr. Jauffret gearbeitet hat, giebt 
ii Borrede zu erkennen, aus der wir folgendes and: 
eben. 


Der Geſchmack an naturbiftorifhen Kenntniffen ver- 
breitet ‚fh immer mehr und mehr, und ihre Studium 
macht jetzt einen wefentlihen Theil der Erziehung aus. 
Diefen fo löblihen natürlihen Geſchmack zu unterftügens 
ſchrieb ih die Reifen Rolando's und beftimmte fie 
für die Sugend.“ 


„Reifebefchreibungen find minder als Elemen⸗ 
tar⸗Buͤcher, und belehren, indem fie erg ve Die ein- 
gemifhten glüdlihen oder unglädlihen Begebenheiten 
erweden und erhalten die Aufmerkſamkeit Mer wollte 
fi nicht für Menſchen intereffiren, die fih den Gefahren 
einer langen A ausſetzen, das Spiel der Wellen 
und der Winde find, und unter einem andern Himmel 
ihr unftätes Glüd verfuhen ? Unſre Wünfche begleiten fie 
in die Ferne, wie mögen gern ihr irrendes und ftürmi: 
ſches Leben mit unferm en und friedlihen ver⸗ 
gleihen, und das Bild der Gefahren, bie fie umgeben, 
macht und den Genuß unferer Sicherheit noch füßer.“ 


„unge Lente nehmen noch Tebhaftern Antheil als Er: 
wachſene an den Abentheuern der Neifenden. Ihre ge: 
ſchaͤftige Einbildungsfraft ſchweift gern mit — unter 
fernen Himmelsſtrichen umher. Ihr natuͤrlicher Han 
zum Wunderbaren wird durch die mannichfaltigen rd 

erungen und außerordentlihen Ereigniſſe genährt, womit 
die Neifen angefüllt find. Welder Junge Lefer wurde 
nicht durch bie Erzählung von Robinfon Cruſoes 
Schiffbrud auf das innigſte bewegt? Wer hat nicht die 
Geſchichte feines — anf der wuͤſten Inſel, und 
das Gemälde feiner induftriöfen Bemühungen allen Keen: 
und Geifter: Mährchen vorgezogen ?“* 


„Ich weiß nicht ob ich mic, irre, allein es daͤucht mir, 
als ob eine Reife um die Welt reichlich mit Abentheuern 
aller Art, und mit Befhreibungen von der puͤnklichſten 
Genauigkeit ausgefteuert, für, die Erziehung ein gutes 
Mittel abgeben muͤſſe, dem Leichtfinn der Kinder zu fixi- 
ren, und ihnen zu lehren, nit was fie, wie bie re⸗ 
ſten Kenntniſſe, die man ihnen beybringt, als Erwachſene 
vergeſſen, ſondern was ſie behalten follen. re ruft 
man ihnen zu: tudirt Geographie: nd giebt i 
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Elementar-Buͤcher in die Hand, die blos eine trockene 
Nomenclatur enthalten. Aber laßt ung gerecht ſeyn, und 
nicht den Kindern zumuthen, daß fie Vergnuͤgen an etwas 
finden follen, wo wir felbit fo. viel Ueberdruß finden wür⸗ 
den. Allerdings ift die Landerfunde eine nothwendige 
Wiſſenſchaft; ohne fie wurden die Auftritte der Geſchichte, 
und die Beſchreibungen der Natur in unſerm Kopfe umher 
treiben, wie die Wolfen in der Luft; allein um fie zu er— 
lernen, muß. man entweder von ihrer Nothwendigkeit 
überzeugt fepn, oder fie aus Gefhmad lernen. Der Bes 
wegungsgrund eines gegenwärtigen Nutzens geht für Kınz 
der verloren ; ihnen bleibt nichts als der Bewegungsgrund 


: des bejondern Reizes der Wiſſenſchaſt. Nun frage ihr 


welcher Reiz kann wohl für ein Kind dabey feyn, jene 
Buͤcher zu durchblaͤttern, die man Ybriffe der Geographie 
betitelt? Ein Kind, welches zur, Erlernung diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft keine andere Hülfsmittel hatte, als ein ſolches Bucr 


moͤchte ſchwerlich mehr Fortſchritte darin machen, als ein 


neugebornes Kind in feiner Mutterfprahe, wenn Man, 
ftatt mit * zu fprechen, ſich begnuͤgte, ihm eine Gram⸗ 
matik in die Hande zu geben,“ 


„Da die Geographie an ſich trocken ift, fo muß fier 


wenn fie, gefallen will, mit der Naturgefchichte ErEh 


ſchaft machen. Diefe beiden Wiſſenſchaften find gleichſam 
zwey Schweſtern, die man gern. bey einander. erblidt. 
Sie leihen fih einander wechſelſeitig einen Glanz, und 
würden beide verlieren, wenn- fie fi trennen wollten. 
Man wird fie alfo mit Vergnügen in der Geſchichte Nor 
lando’s und feiner Unglidsgefährten Hand in Hand 
wandeln fehn.  Diefe Neifenden ſuchen in jeden neuen 
Lande, wo fie.anfommen, Alles auf, was es Merkwuͤrdi⸗ 
ges enthält. Sie koften die Früchte des Landes und beob⸗ 
achten die Thiere deflelben. Der freye oder gezwungene 
Verkehr in den fie miit den Landeseinivohnern geratben 
macht fie mit ihren Sitten und. Gebraͤuchen befanut. Der 
neugierige. und aufmerkſame junge Leſer solar der Spur 
Noland o's und feiner Gefährten, und glaubt mit ibnen 
zu reifen. - Er theilt ihr Gluͤck und Ungluͤck. In welder 
Gegend der Erde fie landen er landet mit ihnen; ex 
durchſtreicht unbekannte Wälder, macht Bekanntſchaft mit 
den Vögeln und vierfüßigen Thieren, ‚Die es darin giebt; 
erklimmt die Vulkane, welche die Reiſenden erflimmen ; 
hoͤhlt ſich nad Art der Indianer, ein. Kanve aus, und 
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befucht in dieſem Kanoe die Inſeln des Suͤdmeers. Der 
ganze Erdboden iſt fein. Er ſchweift von einer Hemis- 
haͤte zur andern, und in — Zeit hat er die vier 
— beſſer kennen lernen, als er jetzt die Gegenden 
feiner Vaterſtadt kennt“ — 


Das erſte Heft des Rolando hat folgenden Inha It: 


Erſtes Kapitel. Urſprung der Familie Rolando's 

Geburt des Dom Alphonſo. Seine Liebe zum Reiſen 

Was den Jakob Rolando bemog, feinen Sohn aus dem 
vaͤterlichen Haufe zu entfernen. u Pe 


gwentes Kap. Rolando's erfte Reife. Schreckliche Wire 
..Fungen Des Spiels. Er 


Drittes Kay. Rolando reiſet mit einem Botaniker 
und einem Antiguar. Seine Ankunft zu Marfeille. Er 
geht zu Schiffe, und geräth in die Gewalt eines algie— 

riſchen Korfaren. z lea Um AR m 

Viertes Kap. Nolando's Sklaverey bey den Mauren. 
Löwenjagd. Von dem Panterthier, der Hpdne, dem 

Leoparden, dem Garacal, dem Büffel, und einigen an: 
dern Thieren dieſes Cheild von Afrifä. - 


Fuͤnftes Kap. Rolando und feine Unglücks-Gefaͤhrten 
werden nach Maroko gebracht. Der Kaiſer will ſich vom 
Doktor Codonel einen Zahn ausreißen laͤſſen. Folgen 

dieſer Operation. © — 


Sechstes Kay. Großer Einfluß des Doktor Codonel 
am marokaniſchen Hof Der Kaiſer will Rolando und 
ſeine Gefährten in ſeinen Staaten behalten. Projekt 
einer Reiſe nad der afrlkaniſchen Kuͤſte. Wortwechſel 
daruͤber. Abreiſe nach Alſgher (Algie). 


Siebentes Kap. Zufall der dem Montval und dem 

Abbate Doloni begegnet. Beſchreibung einiger marofa- 
niſchen Thiere. Landesprodukte. Lift, deren ſich Ro— 
lando und ſeine Gefaͤhrten bedienen, um ohne Geſahr 
durch die Gebirge von Darah zu kowmmen. 


Achtes Kap. Alterthümer des Koͤnigreichs Alſgher. 
Ankunft in der Hauptſtadt. Einer von den Reiſenden 

wird beſchnldigt, die große Moskee entheiligt zu haben. 
Abreiſe von Alſgher. Fortſetzung der Reiſe an der afri⸗ 
kaniſchen Kuͤſte. Ruinen von Uttika und Karthago. 
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Wir werden die Weberfeßung diefer in Frankreich fo 
beliebten Kinderfhrift in 5 bis 6 auf einander folgenden 
Heften, fo wie dieß Erfte, liefern, davon jedes für 12 gr. 
fächf. oder 54 fr. Reichs-Courant in allen Buhhandiun: 
gen zu haben feyn wird, | 


Gebrüder Gädide. 
in Weimar, 


— — ——— — 


II. Zur franzoͤſiſchen Lectuͤre fuͤr gebildete und zum 
Sprachunterricht fuͤr junge Kaufleute. 


Repertoire inftructif et amulant pour des Mar» 
chands. Tome I. Idees generales fur le Com- 
merce. 18 gr. oder ıfl. 24 fr. 


8 fehlte in Teutſchland bisher an franzöftfchen Buͤ⸗ 
‚ bern welche nicht allein der gebildete Kaufmann zur unter: 
baltenden Lectuͤre, fondern auch junge Männer bie der 
Kaufmanns: Wiffenfhaft fih widmen beym Unterricht im 
Stanzofifhen zun Belehrung in die Hande nehmen fönnen. 
Diefen Mangel hoffen wir mit diefem Repertoire abzuhel⸗ 
fen, indem wir unter Aufſicht eines bekannten Gelehrten 
franzoͤſiſche Hriginal= Auffäre und Auszüge aus den Wer- 
fen franzöftfher Shriftfteller uber die Handlung, und an: 
bere Driginal: Schriften zue Unterhaltung und Belehrung 
abdruden laffen, fo daß wir nach und nad eine Eleine fran— 
zoͤſiſche Bibliothek für Kaufleute, oder eine Auswahl der 
beſten franzöfifhen Bücher über Kaufmanns: Wiffenfchaft, 
und was damit in Verbindung fteht, liefern werden. Der 
erite Theil, der in allen Buchhandlungen zu haben und 
aus einem Auszug aus ber großen Encvelopedie, Titel 
Commerce, und au Arnould Syft&me maritime et poli- 
tique pendant le rgme ſiecle. (1797 a Paris) genommen 
ift,_ har folgenden Inhalt. \ 


Ch apitrel. Qu'eſt ce qu’on entend par lemot Com- e 
' meroe? Sept braunches de Commerce, La com- 


IK. 


 "mered tonſiderẽ par fes differens rapports. L’hiftoire 
du commerce. Er — 

Chkanitræ II. De lä marine. Ce qui a contribue 

aux developpemens des facnltes maritimes des Eu- 

ropeens, principalement dans le dix-huitieme 

ſiecle. | 
_ Chapitre III. Le.plan qui eft adopte dans ce traite 
Sur le [yfiömemaritime et politique des Europ&ens, 


Chapitre IV’, Les Etats de PEurope. 
— | GE 
. Le Portugal, 
. Les Etats du roi de Sardaigne, 
. Le Duche de Tofcane. | 
. Le royaume de Naples, 
. L’Etat ecclehaftig ne., 
La Republique de Genes, 
‘8. V.enile. —— 
9. L’empire ottoman. _ 
'10. Les nations barbarefque. 
ıı. La Hollande . ST —— 
12. La maiſon d'Autriche. 
15. Les Villes anfeatiques, Hambourg, Lubec, 
Bremen. we, 
14. La Prufle et les Etats en dependance. 
35. Le Danemarc. _ 
26. La Suede. 
17. La Ruſſie. 
18. Le’etats - unis de l'Amerique. 
19. L.a Frauce. oo 
. 20. L’Angleterre. 


Der 2te und die folgenden Theile werben nicht minder 
intereſſant ausfallen. | 
Gebruͤder Gäbdide 


in Weimar. 


Dr 
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III. Sanus, eine Zeitſchrift auf Ereigniſſe und That⸗ 
ſachen gegruͤndet Juli 3800, iſt erſchienen und am 


m m. — 
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segſten an alle Buqhhandlungen, Pot/ und ——— 
— verſandt worden. 
Inhalt. 
I. Schwärmerei in der Krifis, von Uffo von Bil 
Dingen. 
II. Szenen aus Macheth, von Schiller 
il. Unterhaltungen im Wiener Parter. 
ı) Der Maler und die Schaufpielerin. 
2) Katzen und Hunde. | 
5) Neber Ehe. — 
4) Ueber Schauſpiel und Geſchmack. 
IV. GEenua. | 
V. ueber Schriftſteller⸗ — 
VI. Der Roman nach dent neuſten Schnitte. 
VI. Spanier und Franzoſen. 
VI. Obelisk des Kaiferd Paul I. von Lampe. 
IX. Nachrichten vom Breslanifhen Theater. 
"X. Ueber das Theater in Leipzig. Fortſetzung. 
XI. Sprade der Augen; von Meyer. | 
XII. Schriftſtelleriſches Dar eruen> gegen — 
Kritik. 
XIII. Klugheits- u. Weisheitslehren ber Mmaenlluder 
XIV. Das Ilſenthal. 
XV. Anekdoten. | 
XVL Kleinere Korreſpondenznachrichten. Aus Leipzig/ 
Hamburg/ Hanau. 
Der Jahrgang 4 Kepler. oder 7 81. 12 * 


Gebruͤder Gaͤdicke 
in Weimar. 
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1IV. Neue‘ Zeitung für Kaufleute , Fabrikanten und 
Manufakturiften, herausgegeben von Joh. Adolp 5 
Ä Hildt. Julius 1800. Zu haben woͤchentlich 
auuf allen Poſtaͤmtern und monatlich in allen Buch⸗ 
handlungen. | | 
Die im Juli erſchienenen 4 Stüde von dieſer befann- 
ten Handlungs = Zeitung enthalten mehrere belehrende Ar- 
tifel für Kauflente, von welden wir nur folgende hier an= 
führen wollen: Weber den Getraidehandel der Stadt Kö- 
nigsberg in Preußen; Perlen; über die geichnittenen Stei- 
ne und die Kunt fie zu graniren; über Manufacturen 
überhaupt; Blutftein; Sieden in hölzernen Gefäßen ; über 
den Handel und Manufacturen der Stadt Stettin; Colo- 
auinten; über die Fabrifatur des Stahls; Briefe über die 
Naumburger Mefle; Nezenfionen von neuen Kaufmaͤuni⸗ 
hen Schriften; vielerley Sorrefpondenz : und vermifihte 


Nachrichten. 
a ganze Jahrgang Foftet 2 Rthlt. 16 Gr. oder 4 Fl. 
 . 


Gebrüder Gaͤdiche 
zu Weimar. 





V. An die Leſer des Hrn. Bergrath Voigts mineräla: 
gitſchen Schriften. | 
WVerſchiedene Anfragen nad dem aten Theile der Flei: 
nen mineral. Schriften des Hrn. Bergrath Voigts zu be: 
antworten, zeigen wir an, bap derfelbe wirklich unter der 
gu e iſt, und in einigen Wochen erfheinen wird. Dies 
er Theil wird mehrere fehr intereflante Abhandlungen 
über neue mineral. Entdedungen enthalten, und im Preife 
wahrfcheinlich nicht theurer ale der erfte Theil ſeyn. 
| Gebrüder Gddide 
in Weimar 





KXXV 


VI. Zeutzſch hiſtoriſche Entwickelung des deutſchen 
Rechts. | 


Endlich fängt ed auch an in der Rechtswiſſenſchaft et: 
was Tag zu werden und fie ift nicht mehr, was ihr fo 
viele vorgeworfen haben, eine Geift und Herz tödtende 
Difeiplin. Es iſt ſchon ruͤhmlichſt, befonders durch Hufe: 
land gezeigt worden, daß ein freper denkender Geiſt in 
ihr herrſchen kann, wenn man die klaͤgliche aͤußerſt unſichere 
alte Bahn verläßt und feſte und beſtimmte Grenzlinien 
für die einzelnen Wiffenfchaften ziehen wil. Solchen 
nenern Studienplanen , deren ſchon mehrere verfucht find, 
hat man verfhiedentlih den Vorwurf gemacht, Daß lie zu 
fehr von dem Studium der Quellen entfernten, daß tie 
überhaupt das — befoͤrderten. Wie gerecht oder 
ungerecht andern Spftemen der pofitiven Jurisprudenz dieſe 
Vorwuͤrfe gemacht wurden, will ich jegt nicht beurtheilen ; 
daß man aber diefes von. der vortreflihen Hufelandi- 
Then Anficht nicht fagen kann, iſt gewiß. Denn gerade 
er zeigt, daß ohne eine genaue biftorifhe Kenntniß, wie 
dh unfer heutiges Necht gerade fo entwidelt babe, Feine 
vollfommene Einſicht in die jet geltende pofitive Juris— 
prudenz möglich ſey, und die Erfte Abtheilung des Erften 
Theils feiner Gefhihte des Roͤmiſchen Rechts 
giebt ung eintreflihes Mufter tiefer hiftorifcher Unterfu> 
hung und genauer Bearbeitung der Quellen. Es ift and) 
gewiß, daß jeder, der ſich etwas genauer, als ber gewoͤhn⸗ 
lihe Haufe unferer Studierenden nah dem Warum 
fragt, ohne eine genaue Einfiht in die frühere Verhaͤlt⸗ 
nie unferes Rechts, und ohne eine genaue Darftellung 
dieſes Rechts felbft in jeder ‚Periode, unmöglid helle 
Blicke in das jetzt geltende erhalten kann. Ich arbeitete 
daher ſchon feit geraumer Zeit an einer 


Hiſtoriſchen Entwickelung des deutfchen Rechts, 


wo ich in der Anlegung des Plans ganz das Syſtem des 
zum Sußiszett Hufeland befolgt habe. Der erite 
heil davon, etwa ein mäßiger. Dctavband, wird unfehlbar 
gegen Weihnachten d. 3. bey J. W. Schöne in Jena er: 
ſcheinen und bis auf Heinrih den Erften gehen. Dies 
fer Band wird drey Perioden begreifen, nemlic: 


2) von den Alteften en Chlodwig. 
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2) von Chlodwig bis auf Carl den Großen. 

5) von Carl dem Großen bis auf Heiurich den Erſten. 
Jede Periode zerfaͤllt in drey Abtheilungen: 

ı) in die Geſchichte des Staats, 

2) in eine Statiſtik der Periode, 


3) in eine Darftellung des Rechts felbft, ganz nach dem 
Epftem ded Hrn. Juſtr. Yufeland. 


Ich werde übrigens, da das Ganze aus den Quellen 


. 


bearbeitet iſt, aud) jedesmal diefelben genau anzeigen. 


Bis zum ıten November d. J. ſteht ein Subferiptiong- 
termin offen, wo jeder, der. bis dahin fubferibirt, Ein 
Viertel am nachherigen Ladenpreiß erlaffen bekommt. Wer 
ſich die Mühe nimmt Subferibenten zu ſammlen, erhält die 
gewöhnliche Vortheile, nemlid von 6 Eremplaren das 7te 
frey, oder ſoviel an Rabat. Briefe erbitter man fi poft: 
frey,, die entweder an mid oder an Herrn Buchdrucker 
Schöne in Jena addrefiirt werden koͤnnen. Die Namen 
derjenigen Herren Subferibenten, die noch vor Mitte des 
Octobers eingefendet find, follen dem Buche felbit vorge: 
drudt werden. Su öffentlichen Blättern wird die Abliefe: 
rung befannt gemadt, wo den Hrn. Subferibenten gegen 
Erlegung des Preiſes Die Eremplare,fr. bie Leipzig zuge— 
fendet werden. 


Weimar am ıten Auguſt. 2800. 
Auguſt Zeutzſch. 


VI. Kleine literariſche Miscellen. No. I. 


Unter dieſem Titel iſt ſo eben das erſte Baͤndchen 
einer Sammlung kleiner Original-Erzaͤhlungen, Ueberſetzun⸗ 
gen ꝛc. erſchienen, und in allen guten Buchhandlungen zu 
haben. Das zte Stuͤck wird dieſem naͤchſtens folgen. 


Soahim. Buchhandler in Leipzig. 
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I. Neues Handwoͤrterbuch der engliſchen Sprache für 
die Deutſchen, und der dentfchen Sprachefür die Engs 
länder. Durchaus mit genauefter Accentuation fos 
wohl der englifchen, als auch im deutſch engliſchen 
der deutſchen Woͤrter und der richtigen Ausſprache 
eines jeden engliſchen Worts verſehn. Von Johann 
Ebers, Profeſſor in Halle, 3 Theile. 7 Rthlr. 


ı) Im Engliſch-Deutſchen Theile. 


a) Reichhaltigkeit an engliſchen Wörtern, b) richtige 
und volftändige Erklärung derfelben, und zwar niht, wie 
es bey einigen Handwoͤrterbuͤchern der Fall ift, zur Unge— 
buͤhr abgekürzt, verftümmelt_ und oft ſtatt der richtigen 
ſelbſt fabrizirte nicht mit dem Sinn Übereinftimmende Woͤr⸗ 
ter, jondern den vollftändigen wahren Sinn und mannichfals 
tige Bedeutung des Worts. c) Sehr accurate Accentuation 
und d) richtig, beimerfte Ausſprache eines jeden englifhen 
Worts, und nicht etwa willführlich, fondern wie das Wort 
auf der Bühne, der Canzel und von den öffentlihen Per: 
laments-Rednern ausgeſprochen wird. Auch ift bey jedem 
Wort das man im gemeinen Leben anders ausfpricht, die 
nöthige Bemerkung beigefügt. 


2) Im Deutih:Englifhen Theile. 


a) Borzuglihe NReichhaltigkeit an deutfhen Wörtern 
mit richtigen englifhen Bedeutungen woran es in man 
chem ungleih theurern Wörterbude fehlt. b) Jedes 
deutfhe Wort ift zur Belehrung des Englanderd, auch 
manches Deutichen, entweder mit dem langen oder mit dem 
kurzen Accent über der Tonfpibe verfehen. Ein Vorzug 
den diefed Wörterbuch vor allen andern hat. 


‚. In _beyden Theilen find die nothwendigften Idiomen 
beider Sprachen beigebraht, daß man nicht leicht vers 
geblih nach einem Wort deffen wahre Wedentung oder 
Ausdruck fuchen wird. \ 


Sollten Schul: oder Erziehungsanftalten eine Anzahl 
davon gebrauchen, und fih mit barer freier Einſendung 
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des Geldes unmittelbar < ‚an ans wenden, fo erhalten: fle 
‚es noch für den, Pranumerationg = Preis zu 5 Nthle im 
Golde mit 10 und bei anfehnlihern Be ellungen auch 
mehr Proc. Rabat. 

im Juni 2800 F ee 


Rengerſche Buchhand lung— 


J 
\ 


r 


: rg ’ . go u t 
10. + j um— 2. 
J — 13 *2 WM 1 —E — 


re | i ) 
— 22 * 9 332. ar | A . Per 
Merrer Teut 
4 1 


I. Angeige fie Qaudfäterfinen und Carunnlich 


Intelligenzblatt 


. .. an 3 — 4 
2 ne * 
1 * 


14” N 


, 


* ward Er Pr 


9. Stüd. September 1800. 


ı$4 








1. Nene Kupferſtiche von Lips in Züͤrich. 
Die Hoffnung und das Wiederfehn., „Zien 
eigener, Zeichnung in Aqua Tinta gearbeitet. _ Jedes 5 


Bel boy uud 7 300 breit, Beide ı Nthlr. oder. 2 Si. 


r. 
NB. Der Abend und die Nacht von Lips ſind 
auch wieder jedes Blatt zu a Thlr. vorraͤthig. hi 


Sebruͤder Gaͤdige 
Se Dur 7135. 5 4 in Weimar. 5 a 
ER 





r. 


R 
Die herannahende Zeit zum Einſammeln der Gemuͤſe 


erinnert uns nachſtebende Heine Schrift von neuem in 


Andenken zu bringen; es iſt die in allen Buchhandlun— 


‚gen vorrätbige: Gemufe: und Fruchtſpeiſenwär— 


terin, oder Anweiſung, alle Arten von grünen undtro: 

denen Gartengewaͤchſen lange Zeit aufzuheben, vor. dem 

Verwelken, Erfrieren oder Verfaulen zu bewahren. Preiß 

22 gr. oder 54 fr. — Bon dem Verfafler diefer fo nis; 

lihen Schrift, Hrn. Hofgärtwer Dietrid in Wei: 

mar, drucken wir jetzt ein aͤhnlich brauchbares Buͤchel⸗ 
1 


* 
ga 


2* 32 4 ‚" 
a 7) . . ig # J J 
ſchen Merku 
en Merfur. 
— * 


v. 


8 
„A 


alfegorifhe Blätter mit Unterſchriſten von Lavater Nach 


a bb #6 , a Tr ee 4 % m 22) 
a. 3.',engasilsiInd 
hen, welches vielleicht mit dein erſtern gleichen Vreiß ha: 
ben und in den naͤchſten Wintermonaten durch alle Bucb- 
Dandlungen zu befommen'feyw wird. Der Titel wird 
ſeyn Der Wintergärtner, oder Yirweifnng, die 
beliebigen Modeblumen und bkonomiſchen Ge; 


wächfe ohne Treibhaͤuſer und Mifrbeete in Simmern,” 


Kellern und andern Behälfern zu überDintern, oder für 
den offenen Garten vorgubereiten. 
m Gebrüder Gäbide 
| in Weimar. 
Mr» — — — J 22 wi N 
LI Bergrath Voigts Feine mineralogifhe Schriften. 
er Theil. 20 gr. oder a Sl. 30 fr. # 


—. — 


Diefer ſo eben fertig gewordene und an alle Buch⸗ 


handlungen verſandte Theil bat, folgenden für alle. Lieb⸗ 


haber der Mineralogie intereſſauten Inhalt, 


07. Bemerkungen über Gebirge, gefammelt in den 
Jahren 1792 bis 1794. von Hertn D. J. 9. 
Autenricth. ar | 


II. Ueber. Steinz und Braunfohle.. Won dem X 


Herausgeber. | 
a. Ueberſicht vom Hennebergifchen Eifen: Berg- 
a 


IV. Nachricht von einer beſondern Steinfohlens 
Formation. Bon dem Herausgeber. .. 


f ‘ ) — 0* er 4 Hu # s SH} Fi 7 L 

V: Mineralogifhe Reiſe tue Schwärzbur Rudol⸗ 

ſtaͤdtiſche, vom gten bis a6ten Sept. 1799: Vom 
Herausgeber. * | 


— 


lenarten. Von dem. Herausgeber. 


VIT. Einige Worte über die Recenſion der zwey⸗ 
- ten Auflage meiner Practiihen Gebirgsfunde, ' 


„VI. Einige Berfühe von Steinz-und Beaunlohe - 


in der Allg. Lirt. Zeitung vom zrften Maͤz 


‘1799. Bon dem Herausgeber. 


VII. Geognofifce, Bemerkungen aus des Gra⸗ 
. Ten Malartnepıs Gefandfhaftsteife nach China⸗ 


ui 






von ‚George, Stanton anbaſude Secre⸗· 


— —WR 


— und Sufähe zu einige. ab⸗ 
sk Handlungen des. etſten Theils alle SIEHN. 
Bon den. ‚Herausgeber. 


22; Preiß des erſten —— 20 gr. oder 


16 % Gebrüder Gabtae ⸗ 
ke tt rain 2 Weimar. - -- 


. J —WV—— 


X . 


IV. Janus, eine Zeitfchrift auf Ereignifle. und, That⸗ 

ſachen gegründet, Auguſt 1600. iſt erſchienen und am 

zoften an alle Suchhandlüngen,. Pot und d Beitunges 
— verjandt worden... x 


Inhalt, 


1. ge zethen Kette: von Wuſchen | 

II. Probeſtuͤt aus dem Teſtament einer alten nomidlan- 
‚tin; von Quandt. 4 

IH. Dev Königs: die Beinen, Blrian, und: das Thea⸗ ‘ 
ser zu Bantam. Beſchl uß. 

IV. Das Geheimniß; von Haug. 

V. Weber Senfurunfug. 

VI. Antwort des Rektors Heimdadh auf Born Are 

VII. Klopſtocks Antwort. 6 

VIII. giebenitein. cr 

IX. Numdgefang.. > © 

* Beifpiel von. ‚Kraft und geibespäee unferer Vor⸗ 


XI. Katechismus-Exercitiumm. 

XI. Bemerkungen über die Bühne in Bremen. 

XII, Genua. Fortſetzung. — EE e E. 
ZIV. Die Wilden. ‘Zwei Anekdoten. EA —— 

Her Traum⸗ Eine Erzaͤhlung en 


1 


xvt. lamedichlenvan von Hand... * *N 
XVII. Kleinere Kerfpndengnndrän. Aus) Min- 
chen /⸗ Berlin, eo 
urn) Er “4; — "@rbräben. Gädide 
— weinai 


* 





Va; ‚Neue Zeitung ‚fe Kaufleute , PR und 
| Manufakturißen, herausgegeben von Joh. Adolph 
Hilde Auguſt 4800. Zu haben wöchentlich 
auf allen Poftämtern —* ee in u — 
——— 9 J 


Die 5 Stide von“ Ge Anguſt diefer "beliebten 
eine enthalten“ unter ‘mehreren folgende intereflaute 
uffäpe: das Entſtehen, Sinken und Wiederauffommen 

der Meffen in Deutihland und deren Kolgen. für den 
Handel; Rhabarber; über die Fabrikatürt des Stable ; 
Weybhrauch; Beitrag zur genauen u ——— 
und Anwendung der. Raſier in dien ‚Briefe ‚über: die 
—— Ns Meile; Orünfpan; ber die Schlever-Manu: 
n8, bef ſonders in der egend von Hirſch⸗ 
berg; uͤber die — der chemiſchen Geſchwindbiei—⸗ 
chen zu Schmiedeberg a 2 
eigungen zu dem Kabri ifen und Manufalturen: Addreß⸗ 
| —* J. C. Gidice Greta und —— 
achrichten 


Der ger Jahrgang koſtet 2 Rıfke. 16 gr. oter 
48. 48 8 u 
Gebrüder Gidiee. | 

in Weimar 





VI. Verzeichnß von —— zum cheil tiuben | 
Kupferfiichen, welde bei den, Gebrädern Br 


i 


Die Trennung Ludwigs XVI 60m — ⸗ 


Abt V 
24 it 


ge" 
ER Eee — — — — 


vyblirait — wie Berl) ni "Shler 


7 Zoll hoch und 55 3. breit. * gt. ige 56. 


Seh 5 Een On, Elfe Hi ker zu 


gr« ode der 36... IR 5 
— —— radicitt 


Pr | vV 
| usw sinn se ie NR * 


Briefe und Gelder. werden franco erwartet.) ed N 


Eine gusien ar orafem — J na, 3of. de  Bofa.ıc 
— — Serttelini / —— 


Ba⸗ obulum Belt; i0, F. Rehberg un 

8 dee abet 5 — na. ur ut Me nd 248. 
ai „won ‚Daniel Bevels In Yun Tiuta 
Reinhold: und Ge Serie, Water Wr 

Sehann Beinen aits — a einem Gemälde vo * J 

* au. 23 und 88. 3 —— aSl. 46 lr. — 
E * Wo RN E. Bo R Er; — 









N 2 1 DE 405 und az. — 8:98, oder 


It. 8’9r. o 
— — — ganzer — en uud 9ER. wich. 
ı 
ode * * e thlr od. ft. 
— ar % ı thfr. J * „aa, ot . 
uncan, eben fo. ı5 un \ r. gor. oder 
2Fl. 24. ET ji er 


2 bag em Tod und t⸗ 
bg; er 3 ine: al Gegen i . 10%, und kr 


Von. B. Durmer, punktirt. 


und Supiter, nah U. van der Werf. und. > 
* ar Ders gl sc fs bob 3 


gler, so 3-umd 733. x hl. 8 gr. ob. fl 


—— Cem 


\ 


> 
— 


* 


F vr 





333 — BR, 


Erzherzog —— ganer Figur m — ı 


Thlr. 214.91. od. 2 
Le — rin, ale Balen und als Gegenſtuͤck 


J arreet Ad Het R — ge 
9 8. ‚ui x —X a 
ur Bon, — EURER. geſtoch WU 5* 
Les Cascatolles de ee hr er Zeichnung —* 
253-2 EM: 16 


side 
sa ae 


2 2 
Die Örotk Des. Rent ARE si, den Temp 





39 der Veſe 8 
Va su T nad) Rn chuung. 2 
INDIE 


Be — em * Rent, — | 


si ii — a "her 


Var 
ner in Glas: ‚Stre igie * A — als 


Gegenſtuͤck, Zeichnung. 27 und 25 3. 2 Thlr. 


:6 gr. oder 
Mönıment a —— 'Gesner'ä ——— J 
ne 


36 und 20 3. 1 Thlraa6 gr. der Hg J 
m. Won Heine Onttenberg, geſtochen. a, 


Die Auferwedung bed Lazarus, nah C. W. ‚€: Dietrich. 
-ızund 11 3, 2 Thlr. 4 gr. ober 2 Fl..45fr 

Der verlohrne Sohn zu feinem Vater zurädtebrend, ale 
— 14 und 113. a Dal a4 gt. — 2 st. | 
45 kr. Ki 


[2 


"as 


“ Bon Gatl ad geftochen. u . 
Des General N Tod, 24 und 1753. ı Thlr. 24 gr. 
gnel Eanciger &andfeaften: Prife fur le Lac de Thun 


— Brile fur le Lac ‚de Brientz. 19 und, 35 8. 2 
ft. 16 gr. oder 4 81.48 fr. 


8 


Ruine aus“ % — zu Ro —— € Reinha 
ır 


— se EEE LE Da * 


J IL — 
rg! Bong. John bunctirt. —8— 


Ha 


en wire — — geßochen ui 


Vuedu Dekle et da Pont de St. Manrice dans % Bas 
—* und als ‚Segenftüe'Vuc d la Casoade de “tr. 
phorim‘ — e de Generve, nad) Bacler D’Albe. 

* nd 2 hie: Sugta er 9 F 5 sr vor 


2 a, 969- 


Bon Franz ae Tau 


—— 208 und Bet * » 
Le Bois te Schuirenach und — le Bois de Buläch, Aueh 


Blaͤtter nvch C. H und braun gedruckt. 
— gr. 4 Br » fr. ea! nlgar m. f 


z 2 * Ber * Bon Het fh⸗ radiert ur ad: 
fee ‚Bindung, nach — Seichuuns . * ge der 


3 — St; 
2) ”. 77 ne ‚ 


on —* Boca —— je 


en zum N t Anfänger. 3 

” Mel BE F — 3.8. 
edes Heft einzeln 20 gr. ode a. an 

Dr 3 se 2 Hefte. in 8 —— 44 


oder 7. — ı2 fr. Jedes Heft einggin 2 alt. — 


3 Fl. 3 ae 2% 45. KR 
’ 2,2 


Kr H a Set. 224, und 801 3. a Thlr. ober a 


an in der Rolle des Furſt aus Ifflands Dienſt⸗ 
m nad): Kinninger.. 24 und 209. % s x Shit. 6 gr. 
oder 


Anna Ai inergee in der Molle det Gurli, nad) ebendem: = 


felben. 14 und zo. ı Thlt. 16 gr. oder 3 Fl. 
Won M. Kelterhofen, rabirt. 


Rembrandts Vater, und ald Gegenftüd: ein alter Mann 


mit einem Barte in orientaliſcher Kleidung, 2 Blätter 


nach Rembrandt. 12 und 9 » 2 Thlr. 8, gr. oder 


l. 24 kr 
ei — ſucht einen jungen Menſchen durch Ge d 


barkeiten zu ‚verführen, und als Gegenind: 


— 


alter Phlloſoph giebt = Schuͤlern die vn Im: 


aui 
terwei ungen in der Klugheit nah Manfredi. und 
15 er Thlr. ı6 gr. oder 3 8. * * 
Von A. Kebler, geftochen. 


. Die Sandumg Garl IT zw Dover, nad Melt, ae 
R Er von Nupbiegel, ‚145 und 17#3. 2 Tül t. 
er 3 36 


er Don “ Ketterlinws, geſtochen. 
wo ee nad) darniſa⸗ 12-und.9 3: 36 gr. oder 
Bon Ignaz Sebafian Klauber, geſtochen. 


Graf von Herzberg, na Schröder, 123 und 93 9. x 
thlr. 14 gr. od. 2 fl. 
Da nad) Sta. 14} und ııF. 3: 2 :thle. oder 
N 3 6fr 
| Barhird auf einer Biege veitend , nach Juſt. preisler. 16 
gr. oder iS, 22 f 


‚Bon J. ©. Kuüpffi er; radirk und ausgemalt. 
ünf Blätter Landſchaften zo der Voyage ittoresque, 
” Thlr. oder 14 $l. 24 ee 
Bon Ferdinand KobeN, cable 


| Fr 9 59 tadirten Blättern. 15 Chlt. 20 gr. oder 
“27 % 


J 


Von Jofeph Rod, radirt. 


u y 
Schwur der Franzoſen bei: Monteſimo, entweder zu ſie⸗ 
gen oder Een nad eigener Beicnung, s * 
| 24 3. 1 Zhir. 14 gr. oder 251. 45 kr | 


Von‘ F. Leibold, geſtochen— 
Der xohn der Zasendı mo Tiſchbein. 16 und ui 3 
. BO. oder rl 48 
Bon Joh. Hefnr. * | 


£ Fte de Bacchus, gemalt von — Yonfi in. 16 und 
" +22 3. geftohen, 2 Thir. oder 3 &t. 36 
Darin, * MER. und 8 3 16 ei ober 


x 
1 
i ait des n. Hofe Bielanbı adund aa "3? geftoajen. 
en sn. got R 


— u; 75 ge⸗ 
bir. 14 gr. od. 2° 


ſtochen 
— —— ——— iet im uns % en Hd, 18 ee 






net ——— in Aqua Dina gu 
r. 
Der ach e —— m ana Tinte, 1:3 und 


- t 
Die ein S bnfebennen; er 
m. 2: in yane — 1Thlr. m ı FI ge — 
E 5 on,v on de e⸗ 
\u — Snanler 63 und ı2 gr. 
oder 54 
— Fuͤrſten — ebenfalls 2. punttirter 
Manier und gleicher Größe. ı2gr. od. 54 F he 
Portrait * Srherzoss Karlı: punttirt in groß Ottavo. 


— ——— ot. Heime. Mahn wach Macro nee, 
Die Hofnnus im das Wied: —— wei all geri⸗ 
She Blaͤtter mit Unterſchriften von Lavat 
ner Zeichnung in Aqua Tinte. . Sees; —9 ‚and * 5. 

breit. Beide ı Thir od. ı Fl. 38 


Bone Mötate, nie 


let, . 
——— —— 


ica en nach —* J ud. 22} 
ER; Saar ee, —* ———— 9 und 10 3. 24h 


een und — beider &i it un, qh Nicod 
cilien, nach Nico 4 
nu a zYaten jedes und 10. ri h Thlrs od 


| RelNon, In ganer Figur, a5 und- ar ice 


pe 


Bon Joh. Goͤtth. Müller, — 
got 4 55 ur ber: nad ©. Hondhorft. az und 153, 


— Au (Madame Tiſchbein), nach iſchbein. 
245 und 213 3. ı Chi. 1498. od. 2 Fl. 45 Pu.) 2 


x 


| Pomppe Ci Grisone, * Jollan “0 und 85 3:1916 gruvd. 
— Söiter, nad Graf. 10. und 9% 8. a thlt. 


14 gr. oder 2 fl.45 f 
Anton Graff, * Frhuung. 1A amd. az 3 
hp fl. 48. 


+ 


2 thlt; 
Sich och —2 Ftbr. von Dalberg nach 
a 224 und 30 8 26h t..16 gr. ober HF 


au KR Ser duiſch und 88. ‚2 thlr. | 
: * — ———— bes vorhetöehenien)" 


—* Desjardin, noch: Edeliut. ar und 3% 5 3: ker se. 
ober: 54 kr. — 


rn auge Nusbiegen, defioiien,. 


Schwerins Tod im. der, Schlacht bei Prag. Gegenstück zu 
General Wolf, nach Frifch * — und 1743. 
1. ThlrA4 gt 0d. 2 Et: 4 

Srommell, aͤls er das lange — auseinander trieb, 

Fre Dal und Hall. a und 7 3. 2; — aber 


dag C. Pfeiffer, punctirt. 


Szene aus Agnes Bernauerin mit dem Jeten des 
Schauſpielers a nad) Wolf 215 und 153. 3Thlr. 
4 gt. oder 5 Fl 36 kr 

Bin des Steroforedigete Netu hard, zu Dresben, 
‚ae Graf. 245 und 1653. ı thle. 8.98. od. 2i. 


Dat, 

* igano, al Terpfihnre, "6 Dorfmeiſter. 16 und 
1149. ı tblt 16 gr. Od. 

— N] F — 14 und 107 3. 2 thlr. 
oder z 

wielann Ha 5 Tifhbein. 742 und 11 3,2 thlt od, 
5 5 | 


Yavater, nad. Se enbaißh,, 148 und 21 3. 1. Khlt. 14 . 


gr. od ERTL. a5 € 
Bon Pichler, in ſchwarzer Kunſt. 


Julius Sabinus, nach Hetſch avant la letire. 20 20 und:24 
2. EHE. 12 gr, oder 7.6 —* 








l. 


! 
’ 


a 24 


Or Son E Retutardentadi 
Suite ap. 6 Ela ‚ {u mebian, N 6 — 


ine roße Rande mit einer ihet Ran 

— durch —— Bu WE ——— 

— RUE ur ER #: Pat Miläne 
Bon X. es Bi in Aqua Tinte. - ai 


d it ieh nach J. Be ik. 
we iR WARE Er ai 


ae: RR und 1898... E00 und 
un AR Ha an ie die Chaitäpne. und 
248. 5 8 Thlr. 4 gr. 0,5 Si⸗ 30 tr. 24 inofiiuh, ke a 


Br 


ln Bon Shlatterbedr, setöten. —— 
charias Beder, b F 
Bee J ng 
ion Gas Bow on geftodhen. « — 
* WIEN Kind ft Walde , nach, — ok und 
16 ee. nn 


„Bon ©. Beftermapt. „,, ni N 4 
ei d des „gr. von Koebne, nad) Baba unftirte 6 
* griep 
portrait de 7 Geh, Rath Valdin be od. ? 
Mini u rue Landgrafe hie Cafe. 

ı2 gr. 0 
na, nad. Guido Reni. 12 gr. od. 548 

Syn erhingen, un W. BAND. ah. ober 


48 
Ein Kopf, neh Nembrand. 481. oder 18 
Sin, bexaleihen = nit Pelmßer- nach —— gr 
oder ı 
Dex Eyerkuchen, nach Saiten, 4 gt. oder. 18. Er. 
Der Lautenfpieler, n ranz Hals. 491. oder 
Ein Kopf mit Hut, nad Kranz Hals. 4.9r. oder’ 
‚Ein Seanengimmerfopf,, nach Rembrand .Ögr. 4 2 fr. 
Dan es Erbptingen Wilhelm zu Heffenzäafel. sschlr. 


Morenit a —S Vncholz 6 ‚gr..oder 27 fr. | 





xu 
! Grabmal des walzs Een bei NUR is dt. ob. 


a fr: 
Gratmal de der Samilie Hlauia bet Tivoli ı Thlt. 8 et: 
oder az 
Stabmal äcilia Metella Thlt g 'gr. oder ⸗ f. 


24 kr. 
eine Sanbfeaft» ns 3. — daert. bi er ders — 


J Verfdiebene ostäkter, 


Eanmlıik ug aller Papiergelder, bie feit der Revolutiu in 
— Sranteei In Anlauf. gewefen find, 19 und 189: athlt. 


1 fl. 
Pie —— F, Athenienfis, hetochen nach Rubens 


Der AR — J gemalt und geſtochen von 

B. Picart. 12 Gr. oder 54 Er. 

Verbum caro factum Re et able in. nobis; geſto⸗ 
hen nach Rigaut von Drevet. ı2 Gr. od. 54 Er. 

Les Adieux de Calas à ſa Famille, gezeichnet vr tabirt 
von D. Chodowiedi. 1708. 3 Thlr. oder 5 fl. 248 
Delfein d’Albert Durer. No. 7. e Mufeo Praui iano, 

Zeichenmanier von Mar. Cth. Preſtel 1776. ı2 &r, od. 


fr 

Deikein de Michel Ange. No. 3. Zeichenmanier von J. 

Th. Preftel: 8 Gr. oder 36 Te. 

Lady Sarah Bunbury. — Sunf nad Reynolds 
von ——— FA a nn 

Ugolino, unit ah hnolds von $ Diron. 
6 Thlr. F ıı fl. 

Defän d’Albert Durer, Werner - Staufader; Walter 
Fuͤrſt und Arnold von Melchthal fe linguent en 1307 
pour la Liberte Helvetique, von M. Cath. Prefel 
1780. ı2 Gr. oder 54 Er. Ä 

s. Rivinus, nad Rubens geſtochen von Corn. van Cau⸗ 
kerken. 1657. 38 oder ı $l. 24 Et 

Monument daüis la Ville’ de Lyon a la. &loire de Löuis 
le’ Se): gzeſtochen von 3. Aüdran. 12 Gr. oder Alr. 
(Etwaãs beſchaͤdigt.) 

S. Bruno, aeltaden nn Joh. Jouvenet von P. Drevet. 
= oder. g Ro 6 Poll we nd p. 
es Voituriers, gefto chen na i uvermens von 

Fillaͤut. 16 G. ber Fi. tr. 





anna 
Binmerf io 
ed liche 8 








— Bee ln 
‚fee % of Nut: — 


— — * Sr —5 tadirt nee braupi: on 
ea hir. A ‚gr. oder 
View o tie gie n of Egeria near — Aqua in: 
ta nad —— ne — Thle.. ober, F 
View of the. ſubteraneous Ruins of Maec 
N 5 am Tinta von deufelben 9) eiftetn. 
t. o 


J * —* Wolact t bei Roßbach / —“ vi 2 
Hr Feaen eh 






erger. 5 Thlr. „12 Gr. oder 


Tom —* Philoſopher Square, discover: lin Mol- 

y. $eagrims Garret , nad. S- DEE von 2 Simon. 
ER 2 —**— od. 381.36 fr. . 

* Intervien of Tom Jones and Sophia, "after the Te- 


mean, von Ebendenfelben. 2 Tolt. oder 5 Sl. 
t 


Prifon, d Parispar L utherbouzg en 1763 et 
— Na 7 Hacken en 1766, &, a — 
Le onen, von Gbenbenfelben. I zhrt., ‚oder 1 gl. 


r. 
Bin Captive, gemalt von % Btiott und geſtochen von 
Spyder 2 Thlr. od. 3 $I. 56 
Frederic le Grand — un 9 Sanssouci. a Dres. ‚Pi 
Manoeuvres de Potsdam, accompagne des [es Gene- 
raux. Gemalt von Guninngham und geftochen von Ele: 
mens. zo Thlr. od. 18 Fl. 


= De Sunfwerfe.: [ 


Gelleetion. de Téêtes deſſinses à Rome-d’a apräs les car- 
3 * Raphael, P. H. Fueger. 2 Thlr. oder 5 fl. 


zaůde wuc fuͤr Damen und alle bie jenigen, fü 9 
dar Muftern im Zeichnen üben wollen... 

54 7 Blatt sine nah Raphael, Raph “2 
Fueger * aurer. 3 Thir. od. 3 
ver ER Inftructor. A new Bopy Cook. .con-, 
ining Alphabets of. Round-Text, Roun —8 
„Currency. „> ned Br un Sich ‚El —* 
Thir ode 46 kt 4— X di £ 
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1: 


in. real’ © 
ebene, * tu, Hr 20 Kot. Sue 


etenhekhe, ‚ste — mit as tolor Kupfe afeln. 
58. 30 er. ; er ein. 
50 5* —— in Hercyniae fubterraneis, I 
Fear ei 6 kolor. Kupfertafelnin real 50 4 


grade — Proſpelte von Italien nach der R 
en und zu Rom u Fon Dies, Nein | 
De Ah F in groß median Folio | ro irt. 

t. Do 
eihenhei mit Teinen vorzüglihen Gebäuden: und’€ fie 
ſchen Ratten: Anlagen in folor. Profpekten, 4% uhz, 


De Ylesiite © Grund ——— mit Hinſicht ui atur- 





geihichte und ſchoͤne Gartenfunft, beransgegebei von, | 
. ©. —58 mit 25 Kupferplatten, auf areibpapier." * 


F Thlr. 0 


anbildungen. Fe in Franfen brütenden wilden und men. 


Voͤgel, mit Befchreibungen von J Wolf— ARTEN Er 
enthaltend 6 Platten in mebian to. 2 Thlr. od. 581., 


35 fkx. 
VvWal⸗ und Raphael Morghens Beige 5, the, 


gem in real * 4 Tl. .ıg gr. od. 8 Sl.15 fr 





VII. —— 








Cramers Taſchenhuch für Kunſt und Laune für 180 


ift erſchienen. Es enthält Kopien von folgenden beruͤhm⸗ 
ten Gemälden. 2) Die Verklärung von Napbael. 2) 
beilige Jungfrau und die heiligen Schukpatronen, von | * 
Stadr Peruvia von Perugin. 5) Dit — 

wach den berühmten Alterblatt von Rubens. ji 
lige Familie von Paul Beronefe. 5) Die — 
heiligen Hieronimus von —z233 6) Die Kom 
nton vom heiligen Hierorimus Caracci. 7) Das Kin» 
te Viehſtuͤck von Amfterdam, von Paul Pooter. Dieſes Ta⸗ 
ſchenbuch iſt in folgenden Einbaͤn en zu haben: 


\ 


f 


nn — 
o - 
2* 


"In fein engliſchem Marnquin mit Schloͤßchen und Etuis⸗ 
Sefſted 6 SLAGER ober s Thir 1291. Säcf. 
In fein enalifhen Maroguin mit Schloͤßchen vhne Etuis⸗ 

Beſteck 5 51.50 kr. oder 3 Thlr. 2 gr. Sädf. 
Sn fchönen geſchmackvollen N ae 
A} Fl. 45 Fr. oder 2 Thlr. 3 grESaͤchſ. 

Bon etftern zwei Sorten merden feine in Kommiffton 
gegeben und feine surüdgensmmen, fondern nur gegen Ber 
tellung abgeliefert. Man bittet ao ale Buchbandinngen, 
——.— ionen und —— 
gen Darauf bald zu machen, eildie Auflage night groß it. 

ni Haas und, Sobn, Buchhandlet in „Köln. 





VE An das deutſche Publikum. 

Dei Verfertigung meiner beiden Poftilen, deren ach— 
ter. und letzter Theil zur bevorftehenden Mich. Mefle er: 
ſcheint/ nahm ich mir von, das eigentiich wahre und reine 
Chrifteuthum mehr. zu verbreiten, ‚der Diummerei allent-: 
halben, wo fie mir begegnete, Die känfhende Dede abzu⸗— 
atehen, und gemeinnugige Wahrheit alfer Art die gefagt 
werden muß, zu ſagen, und ſo zu ſagen, wie fie gejagt wer: 
den ar. Die oͤffeutlichen Richter haben meine Abfihten 
erfanft und gebillige — die allgemeine Stimme ift Deutfch= 
landsfundig fiir mid. Brave Katholiken felbft:haben mir: 
ihren Beifall geſchenkt. — 

gr Gerbard,Fleiiher in Leipzig hatte feither 
die Güte, diefes mein Werk zu debititen; da er aber durch 
die Konfiskation in Sachfen an dem ferneren Debite bebin= 
dert worden iſt, fo tritt nun mein Diirbarger, Hr. Fü: 
Tel, an feine Stelle. Diefer wird micht nur den weiteren 
Debit beforgen, fondern beide Poitilen zufammen vor Erz 
beinung des leiten Theils auf Pranumeration anbieten. 
h muß nach den Abſichten/ weiche ich bei diefem Werke 
tte die möglihfte Werbreituig deflelben wuͤnſchen, und 
habe dafür geforgt, daß Hr. Züchfel fein Anerbieten un⸗ 
ser untenſtehenden unerwartet aunehmlihen Bedingungen 
nl 


Fi 


hun koͤnne. 


Ale Freunde des Lichts die äugleich meine Freunde - 
find, erſuche ich hiermit auf das angelegentlichiie , diefe 


| F n en Zirkeln auszutheilen/ und fo die gite 
anche — des Nreites befördern zu helfen. 
Ich Ie ſagen, daß ihnen die Wahrheit ſelbſt dafür dan: ; 
tetiwerde. an, | ar 


Zer bh am aſten Jul, sn. 
5 2900, | 


— J we Be we! 
33 11 


in 


Pr Ep 


d 


£ Sintenis. 
2.2 2 12.02 F SL ‚7 EN er 
Die Bedingungen » unter; welchen ich. obiges Merk auf 
Pränumeration anbiefe find, folgende: es — — 
1) Die Pränumeration für das ganze Werf aus 8 Ban- 


Ar 


er weiches nad dent Ladenpreife 9 Thlr. 8 Gr. ko⸗ 
* iſt Thlr. ſaͤchſ. oder g:Gulden rheiniſch. 
| ie Zeit der Praͤnumeration iſt bis Ende Oftobers 
2 Men ——— Termine iſt der Ladenpreis von 
9Thlr. 8 Gr. wieder guͤltig.— 
=) Wer die Muͤhe des Praͤnumeranten⸗Sammlens übers 
— will, erhält * Exemplaren das Ste frei. 


Die Namen der Herren Praͤnumerguten werden dem 
| Re Au letzten Theile, welder naͤchſtens die Pteſſe 
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verlaſſen wird, vorgedruckt. 
) Gelder und Briefe erwarte ich franfo. 


—— — Er — Te 1 27 
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Intelligenzblatt 


par sum. 
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Neuen Eeusioen Merkur 





10. Stuͤck. Dfteber.;ıgoo,. .- 











Reimar, 
Auf das | Ä 
—Jahr 18032. 
", Heransgegebea 
von 


Serendort. 





Ende Novembers d. J. — unter dieſem Litel das 
erſte ——— des im —— Stuͤck des neuen Teute 

ſchen Merkurs, angekündigten Moönatlicen Al: 
IR, mit der — jedoch, daß es ſtatt Mo« 
natlich, Wierteliä Abrlie ee wird. Die 
- innere Einrichtung pa t dabei offenbar, da man wei: 
mal mehr Raum erhält and fich in den Stand geſetzt ſieht, 
größere Aufſaͤtze, ohne ſie zu zerſtuͤcken, zu Mefern. Die 
Redaktion möchte nicht gern — als fie 
gewiß weiß, halfen Tv N und darum entz 


— 


XVIM Se Are nah 
aa re 
hält fie ſich, etwas vorläufig über die Mitarbeiter, und die 
zu liefernden Auffäße zu ſagen; doch darf fie außer eini: 
en verehrten Ungenannten, unter den erftien Jean 
Paul Nihter, Böttiger, 8. Maier, Mat: 
thiffon, goes erife Brunn, unddieBerfelertm: 
sten der Agnes von Lilien’ und der Shwerern 
vonLesbos nennen. 





oe .. J Ben — — — — — 


Zu obiger Anzeige der Redaltion des Vierteljaͤhrigen 
Taſchenbuchs von Weimar fügen wir noch folgendes bei: 


Daſſelbe wird jedesmal vor dem Schluß eines Pier: 
teljahrs, mit Didotſchen Leitern gedruckt, geſchmackvoll 
eingebunden, und mit einem Kupfer oder Portrait geziertr 

ebrere Kupfer würden es nur verthenein, für ı Chlt- 
ſaͤchſiſch oder 1Fl. 48 Tr. rheiniſch Edurant zu haben ſeyn. 
ss wird Fein Kaufer des Neujahrs Taſchenbuchs verbind: 
lich gemacht, auch die nachfolgenden für Oftern, Sohanni 
und Michael zu een Aonjern ieder fann an= und ab- 
treten wenn er will. Die Arbeiten der würdigen und be- 
ruhmten Mitarbeiter allein ſollen den Abſatz befördern. 


Buchhändler, Poſtaͤmter und Zeitungs - Expeditionen 
werden den Verlauf, übernehmen, an welde jeder ein: 
elne Kaufer fih wenden kann. Die Poftämter fünnen die 
enötbigten Eremplare entweder von dem Kavyferl. 
Reichs-Ober-Poſtamte zu Erfurt, oder von dem 
Kayferl Reiche: oftamte alhier;-eziehen. Bude 
händler und andere Diftributeurs wenden ſich an unter: 
zeichnete Verleger. Wir wuͤnſchen und bitten jedoch, alle 
Beftellungen noch bis in der Mitte des künftigen Monats 
au madhen. F 

Weimar, d. 6. Oftober 

1800. 


Gebrüder Gaͤdicke. | 


IF. Kleine Reifen in die fchönften Gegenden meines Bar 

terlandes. Erſtes Bändchen, oder Reife nach Stift 
“und Klofter Banz. as gt. oder 54 kr. | ! 
Reiſende, weldhe die Gegend um Banz und dieß be- 
zühmte Kloſter befucht haben, werden die angenehmfte 
Ruͤckerinnerung, und diejenigen » welche daſſelbe noch ken— 
nen lernen wollen, die befte Belehrung. über. alles Bes, 
merfungswirdige in und bei demfelben in diefem Buͤchel⸗ 
hen finden. Es ift ſowohl bei uns al& auch durch jede 
Buchhandlung zu halten, 
- Gebrüder Gaͤdicke | 
| zu Weimar, 





BIT. Neue Zeitung für Kaufleute , Fabrifanten und: 
Manufakturiften, herausgegeben von Joh. Adolph 
"Hilde September 1900. Zu haben woͤchentlich 
auf allen Poftämtern und monatlich in alen Buche 
handlungen. 


In dieſem Monat ſind von der genannten allgemein 
bekannten und geſchaͤtzten Zeitung Nr. 36 bis 39 erſchie⸗ 
nen, uud die wichtigſten Aufſätze in denfelben Bnben fol⸗ 
gende Ueberſchriften: Das Entſtehen, Sinken und Wieder: 
aufkommen der Meſſen in Deutihland- und dereg Flor für 
‚den Handel; Mufchelfeide; uber die Einführung der che— 
giſchen Geihwindbleihen: zu Schmiedeberg in Schlefien; 
Beitrag zur Kenntnif der vorzuͤglichſten Handelsprodukte 
der Stadt Königsberg in Preußen; Angber; Bdellium— 
— Hundepelzwerk; Anzeigen von neuen Kaufmaͤnni— 

en Schriften, und vielerlei Kortefpondenzs und ver— 
miſchte Nachrichten. we 


Der ganze Jahrgang Foftet bei uns, in allen Bud: 


“ 


Bandlungen und auf allen Poftamtern = Rthlr. 16 gr. od. 


4 fl. 48 kr. 2 
Gebrüder Gadide 
m Weimar. 


t 
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IV: Janus, eine Zeitſchrift auf Ereigniſſe und That⸗ 

ſachen gegründet, Sept. 1800. iſt erſchienen und am 

zoften an alle Buchhandlungen, Poitzund Zeitungs: 
„Expeditionen verſandt worden, 


Inhalt. 


I, Der Hoffnungslofe ; von Ufo von Wildingen. 
U. Der erſte Kuß; von R. Mever. 
III. Held Karls Entftehung; von Demler. 

IV. Die Korfen. | 

V. Kaubenheim an Brouffier. 

VI. Die weißen Aermel. Cine Erzählung. 

VIE, Unterbeitungen mit dem Weiſen auf Cerigo. 

VIII Der Unterfuher. Eine Anekdote. 

IX. Die Mainoten. 

%..Der-Gefangene. Cine Anekdote. 

XI. Ehegedraͤuche der Mainoten. 

XU. Die Schweis im Auguſt 1800, 

XII. Fortgeſetzte Nachrichten von dem Theater zu Bredlaır. 
AIV. Kleinere Korreſpondenznachrichten. Aus Wien, 
Meiningen, Minden, Deflau, Leipzigu. Hamburg. 


Gebrüder Gaͤdicke 
in Weimar, 





V. Kabinet von natürlichen Hölzern. 


— Bei Joh. Adolph Hildt in Gotha, Verfaſſer der 
Zeitung für Kauflente, u und Manufafturiften, 
und in Kommiffion des F. S. privil. Induſtrie-Komptoits 
u Weimar, find neue Cremplare von den Sammlungen 
n- und: audländifcher Holzarten, zur technologifchen Kennt> 
niß, Karafteriftif und Waarenkunde, aller Kunit: Farbe= 
und Apothekerhoͤlzer, der Erſte Band von 144, der zweite 
aber von 72 Holzarten wiederum fertig worden und zu ba> 
ben. Die Hölzer find in Furnierſtuͤcken von 2 Zollind Ge⸗ 
vierdte, der erfte Band auf ı2, der zweite auf 6 Pappbo⸗ 
gen in ein Buch in Quartform, und in halber Tranzband 
—— eingetragen. Desgleichen ſind nun auch eben 

ieſe Hölzer, in Form von Almanachen, 4 Zoll lang, 23 


XI 


Zoll breit, und 3-3oll-die& fertig. Auf dem Ruͤcken find. ſie 
mit den deutſchen und ſpſtematiſchen Namen, auf der ei- 
nen Dede aber.in einem Viereck mit der Rinde des Hol: 
zes verſehen, das übrige iſt auf; Franzbandart verzieret, 
und diefe Buͤcherchen in ein verſchloſſenes Buͤcherſchraͤnk⸗ 
chen von gutem Holz aufgeftellt. Die Preife von den Sammz 
Jungen ſind vom eriten Band ENLHL.,. vom zweiten aber 
6 Rthlr. und von denen in Almanghform. vom. Stüd 6 
Groſchen in der ganzen Suite. Der Werth diefes Kunft: 
produfts tft allgemein anerfannt, und ſchon ein unerwar: 
teter ſtarker Abſatz für Gefhaftsmänner, Bibliotheten, 
Kammer= und Kommerz: Kollvgiis, auch für Naturalien— 
Sammlungen davon gemaht worden. 






tree u 2 


VI. Berichtigung. Ä | 
An- die Herren Gebrüdere Gaͤdicke in Weimar. | 


Cine beleidigende Anführung meines Namens in der 
Vorrede des Handbuchs der praftifhen Kitera: 
tur der Teutſchen, von C. F. R.Vetterlein, von 
weicher felbf eine Stelle im gten Stüd deg neuen 
Teutſchen Merkurs dieſes Jahres, Seite 526: 
bei Gelegenheit der Anzeige dieſes Werkes aufgenommen 
worden, nöthiget mih, an Sie zu fhreiben. zu Meiee 
Stelle werde ih ald Nachdrucker genannt , Das eine _ 
ehrenrübrifhe Werläumdung meines Namens ift, die,» 
wenn fie auch aus Unwiſſenheit der Perfon, die Hr. Ver: 
terlein nennen wollte, niedergefchrieben ift, als eine Lüge 
— werden muß. Nicht ich, ſondern der Buchdrucker 
raßler albier, ift Nahdruder. Ich erfuche Sie daher, 
ald Verleger des Teutſchen Merkurs, dieß in einem der 
naͤchſten Hefte deſſelben berichtigen zu laſſen, damit Herr 
Vetterlein und jeder Leſer dieſes allgemein geleſenen 
Journals von der Unwahrheit dieſer Sache belehrt werde. 


nn 0 Ball, 
— 0, Bruͤnn. 


Wir bezeu en zugleich, daß wir noch feinen Nachdruck 
mit Hrn. Gaftl’8 Namen geſehen haben, wohl aber den 
Hrn. Traßler als Nachdrucker hinlaͤnglich kennen. Unſere 


XI. 


Geſchaͤfte erlauben ung niht, das Manuſkript zum Mer- 
fur. vor dem Abdrude durdzulefen; font würden mir 
nicht erimangelt haben, wegen der angeführten Hrn. Saft! 
betreffenden Stelle bei dem Hru. Redakteur des Merkurs 
einen gerechten Zweifel zu dußern. 


Gebrüder Gädide 
zu Weimar. 


VII. Bei G. J. Goͤſchen in Leipzig find herauss 
gekommen: 


Lebensordnung zur Erhaltung und Verbeſſerung der Ge: 
Br ‚ Nebit einer Anweifung zur Pflege der Ges 
undheit. für Mütter, Ammen und Kinder. gr. 8. 
Hufelands Kunft das, Leben zu verlängern ift für ganz 
gefunde VPerfonen befiimmt. Der Berfafler diefer 
Lebensordnung zeigt, was man vorher 45 thun ha⸗ 
be, um erſt eine volllommene Geſundheit zu erbal: 
ten und die Lebensregelu feines großen Lehrers 
recht nüßglih anwenden zu fonnen. 
Tbuͤmmels Meifen 7 Theil mit Kupf. , Diefelben auf 
Drudpap. 8. 
Klopftods Werke sr bis Hr Theil, welde den Mefliad ent: 
halten. gr. 8. mit Kupf. nah Füger von Sohn. - Velin- 
Schreib- und Drudpapier. 


D 


Sweimal jterben macht Unfug. Ein Luftfpiel in5 Aufz. 8. 


In der Michaelid: Meffe erſcheinen: 

Ifflands dramatifche Werke ıo big ızr Theil, woraus die 
neuen noch nicht gedrudten Stüde auch befonders gege— 
beu werden. Ä | 

Die Abendmahlsfeyer. Ein Erbauungsbuh für denfende 
Ehriiten. gr. 8. u ER 

MWielands Ariftipp und einige feiner Zeitgenoffen. 
8. Screibpap. 

——  Derfelbe unter dem Titel: Wielands 

fanmtlihe Werfe 35 u. 34 Band. 


Der Ariſtipp enthalt eine Darftellung der ſchoͤnſten 
Periode des alten Griechenlandes, in der Korre⸗ 


XXIII 


fpondenz des Nriftipp mit feinen verfrauten Freun⸗ 
en EIERN mit der fchönen und. geiftreis 
en Lais. | 


VII. Anzeige für Liebhaber der Stern 
kunde. 


Es ſind ſchon mancherlei Mittel erdacht worden, den 
Anfaͤngern die Kenntniß der Sternbilder zu erleichtern, 
als. Himmelskugeln, Himmelskarten, ſowohl ſchwarz auf 
weiß als auch weiß auf ſchwarz, Koniglobien, Aftrofko— 
pien u. ſ. w. Eins der ausfuͤhrlichſten iſt wohl der ſeit 
kurzem vom Herrn Profeffor Buͤrja vorgeſchlagene Ge: 
drauch durchſichtiger oder eigentlih durchloͤcherten Him— 
melstarten. ‚Die Löcher von verfchiedener Größe ftellen 
bie Sterne nad ihren verfhiedenen Grrden des Glanzes 
vor. Das gezeichnete Bild giebt zu Brennen, zu wels 
hen Theilen jeder Stern gebort, ald: zum Kopf, zum 
Gürtel, zur Stirn u. f. m. Die Karten werden einzeln in 
eine verdunfelte und mit geöltem Papier bedeckte Schade 
tel geſtettt nnd durch ein im Boden befindlihes Loch be= 
trachtet. Auf diefe Art ftelen fih die Gegirne dem Auge 
o dar, mie fie zur Nactzeit am Himmel gefehen wer: 
en. Unterſchriebene Buhhandlung hat es unternommen, 
den Freunden der Aftronomie folbe Sternfapfeln zu lie: 
> Sie find zylindriſch, 6 Zoll hob nnd haben 6 Zoll 
m Durhmefler. Bu jeder Kapfel gehören 38 runde Plat⸗ 
ten oder Himmelskarten, , dergleichen kurz vorher befchrie: 
ben worden; auf jeder Karte befinden ſich ein oder mehres 
‘re Sternbilder, und follen — die go vornehmften 
Sterubilder enthalten. ; Die Kapfel ift jo eingerichtet, 
daß die 38 Karten darin aufbewahrt und verfcidt wer: 
ſchickt konnen. Mebft ihren wird man in felbiger) 
Kapfel folgendes Bud vorfinden: Veſchrelbung der Stern: 
bilder zu den neuerfundenen Sternfapfeln gehörig, von 
Abel Vuͤrja. Berlin bei Schöne, inı2. Jede Kapiel famt 
den 58 Karten und dem Buche Fofiet 4 Rthlt. 12 gr. — 
Wenn mehrere Eremplare zugleich genommen werden, ed 
fey für Buch- und Kunſthandlungen, oder für Eulen, 


oder für verſchiedene Perfonen, die einer einzigen ihren - 


\ 
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Auftrag geben. fo wird ein Rabbat von 25 p. Cent ge: 
fattet, | | J | 
Berlin den ıften Sept. 1800, | 
. C. ©. Schöne, 
Buchhaͤndler unter dev Stehbahn No. 4. 





IX. An die Freunde der alten klaſſiſchen 
| Literatur, 


Es* iſt (bon in mehrern gelehrten Journalen der 
Wunſch geaufert worden, daß die von dem Herrn Kot: 
reftor Schaͤfer in Ansbach verſprochene deutſche Ueber⸗ 
ſetzung der ſaͤmmtlichen Briefe "des juͤngern Plinius er: 

ſcheinen mochte. Was der wuͤrdige Herr Ueberſetzer, der 
nad) langem Feilen endlich mit feiner Arbeit auftritt, dem 
Publifo Itefern köme und werde, das bat er in feinen 
Programmen über den Karakter des jüngern Plinius, und 
in einer eigenen 1796 zu Ansbach erfhienen Ankuͤndigung 
gezeigt, darauf bat auch fhon der Herr Direftor De: 
gen in feiner Ucberfeßungsliteratur der Roͤmer aufmerf- 
jam gemacht. Unterzeichnete Buchhandlung bat fih daber 
entſchloſſen, den Verlag diefer Ueberſetzung, die mit einer 

vorausgefhidten Abhandlung über das Leben und ben 
Karakter des Plinius und erklärenden Anmerkungen be: 
gleitet feun wird, zu übernehmen und. deu erften Band 
mit künftiger Oftermefle 1801. auf Subffription erfbeinen 
zu laſſen. Das Ganze wird aus zwei Dftavbdnden beite: 
beu, deren jeder 28 — z0 Bogen ftark ſeyn wird. Die 
Eubifribenten erbalten den Band für ze gr. ſaͤchſiſch, da⸗ 
gegen der nachherige Ladenpreis ı hir. 8 gr. ſachſiſch 
feon wird. Man fordert die Freunde der alten klaſſiſchen 
Literatur auf, dieſes Unternehmen zu unterftägen und 
Durch die Beforderung gemeinnäpiger Werke von bleiben: 
dem Werthe dem frivolen Geſchmacke unſers Zeifalters 
entgegen zu arbeiten, und man glaubt bei dieſein lobens— 
wirdiaen Unternehmen gewiß Feine Keblbitte zu thun. 
Die Nabmen der Unterfiüger, welde durch Eubifription 
die Unternehmung dieſes gemeinnügigen Werkes erleich⸗ 
tern, werden dem Bude vorgedrudt. Wer fo gefällig if, 
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die Mühe der Subffribentenfontmfung zu übernehmen, er- 
halt das eilfte Eremplar frei. Ale loͤbliche Buchhand— 
lungen. nehmen Gubftriptton an. - 


Schubartfhe Buchhandlung 
in Erlangen. 


—— 


x. Abbildungen der Geranien. 


Die Linneifhe Gattung der Geranien, welde nah 
den Beobachtungen der neuern Botaniker befanntlih in 
= Gattungen, Pelargonium, Eradium und Geranium 
zerfällt, iſt gewiß eine der fchöniten Pflanzengattungen, 
und macht dem Liebhaber ausländiiher Gewaͤhſe fehr viel 
Bergtügen , befonders da die mehriten Arten derſelben 
zu den Modeblumen gehören, Wie unangenehm muß es 
aber nicht dem Blumenfreunde feyn, wenn ereine Samm: 
Inng davon aufitellen will» und die Atten von den Gaͤrt⸗ 
nern immer unter falfhen Namen erhält, fo, daß er nicht 
** als durch viele Unkoſten zu feinem Zweck gelan⸗ 
gen kann. | 


Dao ich nun feit mehrern Jahren die Arten biefer 
Gattungen — geſammelf, im hieſigen Garten ge— 
pflauzt und aufmerkſam beobachtet, und auch durch den 
Saamen viel neue erhalten habe; fo bin ich geſonnen, 
diefelben in Abbildungen, melde ſchon alle bereits nad) 
der Natur fehr aut-gezeichner find, in Heften berauszuges 
ben. und dadurch den Liebhabern eine volltindige Samm: 
lung diefer ſchoͤnen Arten zu liefern, und zwar unter dem 
Titel: Abbildung aller Linneiihen Gergnien. 
0 Plan, 2 

ı) Ein jeder Heft liefert 4-6 gut illuminirte Abbil⸗ 

- gen in 4. und 2 Bogen Befhreibung: - 
2) Die Hefhledter werden in den Erften nicht mitein- 


ander vermifht, fondern es liefert ein Heft im: 
mer nur Velargonien, ein anderer Geranien ic. 


3) Jede Spezies -erhält - den lateiniſchen, deutſchen 
und englifhen Namen, und dann folgt die nöthi- 


XXVT  ' 


ge Befchreibung. Bei ganz neuen Arten wird 
teutfher und lateiniſcher Text geliefert. te 


4) Die Kultur und Vermehrung, befonders wie die— 
felben mit wenigen Sofen und Mühe und im 
NMothfalle ohne Gewaͤchshaus durh den Winter 
gebracht werden können. | 


5) Bei welchen Handelsgärtnern ffe in Deutfchland zu 
haben find, und um welche Preife. 


6) Jedem Hefte werde ich eine Tabelle von den vor: 
süglichiten Modeblumen von“ andern Geſchlech— 
tern beifügen, und zwar ſolche, die ih mit, den 
Storchſchnaͤbeln in Hinſicht ihrer Bluͤhzeit, three 
Dauer und Farbe der Blnmen, gut verbinden 
lien: und bei welhen Gärtnern fie zu haben 

nd.‘ , 


"Da nun aber diefes Unternehmen. einen nicht gerin⸗ 
gen Koftenaufwand verurfacht; fo fehe ich mich genöthiget, 
den Weg der Subifription einzufchlagen, um. mich dadurch 
in ven Stand zu feßen, die Hefte fchnell aufeinander fol- 
gen laffen zu können. Der Pränumerationspreis eines 
jeden Hefts iſt 18 gr. , dann koſtet eg aber ı Thlr.; wer 
aber g Hefte nimmt, erhält den ıoten frei. Auch erhals 
ten die Herren Subffribenten die erfien Abdrüde. Brie— 
fe und Gelder bitte ich poftfrei einzuſchicken. Ich verficre 
nochmals, daß ih es an nichts werde fehlen laffen, um 
diefes Werk ganz volllommen und brauchbar zu machen. 
Weimar / im Okt. 1800, 


Fr. G. Dietrich— 
Fuͤrſtl. Weimar. Hofgaͤrtner. 


Diejenigen Liebhaber und Buchbaͤudler, welche dies 
angezeigte Werk benöthiget find, Eönuen auch bei ung Be⸗ 
ffellung darauf machen, werden aber erfucht, dies bald zu 
thun, indem der Anfang des Drudd darauf beruht. 


Gebrüder Gaͤdicke. 
in Weimar, 
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Ber ©? Anfändigung - 
Andie Mufitfreunde 


Ps Enbesgefehter ba, be Ehre, anzuzeigen, daß von 
feiner eigenen‘ Kompöfition für das Klavier oder Piaho- 
forte folgende Werfe fauber aetaden, für beigefeßte bil: 
lige Preife bei ihm zu haben find. \ 
>» Pour le Clavecin ou Piano-Forte. 
3) Concerto pour le Glavecin ou Piano-Forte aveo 
accompagnement a grand Orchefire. 2 £hlırr 
. 2) Trois sonates, ı Thlr. 15 gr. | 
5) Tantasie. 8 gl. m 
4) Marche aver dix Variations, 15 gr. 
5) Ariette avec Neuf Var. N. II. 15 gt. 
6) Ariette ayegNeuf Var. N.IH. 25 gt. 
7) Douze petites Pièbes. 1 Chle. ’ 
8) Douze Variations avec d’un Violon oblige. 18 gt. 
9) Sonate avec accömpagnement d’un Violon et Viv- 


loncelle obliges. ı Xhlr 


Zugleich kuͤndigt er an, daß in Furzer Zeit die Preſſe 
verlaffen wird: Douze Variations pour le Piano-Forte, 
über das befannte Lied: O du lieber Auguſtin— 
und bei ihm auf Pränumeration das Eremplar zu 12 gr. 
ſaͤchſiſch, in der Folge aber 16 gr. ſaͤchſiſch au haben ült. 


. Weimar, im Oftober 
| 190, 0 EZ E 
F. Destouches, 


Herzogl. Sachſ. Weimariſcher Kon⸗ 
zertmeiſter. 





—— — 
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XI. Winkelmanns alte Denkmaͤler der Kunſt. ır u. 
ar Th. mit vierfachem Regiſter und 208 großen Rus 
pfertafeln, ohne den eingedruckten Vignetten. Aus 

dem Italieniſchen uͤberſetzt von Prof. Bronn. gr. 

Fol. 1791. 98. 


* ER 8 
Diefes den Kunftliebenden fo nuͤtzliche Werk ift nun 
durch Dad in vergangener Ofter = Meile heransgelomme— 
‚ne vierfahe ‚Negifter komplet geworden , und, Foitet 
29 Thlr. 12 gr: Um aber den Liebhabern den An— 
kauf zu erleichtern, und es gemeinnägiger zu machen, 
‚fee ib den Preiß bis zum ıflen Januar ıgor auf 18 
Toͤlr. in Golde den Louisd'or zu 5 Chir. gerechnet, her: 
unter. Wer fi dieſes koſtbare Bibliothekbuch anzuſchaf— 
fen gedenkt, beljebe ſich an Unterſchriebenen oder die ihm 
zunaͤchſt gelegenen Buchhandlung zu verwenden. Nach 
abgelaufener Zeit tritt der ordinaire Preiß wieder ein. 
Buchhaͤndler genießen 10 pro Cent Rabbat. Werg Erem: 
plare auf einmal nimmt, erhält das gte umfonjt. Briefe 
und Gelder erbittet man pojtfrei einzufenden. 


| 6. ©. Sch oͤne, 
Buchhaͤndler in Berlin unter der 
Stechbahn. 


— 





XIII. Neue Tafhenbüder. 


Wir machen das Publikum vorlaͤufig auf nachfolgen 
de in unſerm Verlag erſcheinende Taſchenbuͤcher auf⸗ 
merkſam. 

1) Panorama. Ein Taſchenbuch auf das erſte Jahr 
des ıgten Jahrhunderts, von Friedrich Schlenkert 
(Verfaſſer Friedrichs mit der gebißnen Wange). 
Mit 6 Kupfern in engl. Manier, 

2) Taſchenbuch für Billardfpieler. Enthaltend: ei: 


XXIX 


ne Anweiſung ſaͤmmtlicher Regeln die zu richti— 
ger Erlernung dieſes ſchoͤnen und unterhaltenden 
Spiels noͤthig ſind. Mit Kupfern. 


Es find dies nicht etwa die auf allen Kaffeehaͤnſern ame 
geklebten Billardregeln, fündern eine auf Erfahrung und 
Grundſaͤtze gegründete Anweifung zu diefem fur Geiſt und 
Körper fo vorrheilbaften Spiele. 


35 Neueftes Taſchenbuch für Frauenzimmer edler 
Bildung, von Eulalia Gutwill, Erfter Jahrgang. 
Mit Kupfern in engl. Manier. 


Unter der Menge bereits vorhandener Taſchenbuͤcher für 
Frauenzimmer foll ſich dieſes nah dem Willen der Der: 
fafferiu dadurch auszeichnen, daß es für verheurathete und 
unverbeurathete Frauenzimmer paflend ift, ſtatt daß jene, 
immer hur für eine von beiden Kleffen berechnet worden, 
Das Angenehme foll mit. dem Nuͤtzlichen im innigften Ver— 
eine erſcheinen, und felbit das Aeuſſere wird ſich auf das 
Borthetihaftefte empfehlen. 


4) Tafhenbud) der Welt: und Lebensklugheit fir 
Perſonen, die in die große Welt treten, oder im 
Umgange mit der großen Welt leben. 


Se höher die VBedürfniffe der Menihen, befonders in 
den höhern Ständen fteigen, defto nothwendiger find Er: 
fahrungen und eine gewiſſe Abgeſchliffenheit, vie man nur 
nad) und nad) bekommt, wenn man. größtentheild durch 
Schaden Flug geworden ift. Diefes Taſchenbüch entbäit 
in gedrängter ir eine Menge. der feinften aus Dem 
Umgange, der großen Welt gezognen Erfahrungen und 
nicht allein der, der feinen erften Ausflug in die große 
Belt wagt, fondern aud die, die bereits im Umgange 
mit ihr manche Gefahr und Schaden ertragen haben, wer: 
den diefe goldnen Erfahrungen mit Vortheil benußen. 


5) Tafchenbuch für Freunde der Freude und des ges 
jelligen Geſanges. Mit 100 in Kupfer geftochnen 
Seiten Melodien der beſten Tonkuͤnſtler. 


Ber es weiß, daß Geſang die Eeele geſellſchaftlicher 
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Freuden iſt, der wird ſich freuen, in diefer mit Gefhmad 
gemahten Auswahl Gelegenheit zu finden, bei vielerlet 
froben Gelegenheiten, für welche alle der Herausgeber 
'geforgt hat, Freuden zu unterhalten und zu erhöhen. 
Auch ift diefe Sammlung ein angenehmes Geſchenk für 
Stauenzimmer jedes Standes, RE, 


Sommerfhe Buchhandlung 
in Leipzig. 


Sntelligenzblatt“ 
J Ar rn x 4 2.41 


— 
e 


Men en Teutfhen Mer Eur. 





Ri. 9 in— 
"nt November igoo 


\ 





„Meumjahrs 
Taſchenbuch von Weimar, 


auf das 
4 F BRa br 801. 
Auen Herausgegeben 
ae; 7 ii 1133] 
we Se derer ern 


Ir 





Allen Lefern und Leferinnen von Bildung ind Ge— 
ſchmack Finnen wir die Verſicherung geben, daf dies Tas 
ſchenhuch am Ende diefes Monats unfere Preſſe gewiß 
verlafen und dann in allen Buchhandlungen und. auf als 
Ien Pojtämtern für 3 Rthle. oder ı fl. 48 fr. zu haben 
ſeyn wird. Es find bereits einige Bogen abgedrudt und 
von biefen wollen wir den intereflanten Inhalt bier ange: 
ben, mit der Anzeige, daß die fülgenden Bogen, nah 

dem bereits eingelieferten Manuſttipte, nicht minder 
würdige Mitarbeiter werden bekannt machen fönnen. 


1. DI Fe RE Reichenzede auf, bein Biciteligen Magen: 
tan, Von 
Friedrich Richter * 


ww. 


des Fuͤrſten von Schee on Sean Paul 


xxxia ——811 7— 
II. Das Gewitter. Von Friderike Brunn, geb. 
Münter. — 
III. Hugdieterih und Hildburg. Nach dem Heldenbuch. 
Von Friedrib Maier. Er m 
IV. Der froße unter: Bon CE. © -, mal. 
V. Die Naben und Ferhen. Bon €. 1: 
VI. Die raſche Lebensreife. Von €. | 
VII. Speenfpiele. Ton GC,  .. _..._.. 
| —— —* fin, als Knabe und Juͤ 
Bertrand und, Du : Sunfolin, als Knabe und Jüng- 
ling. Von Eriedtih Maier, j Sau 


er —“ 


ber. 1800. 
"bh I@ebrüder Gaͤdicke. 





II. Der Wintergärtner, oder Anweiſung, die beliebs 
teften Modeblumen und Sfonomifchen Gewaͤchſe oh⸗ 
ne Treibhäufer und Miftbeete, in Zimmern, Kels 
lern und andern Behältern zu überwintern, oder 
für den offenen Garten vorzubereiten, von Frieds 
rich Sortlied Dietrich, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Weim. 
Hofgaͤrtner. 20 gr. oder-ı-$I. 30 fr. 


Here Dietrich lieſert bier den wuͤrdigſten Pendant zu 

der vor Inrzem von-ibm herausgegebenen Gem fe⸗ und 
Srachtfpeifenwärterimsund jeder Liebhaber: der 
Binnen: nnd öfonomifehen Garinerep wird es ihm dau⸗ 

fen, denn ex extbeilt. Belehrungen aus. Erfahrung, wie. 
man die große Noth , die. Gewaͤchſe ohne. Treibhäufer zw. 
überwintern » ‚zum _vortheilbafteiten überwinden: könne. - 
Die Gemüse = und Fruchtſpeiſenwaͤrterin hat man in dem” 
Hausbaltungen als ein praktiſch nuͤtzliches Buͤchelchen auf⸗ 

genommen, und gleiche Chre wird ohne Zweiſel dem Wins 
tergsrtner wieberfabren. ‚Die Sewäcfe., deren Neberwine 

terung bier gelehrt Wird’ ſind folgende: u... 5. 


1Abtheil ung Aeſthetiſche Pflanztunſt 
8 
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Erſter Abſchnitt. Gewächfe die der Zierde wegen 
in den Gaͤrten gezogen und im Winter in einem 
Zimmer zur Bluthe gebracht werden koͤnnen. 


amilie der Hyacinthenartigen Gewächſe. 
amiite der Narciſſenartigen Gewaͤchſe 
amilie der Schneeltlien. —— 
San der Sartenlilien. 


9 


amilie der Schwerödtlilien. 
milie der Orchisartigen Gewaͤchſe. 
amilie der fcbarfbiätteigen Gewächfe. 
amilie der vielſchootigen Gewächte. 
amilie der Jasminartigen Gewählte. 
amilie der Geisblatrartigen Sewacfe. 
amilie-der Diofenarten. 13.4 un nn 
Zweyter Abſchnitt. Schoͤnbluhende Gewaͤchſe, 
die in unſern Gegenden nicht: im freyen Lande aus- 
halten, jondern ın einem Simmer, Gewölbe, oder 
in einem andern Behälter überwintert werden 
Ä muͤſſen. 9 3 | 
Gewaͤchſe mit einblaͤttriger Blumenkrone, -; >. 
Gewaͤchſe mit einer fünfblättrigen Blumenkrone 
Familie der. Schnabelfrüchter ,« } er 
Äemiie der Knfblume. ud : mal 


i 
% 


amilie der Nofenbaumess- 

amilie der heidenartigen Gewaͤchſe. 
—** der Franzenblumen. * 

amilie der gewuͤrzartigen Gewaͤchſe  «- 
Familie ber. Aronarten oder Pfefferpflanzen. 


Verzeichniß einiger Zierſtraͤucher und perennirenden 
ah welde in dem Behälter überwintert wer-" 
en konnen. . — 


U Abtheflun 8: Oetonomiſche Pflanzkunſt. 
Erſter Abſchnitt. Gewaͤchſe, deren Fruͤchte in 
einem Zimmer zur. Reife gebracht werden koͤnnen. 


Gewaͤchſe / detenfaftige Früchte zur Speife dienen, 


Zweyter. Abſchnitt. Gewähfe, die in einem 
Zimmer, oder im Gewoͤlbe aufbewahrt und in dem: 
Iben für den offenen Garten zubereitet werden. 

i ilfenfrüchte.. B. Wurzelgewächfe. C. 
Koblartige Gewaͤchſe. D. Gewaͤchſe, welche 
als Salat in der Küche gebraucht werden zc. : 


f 
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In der Einleitung wird bie Ueberwinterung überbanpt 
abgehandelt, und das Ganze beſchließt ein: Regiſter mit 
den einzelnen Benennungen der abgehandelten Gewaͤchſe. 


‚Man findet dieß nuͤtzliche Buch ſowohl bei uns als 
auch in, allen Buchhandlungen: en, 


Gebrüder Bädide 


TIL. Neue Zeitung ‚für Kaufleute ,, Fabrikanten und 
. Manufatturiften, herausgegeben von. Joh: Adolph 
 Htldr, Oktober 1800. Zu haben woͤchentlich 
auf allen Poſtaͤmtern und monatlich in allen Buch⸗ 
dandlungen. 
Oktober d. J. find bei ung von dieſer Zeitung No. 
4o bis 45 gedrudt worden, deren Hauptauffäße folgende 
Leberſch haben: Beitrag zur Keuntniß der vorzuͤg— 
lichſten Handelsprodukte der Stadt Königsberg in Preuf: 
fen; Eypriſcher Terpentin; ber die Einführung der che⸗ 
miſchen Gefhwindbleihen zu Schmiedeberg in, Scleſien, 
Hagel und Schrot; Beſchreibung einer neuen zu Berlin 
verfertigten Glaͤttmaſchine; Aber den politiſchen Werth 
der Hanfeftädte, uud Hamburg insbeſondere; Kapern; 
Steintoblen. Anffer diefen findet man einige ——— 
von neuen Kaufmaͤnniſchen Schriften, und vielerlei kur⸗ 
ze dem Kaufmanne wichtige S orreſpondenz⸗ Nachrichten. 


® 

Der ganze Jahrgang koſtet bei ung, in allen Bud 
Handlungen und auf allen Pofidmtern =. Rthir. 26. gr. ob. 
4 il. 48 kr. eb Ten 
| Gebrüder Gaͤdicke 
in Weimar. 





IV. Janus, eine Zeitfehrift auf Ereigniffe und That / 
ſachen gegründet, Oktobr. 1800. iſt erſchienen und am 


Xxxv 

Sſten an alle —— — . Beitunges 
BORN verfandt worden. | 

| ou Hunhakt: | 

Hi nn Be ——— en 

au. * N 


VE BE ten 





9%. “ee bi S 
— — * An för. —* Theater⸗ 


IX. —— le, ber 2* Theatraliſche Abentheuer. 

‚X. Die Bens in 

ut. —— er Madame Beaumont, an ihre 
8 “73 | 

x, Vie eben Bu Beier. 


XIV, SKleinere — ten... | Aus Altona, 
— Münden, ae burg, Berlin und 


Erfu 
XV. ruichr Tafpenbuch von Weimar) auf bas Jahr 
xvi. — des Verfaſers des Rinaldini. 


— — ebrader Gaͤbltte 
au Weimar, 


"5 
* An die Beigen, yon Buch⸗Kunſt ⸗ Muſikalien⸗ 
und Landkarten⸗Handlungen, Buchdruckereien, 
Expeditionen von geleht ten Zeitungen und Souvs 
80 ‚nalen und. ähnlichen Juſtituten. — 
Re Rad gender von unſerm diteren Br der ale 
ei uäfelgenber des — und guter de Ad⸗ 


“01 _Di0ße erikon betannt iſt im Septeitlier 1709. 
wilr SED ri der oben angezeigten Haudlungeb 





prlvatim mitgetheilte Plan hat den gewuͤuſch⸗ 
ten Erfolg gebabt, an an der er 
Buchhändler: und Buch eri- 
fons ift nun nicht mehr zu zweifeln. Es find 
edoch noch verſchiedene Handlungen mit Ein: 

Ihidung der unter No. ı bis ı2 erbetgnen 

Naqhrichten yurüd, und obgleich" 

7220 Qu8 feinen geſammelten Papieren über mehre⸗ 
te —* —A geben — de halt er es 
do fuͤt beſſer daß wir um Ein 
Notizen noch einmal bitten. "Beiden Da 


n 


iſſen fol € Den 
dr rind zu derbeabfichtigten Wollt ndigtet 


| R diefes Werts etwas beitragen wöllen, 88* 
“Wir ins bis En de diefes Jahres einen 


— gugemefenen Bericht Finzufenden. Wir wer: 


die Briefe entweder gerade durch die Poft, 


denn der Gegenjtand verdient ſchon einige Gro- 

{hen Porto, oder durch unfern Leipziger Kom- 

miſſair, der daſi igen SE IE BER 
* Tung, erwarten.‘ 


Weimar im November 


4 "Dre P 4: J 4800. By “ie 
* | Gebrüder sibien. 


* PlLan 
zu 
einem Buchhandler· und Buchdruder: Lerikon. 


—— und Burhdentter ; und überhaupt: Ale ty⸗ 
pographilchen und Qaissars hen Zuftitute haben, ale 
Kaufleute betrachtet, den Br ——— daß ihre Ma: 
men an der Stirn der Bere, die fie zu Tage fürderten, 
nod) Sahrhunderte lang nach ihrem Tode fortdauern, und 
wenn lie wire Berlagsartifel geha haben, r j ihr 
Andenken bei den Gelehrten unvergeflih.si Die Q 


ng dieſer 


gen alfo daran gelegen ift, nicht unvoll x 
Sber ea siehe ‘ au url bin 


Suntär. Stepbanisplantiner Oporine, Be 
a eliir — — anfem Elzevire, Fritfhe - 
‚Breitkfopfemif.m.; blüden: und werden blühen in dem 
Andenten aller wiſſenſchaftlichen und funftliebenden Men: 
fen , während Taufende geihäftiger Büchermader längft 
auf: dem Strome der Vergeſſenhe t dahinſchwommen. 
ERTL IE > ya ee ae 

Man hat ge in nehech Zeften diefe Stände noch 
„feine aber enfmals gewürd 







3 als desjenigen, wels 

ce ſit | ihre Ver | tur 
"alten Divtn,, welde ku 9 ‚Erfindung der Buch⸗ 
drucke ebfen , bat man Aufmerkfamteit geſchentt⸗ 
a d ys erie a age i * elie hi 
"Drude in bandereihen tynographiſchen Annalen anzugebeit 
fih be Wie vieles de Buchhändler und 
Buchdrucker dem ganzen Gelehrtenſtande HÜRIER, welche 
‚dur and licht ert wurden, 


andiungen nach ihrem Tode 


eseiie Handlung aus der andern ent and, wer 
em Ge: 
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Zu einem ſolchen gewiß nuͤtzlichen Buche habe: ich 


ſeit langer» Seit Materialien geſammeit, und es 


Tönnte in alphabetiiher Ordnung folgende. Einrichtung 
erhalten. ar TE win 


Baum ( ji ):. in Berlins eingelemter ri⸗ 


ſeur, dann Pferdeverleiher, und endlich Buchhaͤnd⸗ 
let... Er.eriftirte um. das, Jahr 1795, heurathete 


We abgefhiedene.Ktau des ehemaligen Berliner 


4 


Schöne (Ghriffan Gottfried) In 


Handlungen fonditionirt, und 
mit Kenntniß und glüdlichen : 


Buchhaͤndlers Chriſtian Ludwig Stahlbaum, und 


wußte deſſen Handlung an ſich zu bringen... Seine 


Lriſtenz als Buchhändler, dauerte nur einige Jah: 
‚te, und er Dat ſich durch keinen neuen Verlag be- 


annt ‚gemacht. Ex ſtarb, fo. viel mir bewußt, bald 


nachher Schulden, halber im Gefänguiffe. gu Berlin, 


13% \ j Sı 2 772 338 


Petit und Schön in Berlin, etablieten fi im 


Jahr 178 ennten ſich aber wieber im Jahr 1792. 
San hat die. Handlung RE DM De it t 


‚aber vermuthlich andere Geſchaͤfte ergriffen. 


UOPIRRIENLITARFN 

Berlin, ehemals 
Petit und Schoͤne übernahm, —* Handlung, allein 
im Jahr 1792, führt Sortiments= und Berlagg: 
Geſchaͤfte, und begtelt dte Leipziger Meflen. Nach 


— ddem Zulliffement des Buchhändiers: Baum uber: 
4. nahm er; den fonftigen — m Werlag. 
+, , ‚Unter . diefem war das iaus 

rKunſt, 


ka Winlel⸗ 


mann's alte Denkmaͤler de von dem er 


pie Fortſetzung gediuet hat; fo: ift auch bei ihm die 


Fortſetzung von der Kreimaurer-: Bibliothek her: 
ausgekommen 


Stahlbaum (Chriſtian Ludwig) in Berlin. eta: 


litte ſich als Sortiments: und Verlags-Buchbänd: 


ler im Zahr-1778. @r hatte bei Kanter in Könige. 


ng feine Gefchäfte 
erlagsartifeln an. 
Allein nicht forgfältig genug eingegangene Verlags: 
verbindungen mit dem befannten Schriftiteller 


berg in Preußen gelernt, in ins feine guten 


. Eranz, von dem er die Lieblings = und Erbolungg- 
„Hunden , Berlinifhe Korrefpondenz 1c. verlegte, 


und eine zweite Heirath brachten ihn ins Unglüd. 
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in Weite Sinn 













ae Berlin, DaB; Wie mir. bindt 
» Zeit a —* ae se en, wre b/ 
r1 
end mod de de hr cmnE fe angemähnt Baer er m ‚größten 
.. su@lehbe au Qt 


BR ‚ein — einem ‚Duchfadir un und 
ah nalen ala he der le ante 1% 


5 fo ’gefegneten Fa ——— * 
| iR ee Banden tem und 
| u dier ‚bei welchen "feit —3309 






yon gelehrten Zei Sour: 

ns —— ur nur einigen Togengnnten 
Br erlag , Sefange Je Ya D — Kal er ic, 
titel, te sehiät 5 muͤſſen 


— ei einen —— N —* jr 2 Kalle vol el 

e anzen ihre AR alten, 
fo ——— au iD Nachdrucker nicht fehlen, 

„Sol an im Fine Beprrortun die Fer 

7 kreuzig fo man 

amen len ſaubern * n — mgekehrt 

— ober — — mit dem — ‚ die in 


Zur Ausführung: un Werks bedarf ih T der 
Huͤlfe aller meiner Herren Kollegen. Ich bitte Sie da⸗ 


ber, mit Nachr nette 
Sarblungen Ten ale v 
Ihren —— 
— ee —* he ai Inge» was 
v m stellen rathſain finden sund von 
Rn Ihrem Bohnorte oder Gegend exiſtire 5 
—* der. Wahrheit und dem guten Namen eines Verſto 
benen oder unglucklich Fallirten angemeffen | seh 
wird Ihnen zwar eine Mühe von rin o ‚Viertel: 
kunden verurſachen; allein —— — daß Sie 
—* —2* allein die — eines — ren 













ae ‚be fondern auch zur Verbrei⸗ 

8 nützlich en. un It 2* je gen Ge⸗ 

ai unter: seiner » {ehr anfehnichen, dur 
tung: ende darum 1 gcietenden, ſellſchaft 

viel beitragen enige/ was Sie mitthei⸗ 


len fonnen und en, $ lieben Sie in. Mona: 
‚ten: über Leipzig , oder une: eine nad) Leipzig -handein- 
de Buchhandlung, an mich abzuſenden. Ja bitte Sie, 
— auf ſolgende Punkte zu feben : 


x 5 ungen, Bud 
an BR —— naeh. n 
[4 län 
De Heine * bie * 
9— ot des —2 ent 
9 E —2 ‚einer Sand! ung, Fr 
Senn } 3 derfälagen, vererbt / odet hm 


i 6. 9 — Sortiments od hie 
e Handlung m = oder 
—— —36 Sunk), Landkarten⸗ AR: 
» [4 ef 
7. Ob fie. * einer B ru derei verbunden i 2 

Zul viel preiien A Bashn Fa | — 
Ba fie die Meilen bezieht. 

'e wichtigſten, durch mehrere — geg 
24 Verlagsartikel Fönnen ‚angefuurt , Ark 
Verlagskatalog zur Auswahl beigelegt. iu 









20, Ob der Beliker einer Sanbiung ne 
Buchhändler, Buchdrucer oder A EN 
er einen öffentliben. Karakter hat, oder was 
ſonſt für Geſchaͤſte treibt. 

1. Wenn eine Handlung durch unverfchuldetes Un: 
glüd eingegangen it, fo Fonnten die Urſachen zur 


Ihre 
— m bemaid ht 
—— theiſen. 


REES 


algemeinen rung angegeben werden. Schon 
mancher Suabindler. dat einen Nuimibei Verlage; 
5. artifelm gefunden, die wirklich gut find umd in ge⸗ 
‚nu ılebrten deitungen geprieien ‚wurden deshalb aber 
doch feinem: Abgangı fanden; Dieſe Faͤlle wurden 
den Epefnlanten beweifen, daß nicht alles Gold 
iſt was gleißt, und manche Zundthigung der Au: 

toren abwenden. 

22. Ob bie Handlung befondere Gefhäfte ind Aus— 
fand made, in fremden Ländern eigene Niederla- 
gen und Kommiſſaire babe, und auch ſchon Abdrü⸗ 
ce auslaͤndiſcher Werke geliefert hat. 


Wie weit der Herausgabe: dieſes Werts taun ih "Roc 
vDeſtimmen. Sie wird von den baldigen Cinlatfen 
der erbeteneu‘ Nachrichten abhaͤnzen. 
— * a ανν eo, Ni st ul 3 BORN 
Weimar im September um Sa mi man 
291 47.7199, 342322 


EHE Zgiohann Chriftian Gaͤdicke. 


— “ g 





VE & one" engniſches Soſtem vom eihfadjen und dop- 
pelten Buchhalten, nad welchem es unmoͤglich iſt, 
“saß ein noch’ fo unbedeutende" Jtrthum in einer 
-. Summe unbemerkt entſchluͤpfen Fanıt!;" Eingerich⸗ 
Atet, um die mit den ſo lange beſtandenen Metho⸗ 
> der: verbundenen Uebel ſicher zu ‚vermeiden, und 
Auf Handlung, jeglicher Art, anwendbar gemacht. 
Nach der zu News York, in Amerika, gedruckten 
ieh zweyten Auflage sans: dem Englifhen-Äberfegt von 
2Thomas Martens. Hr. 4to. 2 Rthlr. 16 gr. ſaͤch⸗ 
ſiſch od. 4 Fl. 4 kr. rheiniſch Courant. | 

Bon diefem ben und gedructen Werke haben wir, mad: 
‚dem die zahlreihen Pränumeranten darauf befriediget 

find , die noch übrigen-Eremplare-in Kommiffion uͤbernom⸗ 


% 
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men» und" die noch etwanigen Liebhaber 
an —— Es an —5— nicht ad 
ringer als für wNichlr, 16 gr. jahfiih oder 4 Fl. 48 fr. 
rheiniſch Courant abgelaſſen werden und Brie fe und 
Gelder Kung wie und lang erbitten;, 
3 ANRRTTENEE "Gehrüder Sädide 
3 nr ea, 
— — or A 

vı. — nach alten Kupferſtichen. — 

Wer das unter dem Namen: la: Nappe ‚bef iute * 


manicus nach Fuͤger, und alte Abdrud 

Woollet zu billigen Preiſen abſteheu m, ' Tau 

sofreien Briefen an uns wenden,. .. - 
— dister 

to nen Tea Weimar. 


von Mafion und deien Cadet de 1a —55* * 
n ges 


» “ » f * 
uam 24244 B 
— * 1 ir fi h DI 





Ats literariſches Neujahrageſchenk für, Kinder 
Ri und junge. Leute, ni 
koͤnnen wit die in unſetem Verlage herausgelominenen 
Reli nnd Abentheuer Rolando's und. feiner Se: 
faͤhrten, ein Robinſon für: Kinder zur Erlernung 
geographiſcher und naturhiſtoriſcher Vorkenntniſſe, 


nach dem Franzoſiſchen des Sauficet, 28. Geh. 12. 


‚gr. oder 54 fr. 


mit dat Empfehlen. -Das gweite Heft erfcheint eini⸗ 


benfalis, und man Egpet ſich —* 


gen 
au jede belle ige Buchhandlung. 


—— Bidiee - 


in Weimar. 
Assisi rn ET Y 


| 
| 


| 





IX: Lager «Plan des Prenfifchen Corps d’Armee bei 
Martinsthal, am Ziſten Jult 1798. Preis 10 ge. 


ode 


Mit diefem eben fertig gewordenen Dlan hatHr.Lieu: 
tenant von Hnmbert zu ptödam. jeine befannte 
Sammlung von Lager: und, Keitungs Karten vermehrtr 
und. Liebhaber dazu können ſich an ung oder jede ‚beliebis 
ge Buchhandlung wenden. | 


77 27 
.. \ iv v.. es 


F 


4 rar Fr ; 
Gebrüder-Gäbide .....i 
in Weimar. _ 


vi 





x. Inder: Sommerfhen Buchhandlung zu 
Leipzig find nachfolgende Tafchenbücder aufs Jahr 
aboꝛ erſchienen und in allen guten Buchhandluns 
gen zu haben... ° Ä | 


) Neueftes Taſchenbuch für Frauenzimmer edler. - 
Bildung, von Eulalia Gutwill. Eriter Jahrgangs‘ 
Mit Kupfern in engl. Manier. e Rthlr od. Zfl., 
36 kr. rheiniſch, in Maroquin gebunden a Rthlr. 
g gr. od. 4 fl. a2 kerhein. eh 
Dieſes Taſchenbuch, welches ſich durch außere Eleganz 
vor allen mrigen auszeichnet, enthält Unterhaltung und 
Ben g in —— —— Auch hat es das 
orzugliche, daß es ſowohl unverheurathen als verheura⸗ 
sheten Damen als ein für beide braugbares und zugleich 
elegantes Weihnachts. oder Neujahtsgeihent kann Aber- 
zeit werden. | be 
2) Taſchenbuch der Welts und Lebenstingheit für 
‚„ Perfonen , die in die große Welt treten, oder im 
Umgange mit. der großen Wels leben. 31 Rthlr. 
gr od. af 24 kr. dh 
In unferm gegenwärtigen vers ober vielehät..überfeis" 


xXxxxaV- 


nerten Zeiten, mo jede Vorſicht zum unvermeidlichen Be— 
duͤrfniſſe geworden, lehrt der Verfaſſer gegenwärtigen 
Taſchenbůchs diejenigen, welden Umgang mit der großen 
Welt und Erfahrung noch nicht jene Abgeſchliffenheit ge- 
geben bat, alle die Klippen vermeiden, au denen nicht 

yelten ſelbſt der Erfahrenfte fcheitert. Cr theilt Leuten, 
die im Umgange mir der großen Welt leben, diejenige 
Klugheit und Keinheit mit, die man jonft gewöhnlich erſt 
nad) Jahrelanger Erfahrung und mit Schaden kennen 
lernt. Es iſt daher dieſes Taſchenbuch vorzüglich Leuten) 
von Stande als Geſchenk für ihre in die große Welt tre— 
tenden Söhne. zu empfehlen. 


3) Taſchenbuch für Billardfpieler.. Enthaltend: ei: 
ne Anmeifung ſaͤmmtlicher Regeln , die zu richti; 
ger Erlernung diejes ſchoͤnen und unterhaltenden 

Spiels nörhig find. Mit Kupfern. > ı Nthir, od, 
ı fl.48 fr. | Be: 


Es enthält diefes Taſchenbuch nicht etwa die trocknen 
Gefege, die man unter dem Namen Billardregeln ih ie: 
dem Billardzimmer angehäagt findet, fondern eine auf 
anhaltende Bun gegründete Anweifung, "wie man bie: 
ſes «Spiel regelmäßig erlernen, oder es darin zur böchft- 
möglichften Vollkommenheit bringen fann. Auſſer der Be- 
ſchreibung aller, bekannten Arten des Billardſpiels finder 
man audy ein ziemlich ſtarkes Wörterbuch aller beim Bils 
lardfpiel gebrauglihen Wörter nebſt deren Erklärung. 


4) Taſchenbuch für Freunde der Freude und des ge⸗ 
ſellſchaftlichen Geſangs. Mit 100 Seiten Melos 
dien der beiten Tonkünftler. Elegant eingebunden. 
ı Rthlr. 16 gr. od. 3 fl. rhein. | Ä 


Dieſes ſich auch durch fein Aeuſſeres empfehlende Ta- 
ſchenbuch wird vorzuͤglich den Freunden geſelliger Freuden, 
die beim frohen Becher gern ihte Gefühle‘ durch den er: 
heiternden Rundgeſang erhöhn, willkommen ſeyn. Auch 
werden Freunde der Tonkunſt in den vielen in Kupfer ge— 
ſtochnen Melodien der beſten Tonkuͤnſtler eine gute Aus— 
wahl bemerten. 08 8 Va ig } » Ku, 
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:5) Panorama. Ein Taſchenbuch auf das erſte Jahr 
des iHten Jahrhunderts, von Friedrich Sglenkert. 
Mit Kupfern. 1 Rihlr. 16 gr. od. Zfl. rhein. 


Der bekannte Verfaſſer Itefert in dieſem Tafchenbuche 
re — Gemaͤlde der eh ag: fie nn in 
em ihm, ganzı ei “oh sen Kolorit. Zu mehrerer 
Unterhaltung Was] die Korın des Dialogs gewählt und 
feine, Perfonen handeln. bald, am Hofe, bald in der. ruhi⸗ 
gen Hutte des Sandbewohnktdi, > =... 5 
6) Taſchenbuch für Blumenliebhaber und fuͤr Gar⸗ 
tenfreunde. 1 Rthlr. 4 gr. oder 2 fl. 6 kr. rhei⸗ 
Wlan 8, in N BE 


‚Man findet in diefem Taſchenbuche eine genaue und 
durchaus auf Erfahrung gegründete Anleitung, wie man 
in jedem Monate durch — — Jahr bindurch verfah⸗ 
en muß, um ſowohl in Gaͤrten als in den Zimmern 
fhöne Blumen zu erhalten und faſt in jedem Monate 
neue Blumen zu befommen.. Es wird Daher dieſes Ta⸗ 
ſhenbuch zugleich ein angenehmes Geſchenk für, Damen; 
feyu, die ihre Zimmer gern mit dem ſchoͤnſten Schuucke, 
mit Blumen, detoriren. ae ee E 


7) Taſchenbuch für Prediger, und für Kandidaten 
des Predigtamts. 16 gt. oder 1 fl. as fr, rheie 
niſch. — *24 > r 


Dieſes Tafchenbuch enthalt anfler einem Kalender auf 
1803. »802; 1803 und 1804. ‚. wo überall. die. vorfallenden : 
Amtsserrichtungen angejeigt finds: 1) ein alpbhabetiiches: 
MWörterbuc der Amtspflihten eines Kurfähfiihen Predi⸗ 
ers 2) Etwas über den Urſprung der . und ati 
zat merkwurdigen Tage⸗ 3) Wie ſich ein Landprediger 
gegen nachtliche Einbrüche der Diebe zu ſichern babe. - 
Reichen⸗ Trauungs- Hochzeits- und andre religioͤſe 
ebraͤuche verſchiedener Voͤller. 5) Einen bequem eiuge⸗ 
richteten Leipziger Poſtbericht. Uebrigens bat der Verfaß 
fek vorzüglich zur Abſicht, Prediger und Kandidaten des 
- Yeedigramte mit ihre gegenivästigen und kunftigen Amts⸗ 


— we rief > gen > 
er mancherley nüslihe Dinge in. diefem henbuche 
die man anderwaͤrts vergebens ſucht. — 


J 
4J— 


I 
* . > — EEE ee 4 J — 
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XI. Geſchichte des Nuenbergiſchen Handels. > 
In Nürnberg: bei dem Verfaſſer und in Leipzig im Kom» 


miſſion bei A. F. Boͤhme ift zu haben: „Geſchichte des 
Nuͤrnbergiſchen Handeld. Ein Verſuch von J. F. Roth, 
Diak zu St. Sebald in . rſter Theil. Bit 
eillem Kupfer. gr. g.“ Der Subitriptionspreis für den 
erfien Theil it ı Rihl. 3 gr. Saͤchſ. Man kann noch'für 
den zweiten heil fubffribiren. Der nachherige Laden⸗ 
preis wird um das Drittel erhöht. 


Ai 





XI. Sefanntmadung. 


* 


Auf fo viele Nachfragen wegen der Heldin der 
Bender, ein wirkliber Abdllino, und des nenen Bart: ' 


des des Journals für Theater und andere ſchoͤne 


Künfte, von D. Shmieder, dienef hiermit zur Nach⸗ 


richt, dab beide Werke diefe MMeſſe gewiß erfheinen 
und verfendet werden. Zum Anfange des neuen Jahr⸗ 
hunderts erſcheint auch wieder ein Theaterfalender 
von D. Schmieder mit Ergänzungen und Fortfegungen 


feiner vorigen, und ein paar Kupferftihe beliebter Mit: 


glieder ded Hamburgifhen deutihen Thea: 
ters. Der Hergusgeber bittet daher Bühnenvorjteber 


oder ſouſtige Liebhaber ddE Theaters fo wie ſeine bie: : 


berigen Kotrefpondenten, die Perſonal- und Stuͤckver⸗ 
zeichniffe nebit Debuͤts⸗? Gaſtrolen und andere Anzeigen 
aufs baldigfte unter feiner Adreſſe an die Buchbands 


lung ——— Geſellſchaft in Hamburg: 
e 


einzufenden, fo da 
bem Neuenjahr eribeinen fol. | 


Oper 


D Schmieder bearbeitet: jetzt die neue franzöfifche. 
2 Guluar ou — — Muſik von: Da⸗ 


Beitraͤge unſehlbar im Nox 
vember eingegangen find, weil der Kalender noch vor 


— * 
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la yr ac uad die deutſche Partitur wird binnem kurzen ab: 
ſchriftlich bei um au. haben » ſeynz ſo wie. es die von 
Adolph und Eldra und dem jeßt mit fo auflerordent: 
lihem Beifall auf der Altonaer Bühne gegeben worden: 
ben Blanbart find. ., | 





J 72 EB Dr *. 
XII. As laja. 


So eben iſt in meinem Verlage erichtenen und in al: 
Jen Buchhandlungen Deutihlands zu befommen: 
| Aglaja 
Jahrbuch für Frauenzimmer auf ıgoı , herausg. von 
N. P: Stampeel, Mit 7 Kupf. von W. Jurh 
und Mufit von Müller und ‚Berge. Auf Engl. 
Drudp. Geſchmackvoll gebunden. ı Thlr. ie gr. 
Mach dem Urtheife von Kennern und Liebhabern des 
Shönem und Nüglihen, iſt dieſer Frauenzimmer⸗Alma⸗ 
nad) einer der ſcoͤnſten, —— e en ,: reichhaltigſten 
und intereffanteiten.. die wir wohl für das naͤchſte Jahr 
w erwarten haben möchten. : Mit Recht darf ihn daher 
der Verleger die vorzügliche Aufmerkinmfeit det Freunde 
des Schönen verfpredhen. Ä en 
Bon den Mitarbeitern nenne ich nur einige: U. C. 
G. — . Merkel, Ft. Rochlitz Sr. v. Sr 
tel, a Mahlmann, ein eel Mpr, Soeldet: | 


7 


lin, Meſſerſchmied, Weiſe. 

Der Inhalt ſelbſt iſt zu reichhaltig, um ihn in dieſen 
Blaͤttern auffüͤhren zw; tönen, daher bier nur: foviel, 
daß theoretiſche Aufſaͤtze über. weiblihe Bildung und Beſtim⸗ 
mung, hiſtoriſche aus der Geſchichte des weiblichen Geſchlechts, 
romantiſche und xoetiſche im eigentlichen Sinne die Haupt⸗ 
Facher find, indie ſich die Beiträge der würdigen Mitar: 
“heiter thetlen. Sans. | ne 
2. Kranffurs. a. M. im Oktober 


1800. 


f 
*⸗ 


ware Sue a 24 138 
— — Auguſt Hermann. 
en . 
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XIV, Gothaiſcher Hofkalender zum. Nutzen und Vers 
gnügen auf das Jahr 1801. Gotha, bei Carl Wils 
helm Ettinger. | RS 2 
‚ Schon feit 36 Jahren gehört diefer Kalender zu den 

beliebteſten Büchern dieſer Art. Unftreitig trug der Um: 

ftaud , daß er für das augenblickliche Bedürfniß fo gut bes 
rechnet ift, zu feiner gütigen Aufnabme jehr viel bey. 

Das genealogiihe Verzeichniß der großen und Fleinen 

Beherrſcher von Europa, die ——— che Tabelle der 

europäifhen Regenten ſeit Karin dem en, die poli⸗ 

tifhe Rechenkunſt,/ das Verzeichniß von Einwohnern 
der vornehmſten Städte, die Tafeln von dem Unterſchie— 
den der Mittagskreife in Zeit, der Gehalt verf&iedener 

Münzen, die Nachrichten von allerlei Gewichten und 

Maßen u. ſ. mw. machen ihn zu einem. unentbehrliben 

A der feinen Melt. Die meiſten von dieſen 

Mrtifeht find aber_von neuem durcaefeben, und beric- 

fiat worden, Auſſer ihnen enthält der gegenwärtige Ka: 

lender noch einige andre belebrende und unterhaltende 

Aufläge, ald: über Sitten und Lebensart in Portugal, 

einige Hppothefen über die Sonne, Wirkung. der Muſik 

‚auf die Thiere, biftorifch = ftatijtifche. Weberficht mg, br 

maniſchen Reiche ; Geſchichte der Aſtronomie vom Jahr 

2799. vom Herrn O. 2. von Zah, Chronik des. Jahres 

‘1799 und 1800. Beitrag zur Kenntniß des Aufiwandes 

der vorigen Zeiten. Etwas über den Wertb des Geldes 

und die Preife, vor der Entdedung von Amerika. Bei⸗ 

Diele von anferordentliber menfhlicher arg: ° 

ſchwindigkeit einiger ‚lebendigen Gejhöpfe ic. 
demſelben einverleibten Kupfer find nicht allein interef- 
fant, fondern auch jehr gut gezeichnet und geſtochen. 

‚Sie enthalten Darftellungen vortugiſiſcher und japani- 

fer. Neifegebräuche ; Vorftellungen von: Maltba und Cor⸗ 

«fr, und von ihren Einwohnern; die Auſichten der Reſi⸗ 
enzen der vornehmften friegführenden: Mächte, inglei⸗ 

chen. dreu der ſchoͤnſten englifben Yandbdufer. Alles die⸗ 
ſes koſtet, in einem fichonen Einbande, nicht mehr als 
ei Pr 2 —*— * =: — ee (der 
auch in franzöfifher Spr zu haben ift) .nod immer 
der wohlfeilite unter feinen Brüdern, 


„% 
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XV. Tägliches Taſchenbuch für: alle Staͤnde 1801. 


X Gotha. In der Ettingerſchen Buchhandlung iſt er⸗ 
4 gu und n allen angefehenen Buchhandlungen zu 


7 Yahe 4601. 


In diefem, nad dem nüslihen: und bequemen engliihen 
Memorandum. Boocks für Deutfbe eingerichteten Ta— 
chenbuche, das bisher den ungetheilten Beifall des Pus 
lifums erhalten hat, findet man eine Menge allgemein 
nüßliher Notizen. zufammengedrängt, die man faglic 
braucht, und doch in den gewöhnlichen Tafchenfalendern 
vermißt." Diefes Taſchenbuch muß ſich eben daduch 
allen Hausvätern, Geſchaͤftsmaͤnnern, Kaufleuten, Rei— 
fenden w.’f. w. vorzüglihd empfehlen. Einen großen 
Werth hat es jetzt noch dadurch erhalten, daß eine al- 
phabetifhe Ueberfiht der in diefem Taſchenbuche vorkom— 
mienden beträchtlichen Orte der Poſtrouten beigefügt wor: 
deu iſt, aus welcher man mit einem Blide die Entfer- 
nung von.den Hauptitädten erſehen kann. Woran. befin- 
bet fi eine” ſchoͤn geftochne Landcharte von der Gegend 
um Frankfurt am Main, ı5 Meilen, im Umkreiſe. 
Es iſt in rothes. Leder gebunden, und mit einer Brief: 
tafche verfehen und koſtet 16 gr. ſaͤchſ. oder x fl. 12 fr 


z 


Reichsmuͤnze. 


Taͤgliches Taſchenbuch fuͤr alle Stände auf das 


% 





XVL Englifhe Miscellen. 


Bon der betraͤchtlichen Anzahl der englifhen Zeitun: 
el Magazine, und Mouatsicriften, kommt nur. ein 
leiner Theil zu uns herüber, und insgemein fo ipät, 
daß wir erft nah. 3 oder 4, auch 5 Monaten erfahren, 
was England im gelehrten, artiftiiwen und. ‚merkantili- 
ihen Fache Neues und Zutereflantes geliefert -hat. Die 
Umftande » welche dieß verurfahen, können auch durch deu 
nahen oder fernen ‚Frieden nicht ganz abgeändert werden. 
Dieß erzeugte den Sedanfen, ob nicht in London felbit 


— 


a. 


aus der ganzen Maffe von Zeitichriften und neuen Buͤ⸗ 
cheru, das Wichtigite für Deutichland aufgezogen, und 
ſo früh als möglich zur oͤffentlichen Befanntmahung ber: 
über geihidt werden. koͤnnte ? Untenftehende Handlung 
hat ſich entſchloſſen, dieß zu verfuchen, und unter dem 
Titel: Englifhe Miscellen eine eigene dazu be- 
immte Monatsjchrift herauszugeben, die alles enthal- 
en foll, was Grosbritannien Interefiantes hervorbringt, 
und die man mithin als eine, Fortſetzung von Archen— 
holz Annalen der brittiiben Geſchichte der 
neueften Zeit aufehen kann, nur mit dem Interfchied, 
dag die Nachtichten nicht zufammen geftellt, unter einer 
es ſondern fo wie fiefih darbieten, vermiſcht erſchei 
nen konnen. | 


Dbgleih der Koftenaufwand eines ſolchen Unterneh- 
mens beträchtlih fenn wird». fo hoffen. wir doc, durc 
Unterftügung des Publikums dafuͤr eufingbiget zu -wer- 
den, da kein Theil deflelben, er lefe zur Belehrung oder 
Unterhaltung , dabei leer ausgehen wird, -- 


Der Gelehrte darf nemlich erwarten, von allen 
erihienenen oder unter Arbeit befindlichen Merken in 
diefen Miscellen die frübefte Nachrichten zu erhalten 
—** mit dem Weſentlichen ihres Inhalte bekannt zus 
werden. 


Der Künftler und Kunftfrennd erfährt daraus 
die Erſcheinung der neueſten Kunftwerte, und diefer , ſo 
wie der Gelehrte wird von Werken, welhe ouf Print: 
meration oder Subffription erfheinen, fo frübe Nabs 
richt erhalten, daß er an diefen Vortheilen noh Theil 
nehmen kann. 


Der Fabrikant und Kaufmann wird die Nach: 
richt von Entdedung neuer Hälfsmittel für Kabrifen und 
Manufafturen, von Verfertigung neuer Han Arti⸗ 
tel, nebſt Adrefle, woher man fie beziehen Faun, nirgends 
früher erhalten, als dur dieſes Juſtitut. | 


Und welchen Stoff zur Unterhaltung und Belehrung 
wird überhaupt jeder gebildete Lefer in diefen Miscellen 
ben, da nichts davon ausgeſchloſſen bleibt, was zur 
Darſtellung ber fittlihen, intelleftnellen und phyſiſchen 
Kultur diefer intereffanten Snfelbewohner gehört. Mur 
bie Politit werben wir nicht Darinnen aufnehmen, da 


Li 


ae na * A ia Fartageltn n9 Valasiär * 





— 
‚Der Intel des fo ei erfölenenen erften Sefte | 


it folgend 
aa von einer Pillen Sterling in Kronenthalern 
nach ber Engliſchen Bank — Freude ber Londner 
Buͤrger daruͤber. — Sehsthalb: onnen Goldes; die 
Einkünfte der Stadt London. — Merkwürbige Gegend 
der Bank, der Börfe, des Mayo ed: — Die er: 
aunlichen Gefchäfte in der Bank, bie vielen Diener, 
- Die geihwinde Abfertigung. — - Tafchendiebe , die dort 
: Jauern. — Solide und —— Bauart der Bank. — 


Banknoten; ihre ug über baate 
Mine. = Geh — * hen —F 





Erſtaunliche * ehe — Se — u E 
- zweitaufend Köche und ihr Kochbuch. — Gerichtshöfe 
und Parlamentsfigungen in demfelben Gebäude. — 
Der Herzog-von Elarencer ein guter Redner. — Sa⸗ 
ninel- Ireland's lebte Intereffante Schrift. — Sein 
Tod. — . Seines Sohnes literariſche Spaßvogeley. — 
Hr. Hofrath Efhenburg. +. .Cod deg berühmten Ana: 

en —* — Schilderung eng? grofen Man- 
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ten einen granjamen Gaͤrtnet Z  Enalifche Anfmun⸗ 
terung des Aderbaues und der Viehzucht, —"Aders 
baufeft in Woburn, — Der Herzog von Bedford mie- 
thet einen Schaafbot um Rthir.s — Abſterben 
eines Abkömmlings der Grafen von Habsburg, — Der 
berühmte Bolton in Soho werfagt allen Fremden dem 
Zutritt zu feiner Manufaktur. — Gluͤckliche Erndte — 
Der große Verbindungstanal. — Urbarmachung "der 
Heiden. —  Borichlag dem Getraidewucher zu ftenern. - 
— Wohlthätigkeit der Stadt Bath. — Unglaubliche 
Summe der Armenfienern (zwey Millionen Sterling). 
—. Dit» Lord Sommerville — Elorder Stadt Ber: 
wid an ber Tweed. — Genaue Beichreibung des 9s 
fangs. — Zwei dortige Handelsfompagnien. — Die 
Kits — HD. Volkmann. Eine ganz; neue Art 
von Tuch aus Nobbenhaaremund Schaafwolle: Wer 
um die engliihe Landleute ſo ftark und. gewandt find ? 
— Ueber das Ringen und Baren; eine Stelle bier: | 
über aus Warners meuefter Reife. — Erweiterung und 
Derfchönerung Londons. — Ob Hdufermenge Volts 
menge, vorausfeht?.— Aiſances in London. = Der 
Luxus will geräumig» wohnen. — Der Herzog von Bed- 
td erbaut ae eigene Stadt mitten in London; 
fie ir im Werdens — ihre Pracht; — ihre Lage; — | 






— 


ngraͤnzende Baumfchille — er legt einen majeſtaͤti⸗ 
ſchen Fahrweg — weiten Alleen an, — Liebe aus 
Dankbarkeit, eine wahre hoͤchſtruͤhrende Gefhichte eines 
jetzt in London lebenden Ehepaare. — Der Prinz von 
Wallis in Brightbelmftone. — Engliſche Badeorter — 
Seewafler. — Wenmonth und Brightom — Zirlel 
des Prinzen; — feine, bezaubernden Manieren. — 
Maskirter Ball. — Feile Mädchen. — ‚Der halbra- 
ſirte Jude, eine kurzweilige Anekdote. — Entdeckung 
eines merkwürdigen Buchs. bei den Braminen. — Ous 
eley Karte von Perfien. — Moodie Gefhihte derimi- 
itairifhen und politiihen- Verhandlungen det britti:- | 
{hen Nation in Hindoſtan von ad 284 —  Berme 
fung von Grosbritannien. — Anlichten der intereflane ⸗ 
teſten Gegenden — Burgeß Gedicht⸗ Richard — 
Kuhpocken. — Barrow Reiſe nah Suͤdafrika. — Meb: 
rere kleinere zu erwartende Werke von D. Hutter No- 
ble, Clarſen. — Anſichten aller europaͤiſchen Glet⸗— 
ſcher. — Hager chineſiſche Sprachlehre. — Alderſon's 
Siegellackſtaͤbhhen gegen Rheumatis mus. Menue 
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Aderbaugefellihaft: — Monumente für die Seehelden. 
— Prahtausgabe von Virgil. — Warners Geſchichte 
von Bath. — Zwei Werke von Pennant. — Byam's 

weſtindiſche Früchte, I | R 


Drei Hefte machen einen Band al, det ı Rebe. Taf. 
Aa ı .fl..48 ‚Ex. Eoftet, Mn verbindet Me auf 


einen Band... al a 
3.6. CHfkafge Buchhandlung 
ETF nn Saibnuäliäbiigene .: * 4,” 


4 “ı +4 
3 Ei 





e Xyn. Die Portraitbuͤſte 
* des Derrn Er her zogs Ka ol, Koͤnigl. Hoheit 


bearbeitete der Herzogl. Wirtemberg: Hofbildhauer Here. 
Profeſſor Dannecker ſchon im Jahr 1797. Die angeſe⸗ 
henſten Perſonen der k. k. Armee, erſtaunt über den er: 
Der un ‚HA —— des Künſtlers, das Vortrait 
tiefes groſen Helden aus. der Erinnerung zu entwerfen, 
vereinigten fi damals, um ihn zu dem ehrenvollem 
ternehmen anzufeuern, die MWüfte nah der Natur zu 
dllenden,. Ihre Fuͤrſprache verichafte ihm auch bald die 
ſchoͤnſte Gelegenheit, in ein ſolches, des großen: Künfte 
lers würdiges Unternehmen eingehen zu duͤrfen; und die 
nie genug geprieſene Guͤte und Leutſeligkeit des Herrn 
Erzherzogs K. H. erleichterte und erhoͤhete ſelbſt die Er— 
reichuug dieſes Zwecks um vieles. Mit der gnaͤdigſten 
erablaſſung Mess der groͤmuͤthige Held fi den Wuͤn⸗ 


x f 


chen des Kuͤnſtlers zu leihen, ſich fo lang zu zeigen, bis 
der Künftler befriedigt feyn wide, und noh bei dem 
lehtenmal um weitere Sikungen zu fragen. Nur das Ges 
ſtaͤndniß des Kuͤnſtlers, daß jest feine Kunft erſchoͤpft 
und fein Wunfh erfüllt feye,endigte diefe Zuſammen⸗ 
fünfte, die in dent Herzen des Bildners einen fo tie 
ie Eindruck hinter aſſen haben, daß er jest noch und 
* uf immer 'mit der feurigften Begeifterung davon 

re ale 4 3 VW 4 i AT 


KIV: | 






| Mas unter. fol Umftänden. ein. tr deſſen 
Serbien we ind Bi Dean, u (bft an der Ne: 

10? ale" ot — 
ießen. Ge n a 

: —2 


Nana und — um der Beſcheidenhel 
ba 


| auD A wählt 

en koͤnnen, nicht au nahe zu. Ba Ä u 
nicht mehr fagen, als daß es unter den ten, „ja zu 
den allerbeften Bildern, 14 des Hrn. Erzhetzogs K. 5 


Mit dem nehmlichen Fleiß, womit bag Modell bear: 


beitet wurde, und mit der immer gleihen Anhaͤnglichkeit 


an das geliebte Bild felbit, MR petielbe nun in carari: 


ben Marmor übertragen und urzem vollendet wor: 


deu. Es läßt dem Kenner und Liebhaber nichts zu win: 


fhen übrig. Ale Theile, nit nur di ‚Sarakteriftifchen, 
fondern au die —e— ſeine Nebengn e, — 
dem Portrait fo leicht entgehen — ib bier mit einer un: 
ausfprechficpen Wahrheit‘ wieder gegeben, ſo bah jeder, 
der nur einiges Intereſſe dabei fühlt, (und wer wollte 
ſich gerade bei diefem würdigen Gegenftand ganz davon 
losfagen) mit Staunen verweilt, . «=>... ET Node iR 
ku a 2 J J 6 maneieyl + ünsd 
„Das Bildniß reicht bis an die Bruft, und ift auf dem 
Seiten und unterhalb flach abgeichnisten, nah Art d 


alten Termenköpfe, Die Haare bangen in freyen Kleinen h 


Logen auf den Naden, der Hals iſt entblöht, und. mit 


einem ſchoͤn gearbeiteten Harmiſch umgeben. Der Sopf Ä 
be die unit. zu der B ſte aber 14 — * 


iſt Lebensgroͤ 
groͤſte Breite 27 Pariſer 

Diefes Meiſterſtuͤk der Bildhauerei haben wir an und 
gebraht.. Es würde Verluſt für die Werehrer des Helden, 
Verluſt für alle, Kenner und Liebhaber der Kıinfte ſeyn⸗ 
wenn es nur einmal eriftiren, — nur an Cinem, viele 
leicht für Wonige zugänglichen) Drt einſt erifiiren folte. 
Wir haben und deswegen entſchloſſen, ſolches und zwar 
auf das Driginal, durch eine geſchickte Hand ‚unter der 
Auffiht des Hru Profeffore Danneder jagpralt ft ab: 
formen zu laſſen, ad bis auf eine gewille nzahlı (fo 


-. — —— — — — - 
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e nehmlich die ormen gang gute. Abguͤſſe zulaſſen) 
—— a ez 
zubieten. "EB 7“ MEER LEE PER. 


J 


ede diefer Buͤſten wird auf das genaueſte durchge- 
vier und Ar an und A * X 1 
ganz gut erkannt iſt, mit unferm Pettſchaft bezeichnet 
werden. S i n 


Der Preis einer ſolchen Büfte in Stucc iſt ein hal: 
ber Souveraind’or', oder drei Kronenthaler; oder 4 Thlr. 
rı gr. ſaͤchſiſch, welche wir uns bei der Bertelhung franto 
ausbitten, Wer ſolche entfernt von hier verlangt, für 
be foll fie (auch bei der gröften Entfernung ) auf das 
beite verpelt werden. Fuͤr Kifte, Zugehoͤrden und Per: 
padung zahlt man glsdgun noch weitet 1 fl. 36 W. Reiche: 
geld, oder 22 gr. ſaͤchſiſch welche dem Preis fürdie Bir 
ſte gefälligft beigelegt werden. Die Abfendung foll durc 
die ſicherſte Gelegenheit geicheben, und in derfelben Ord: 
nung gemacht werden, wie die Beſtellungen einlaufen 
Jedoch kann fie nicht Früher ftatt finden, als bis mir 
durch eine unfere Koften dedende Anzahl von Liebhaben 
gefichert find. Daß _diefes aber feinen fangen Zeitraum 
erfordern werde , dafür wird das in jeder Mudfiht große - 
Intereſſe des Bilde felnft bürgen. - | 


Da aber die Gewinnfucht ohne ' weifel in der Folge 
auch dieſe Buͤſte nachpfuſchen wird, ſo muſſen wir fchlieh- 
lich noch einmal darauf aufmerkſam machen, daß Feine 
nr aͤcht angefehen werben kann, die nicht ans unfern 
Handen kommt, und mic unſerm Petſchaft verfehen ik; > 
„Tübingen, den ıften Juli * 
366. Cottoſche Buchphl: 


— — 
did i — 
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| ol ende * werden die auigteit ‚ben pra— 
| um lieh Seren werden Be Oft ten v 

Altona, Hr Buchhändler Hammerid. — 
| Angeburg, | Dr inder . taum bei St. Anna, Kunſt⸗ 


9 
händler Eimon Schtopp: u, Comp. 


* 


ıvI | ) =. 
Bafet, Kr. Buhhändlee Deer 
Berlin, Hr. Buchhändler Haude und’ Spyener, Mat: 
Kerr RE Kunfthandl. Sim. Shropp- 
u. Comp. rg 
Braunfhweig, Hr. et Bremers Erben, 
Breslau, DE, Bahn ri. ©. Korn MR 
Saflel, Hr. Buchhändler Griesbath. U sohn 
Sopenbagen, Hr. Buch. Proft und tra. em 


r Ti; 


Dresden ‚Hr. Buch Waltetn: Gerlad. 


Grfurt, Hr. Buchh. Kevier. —— 
Srantgurt 539 » Hr. Bub. Andre c. 
Gotha , Expedition des Neihsanzeigere. ag 


Hamburg. Hr. Buch. offmann, VPerthbes . „.. ' 
Hannover, AU —R Hahn, Kuuſth. Zimmer— 
TER — er she 
Sönigeberg, Hr. Buchh. Nicoloving. —3 
Leipzig/ DI Bichh. ©. Fleiſcher, Böhmer Kunfiy- 
Mannheim, Hr. Kunſth Domiu. Artaria. 
Murnbergr Hr. Kunfib, Srauenhols-.. u 
Hei, Hr. Bochh, Kilian. Palin. 
Yrag, Hr. Buch. Cave, BR EN 
Regensburg, N. ErbmarſchallsCanzliſt Prem. „n-%; 
Schaffpaufen, Kohl. Hurterihe Buchhandlung 
Strasburg, Hr. Buchh· Kong. 
Stuttgart, Erpediton ber Alg one 
ulm, göbl. Stettimfbe Buch. 
Weimar, Loͤbl Induſtrie Comtoir · 5 
Bien, Hr. — Artaria n. Comp, Mole 
u. p. 


bi 


Damit die Liebhaber die Frachtkoſten im Voraus 
ſchaͤtzen konnen, fo bemerken wit, daß ein Eremplar nebit 
der. Kifte 25 Pfund wägen wird, und daß mithin die ge: 
fammten Koſten des Pranumerationgpreiied, der Embal: 
lage und Fracht in folgenden Orten befragen würden: 
Mien, Prag, Erfurt, Gotha, Weimar, ı Carolin in Gold. 


Altona, Berliw Braunſchweig / Bres:) 
lau, Caffei Dresden, Hamburg, Hau⸗ 6Thlr. a⸗ gr. ſaͤchſ. 
nover, Leipzig, Luͤbek, J 

Augsburg Bafel; Frankfurt am Main’) * 
Mannheim, Nürnberg, Regensburg, j 2 Dufat.in Gold, 
Shaffhanfen, Steasturg. = 


| 
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Bor mithin Die Sremptaien bis an die genanuteh 
te Frachtfrei von nnd erhalten will, zahlt die dabei 
emertte Summe; wer Die ara hingegen ſelbſt über: 
nehmen will, darf nur die oben bemerften ER 
Reichsgeld/ oder 5 Thlt. zo'gr. fact. begapfen. 





XVII. Folgende Verlagsbůͤcher ſind bei dem Buch ⸗ 
haͤndler Keyſer in Erfurt in der Michael⸗Meſ— 
je 1800 herausgefommen. 


Antihnpochöndriafus » dev junge, ober etwas zur Erſchuͤt⸗ 
terung des Swergfells und zur Beförderung der Der: 
dauung / 98, 98, 108 Porziönden, 8. Ä 12 gt, 

Buſch © € B., Altenah der Fortſchritte, weneften 
Erfindungen und Entdecknugen in Wiffenfihaffen, Kün: 

en, Manufatturen und Handwerken, von Hftetn 1709 

bis Oſtern 1800. Fünfter” Jahrgang, et 8. 

RE TERN “4 Thle, 16 gr. 

Gotthardt, D. 3. Ehr., das ganze der Pferdezucht, 
‚oder, vollftändiger Unterrigt in der Wartung, Pflege 

and Behandlung der Pferde , ihrer Verwendung Kennt: 
niß und Heilung ihrer Krankheiten, ie — 8. 

EI ı Thlr, ı2 gr. 
Keyfer, H. A, über die Veredlung des Obſtes und die 
. „_Beränderung der Obftfernftämme. 8. er: 

Mopler, Joh, Sortfried, theoretiſch-praktiſches Syſtem 
der Lehre von gerichtlihen Klagen und Einreden, aus 

rdmiſchen / Fanonifben und urſprunglich deutſchen, fo: 
wohl allgemeinen oder Neihsgejeken, als auch beſon⸗ 
dern, oder Provinzial >, infonderheit ſachſiſchen und 
greußifhen Rechten, auch proftiiher Rechtsgelehrteu 

Schriften zuſammen gezogen, mit den nöthigften Hulfs⸗ 
mitteln und zwedmäßigen Tormeln veriehen, zum Ges 
brauch für Richter / Advokaten und andere dergleichen 
Perfonen, ar Theil/ grg8. Thlrag gr. 


Auch unter dem Titel; | 


Spftem der Lehre von allgemein praͤparatoxiſchen und 
Praͤjudizial⸗Klagen. ar.‘ 8. gen — pr par oriſche GA d 


/ 


vr | 
Reſch/ $. A. uͤber die Pr — allge⸗ 


‚meinen, und. über die Anwendung dee n zum Bier» 
brauen und Malzdarren insbeſondre: jo wie zu Heizung, 


der Stuben ,. zum Kochen, Sieden und bey. 
Fabriken und Manu ein⸗ Kalk: Siegel: Brandwein⸗ 
und andern Btennereien ıc, 8. N gr. 
Schulfreund, der deutihe, ein müglibes Hand = und Leſe— 


buch für Lehrer in Buͤrger⸗- und Landfhulen , herausgege— 

ben von 9.G.3errenner, 258 Bdochen, 8. 6 9r. 

Meipenborn, D. J. $r., Anleitung zur Geburtshülfe 

hr Hebammen und angehende Geburtshelfer ; zweite 

„Auflage, durchgeſehen und vermehrt von D. Ludwig 

VBoge 8ggg 20 gr. 
— ——— —— 


XIX. Allgemeine Deutſche Bibliochet "=" 


„Die Allgemeine Deutſche Bibliothek, wel- 
che. ic wegen mannigfaltiger Berfolgungen genöthigt wurs 
de, im Jahr 1792 ganz aufzugeben, und. Hrn. Bohn in 
Hamburg zu uͤberlaſſen, wird vom Anfange des neuen 
Sahrhunderts an wieder in meinem Verlage. und unter 
meiner Direktion, fo wie eberuald, berausfommen, und 
ununterbrochen fortgefegt werden. Jeden Monat ericheint 
fünftig wenigitens Ein Stüd, zuweilen noch mehr, damit 
bei der großen Menge neuer Bücher die Nachrichten davon 
nicht allzualt werden. Hr. Bohn verlegt die NA. D. B. 
bis zum L.Vten Bande, welcher noch in dieſem Jahre ges 
drudt wird. Der LVIteund die folgenden Bände er. Ä 
vom. Anfange des Jahrs 1902 au unter meiner Auffichtres : 
digirt heraus. , Hr. Bohn bat den Anhang vom: Item bis 
XXVIN Bande der Neuen allgemeinen. Deut: 
{hen Bibliothek, nebit den dazu gehörigen Negiftern 
für die Jahre 1792 bis 1796 unter der Prefle ‚und wird 
ihn vor Dftermelle 1801 fertig liefern. Der Anhang ‚und 
die Regiſter zu den Jahren 1796 bis a800 fommen — 
tig in meinem Verlage heraus. Dieſes Werk wird Ab: 
zigens noch von. ebeudenfeiben Verfaſſern fortgefeht, welche 
demſelben ſeit ſo vielen Jahren einen allgemein auerkanu⸗ 
ten Werth gabeu, und verfhledene verdienftvolle Gelehrte 
find auf meine Bitte binzugefommen. Ein jeder Band 
der N. A. D B. wird, wie fonft immer, mit dem Bildnif- 
fe eines verdienten deutſchen Gelebrten geziert. Seder 
Band befteht aus zwei Stüden, jedes Stür aber aus vier 
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Heften. ' Diejenigen, welche die ſes Werk heftweiſe verlan: 
gen, belieben ſich an die Poſtaͤmter jedes Orts, oder auch 
an meine Buchhandlung zu addreſſiren. Dasjenige was 
in das Intelligenzblatt der M.A.D. DB, eingerüdt 
werden foll, wird poftftei eingefendet, und jede gedrudte 
Zeile mit 1 Ögr. bezahlt. ' Berlin,d. 20 Herbmonats 1800. 

“ Friedrich Nicntai- 


XX. Kunſtnachrichten von Frauenholz in Nürnberg. 


a) Mon fo vielen Bildniffen , die von des Herrn Erz⸗ 
erzogs Eatl K. H. bieher und felbit neuerlichit  jomob! ih 
Deutichiand, als im Auslande, geftochen worden find ‚, hat 
noch keines in Hiuſicht der wahren Farafteriftifden Aehn: 
Uchfeit diejenigen verſonen ganz beftiediget, welche das 
Gluͤck haben, dieſen als großen Krieger und edelſten Men— 
ſchenfreund verehrungswurdigen Prinzen genau zu kennen, 
und welche zugleich fo viel richtiges Kunjigefühl beſitzen, 
daruber abzuſprechen. * 
Hr. Hofmaler Seele, det mit allem Rechte der Karat. 
termaler genannt zu werden verdient, und die hobe | 
laubniß erhalten hat, Höcftdenfelben nach dem Leben 
malen ,-ift ſo glüclih gewefen in feinem Bilde als Ku 
uͤck, die Aehnlichkeit ſo wahr darzuftellen, daß er die 
Aufriedenbeit aller Kunſtkenner, denen er es zeigte, das 
‚mit verdienet bat. | 
Dies hat mich auf dei Enfihluß gebracht, vom Herrn 
Seele felbft eine mit allem Fleiße ausgeführte Zeihnung 
darnach verfertigen , und diefe von einem ber beſten Ku— 
pferſtecher Deutihlands in der ſchwarzen Kunſt fhaben zu 
laſſen; fo daß ich mit verfpreden darf, von dieſem Prins 
den ſowohl von Seiten der Aehnlichkeit, ald der Kumft 
a6 beite Portrait zu liefern. | | 
‚ Die Große der Platre tft 22 Zoll hoch und 17 Zoll 
breit Parifer Maaß. | 
Ju drey Monaten dıfe ih die Abdruͤcke liefern in 
koͤnnen. Da die fhwarze Kunft bekanntlich nur eine ge- 
Tinge Anzahl guter Abdräde giebt; fo fündige ih dielen 
Kupferſtich auf Subſkription an. Ein guter Abdruck mit 
der Schrift kojtet 4 Ihlt. — und avant la lettre 8 Thle. 
. Ba. Nach der Ablieferung der Subffriptiond:Erem: 
plate werden gute Abdrüde m.d. Sch. 6 Rthlr. und avanı 
lite ı2 Rthlr koſten. Ir 77° Are" „es 


‘3 


den wit 


glaube, dem Kunftliebbaber. Publikum in Sin d 
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BEN: Uebetiengf, daß fich mehr Subifribenten: finden wer 
den, als die, Platte gute Abdrüde halten kann, bin ich ge- 
fonnen / nach der nehmlihen Zeichnung. einen Stich. um 
den dritsen Theil verkleinert » ebenfalls vom einem der 


ften Kunftler verfertigeu zu ‚lafleır, wovon mit 
er Schrift. nur 2 oüthle und avant la ine Bl 
Subjtribenten koſten follen. Nürnberg, den 7 Oftobr. 1806. 
2) Der Vorwurf, der nicht jelten ben Deutſchen ge: 
macht —— e ihre Epoche machenden Scriftftel: 
fer, nicht ſo wie die Ausländer, durch fplendide Ausgaben 
ihrer Werke zu ehren und zu wuͤrdigen ſuchen, ‚tft - zwar 
vom Hrn. Söfhen mit ſeinen praͤchtigen Ausgaben »er 
Schriften Wielands und. Klopitods von unferer Nation 
bereits abgelehnt worden: es blieb. aber. von Seiten der 
Kunft noch Etwas zu thun übrig. | a Ss, 
Unm dieſe Lüde auszufüllen, ‚babe ich mir vorgenom:- 
men ans. den Werken unferer gegenwärtig beruͤhmteſten 
Dichter eine Sammlung von Kupferftihen nach und u— 
u. liefern, und zwar blos: von deutihen Kuͤnſtlern⸗ Die 
jonehl für das Vortefenille des eigentlichen Kunſtſamm— 


Lers als auch. für diejenigen, Liebhaber, welche fib Ku: 


pferitibe zur Garnirung eines Zimmers anſchaffen wollen, 
Aare han fenn werden. | 


zu einem Werfuce habe. id. jecd Beichnungen üb 
9 


Wielands Oberon von Koch zu Nom komponiren la 


wovon eine von Schumann, einem Kuͤnſtler, der mehrere 
Sabre zu. London gearbeitet bat, ‚bereits geſtochen 
und die. ziwoote bis, Fünfliges Fruͤhjahr vollendet, 


Wohl ift dieſes Unternehmen etwas Ihwer , m 
zur Ehre des Materlandes gedeihen fol. Da,i 





Unternebmungsgeifies und der Sachkenntniß befannt ge: 
nug zu feyn; 10 habe ih auch zu demielben das Zutrauen— 
daß es mid, wenn auch nicht reichlich, doc fo binfäng- 
lich dazu-unterfiägen wird, ‚um. für. einen: Theil meines 
Kapitals geſichert in werden. Dieſe Unteritugung ſoll ſich 
nad meinem Wunſch nicht auf eine Praͤnumeration, fon: 


dern nur auf eine,Subffription der 6 erſten Blätter er: 


ſtrecken, zu deren ſaͤmmtlichen Ablieferung, - welde paar: 
weile geihiebet, ic vielleicht 2 * Er nothwen: 
dig habe. Für die Subſtribenten fihere ich die eriten 
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und beſten Abdruͤcke zu, und damit dieſe davon uͤberzeugt 
ſeyn Eonnen , fo selten dieſe Abdrude erhalt der Nette 
mit den. beigefegten Worten: Subſtriptivns Eremplat, 
von den fratern Abdrücken unterfhieden werden Die 
Namen der Subffribenten_werde ich auf einem befondern 
Blaftver Sammlung vordruden laſſen. Der Preis für 
jeden Abdruc mit vollendefer Echrift, it 2 Laubthaler, 
und mit. unvollendeter Schrift nur 5 Saudthaler. Daß bei 
dieſen Blättern Fein Sinfen, wohl abet ein Steigen der 
Preiſe zu erwarten ſey, Dafür werden meine bereits ge- 
lieferetn Werke buͤrgen. Die Größe einer Platte iſt 17 
ZoU in der Höhe, und 22 Zoll in der Breite, Pariſer 
Maas. Die Subſtription ſtehet bis Fünftige Oſtern 1301 
offen.. Nürnberg im Monat Oktober 1800. ' 


3) Der Tod des Major Pierfon, gemalt von Single 
‘ton Copley, und gejtohen won Heath, ‚gehört unſtreitig 
unter diejenigen Kupferſtiche, welche von der Fabrilwans 
re, mit derung die Engliſchen Künftler und, Kunſthaͤnd⸗ 
ler fürntheures Geld jo veichlih beſchenken, eine Aus: 
"nahme machen. — "Nur Schade, daß das große Format 
dieſes ſchoͤnen Kupfertichs Thon fuͤr das Portefeuille ef- 
was unbequem iji,. für. den ‚groften Theil der Kirbhaber 
aber, die ihn zur Garnirung eines Zimmers; auwenden 
möchten, bei dem ohnehin fhon hohen Preis: von 4 Gui⸗ 
neen für einen Abdruck mit vollenderer Schrift durch Ans 
Ne der Rahm und des Glafes zu Foftbar wird. Dies 
ev Umfiand ſowohl, als der Wunſch einen jungen Künfte 
ler Aloys Kepler, «der ein. würdiger Eleve des Hrn. Pro- 
feſſor Müller in Stuttgard iſt /auf eine ihm nuͤtzliche Weiſe 
zit beſchaͤftigen/ haben mic veranloßt, dieſes Blatt von 
der Groͤße des General Wolf von Kalterien kopi⸗ 
‚ren zu laflen. Wenn diefer Künftler das wahre Verdien 
fih ‚erworben bat, eine Kopey geliefert zu haben, die Ki 
manchen geübten Kunftfenner taͤuſchen fonnte; fo wird das 
Keßleriſche Blatt gewiß auch die volle Zufriedenheit —* 
Kunſtkenners verdienen. — Es iſt fertig bis zum Drud, 
nud ich Fann daher die Ablieferung in zween Monaten ſi⸗ 
cher verſprechen. —— Abzsı 
‚Für diejenigen Liebhaber, welche gute und erſte Ab: 
druͤcke davon zu erhalten wünfchen, kuͤndige ich es auf Sub⸗ 
BR an. Ein Abdrud mir vollendeter Schrift koſtet 4 
‚zaubthaler, und mit umvollendeter Schriſt bis_ nächte 
Ditern 6, nachher aber 8 Laubthaler. Ich bin-zum voraus 


\ 
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überzeugt; daß jeder Kunſtliebhaber, derdie Arbeit zu sa ſaa— 
Ben weiß, den Preiß billig finden wird, 


Don den. bier angekündigten Kunſtwerken iſt bereits 
‚bei uns zu haben, 
Das erite Blatt au RUE IaHAE Dberon 


ver Tod des de Pierfon, 
Anf die ſaͤmmtlichen Blätter nehmen wir noch Subſkription 
an, jedoch erſuchen wir/ Briefe und Gelder franko einzuſenden. 
Gebruͤder Gaͤdicke 
in Weimar. 


XXI. Grubers Beſtimmung des Menſchen. 
Bei J. B. Schieg g in — it: if erigienen, und im 
allen rag ag —— zu haben 
Ueber die Beſtimmung des Menſchen Fir 
das gebildete Publikum. Bon Dr G. 
Gruber.. 2Baͤnde. 8. 2 Thir. ı2 gr. 
In den ganz ya unjerer Literasır bat ‚man noch 
—* Fiefem 538 Werk. Aus dem Ganzen der Nat 
des Menſchen jeine Beſtimmung zu entwickeln, war die 
Abſicht des Verfaſſers, und dieſe hat er aufeine Art ausgefh — 
wodurch ſich jeder vbLlig befriedigt finden wird. Won dem thie⸗ 
riſchen in dem Menſchen geht er aus, und führt ihn ſo durch als 
fe Stufen bis zum hoͤchſten Geiftigen. Immer nimmt er auf 
alles ſicht, was in jeder Inftanz auch Irriges — 
worden ift, —* nichts, was nur auf irgend ei — 
fans erregen Äunte, und gelangt ſtets durch can 
* zum Wahren, wobei er dieſes — cha pr 


eben, fondern in ben Seift —38 die mit aan vielem ach 

nn fo Se Ir enutniſſe pub eine jo gluͤckliche Darkels 
inngsgabe verbinden. Dem Buche wände ich recht viele * 
und es kann Baum fehlen, daß ed dieſe nicht haben wird. Vorz 
lich wuͤrde ich es auch Piper, ern empfehlen, die nicht ; ei * 
Selegenheit haben, die —B der neuern Philoſop 
uͤberwinden, um ganz genaue, md doch warn ſo udth 4 
a DervBerleger⸗ 

ehe 


| 


| 
| 


Intelligenzblatt 


Neuen Teutſchen Merkur. 


Ye 


12. Stuͤck. December ‚800. | 











anf das | 
Sacher 180% 
Herausgegeben - 
yon 


“id S eſck endo eh 





Dieß Taſchenbuch iſt fo eben bei und fertig gewor⸗ 
deu / und darf bei aller feiner Jugend, durch Mannigfals 
tigkeit und Anmuth geſchmuückt, mit manchen alten im 
die Ehranfen treten. Die Inhaltsanzeige mag nur im 
Allgemeinen bier ſtehn. Voran tritt Paldofron und 
Neoterpe, ein Feftiviel von Göthe, und am Ende ein 
Epilog von Ebendemſelben. * Jean Paul leſen 


3 u . ——7 


'A * z9 * 
2 —— » By 4: e % N 
LXIV Ab, Nr N u u rer 


wir die Leichenrede auf den/höäftfeeligen Magen des 
Fürften von Scheerau, welhe ſchon vor aht Jahren im 


der unfihtbaren Loge angekündigt wurde und Fried: 


tu Majer erinnert an reiche noch imbenngte "Schäße 
der Korzeit durch feine Bearbeitung der epiihen Legen⸗ 
de Hugdietrih und Hildburg, und durh die Erdählung 
von Du Guefclins Kinder: und Ritterlahren. Die übris 
ge Aufſahe und Gedichte, aufler diejenigen von Fries 

eride Brun und aus Siegmund von Segen— 
Dorf Nacblaffe, find zivar nur mit Anfangsbuchſtaben 
bezeichnet rihre-Berfafler werben-aber-zu- feiner Zeit auch 
genennt werden, und der gebildete Leſer wird feine als 
ten Freunde leicht erkennen. Worläufig dürfen wir nur 
fo viel verrathen, daß unter dieſen Signaturen aud Das 
ebrwürdige W nicht fehlt, das man in einem weimatis 
{hen Taſchenbuche fo ungern vermiffen würde. 


> Mau erhält dieß reichhaltige, geihmadvol einge⸗ 
Kundne And mit einem Kupfer verzierte Taſchenbuch für 
den geringen Preiß von ı Thlr. fühl. oder ı Fl. 48 Er. 
 Mheinifb-Sonrant fowohl bei uns als auch in allen 
Buchhandlungen und auf allen Poſtaͤmtern. In 5 Mona: 
ten erfcheint die Fortſetzung unter dem Titel: Oſter⸗ 
Taſchenbuch. 


Gebruͤder Gaͤdicke 
in Weimar. 





II. Neue Zeitung ‚für: Kaufleute, Fabrikanten und 
Manufatturiften, herausgegeben von Joh. Adolph 
Hilde. November 180. — 


— In den’z in dieſem Monat erſchienenen Stuͤcen 
findet man folgende bedeutende Auffäpe: Ueber ben vo⸗ 
Yitifhen Werth der Hanfeeftädte und Hamburg insbefons 
dere; Steinfoblen; des Mühlmeifter Fuͤllmann zu Holz 
werbie Qefabzungen über. dad Schärfen ber Mählfteine ; 
über den Baumwollen⸗ Handel in Macedonien; Homigs 
über die Werbefierung der bürgerlihen Gewerbe; über 


LXV. 
den brittiſchen Heringshaudel; Fifhbein;. Sauerfleefalz: 
Sabriten; Anzeigen an taufinännktaen"Sariften und 
vielerlei’ 'vermifchte Nachrichten. — — 

Auf den Jahrgang 1801 beliebe man feine. Beſtel⸗ 
lung entweder bei uns, in» jeder Buchhandlung, oder 
auf jedem Poſtamte zit machen. Der ganze Jahrgang 
koſtet 2 Mtbir. 16 gr. ſaͤchſiſch- oder 4 Tl. 48 kr. Rhei⸗ 
R » — J ij / uf 
So 2. Gebrüder Gddide 
zu Weimar . 


III, Anzeide für Hausbeſitzer und Mieth— 
er | nt Made rg 
Die Mierhwohnungen, oder das Verhaͤltniß der 
Miethleute und Hausbeſitzer gegen einander, in 
dkonomiſcher, Billiger und rechtlicher Hinſicht. Ein 

Buch für alle Miethleute und Vermiether. 10 gr, 

oder 45 Er 


’ 


* 


Dieß Buͤchelchen wird gewiß einer zahlreichen Klaſſe 
von Menſchen ſehr willkommen uud nuͤtzlich ſeyn; denn 
wer iſt wohl nicht wegen einer gemietheten oder ver— 
mietheten Wohnung in Mipverhältnifle gefommen? Man: 
her haͤußlicher voder der gar rechtlicher Streit faun umd 
wird vermieden werden, wenn bie miteinander unzu- 
iedenen Partbeien diefe fleine Schrift zu Rathe sieben, . 
An welcher fie folgende Materien, in einer populdten 
Ban: zur Richtſchnur in aͤhnlichen Fällen, abgehan⸗ 
elt finden. — 


Einleitung. 
2. Was iſt Miethvertrag? | 
‚ 2. Wie vielerley Miethvertrag giebt es? 


Worinnen nnterfheidet/fih der Ha dmielbertten vo 
; andern Mietbverträgen? rn ; | ieth g von 


y\ ixyvi 


4 Was muß dem Hausmiethvertrag vorausgehen? 

5. Was iſt der Vermiether zu leiſten ſchuldig, wenn auch 
kein ſchriftlicher Vertrag abgeſchloſſen worden? 

6, Welches iſt bie geſetzliche Zeit der Miethe?, . 

7. — „für Bedingungen hat der Miethmann zu er: 


8. Hat der Miethmann beftimmte Verpflichtungen anf ſich⸗ 
die, wenn fie im Vertrag nicht ausdruͤcklich beitimme 
find , Doch erfüllt werden muͤſſen? 


9. Welches ift die Art der Benutzung eines gemietheten 
Haufe? | 


! 


20. Welches iſt die rechtliche Auffündigungs - Zeit einer 
Mieihe? — 

a1. Was für Umſtaͤnde koͤnnen den Vertrag aufheben; 
— it ein Vertrag für völlig abgeſchloſſen zu hal— 

n? Fantt 

3. Welche rechtliche Entihädigung kann ein Vermietber 
und ein Miethmann verlangen, wenn der Miethvertrag 
nicht erfüllt wird? 

15. Kann jemand gezwungen werben fein Haus zu ver 
mietben? 


14. Was hat der Vermiether und was der Miethmann in 
einem vermietheten Haufe zu unterhalten? | 


15. It ein Miethmann fhuldig für den Schaden u.ftehen, 
der durch fein Gefinde verurſachet wird ? d 

16. Was ift Haus; Poligep? | 

17. Welches ift das perfünliche Verhältnis des Miethman⸗ 
ned gegen den Vermiether und dad Verhaͤltniß der 
Driethleute unter einander ? 

18. Kann einer ein gemiethetes Quartier oder Grunde 
ftüg wieder an einen andern ohne Einwilligung des 


/ 


Vermiethers vermiethen oder n {? 
19. Ber kann einen Miethvertrag eingehen? 
20, Welches Gericht enticheidet in Miethſachen? 


sı. Was iſt der Vermiether dem Miethmann für eine Ent: 
ſchaͤdigung zu geben fhuldig, wenn der Vermiether dem 


— — — — * 
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Miethmann das vermiethete Piste zu techter Zeit 


wicht übergeben kann? 


22 If ein Vermietber verbunden Verbeſſeruugen ſo ein 
— in dem vermjetpeten Haufe gemacht batı zu 
verguͤten 


23. Was bat ein Miethmann au Teit eiten, — et 
het und das Quartier wieber zuräd eucue⸗ 


24 Bie itt ein Miethvertrag init 2 abzufäffen und 
was muß er enthalten? u 


25. Wie find Hand: Inventütia zu verfertigen? 


26. Wie hat ein Richter bey der Entſcheidung einer Sache, 
bie aus dem Niethverttas oder dem Javentario enter 
bet, zu verfahren ? 


27. Was iſt die Urſach det Theurung der Miethen? 


28. Was i beobachten, wenn der Vermiether 
er det IR das gemiethete Haus verkauft ?, — 


Welches find die Mittel, welche man gegen die Then 
zung der Mietbwohnungen anwenden Fan? 


as haben öffentliche Anftalten für einen Ei 
Fon hoͤhern Fair ee unfaben fi dh ; uf en 


Ä Man kann diefe Schrift fowoht bei und ald in je: 
ber Vuchhandlung erhalten. 
Sebtäder Gädike 
in MBeNe: | 
— — | = 


w. Janus, eine Zeitſchrift auf Ereigniſſe u That “ 
- fachen gegründet. Nov. 1800. ift erfchienen. und am 
agften an alle Bnchhandiutigen, Poſt / und Zeitunso⸗ 

Expeditionen verſandt worden. * 
| | Jubalt. 

I. Abſchied; von N Meyer. 

I, Der Fruͤhling; von Damien Zur 


XV 


Al. Der Irrihum. Ein Schwank; von Viktor. 
AV. — aus dem Schauſpiel Bianka Kapello; von 
Soden. — as 


V. Gaftelford.' Eine wahre Gedichte. 
‚VI. Geſundheit. 


VI. Letzter Brief eines jungen Mannes, der ſich ſelbſt 
u gg ‚nahm. Mir Bemerkungen von Wan: 
VI. An Demoifelle Jagemanp. | I 


AA. + A ‚die , Bühne in Bremen bettef: 
end, 7 — 


— 


x. Dramatifche Preißaufgabe von Goͤthe. 

XI. Anekdoten. | 

XI. Gehorfam ; von N. Meyer. | 

XIII. Erklärung. —— 

XV. Kleinere Korreſpondenznachrichten. Aus Schwe- 
tin, Nürnberg, einig. ie | F 


Gebrüder Gädide 
in Weimar, 





* N. Literariſche Anzeige. 


Wenn eine wahrbaft feine Lebensart mit den 
edelften Tugenden innigſt zuſammen bängt, und man 
ohne diefelbe beionders in den höbern Ständen auf 
feine gluͤckliche ‚Laufbahn zehuen kanu, fo dürfen, wi 
obne den Vorwurf Faufmannifher Waaren - Anpreifun 
zu ... — ni — — 
Schrift als eine fur Juͤnglinge uud junge Stauenzim- 
mer De hlslide gefhire empfeblen: | . 


Betrachtungen über die feineLebensart, nach dem 
Franz. des Abt Bellegarde bearbeitet, von,K. 
5. Hepden re ich. 8. Leipzig. 2800., a Thir, 
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Der Verfaſſer gebt von: dem wuͤrdigſten Beatiffe 


der feinen Lebensart aus, und leitet davon die intereſ— 
‚fanteften Grundfäge über dem: geſelligen Umgang ber. 
Der Hr. Veberfeger bat fin nur inſofern Verändee 
Drum erlaubt, als des Verfaſſers Bemerkungen, ſich 
[08 auf die franzoͤſiſchen Eittew ſeines —— bezo⸗ 
gen, oder wieferne er ihm zu weitſchweifig undge chwaͤtzig 
ſchien Nußer vielen Bemerkungen hat derſelbe eine. eis 
ene Abhandlung über die Vereinbarkeit einer 
feinen Lebensart: mit ſtrenger Redlichkeit 

inzugefügt, und darin ie; ſchwerſten Probleme gelößt, 
* in dieſer ſchluͤpfrigen Materie aufgeworfen wer 


J 





Schieggiſche Buchhandlung. 


VI. Propylaen, eine periodiſche Schrift, heraus/ 


gegeben von Goͤthe. Zr-Band 23 Stuͤck. Tür 
Bingen in der Cottaifhen Buchhandlung , 


ift erfchienen und enthält: - 


I. Mantua im Jahr 1795 y 


II. Ueber Xehranftalten zu Gunften ber Bildenden Kün- 
fe. Wrivatunterricht. | - | 
“ III. Rafaels Werke im Vatikan , zweyte Fottſetzung 
IV. Die Preißaufgabe für bildende Kunſt betreffend. 
) Wreisertheiling 1800. ° ©. , h 
\ 2) Rezenfion der eingegangenen Stüde- : » — 
Tod des Rheſus. 
Abſchied des Hectors. a 
%) Sendfhreiben an den Herausgeber. 
Neue Anfgabe auf ıgor. n 
5) 5 h eig Ueberſicht über bildende Kunſt in Deutſch⸗ 
V. Dramatifhe Preisaufgabe - Tu 
VI, Kurzgefaßte Miscellen. 


' . 
14684 ⸗ 


ä—— — 


* 


ir 
VIE. Merkels Briefe am ein Frauenzimmer 


Dem Bpughe einiger atıswärtigen Intereſſeuten 
gemaͤß, wird die Wohenfhrift: Briefe an ein grau: 
Krk über die wihtigften Prodbufte ver 
fabnen Literatur von © Mertel, — bie bisher 
nur in moenatlichen Heften verfendet wurde fünftig 
auch als Zeitung wöchentlich verfhidt werden. Da das 
Königt. Hofpoftamt zu Berlin die Speditiott uͤbernom⸗ 
men bat, fo kann man fich deshalb überall an das naͤch⸗ 
fte Poftamt wenden; als Monatsihrift find diefe Brie: 
fer wie. bisher, in den Buchhandlungen zu haben, Drei 
Hefte. find bis jetzt erſchienen. Der Preis des Jahr⸗ 
7 Kg nicht getrennt wird, if 5 Thaler Preußl. 
ourant. 


den a6. November 
E 2800. _ 


Die Sanderfhe Buchhandlung 





| VII. Anzeige 
m Neuen Jahrhundert erſcheint in der Buchha d⸗ 
{ang der Verlagßsgeſell ſchaft zu Hamburg break: 
>... Die Kunft fi zu. verjuͤngen. 
Ein Beitrag zur Toilette für abgelebte Matronen und 
Greiſe. | 
Con einem Arzte.) 
Ebendaſelbſt koͤmmt zugleich heraus 


Taſchenbuch fürs Theater von Dr. Schmieder, auf 
3801. Mit Biloniffen von Theatermitgliedern. 


—— — — 


IX. Bei Rod unb Comp. in Leipzig ſinb im Jah⸗ 
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re 1800. folgende Bücher erſchieuen und in al; 
len Buchhandlungen zu haben: 


Allgemeiner literarifher Anzeiger. Jahrgang 1800, oder 
5t Band. Ganuar bis December). gr: 4. * Monatlich 
brodirt 4 Thlr. — 

Aus ſpruͤche des reinen Herzens und der philoſophirenden 
Vernunft über die der Menſchheit wichtigſten Gegen— 
ſtaͤnde. Zuſammen getragen aus den Scrifren älterer 
und neuerer Denker von 3. 9. Wottenbach und J. 
A. Nevrohr. -ır Band. Zweite vermehrte und ver: 
beflerte Auflage. gr. 8. 2 Thlr. ı6 gt. 

 (Diefelben fomplet 3 Bände 5 Thlr. —— 

Der Bauer am Hofe, oder Berthold's Abentheuer. 
Eine Arabeske von Peter Squenz. Mit ı Tireiku: 
pfer von WB. Böhm. 8. broditt. ı Thlr. got. 

Bauern: Philofophie, oder: Belehrungen für Bürger und 
Landleute über mancerlei Gegenjiände des Aberglau— 
bens und andere nuͤtzliche Kenntniſſe. Vom Verfaſſer 
vum vom Wberglauben. 2 Bändchen. 8. ı Thlr. 
ı0 gr. | 

Dr. Robert Bree's praftifhe Unterfuchung über krauf⸗ 
v.. Athemholen, befonders über das konvulſiviſche 

ſthma, ‚feine eigenthämlichen Urſachen und Heilanzei- 
gen. Aus dem Englifihen mit Anmerkungen überfegt 
von 8. F. A. ©. gr.8. ı Thlr. g gr. 

Breitfopfs, Joh. Glo Imman. Verſuch, den Urſprung 
der: Spielkarten, die Einführung des Leinenpapiers und 
den . der Holzihneidefunft in Europa zu erfor: 
fen. 2r Theil, welder eine Geſchichte der Schreiber 
rei, Schönfhreiberet, und der Kinder der Zeichenkunft, 
Bildfhnigerei, Mahlerei und Mufail, fowohl an den 
Decken und Zußböden, ale auch an den Wänden und 

enjtern , nebft einer Geſchichte der Mahlerei in dem 
nöfchriften m. f. mw. enthält. Aus des Berfaflers 
achlaſſe herausgegeben und mit einer Vorrede beglei- 
‚tet von Joh. SH 3358 Roch. gr. 4. Drudpapier 2 
Thlr. 8 gr. Schreibp. 2 Thlr. 16bß gr. 

Erholungen. Herausgegeben von Wilh. GI. Becker. 
1800. 4 Baͤndchen. 1Thlr. 

Gemeinnupiges Handbuch für Forſt- und Jagdbediente 
der untern Klaſſen, infonderheit für Privat = Revier: 
Jaͤger. Won einem — Forſtwirthe. 


y 


Be 


txxx | 
2. —— welche die Vorkenntniſſe der Jagd ent: 


t.g. 18 9r. 

3. und legte Abtheilung, wekche von der wirklichen 
Jagd handelt. Nebſt einem Regiſter über das gan 
ze Werk. 8. 18 gr. 

(Dafielbe komplet 3 Abtheilungen a Thlr. 20 gr.) 

Oekonomiſche Hefte, -oder Sammlung. von Nachrichten, 
Erfahrungen und” Beobachtungen für den Stadt: und 
Landwirth. Jahrgang 1800, oder Band 14 und ı5. 
(Januar bie Hecember.) 8._5 Nthlr. En 

m. ten Bandes 38 Set Zweite verbeflerte Auf⸗ 

age. 8. 10 gr. ’ ’ ’ 

Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung und Mode. 
Mit natürliben Zengmuftern und iluminirten Kupfer. 

ahrgang ı800, oder Band ı8 und ı9. (Januar bis 
ecember.) gr. 8. -5 Thlr ET 

Kann eine überfinnlihe Weltordnung die Praͤdikate ha— 
ben, die Fichte Gott beilegt und kann fie alſo Gott 
feyn? Den Aeußerungen des Hrn. Prof. Fichte felbit 
gemäß, verneinend ‚beantwortet von — 8. Für und 
wider Fichte. 8. In Kommifl. 3 Gr. | 

Wilh. Traug. Krug’s Aphorismen zur Philofophie des 
Rechts. ır Band. 8 ı6 gr. | 

Deſſen Briefe über die Willenfhaftslehre. Nebit einer 
Abhandlung über die von derfelben verſuchte Beitim= 
mung des religiöfen Glaubens, 8. ız gr. 

Lindners, Fr. 2. Wanderungen und Scidfale des Pa: 
ter Abilgard. 38 und letztes Bändchen... 8. ı Thlr. 


gr. 
‚ (Komplet 5 Bändiben 2 Thlr: »2 gr.) 5 
Magazin für die geſammte Mineralogie, Geognofie umd 
mineralogifhe Ertbefnreibung Verfaßt von einer Ges 
fellfchatt Gelehrten und herausgegeben von Carl Erufk 
Adolph von Hof. ım Bandes 28 Heft. Mit ı Ku: 
ver. gr. 8.. 209 
Philoſophie der Ehe. Ein Beitrag zur Philoſophie des 
Lebens für beide Geſchlechter. 8. 2>-ar. f 
Poppe, Job. Heinr. Mor.» uusführlide Geſchichte ber 
theoretifch = praktifhen Uhrmaderkunft, feit der Al: 
teften Art den Tag einzutheilen, bie au das Ende des 
amtzchnten Jahrhunderte. gr. 8. 2Thlr. 8 ar. 
Tafwenbuh zum, gefelligen Vergnügen fir 1792. Mit 
Kupfern ,» Epielen » Mufit und Tanzen. Dritte 
Auflage ı2. ıögr. 


— — — 


; LXXIII 


Taſchenbuch und Almanach zum ——*— Verqnuͤgen. 
ıır Jahrgang 1801. Herausgegeben von Wilh. Gli. 
Beder Mit Spielen, Mufll, Tänzen und Kupfern, 
von Dan. Chodowiedy, El. Kohl und W. Boͤhm. 

Auch unter dem Titel: 

Nenes Taſchenbuch und Neuer Almanach zum sefeligen 
Vergnügen. ır Jahrg. 1801 n.f.w. » Thlr. 3 gr 

Ueber Herder Metafkritit und deren Einfuhrung ins 
Pubtifum durch den Hermes Pſychopompos. Nebſt ei- 
ner Beilage. Herausgegeben von einem -Freunde ber 
Wahrheit. 8. 12 ar. 

Agoft. de’ Valent i Uebungen zum Ueberſetzen aus dem 

| Teutſchen ins Italieniſche, mit untergelegteu Phraſen. 
Zum Gebrauch für höhere Schulen uud Erziehungsan⸗ 

alten. gr. 8. 20 gr 

Andre. Wagners Spezlaltegeln zur bequemen ı Bere: 
nung der. Wäarenpreife und Münzarbitragen auf die 
vornehmften Vlage. Neu erfinden und berechnet. 4. 

.  btowirt ı Thlr. ı2 gr. 

Woltmann's, Karl Ludw. Grundriß der nerern' Mens 
fhengefhichte. an Theils erfie Hälfte. 8. 8 gr. 


(Der ıfte Theil und des aten Theile ıfte Faͤlf⸗ 
te aufammen ı Thlr.) 


x. Hiſtoriſche Blätter und Anekdoten. Erſte Samm⸗ 
fung. 8. 1809. ı69t. der uf. 12 er. | 


Wir konnen dieß Buͤchelchen als eineu — 
Beitrag zur unterhaltenden Lektüre empfehlen. beſonders 
da der Anhalt auf Wahrbeit ‚beruht, und in einem bluͤ— 
henden Style vorgetragen iſt. Die ro Aufiäge dieſes er: 
ften Baͤndchens haben folgende Ueberfchriften: 


I. Alfonfo Piccolomini Herzog von Monte Marefans, 
hiftorifhes Bruchſtuͤck aus dem XVI. Sahıhuns 


IT. Etwas von dem Ritter-Orden du verbe incarne, 
des Grafen Limange uud des —— Langalerie 
Begebenheiten und Schickſalen. 


Lxxıv. 

I. — Orſiuno. Eine Geſchichte aus dem XVI. 
Jahdhundert. 

IV. Die Eroberung der Stadt Rom, im Jahr 1527. 

v. Mio. Cine Gefhicte aus dem XIT. a 


vi. — — Anekdoten. 
VII. ‚Eonderbare Lehnsgebraͤuche 


von. — — von Leithorſt. Eine. deutſqe ama⸗ 


IX. Erhebun des Hauſes Braganza auf den vor⸗ 
tugieſiſchen Thron. 


X. Anekdoten aus der Vorzeit. 
Man wendet ſich deshan an und oder an jede belle: 
dige — 
.,.. .. u J gr arg — 
— Gebrüder Gaͤdite 
V in Weimar. 


— — — — — — — — — 





F— Inhaltsanzeige | 
auf das Jahr ı800. 


* 





Erſter B and. 
Januar. 
I, Gedichte. 
1, gebter Bitte dee Binfeidenden Jahrhunders, 
von Hu. HR.Werthes in Stuttgard S 3. 
2. Unaus ſprechlid Mvon Friderike — 5. 


3. Das Alpröglein am Sunde. ) Brun. — 6. 
* —— einem Notenblatt, die Muſik von 


anfe. 
II. Yrabifhe@legievon Abu email Tograi von v K. — 6. 


DIT. Briefe uͤber Nordamerika, aus dem ——6 


lichen Tagebuche eines Reiſenden Erſter Brie 


Ueber die —— Teutſchen. | 8. 
IV. Kunſtuachrich 
1: Neue eibafgabe in den Propplaͤen an die 
Kuͤnſtler Teutſchlauds. 


2; Neue Rünzpaften des Bürger Mionet in: * 


aris. 2 
V. Literariiche Notizen. Merciers nouveau Paris. Br 
VI. Auszüge aus: Briefen. 4 
"2. Ueber —— Aus einem Briefe vom zaten. 


Nove 
2: Ueber 9— neue daniſche Cenſuredilt aus Ko = 
| penhagen — 179. 
5 B b ruar. 
J. Gedichte. 

Kaiſer Theodoſius des Großen Regierungsunfer: 
richt für DER Sohn Honorius. Nah Clandian. 
Von Ratſchky ©. gr 

I. Proben einer Ieherfenirin des verfifchen Heldenge: Ä 
dichts Schah Nameb. Vom Grafen &ud oif 

IT. Weber die Gattenfunit, befonders in Ruͤckſicht auf 
noͤrdliche Länder. Bon K. von Bonferten, — aus. 


j 


IV. — zur Gartenkunſt der alten Gtle⸗ 

chen. Von OCR.Boͤttiger. _ 130 
VTyhrolog vor dem Luftfpiel: das neue Jahrhundert; 

in Weimar *7 u Koße ne. 150. 
VI. Wuͤnſche und Auf: abe 

1. Wuͤnſche die — e ‚der Briefe Juliens 

=. don Bondeiy bet arefene 

- 2. Preisaufgabe von 100 ukaten auf die Wieder: 

Ä ‚. findung der aͤlteſten teutſchen Lieder. 184. 


Mär 
I. Salat 
Der Satobämn on der. Hexametromanie / von * 
1 
II. un aus Fänftigen Schriften. Won P. ge: — 


bin 9— 
eatontratt. Ein Schwank von Lon iß. —ı72. 
IV. acemazionen Air? Gartenkunſt det Griechen und 
—— ud — 
IV. Briefe über Nordamerift. | 
L SMS — tentfiyen Zimmermanns in 


VI. eiserarie —— — 
1. Muſik d — — 
2.,5000 Eligib es nad det neueften — Kon⸗ 
— 291, 


| $. Der Gerud), ein Kennzeichen des Metalld, — 202. 
vr. KOST teberfegung von Platond Republil. — 228. 
van. Auszüge aus Briefen. 


e Bataviſche Literatur. — 2 
= Aus Eoaben. — Kuhpocken. Metal- | 
: Bic’ttactors, Neuefte atur. — 235 
IX. Weber zwei Auffäße im — Magazin, 
von Merkel. 
April. 


1. Meine Erklaͤrung uͤber einen in St. James Chro-. 
nicle abgedrudten Attilel; die Dotangfagung auf 
Vonavarte betreffend, vom Herausgeber 

I. Neue‘ a ———— * Sefuiten. (aus 
einem Soreiben aus Schwabe 

— hbet varceis. Sonfotten, vom DER. 


Boͤttiger 
Zu, Homme an die Nyımfe des Selterbrunneng » von 
Neubed. 





* —— Schlo ſſer. Von Herrn —————— 
erning. — 
Sind die gehaͤuften Klagen neuerer Schriſtſteiler 
ve Ton Hrn. D. Gries in | 
—— — — — V 300 
. Korrejpondenzn Et 5 2, 
7) Doris. Villoiſon, Viseohtl, Piranefir Mio- 


\ net. * —5 
2) London, Holcroft. Literatur in London, 
" r PR 


. Hager. — 525. 
VII. Runftnahricten. Weber Hu. Meys in Erfurt » 
Felloplaitif. Bon Hn. Prof. Dominitns, — 335. 
VIII -Anfündigun 8 neuen monatl, Almanachs — 341 
IX. Nachtrag zu Briefauszugen. Aus Bien, über ei- 
ne neue Reife durh Griehtuland. 545. 


10, 


U Bweiter Banh. 


2 Ma i. 
I. Gedichte. 
) Rügtehr des Winters im Maͤrz 1800, von KR. 
L. M. Müller 


. D ©. 5. 
2)Proben ein. metrifhen Ueberſetzung des Term. — 5. - 
IT. Ercerpte aus künftigen Schriften, vEdierion — 14. 
JIT. Ueber die Gartenkunft, befonders in Nüdficht auf 
nördliche Länder: Von K. von Bohftetten. 20, 
IV. Ueber das Grabmal des’ Sofpfleg und die Kele- 
donen, von Huſchke. —58. 
V. Noch etwas über die Keledonen, in Beziehung auf 
den vorhergehenden He tan Bon Böttiger. —56 
VI. —* * Finſterniß. Auszug eines Briefs aus ö 
Ingoiſtadt. 65, 
VII. ueber den Abbe: Barruel. Auszug eines Briefe 
aus Wien. 227220 —89, 
Juny, 
I. Gedichte und Weberfenungen, 
Juvenals Ste Satire. Probe einer neuen metrifchen 
etiehung von C. W. Ahlwardt. ©- 95. 
nite. | 


ı) Blide auf Rom. Neue Kupferſtiche von Vot- 
pato und Cunego. Da Minche Abendmahl von 
Morgben. (Aus einem Briefe von Fernow) — 14 

2) Ueber Zoega's neueſte Unternehmungen. Aus 
einem. Briche von HR. Hirt. — 146. 


— 


an Hand Schnorr. Kon Börtiger und 


! 


) gernere Nachtichten über Mionets minvg 
fien. Von Boͤttiger 


— 


IV. Grinnernnge an die Scaweit. , 


ı) Epigrammen. Zu —— 
2) Parallelen. | im 166, 
V. Miscellen. 


ı) Weber Delille nnd feine Gäorgigten Frangoifen —.167. 
2) Fr. Nidhters Titan. 169. 
>) tihtenberws ah a m TOR 
vi Auszüge aus Brief: | 
Aus — uͤb. — eSiteratur in England. — Tr 


July. — 
J. Gedichte. | —F J 
ı) An einen Freund. Nach Horaz von Ratſchly. 6. — 
2) An Ernit — bei ſeinem Geburts- 
tag. Bon Fr. B — 185 
1I. ucher die Serienkunf. (Beſchluß.) Won 8. von 
Bonſtetten. 


ui le - Keminiscenzen. Boom: Yaulus - 


— 

IV. Kuͤnſte. 

2) — auf den, ‚vertorbenen rendideſtsmaler 

Heß. Von Fr. or 

2) Ueber die Hp Arie er ss in Berlin. Ans 

einem ungedrudten Zage — - 227, 
.3) Kunſtnachrichten aus Fr furt a-M; von®. — 232. 
9» Fi ves Lord, Briftol, an den genwercqc⸗ 


v vee loten uͤber Baiern. Verlegung der univerſe 

tät von Ingolſtadt nach Landshut 
VI. Berichtigung üb. Prof. Hobifon in Edinburg. = 
VII. Auszüge aus Briefen. 


1) Aus Paris. | — 254 

2) Aus Kpiidon. EEE — 257. 

3) Aus bien. —228. 
Auguſt. 


1. ueber Herders Kaligone, von einem — 
Fremden. Vom Herausgeber. .2 
II. Drobe einer neuer uel erießung des Tibull. Von 
Wagner. 7747. 
III. Drei Apologen u. ine Ayologie, Von Ti. 1282 
IV. Reiſe von Locarno nach Onfernone. —** aus 


einem kenheritigenTrebide. Bon 8 v. B o n⸗ 
ſtetten. — 28 


— — zur Ertitung alter Suufierke Von 

Ludewig von Baczk o. 5. | 310, 

Machſchrift. 316. 
0) Ueber Rode’ Vittuy — | 


m Miscellen. 

1) Metterleind Hundbuc der aiteretut der teutichen 
Hüter. er — 324. 
2 Siama und — — | | _ 327. 

3) Sanfeatifches — 

a. Gute Rx d —R& — 351. 


Auszuͤge a riefen“ 
2) aus London. 5355 
2) Aus Hamburg. a55 
| Dritter. Ban d. * 
September. 


J. — Das Feiergewand des neuen Jahrhun⸗ 
derts. Von 


II. Die Wiftenfhaft des menfchlichen zebens, von Dr | 
Struve in Gori 6. 

JIF. Reife von Locarno nbch Onſernone. Von K. von 
Bonſtetten chluß.) 

IV. Bruchſtuͤcke aus der Biografie — von Ditters 


dorf. (Aug feiner Handſchrift.) 27. 
V. Singedihte von Haug — 49. 
VI. Bob und Schmidt. ee Derastefung des letzten 

Voſſiſchen Almanachs. —43. 
VII. Kunſtnachrichten. Wilhelm Tiſchbein. — 61. 
VII. —** — 
IX. Nachricht den, Hn. v. Kotzebue betr: 79. 

Dftober. 


T. Gedichte Zwei ueberſchungen von Dryden’s Alexrkan · 
ders⸗Feſt von einem Uugenannten, und von ©. 3.8. 
Dar in Oldenburg. ©. -81. 

IT. Opferg efang, Deſſau an 10. Yug,18 — 04 
UI. * Ich er muſikaliſche ehandiang der Pweiſter, von 
Aug. Apel in Leipzi 
21. b Apologiſche —I der niederſaͤchſi (hen 
Volksſprache. Probe eines — — Idioti⸗ 
kons, von J. Sr. Schütze. — ii2. 
IV. ——— ALT. und P — 116, 
V. Nekrolog. 1) Als fer after zu Sotigen ge: 
ſtorben war. Don Gleim. — 144 


VI. Pe e Ausgabe der fra audevilles — 8 

VII. tern ” ® * m 
+) Neue eiteraturbriefe. an 166, 

— 2) Taſchenkalender. 2 466 ˖ 


Moveniter, * 
I, Gedichte. 
Sonette von J. D, Gries. ©. 163, 
11. Haben die alten Germanen Barden und Druiden 
gehabt, oder nicht? Br 5. Kretſchmann.— — 
IM. Kritiſche Briefe v 
IV, —AãA Vhaache. S. und p. — RT 
V. Nekrol 
— Denis 


VI: Die Allgemeine Zeitung, — 132, 
VII Neuefte Literatur In. en. | * * 
> ’d% A —* 

D 


Men 


' r ger einer tleberfeßun: g "ver Geſpraͤche des Abber - J 
aliani über den Gerraidehandel, Vorbericht des 
Haus. DEEN.T. en ©.245 


Hofes Gefpräd. ri 
' IM, Erzählungen von G. A. 9, RT 
ı) Heldenmutb, Sttofone und Liebe. — 275, 


2) Die zwei Proben. — 1234 
. HI Die Germanen hatten Feine Barden und keine 
"Druiden, von Inton _ 291 
IV. Künfte, 
ı) Zwedmäßige —— — von Virgiles 
und Ramler's Gebi 


—505 
2) Neue Nachricht. über die Rubplaſtit des Herrn 


Mey in Erfurt. — 512 
V. Auszüge aus Briefen, | 
ı) Aus Hamburg. Neftolog, —513 


2) Aus Regensburg. Weber Im Wopda. —516 
VI. Miscellen 


1) Anzeige von Reinhold. — 51£ 
2) Anzeige von Heinle, — 59: 
5) Tue vom m Beimarifgen Taſchenbuche — 38: 








. 
. | 
3 
“ r 
5 . 
- 
— 
9— 
1 & 
* 
’ 
“ 
’ 
| 
+ - 
. 
, = 
i ; 
- 
4‘ 
j ı 
. 
— 
r 
| N 
= 
’ 
— 
[2 
. 
| 
‘ 





Digitized by Google 


m 





ntord University 


Il MINI 


210 973 165 





’ 


— 
IV. ai zur Bertenkunf der alten tie: 
den. Won DEN. Boͤtt 


V. Ar: vor dem ——— das neue ahrhundert; — 
in Weimar * —. Koße ne. 150. 


VI. Wuͤnſche und- Aufgaben 


1. Wuͤnſche die Berands be der Briefe Juliens 
=. von Bondely betreffend. 153 
- 2. Preisaufgabe von 100 Dufaten auf die Wieder: 

‚. findung der aͤlteſten teutſchen Lieder. 14. 


.- Mir 
1  Baist 
Det Setopine on der Hexametromanie, von 
II. — aus Fanftigen Schriften. Bon P. Ae- 
Eee, Ein Shwant von Lonid, — u 
acemazionen aut, Gartenfunft det Griechen und 


Römer. Von Boͤttiger. 
2, Grotte der Kalypſo. 181, 


V. Briefe über Nordamerika. 


t Sram — tenutfwen —— in Fi⸗ 
VI.⁊ — er 
1. Muſik d — 
2. 60 Eligib es nacı det neueften — — 


u.” Der Geruch ‚ ein Kennzeichen des Metalle, —— 


vr. Wolf Lieberfepung von Platons Republit. — 228. 


VI: Auszüge aus Briefen. 
x. € Bataviſche Literatur. 22 
2. Aus Condon. — Metal- 
IX. ueber Te Aurfäße m tee Wogazin, 
von Merkel, 
April 


J. Meine Erklärung über einen im St. James Chro-. 
nicle abgedrudten. Attilel; die Vor taugfagung auf 
Boraparte betreffend, vom Herausgeber. 

14. Neue‘ Verfinſterungsverſuche * Jefuiten. (ans 
einem Swreiben aus Schwaben 

— Die Be IDRECHEEN. Konforten vom DER. 

AM, — an die EXT des Selterbrunneng » ss 

Neubeg. _ 295, 


un Sälofer. Bon Herrn Les: Are, 
ernin 

V. Sind die ‚gehäuften Klagen — Scriftfteller 

über-Hamburg gereht? Won vn D ——— in | 

vw — ondenznachrichten. fa 
ort 

I) — Villoiſon, Wiseohtk, Pranefir Mio⸗ 


-5310. 
2 Bon , on,’ Holcroft. Siterasur in Londen, 


ager 525. 
vir. Runfnahriären. Ueber Sn. Meys in Erfurt - 
Sellopiaiif. Bon Ha. Prof. Dominikus. -325 
VII, -Anfündigungeines neuen ınonatl, Almanachs —Z4r. 
IX. Nachtrag zu Briefauszuͤgen. Aus Wien, über ei: 
ne neue Reife durch Griegpuland. 34: 


'Bweiter Band. 
Mar. 


=, — F OR im Maͤrz 4800, von 3 


| — gt trifehen gu Weberfetung des Teren.— 8. - 
IT. Ercerpteaus geu Schriften, — ieriot. an: 
JM. Weber die Gartenkunſt, —* in Ruͤckſicht auf 
nördliche Länder. Bon K. von Bonſtetten. — 20, 
IV. Ueber das re des‘ Sofot und die Kele- 
donen, von Huſch —58. 
V. Ro Noch etwas über I Reledonen in Beziehung auf 
den —5——— i3 Bor Böttiger. — 56, 
Y- — Finſt uszug eines Briefs aus 
ngol 
vi. —— len u Bartuel. ‚Auszug eines Briefe 


Juny. 
I. Gedichte und Ueberſetzungen. 


Juve nals gte — en ehren — ca | 
auneietung von € W. Ahblward . ©. 95. 


1) Blide auf Rom. Neue Kupferftihe von Wo _ 
—— und Cunego. Da Minchs Abendmahl von 
orahen. (Aus einem Brieke von Fernow)— 114. 
2) -. gets ga's neueite en Aus 
einem. Briefe von HR. H 145. 


— 


! 


) gernere Nachrichten über Mionets Minzya⸗ | 
ften. Bon Boͤttiger 


148. 
. III. Reit Sans Schnort. Kon Boͤttiger und ni 


Seum 
IV. Srinnerungek an die Sameit. | 
ı) Epigrammen. - ar 168; 
2) Parallelen. | | 166. 
V. Miscellen. 


r) Weber Delillennd feine Georgigües Frangoifen —.167. 
2) Fr. Nichters Titan. 169. 
5) Lihtenberw@s —— I 

VI. Auszuͤge aus Brief — 

Aus — uͤb. ** Riteratut in England. _ a7 


| July. a | 
J. Gebiste, e 
ı) An einen Freund. Nach Horaz von Ratſchly. © 2 
2) Un Gar Saimmelmänn bei feinem. Geburts: 
tag. Bon Fr B 185 
II. Weber die Senne. CBeſchluß.) Von K. von 
Bonſtetten. 


UT. Purhagoreitite, Reminiscenzen. Bm: Paulus — 


IV. a 
1) Dentmal auf den ‚Kerfiochenen randſchaſtsmaler 
Heß. Von Fr. Brun 21 
2) Ueber die HH. Friſch und — in Berlin. Ans 
einem ungedrudten Tage — — 
.3) Kunſtnachrichten aus Fr furt a. M. von G. 
9 vor oes Lord Briftol, an den Seldmarican 


Kr 
v. —— uͤber Baiern. Verlegung der Univerſi⸗ 
tät von Ingolſtadt nad Kandehut. — 237. 
VI. Berichtigung ab. Prof. Robifon in Edinburg. — 2497 
VII. Auszüge aus Briefen. 


2 


1) Aus Paris. — 254 

2) Aus London. — — 257. 

3) Ans Wien. ——248. 
Auguſt. 


I. Ueber Herders Kaligone, von einem reiſenden 
— Vom Herausgeber. 
II. Probe einer neuen Ueberſetzung des Tibul. Von 
Wagner. , 377, 
IN. Drei Apologen u. eine Apyologie, Von Ti. 1282. 
IV. Reiſe von Locarno nach Onfernone. 2* aus 


‚Reiten sangen hide Von g. v. Bon, 


3 
*9 ine. zut dr alter Suufiwerke Von 


Ludewig von Baczko. — —310. 
Machſchrift. 316. 
0) Ueber Rodes Tittuy; 320, 


VI. Miscellen. 
1) Vetterleins Hundbud der aiteratut der teutſchen 
Dihter. — 324. 


2) Stama und Galm Aa — 327. 

— Hanfeatiſches Mag — 329 
) Guts Muths gitli, d. DRUMS ratut. — 351. 
1" Mnszigerane riefen.‘ . 

er ) Aus London. zn 

2) Aus Hamburg. er 

Dritter Band, 
September 


J. ie Das geiergenand deg neuen Jahrhun⸗ 
erts on H 

II. Die wiflenkaaft des menfchlichen Lebens, von Dr. 
Struve in Gorliß. 

IF. Reife von Locarno nbch Onfetnone. Von K. von 
Bonftertem ' (Befhluf.) 

IV. Bruchſtuͤcke and der Biografie Karls yon Ditters: 
dorf. (Aus feiner BE IE ) — 27. 

Vv. Singediäte von Hau 49: 

VI. Bob und Schmidt. Ya Beranfarfung des letten 

—— 


Voſſiſchen Almanachs. 3. 
VII. Kunſtnachrichten. Wilhelm Tiſchbein. — 61. 
VI. RE? u 
IX. Nachricht ven Hu. v. ‚Korebue betr. 79. 

t D 1% En 


J. Gedichte Zwei Ueberſetzungen re 
ders⸗Feſt von einem Ungenannten , und von G. 5.8 
Nöldefe moOldenburg. ©. 81. 

II: Dpierg elang, Deflan am ro. Aug, 1800 — 94 
Il. a eh er muſikaliſche Behanblund Sr Seifter, von 

Aug. Apel in Leipz Bag. 05 
11. b ayologtfihe: Sprichmörter der niederfähfifhen 
Boltsiprade. Probe eines niederfähfifhen Idioti⸗ 

fons, von G. Sr. Schuͤtze. — 112, 

IV, Sreundfehaftlice Gefpräde. & nd P. — 16, 
V. Rekrolog. 1) Als unſer Käfer zu Göttingen ge: 

—ſtorben war. Bon Gleim. — 144 


2) Dem Andenkeu.?. iR Suite in Marburg ; 


"VE. Qeuitie Anßgabe der franz. Wand g —— 

At audevilles. —1465. 

VII, Literariſche Novellen. : | = 
a) Neue Ateraturbrieſe. 156, 


2) Taſchenkalender. 2 48. 


November, =. 
J Gedichte. Were . 
Sonette von J. D Gries. ©. ı 
I. Haben die alten Germanen en. und Druiden . . 
gehabt, oder — Bons. F. K tetfümann.— — > 
TI. Kritifhe Briefe v | 
IV, —— vntach. S. und p. — 28 


chael Denis, | — 227. . 
VI: * Allgemeine Zeitung, — a. 
VII. Neuefte Literatur ': n. — — 
— m 


öbe einer uUeberſetzung — Seh aͤche des Abbe⸗ 
aliani Fin Den 1 Metraid rel, —— des 


* DEEN.T.M, 6.243. 
makes Be inrin, _ 240, 
' N, Er Diungen von G.4. 9. —— 
ı) Heldenmuth, Filoſofie und Liebe. — 272. 
2). ;M zwei Proben. — 184 
‚ III. Die Germanen hatten Feine Barden nnd Feine 
“Druiden, von Anton. — 1291. 
IV. Künfte, 


ı) Zweckmaͤßige Sraftantgeien von Birgips 
und Ramler's Gedichten 
2) Neue 22 uͤber di⸗ Selopfafit bes Here 


Mey in Erfur — 312. 
V. Auszüge aus Briefe 
ı) Aus Hamburg. Nelrolog. — 515, 


2) Aus Regensburg. Ueber Hn. — — 316. 

vı m Miscellen 
F Anzeige von Beinbots. 73148. 
Anzeige von He — 392. 
— vom ehaccien Taſchenbuche. 3 
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